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Gärtringen 


Wenn Bey dem Hauptzweck biefer Blatter, fo 
weit ihr Umfang und ihre Hülfsmittel es geftats 


ten, die Fortſchritte der Wilfenfchaften überhaupe , 
zu bezeichnen, fie zugleich dazu beflimmt find, im 


Biefer Rückficht als Annalen unferet Univerfitde, 
für das was Hier daflır gelelftet ift und geleiftee 
wird, zu Dienenz fo iff ed und fehr erwuͤnſcht, dicfert 
neuen Jahtgang mit der Anzeige. mehreter, zunaͤchſt 
aber einer Schrift beginnen zu finnen, die der 
Lefern: gewiß eben fd erfreulich als unerwartet 
iff. Der ehrwuͤrdige Gefhidtidreiber des pros 
teftantifden Kehrbegriffd tritt noch einmal auf, 
um mit einer Fortfegung und Befchluß feines 
Werks ihm die Krone Aufzufegen, und zugleich 
feine ſchriftſtelletiſche Laufbahn damit gu befchlies 
fen. Bor und liegt: 

Geſchichte der proteſtantiſchen Sheva 
Iogie von Det Concordienformel an big 
in Die Mitte bes achtzehnten Jahrhun 
derts, von Dr. ©. J. Plank. 1831. VII 
3706. in 8,, bey Bandenhoek und Ruprecht, 


_ 1) 
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dos 
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Die Vorrede belehrt und, daß dieſer Band bes 
reits vor einigen Jahren ausgearbeitet, und es 
allerdings. der. Wille ded Verfs. geweſen fey, die 
Geſchichte bis in dad jegige Sabrhundert -hetunter 
gu fuͤhren, daß aber äußere Hinderniffe dies nicht 
geftatteten. Müffen wir nun Pleid die Gefchichte 
Diefes neueften Beitraums entbebren, fo -ift dies 
felbe doch bis auf denjenigen Beitpunct berunters 
geführt, wo durd die Erideinung der allgemeis 
nen deutfchen Bibliothe, und die Anwendung 
der Interpretation der Claffiter auf unfere beil. 
Buͤcher, die dogmatifche ſowohl als eregetifche 
Theologie ihre nachmalige Geffalt erhielt. Gewiß 
war alfo aud der paffendfte Endpunct; und 
wenn der Verf. Gegenwart von feiner Ges 
ſchichte ausfhloß, fo hat er ed dadurch zugleich 
fic felbft und den Eefern erleichtert die Vergans 
genbeit, die er zu bildern hatte, mit der rus 





A 


4. St., den 3. Januar 1831. 3, 


Asdann vom 15ten bis 2iften Kapitel die Vere 
bältniffe gegen die catholifche Kirche; Werfuche zu 
Vereinigungen und unglhdlihe Erfolge; und pus 
legt: Zeichen aus denen erhellt, daß eine Berans 
derung mit dem Geifte unferer Zheologen bereits 
vorgegangen war, ‘ 

Sewiß erwarten unfere Lefer Feine weitere 
Auszüge aus ‘einem Buche, das bald in den 
Händen Aller feyn wird, welde für die Ge- 
fhichte des Chriftenthums fic intereffieren. Sie 
werden darin Ddiefelbe Milde der Gefinnung, obs 
ne jedod ber Wahrheit etwas zu vergeben; dass 
felbe Streben, jedem fein Recht widerfahren zu 
laffen, finden, das fie fhon aus den fruͤhern 
Werken des Werfs. kennen. Wird auch von dem 
Gezaͤnk der proteftantifchen Zeloten mit verdiens 
tem Unwillen gefpraden, fo wird dod ihre Ges 
Ichrfamfeit nicht verfannt; und wenn die Reforz 
men eines Spener und feiner Nachfolger gebils 
ligt werden, fo werden doch auch die Nachtheile 
die daraus berporgingen nicht verfchwiegen. Cie 
werden zugleich das Sanze mit eben der Wärme 
und Lebendigkeit behandelt finden, die fie in. den 
Merken aus der früheren Zeit fo oft bemerft ha⸗ 
ben; und der Stoff felber begünftigte e6, daß 
das Intereffe mit dem Fortgange der Unterfus 
bung aud fleigen mußte, 

Mit einem heitern Blid in die Zukunft, den 
feibjt die Stürme der Zeit nicht haben trüben , 
fonnen, f&hließt der Verf. am Ende der Vorrede” 
fein Werks wir wollen diefe tröftende Ausficht 
unfern Lefern nicht vorenthalten, da die Stims 
me des Mannes, der die Gefchicte des Chris 
ſtenthums wie wenige feiner Zeitgenoffen über: 
fihaute, auch für fie erheiternd feyn wird. Ich 
glaube (fo beißt eS hier) nach allen Zeichen der 
Beit urtheilen zu können, daß die glüdliche Pes 
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tlobe nahe ift, bie man als einen Wendepunct 
in der Gefchichte des Chriſtenthums betrachten 
darf, Wenn diefe Zeichen nicht trügen, fo ift 
die Zeit nahe, wo eine der Abfihten deb Chris 
ſtenthums erfüllt feyn wird, Dahin fol und 
wird es nicht fommen, daß die Erfenntniß, auch 
“bie wiffenfdaftlide Erkenntniß davon, gleich heil, 
und Mar, — aber dahin fweint “fic alles angus 
laffen, daß eine ſolche Erfenntnif davon die alls 
gemeinere werden wird, welde dem Verſtand 
und dem Herzen in gleichem Grade wohl thut; 
und die Forderungen der Einen zu eben der Zeit 
befriedigt, da fie die Bedürfniffe der Andern ers 
füllt, Dich kann nicht erfolgen, fo lange Mens 
ſchen «8 bleiben, die durch die Lehre Jeſu bes 
glidt und befeligt werden follen, daß jedem die 
ndmlihe Anfiht davon zu Theil werden wird; 
aber dieß kann erfolgen, baß jeder die bejfernde, 
Die reiniacn Dd bel e Ro 
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Pari 8 


Histoire da Commerce entre le Levant, et 
l'Europe depuis les croisades jusqu’a la forte 
dation des coloniees d’Amerique; par G. B. 
Depping. Ouvrage qui a été couronné 
en 1828 par l’académie royale des inscrip- 
tions et belles lettres. 1830. Imprimerie ro- 
yale. (2 Bde. 344 u. 376 ©. in $.) 

Das vorliegende Werf ift cine neue willfoms 
mene Frucht der raftlofen, gründlichen Thatigs 
Feit unferc8 wadern Landsmannes Depping in 
Parid und zugleich ein Beweis der Anerfennung 
Die feine Verdienfte in Frankreich finden, da 
Dieß ſchon die zweyte feiner Gchriften ift die 
von der Academie den Preis erhalten bat. Cine 
fotche Anerkennung iff aber nicht nur deshalb um 
fo erfreulicher weil Herr Depping cin Deutfcher 
ijt, fordern auch weil wenige Gelehrte in Paris 
unter den verfehiedenften VBerhaltniffen und Herrs 
fhaften eine fo freyfinnige Unabhängigkeit und 
Anfprucsloiigkeit bewahrt und fo wie er alle 
Heinlichen Mittel verichmäht haben Gunft, Ehre 
und BVortheil zu erlangen. Zu bewundern iff 
aud, daß der Verf. bey feiner fo vielfeitigen 
Thätigkeit auf einem andern Gebiete der Lites 
ratur — er ift bekanntlich einer der thätigften 
und unentbehrlichiten Mitarbeiter der bedeutends 
ften Parifer Zeitfchriften,, befonders der Feruffacs 
fhen Unternehmung — noc Muße zu fo gründs 
liden Unterfuchungen gefunden hat. Auch bier 
wie bey feinem Werfe über die Züge der Nors 
mannen kommt cd ihm trefflich zu ftatten, daß 
er nordifche und füdliche, deuiſche und franzöfis 
fhe Quellen -mit gleicher Leihtig" benugen 
Tann, ein Vorzug, den er vor faft auen frangds 
fifhen und vor den meiften deutfchen Gelehrten 
voraus hat. Uebrigend if der Werf. felbft — 
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viefleicht zu weit entfernt fein Werk für eine 
polltindige Geſchichte des wichtigen Gegenftans 
des zu halten, und’ jedenfalls ift es ein fo bes 
deutender Beytrag dazu, daß e& jeder kuͤnftigen 
Unterfuhung zum Grunde gelegt werden muß. — 
Wir gehen nun zu einer ft gebrängten 
Ueberſicht des reichen Inhalts diefes Werkes über, 
wobey wir etwanige Zweifel um fo mehr uns 
terdrüden, da und Mittel und nod mehr der 
Naum fehlen würde, fie zu belegen. Die Eins 
leitung gibt einen flüchtigen aber getreuen Ums 
tif der Gefchichte des Dandeld im mittelländis 
fchen Meere, und der Handelsftragen die deſſen 
Häfen in der Levante. mit Indien und China 
in Verbindung fegten, von den alteften Zeiten 
bis auf das clalter, Gin folder Ueberblid, 
obgleich er Bekannteres enthält, durfte doc um 
fo weniger fehlen, da die Dandelöftraßen, deren 








nach ben Aegyptiſchen Märkte. — Weniger bes 


fannt, aber aud von dem Berf. felbft in Zwei⸗ 


fel gezogen iff eine von Arabifhen Schriftitels 
fern (Maftudi, goldene Wiefen) angegebene wechs 
felfeitige Geecommunication zwijchen den Arabia 
ſchen Häfen des rothen Meerd und den Chines 
fiiben Häfen Gampu und Baithuna. — Die 
beiden erften Kapitel enthalten hauptfächlich eine 
Darftellung det Probucte, bed Buftandes der 
Märkte in den Ldndern die mittelbar oder uns. 
mittelbar zu dem Handelsgebiet ded Mittelale. 
ters gehörten. Das erfte Kapitel handelt in: 
biefer Hinfiht von Indien, Arabien und Pers 
fien; den großen Stapelplägen Gambaya und 
Galicut, Ormuz und Aden für den Handel von 
Perfien, Arabien, Kleinafien und Aegypten mit 
Indien und alfo mittelbar zwifchen Europa und: 
Indien, und Malaca fiir den Handel zmwifchen. 
Indien und China und den Afiatifchen Inſeln. 
Ueber diefe Gegenftdnde find zwar wenig andere 
Nachrichten zu benugen als die der Portugicfen, 
bie guerft diefe legten Glieder der Kette entdeds 
ten, welde den Welten von Europa mit dem 
Often von Aften verband, und unmittelbar an 
den, bid dahin -in fabelhaftes Dunkel gehiliter 
Quellen fohöpften, anus denen die beneidetften 
Genüffe der Reihen und Mächtigen in Europa 
feit Jahrtauſenden ſtroͤmten; und der Verfaffer 
fonnte daher bier wenig neue Aufichlüffe geben, 
die nicht fhon in Schriften Über den portugies 
fiſchen Handel zu finden wären, dennoch aber 
koͤnnen wit und nicht enthalten bier anzuführen, 
waé er über ben Handel von Malaca fagt, da 
eö ein lebendiges Bild gibt, zu dem der gegens 
wdrtige indifhe Handel faum ein Gegenftüd 
darbieten möchte: Hier fanden fi) Bewohner 
von faft allen Gegenden Ajiens eins Kaufleute 
aus Guzerata, Perfer, Zurfmanen, Armenier, 
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Araber, Hindus, Malayen, Chinefen, Jap wer, 
aud Africaner von Quiloa, Melinde, Magadepe. - 
Piermaftige Chinefiide Junken krachten Porcele: 
lan, tobe Seide, Seidenwaaren (bef. Damafe),: 
Zinn, Alaun, Moſchus, Roabarber, Perlen und: 
unittiche Handarbeiten dahin. Ben Siam fans 

den fid) Kaufleute ein um Eclaven, Gewär, 
Brocate von Gambaya ze. zu faufer, und gegen 
wodlrichente Holzarten einzutauich. Prahmen 
aus Java und andern Saicın des Añiatifchen Ars’ 
chirels führten diefem Markte Reis und andere: 
Lebensmittel, Muscamiife, Aloe und Baffen zuz 
fie waren von ganzen Samilica malapilcher See⸗ 
feine andere Heimath batten. 

Gamtavs, Meiierer, stz, Bengalen 2. 
fantten idre Qatienxed Nalecz; arabifhe: 

3 adrea wohlriehende 

> Europa für diez! 
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unter ber Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


23. Stuͤck. 
Den 6. Jannar 1831. 








Paris. 


Fortſezung ber Anzeige: Histoire du Com. 
merce entre le Levant et l’Europe depuis 
les croisades jusqu’a la fondation des colo- 
nies d’Amérique; par G. B. Depping. etc, 

In diefem Berichte finden wir der Curopdis 

| fen Waaren nur im Allgemeinen erwähnt, und: 
eö fheint und wahrfcheinlich daß dieß bier mehr 
eine im Eifer des Auswählend mit unterlaufende 
Boraudfegung ift, als eine guverlaffige Thatſache, 
und man: fann (nad den Berichten der Portus 
fen) mohl annebnen, daß die Europäiſchen. 
— * nur bis zu den Maͤrkten der Weſtkuͤſte 
von Hindoſtan gelangten. Hier aber (z. B. in 
Calicut) fanden die Portugieſen zu ihrem großen 
Erſtaunen Wein aus Candia, Damaſte aus 
Luca, Sammt und andere Europaäiſche Stoffe, 
fo wie Venetianiſche und Genueſiſche Geldmuͤn⸗ 
zn. — Uebrigens iſt wohl fein Zweifel, daß 
nur ein ſehr kleiner Theil der aus Indien nach 
, Europa fließenden Waaren mit Europaͤiſchen Fas 


0 (2) 
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bricaten bezahlt wurde, bey weitem’ ber größte 
Theil aber mit baarem Gelde auf den Märkten 
ber Levante und Aegyptens, Was den Verkehr 
zwifchen diefen, befonder8 zwiſchen Acgupter 
und den Indifhen Märkten "betrifft, fo finden 
wir aud in dem vorliegenden Werke eine Lice, 
die zu einer ferneren Unterfuchung des Gegens 
flandes Veranlaffung geben ſollte. Es tft näms 
Tid) nirgendd genügend erklärt, welche Aegypti⸗ 
fae Producte in den Indiſchen Handel famenz 
denn Pferde und einige Aegyptifche Münzen, 
von denen an einer Stelle die Rede ift, können 
die außerordentliche Confumtion Indifher Pros 
ducte den zum Sprichwort gewordenen orientar 
lifeen Gurus von Kairo nicht erklären; und ift, 
es alfo aud) wahrfcheinlih, daß Aegypten fo 
wie, Europa größtentheild nur Gold und Silber 
auf die Indifhen Märkte fwidte, fo ift dieß 
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& in Indiſchen Waaren, deren Hauptftas 
ag Alerandria war, fo lange Aegypten uns 
einen Arabifhen Sultanen farb. An eis 
ih Aegpptifhen Producteh finden wir nur 
mzeuge, und fdon im vierzehnten und funfs 
en Sahrhundert wurde umgekehrt aud Leis 
nd aus Europa (befonderd Mailand) nad 
pten ausgefuͤhrt. Daß Aegypten Getreide 
eführt babe vermuthet der Verf. nur, Das 
ı er aber beftimmte Falle angibt, wo Ges 
? (wabrideintid von dem ſchwarzen Meere) 
hriftlihe Kaufleute eingeführt wurde. Wenn 
hbrigené erfahren, daß in den beften Zeiten 
dig nur für 300,000 Ducaten Waaren jährs 
nach Aegypten einführte und dagegen den 
ı Preis und bie große Menge Indiſcher 
Arabifcher Producte annehmen, die von 
ndria nah Venedig ging, fo gebt fchon 
18 bervor, daß der bey weitem größte Theil 
baarem Gelde bezahlt wurde. Fuͤr inläns . 
-Confumtion wurden Übrigens in Aegypten 
‘eine baummollene und feidene Zeuge, und Pas 
früher eine feiner Hauptausfubren) eingeführt, 
am ganzen Nil hinauf bis nach den Waffers 
: erhoben fic im zwölften und drengehnten 
hundert Städte und Dörfer, reid und blis 
durch Gewerbe und Handel. — Die wilde 
‚erberrfchaft der Mamelußen.zerftörte feit der 
e des dreyzehnten Jahrhunderts den innern 
fand, auch der Handel wurde oft geftört, 
Theil durd) die Schuld der Chriften, 

dem Maße wie der Handel mit Aegypten 
ym, fanden die Indifhen Waaren ihren 
mebr nah den Syriſchen Stapelplägen, 
er Europäifche Handel durd die Eroberuns 
er Kreusfabrer begünfligt wurde, In Jaffa, 
- Barut und andern Häfen erhoben fig 


[2] * 
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Gatalonier u. f. w. In gwenter Linie wurden 
Qerufalem, Damascus, Aleppo mehr wie je der 
Sammelplag zahlreicher Garavanen, welde .diefe 
Märkte mittelbar oder unmittelbar mit allen Theis 
len Afiend in Verbindung festen. In Aleppo 
allein langten jährlich Über 15000 beladene Gas 
mele an, Im dritter Linie erfcheinen endlich Bafs 
fora und Bagdad, die jedoch allem Anſcheine 
nad ſchon außerhalb des unmittelbaren Handelds 
ebiets der Europäer liegen, wir müßten dann 
hone Fieifende wie die Polos und andere auss 
nehmen, die ald RKundfcafter und Vorkaͤmpfer 
ded Fraͤnkiſchen Handelsgeiſtes erfcheinen. Die 
widtigften Ausfuhr s Artifel diefer Märkte waren 
ohne Zweifel Indifhe, Chineſiſche, Arabiiche 
Producte, und ed geht aus des Verfs. Unterjus 
Gung nicht gang Mar hervor, welde Gegenftans 
be Syrien a nad) @uropa lieferte, Seide 
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nur wenig Antheil an bem Verkehr mit ben 

Sranfen genommen zu haben, da es ald eine 

vorfpringende Halbinfel außerhalb der eigentlis 

‚ den großen Garavanenftrafe lag, da die von 

- Often nad Weſten gehenden die nähere Küfte 

von Syrien und dem ſchwarzen Meere vorzogen, 
die Berbindung zwiſchen Bagdad, Baffora, Tau⸗ 
ris und Brebigonde aber hinter der Halbinſel 
herum ging. Meberdieß hatte die Seldfchufifche 
Ueberſchwemmung Kleinafien feincd innern Wohl⸗ 
ſtandes beraubt, und es fonnte nur wenig eiges 
ne Prpducte dem Handel bieten. Doc fand eis 
niger Verkehr in den Häfen von Tarſes und Gas 
talia Etast, wohin befonders Florentiner Waas 
ten für Sconium, die Dauptftadt der Seldſchu⸗ 
fifchen Gultane, brachten und unter andern Dras 
gant .einfauften. Auch der Hafen von Smirna 
zog ſchon im dreyzebnten Jahrhundert einige 
Staliänifhe Kaufleute an. 

Gonftantinopel hatte durch die Fortfchritte ded 
Islam, welche aus den fchönften Provinzen ded 
esemaligen Griechiſchen Raiferthums viele Eins 
wohner mit Hab und Gut naw der Hauptftadt 

_ ttieben, an Bevdlferung, an Reichthum, an 
Wichtigkeit für den Handel eher zu ald abge: 
nommen. Die Zölle brachten jährlib an zwey 
und dreyßig Millionen Scudi eins Conftantino- 
pl mußte nicht nur durch feine eigene ungeheure 
Sonfumtion von Waaren aller Art, den Handel 
beleben , fondern aud ald Dauprftapelplas with: 
tig ſeyn; theild für Indiſche Waaren, die von 
bier aud auf Landwegen nah den Slavifden 
Lindern und bis Oeftreid) und Böhmen gingen; 
theil8 aber und befonderd für die Waaren die 
aug den Häfen des fchwarzen Meeres famen. 
Ue Handelsvoͤlker des Mittelmeeres drängten 
fi daher auch auf dem Marke von Con anti: 





14 Goͤttinglſche gel. Anzeigen, 


nopel, und fudten durch Unterhandlungen oder 
Gewalt HandelSvortheite gu erlangen. An ihs 
zer Spige flanden die Geriuefer und Venetianer, 
als unverföhnliche Nebenbuhler. Die Groberung ' 
von Gonftantinopel durd die Franfen (1204) 
ab den Benetianern, die Wiedercinfegung der 
Paleologen durh Hilfe der Genuefen (1264) 
Diefen legten dad Uebergewicht. Die Eroberung 
Durd die Türken ließ ihnen jedoch, ald Lohn 
für den Verrath womit fie fie begünftige, nur 
den traurigen Zroft, weniger fhimpflihen Mids 
bandlungen und Bedridungen auögefegt zu ſeyn 
als ihre Nebenbubler. 

Gonftantinopel hatte aber aud) noch eine eis 
Genthimlide Wichtigkeit, ale Saliffel jum 
ſchwarzen Meere, deffen Handel damals nicht 
weniger bedeutend war ald zur Zeit der höchiten 
Blüthe Athenifder Colonien an diefen Küjlen, 
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fhwargen Meers für den Verbraud Rußlands 
und der Mongolen audgeführt, und dagegen, 
Europäifhe Zeuge, Dele, trodene Früchte, kurze 
Waaren eingeführt, die dann zum Theil wieder 
nah Zaurid und Perfien gingen. Sogar die 
Ruffen Haben, nah Arabifhen Nachrichten, im 
dierzehnten Zahrhundert Zeuge nad dem Innern 
von Afien Über Zrebizonde gefchidt, und die | 
Zartaren lieferten Kamelote, die ihren Weg bis 
nach den Quropäifchen Märkten fanden. Go 
wie Zrebizonde eine Mündung für den Handel 
mit dem füdlihen Mittelafien, Indien und Aras . 
bien, fo war es Gaffa, eine Golonie der Ge: 
nuefen, für die Producte des eigentlihen Mits 
telafiend und des nördlichen Afiens und Rugs 
lands. Die näher gelegenen Küftenländer lies 
ferten dahin Getreide, Zaurid Geide, Indigo, 
Gewürze, Moſchus, Zuder; dad nördliche Afien 
und Rußland Pelzwerfe. Die Genuefen führs 
ten diefe Waaren nad Conftantinopel, nad rez 
bizonde, nach Aegypten, nad) Syrien, nad Cuz 
topa aus und dagegen theild Europäifche Fabris 
cate und Producte (befonders Del, Wein), theils 
aber auch Indiſche, Arabiihe Waaren von Tres 
bizonde und den Syriſchen und Aegyptifden 
Stapelpligen ein. Mit diefen Waaren wurden 
jedod die in gweyter Linie liegenden Märkte, 
Zaurid, Zana auch wie ed fcheint durch Caras 
panen aus dem Innern von Aſien, nördlich und 
fidlid) vom Gafpifchen Meer und auch von Aftras 
dan zu Wafler, fo wie von Baffora und Bags 
dad ber verfeben. Go bedeutend war der Dan: 
del von Gaffa, daß als die Zurken und Tar: 
taren e8 1474 eroberten, 80,000 Einwohner als 
Sclaven verfauft wurden. Nicht viel geringer 
und ebenfalld in den Dänden der Genuefen war 
der Reichthum, des Verkehr von Saldaja, Ei⸗ 
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lidft Freyen, Fräftigen Entwidelung, ſtaͤdtiſcher 
Berfaffung und Lebens beruht, Und iff auch 
eine jeiche Zirfplitterung der Kräfte, wie das 
mals Cra fand, nicht mehr zu wünfden und 
zu fürchten, fo mag es uns Doch zur Belehrung 
und Beſchämung gereiiben, zu fehen, welche 
großartige Mefultate dennoch jene fo zerfplitter: 
ten oft unveriöhnlich feindfeligen Kräfte, erlangt 
haben. — Venedig erdffner im dritten Kapitel 
die Reihe, im vierten find Genua, Pifa, Foz 
ven; abgehandelt; im fünften Barcelona; das 
ſechſste enthält Marfeille, Avignon, Montpellier, 
Narbonne, dann eine furze Ucberfiht des mits 
teibaren Antheil3, den die Handelsſtädte oes 
Nordens an dem Levante: Handel harten, 3. B. 
La Rochelle, die Flandriſchen Städte, die Hanfa, 
die fliddeutfcden Städte, endlich England. Es 
verſteht fib von felbft, Daß «8 nice die Abficht 
des Verfs. feyn konnte, Diele Puncte anders als 
benläufig au berühren, fo wie er auch bey den 
Handelsftidten des Mittelmeeres feine erfchöpfens 
be Darftellung ihres Geſammthandels beablid: 
tigt, fondern (fo weit es möglich ijt) fic auf 
ibre Verbindimgen mit -dem Orient beſchraͤnkt. 
Es ware unbillig von ibm zu verlangen was er 
fi nun einmal nicht zur Aufgabe gemacht bat, 
allein es Laßt fic Doch nicht laͤugnen, Daß aus 
dieier Bfolierung eines einzelnen, wenn aud) ded 
bedeutendften, Handelözweiges, Undeutlichkeis 
ten und Laden centfichen, die nur durd die 
Wechſelwirkung und den nothwendigen Zufams 
menbang aller andern Zheile des Handels und 
ber Betriebfamkeit erklärt und ausgefüllt wers 
den konnten. 

Die innere Cinridtung des Venetianifcen 
Handelözund der Gewerbe, die ihn zum Theil 
ernährten ,. ift einer der vielen Beweife, wis 
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wendigfeit , gefümeige den Mugen jener Be 
fhränfung erflart. Noch ift gu: bemerfen, dag 
der Berf. fein einziged Beyſpiel eines unmittel⸗ 
baren Verkehrs durdh Venetianiſche Schiffe zwi: 
fhen Flandern und der Levante erwähnt, was 
dod die Preife der Levantijden Waaren fo fehr 
vermindert, und alfo den Venetianern einen Vor: 
zug vor ihren Nebenbublern auf den Flandrifmen 
Märkten verſchafft haͤtte. 

Obgleich der groͤßere Theil des Venetianiſchen 
Handels Zwiſchenhandel war, ſo nahmen doch 
die eigenen Fabricate einen ſehr großen Theil 
daran, ſowohl in der Lands ald Seeausfuhr; 
des Salzhandels nicht zu gedenken. Die bedeus 
tendſten derſelben waren Waffen, Wachs und 
beſonders Seidenzeuge und Glaswaaren, und in 
Bezug auf dieſen Theil der Berriebfamfeit leuch⸗ 
tet Die Zweckmäßigkeit der Venetianiſchen Staats⸗ 
wirthſchaft zum Theil auf den erſten Blick ein. 
Kein Gewerbe wurde durch einen beſondern 
Schutz, z. B. durch Ausſchließung remder Fas 
bricate beguͤnſtigt, ſondern hoͤchſtens durch ers 
ſchwerte Ausfuhr und beyünftigte Einfuhr der 
rohen Stoffe; es fiel z. B. dem Staate nicht 
ein, zu Gunſten der inlaͤndiſchen Wollarbeiter, 
Franzoͤſiſche und Flandriſche Tuͤcher, die nun ein⸗ 
mal in der Levante vorgezogen wurden, durch 
Einfuhrzoͤlle zu drüden. Dagegen wurde aber 
aud fein Gewerbe mit Abgaven belafter, fons. 
dern alle waren nur befchrants Durd die Gil: 
deneinrichtungen, die man zur Behauptung des 
Credits im Auslande durch gute Waare für nd- 
thig erachtete, und die ed auch ſeyn mochten, da 
nod viel mehr wie jegt die mechanifd@en und des 
miſchen Proceduren der verfchiedenen Gewerbe 
Gebeimniffe waren, ohne deren Kenntniß ber 
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‚ren abſetzte. Zuweilen gingen außerdem noch 
befondere Abtheilungen nab Africa, Irland, Pors 


tugal, GEngiands im vierzehnten Jahrhundert 


Da jenen. finden wir eine Zeitlang nur drey, nach 
Syrien, Tana (dem fhwarzen Meer) und Flanz 
dern. Waren die Mecre febe unficher fo wurden 
mehrere Abtheilungen vereinigt, oder auch einige 
Galeeren abgefandt, um bejonderd in den Ges 
wiffern von Cyprus zu Preugen. Zuweilen aber 
wurde dann der Seehandel ganz unterfagt und 
die Waaren aus der Levante vom fchiwarzen 
- Meer oder Gonftantinopel aus durch Bulgarien 

zu Lande transportiert. Der Hauptzweck dicfer 
Wlotten war der unmittelbare Verkehr zwifchen 
Wenedig, der Levante und Flandern; aber uns 
terwegd nahmen fie aud die Producte der da- 
awifchen liegenden Lander auf; Alles jedoch nad 
‚genauen oft wechlelnden Vorſchriften. So durfte 
3 B. die Flandrifhe Flotte auf der Hinreije 
bloß in Venedig laden, auf der NRüdreife aber 
nah Belieben Überall. Noch auffallender aber 
muß uns ein anderer Grundiag erſcheinen, der 
in dem Werfebr mit Flandern beobachtet wurde, 
Es durften nämlich für die nad Flandern aus: 
geführten Waaren (theild Afiatifhe Producre, 
tbeild Venetianiſche Fabricate) weder baares Geld 
nod Wechſel nah Wenedig gebracht werden, 
fondern nur Waaren, theild Flandrifhe Fabri— 
cate, thels robe Stoffe, befonderd Wolle. Der 
Zwed ciner dem Anſcheine nach fo unzweckmaͤ⸗ 
Bigen Maaßregel läßt fic kaum befriedigend er: 
rathen, 3. B. follte vielleicht dadurch den Vene: 
tianiſchen Fabrifen immer eine hinreichende Mens 
ge roher Stoffe und in der Audfuhr nach der 
Levante ein geböriged Verhaͤltniß von Fabricas 
ten und baarem Gelde gefidert werden? Dow 
IR leicht einzufehen, wie wenig dieß die Noths 
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wendigfeit, efhweige den Nugen jener Be 
fmranfung erflärt. Noch ift zu: bemerken, daß 
der Verf. fein einziges Beyipiel eines unmittels 
baren Verkehrs durdh Venetianiſche Schiffe zwi: 
fhen Flandern und der Levante erwähnt, was 
doch die Preife der Levantijden Waaren fo fehr 
vermindert, und alfo den BVenctianern einen Bor: 
ug vor ihren Rebenbublern auf den Slandrifchen 

ärkten verſchafft batte. ~ 

Obgleich der größere Theil des Venetianiſchen 
Handeld Zuifhenhandel war, fo nahmen dod 
die eigenen Fabricate einen fehr großen Theil 
daran, fowobl in der Lands ald Gecaudfuhr; 
des Salzhandeld nicht zu gebdenfen. Die bedeus 
tendften Dderfelben waren Waffen, Wachs und 
befonderd Geidenzeuge und Glaswaaren, und in 
Bezug auf diefen Theil der Berriebfamkeit Icud:- 
tet die Zweckmaͤßigkeit Der Wenetianifchen Staats; 
wirtbfchaft zum Theil auf den erften Blick ein, 
Kein (Gewerbe wurde durch ciuen befondern 
Sous, 3. B. durdh Ausfchließung ‘remder Fas 
bricate beyünftigt, fondern hoͤchſtens durd ers 
fhmwerte Ausfuhr und begiinftigte Einfuhr der 
toben Stoffe; es fiel 3. B. dem Staate nidıt 
ein, zu Gunften der inländifiben WBollarbeiter, 
Sranzöfifhe und Flandrifhe Tücher, die nun eins 
mal in der Levante vorgezogen wurden, durch 
Einfuhrzölie zu drüden. Dagegen wurde aber 
aud fein Gewerbe mit Abgaben belaftet, fon: 
Dern alle waren nur befcrint: Durch die Gil: 
deneinrichtungen, die man zur Bebauptung des ' 
Credits im Audlande durch gute Waare für no: 
thig erachtete, und die ed auch feyn mochten, da 
nod viel mehr wie jest die mechanifdhen und che; 
mifchen Proceduren der verfchiedenen Gewerbe 
Sebeimniffe waren, ohne deren Kenntniß ber 
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die Gegenftände- und Einrichtumgen jenes Hate 
dels. Der unmittelbare Antheil von. Florenz 
an dem Levantiſchen Handel beginat befannts ' 
+ fic erft mit der Erwerbung von Livorno 142£ 
und feit diefer Epoche erfheinen die Florentts 
ner aud in.den Handelsvertrdgen mit mubas 
medanifhen Fürften gewiffermagen als Erben 
der Pifaner, und- ſcheinen anfangs im Kieinen 
das Syſtem periodifcher Handelsflotten den Bes 
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unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





4. Stuͤck. 
Den & Januar 1834, 





Paris 


Beſchluß der Anzeige: Histoire du Commerce 
entre le Levant, et l'Europe depuis les croi« 
-gades jusqu’é la fondation des cglonies d’A- 
merique; par G. B. Depping. etc. 

So ift 3. GB. Heinlicher Gewerbszwang durchs 
aus feine geniigende Erflärung dafür, baf Bars 
celona nur fehr wenig eigene Fabricate in den 

andel bradte; denn jener fand im Mittelalter 

berall und namentlid) wie wir faben and in 
Benedig_Statt, und der Verf. fucht fich bier ofs 
fenbar mit einer Phrafe zu helfen. Geringe Zölle 
und befonderd Unabhängigkeit von den Launen 
und Bedirfniffen eines Hofes erklären die Bil: 
the des BarcelMefifdhen Handels am beften, und 
er verfiel ald.diefe Vortheile nach und nad) vera 
loren gingen. Diefer Handel blieb hauptſaͤchlich 
Bwilchenhandel. 

Große Aehnlichkeit mit ber Lage und dem Hans 
del von Barcelona finden wir in demjenigen von 
Marfeile, Diefe alte Colonie. der Griechen hatte 


(3) 
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aud) während ber Voͤlkerwanderungen eine Spur 
von Handel und Municipalverfaflung und au 
unter der Herrſchaft der Grafen von Provence 
bis ind 14te Jahrhundert eine faft republicanis 
ſche Upabpängigkeit und Werfaffurig bewahrt. 
Auch Marfeille lieferte verhältnigmäßig wenige 
eigene Gabricate in den Handel, fondern war 
der Stapelplag der. Levantifhen Waaren, der 
Zeuge und Tücher welche in Languedoc, der Pis 
cardie und Normandie in be Menge und . 
. Güte verfertigt wurben. a8 Beftreben, die 
Ausfuhr diefer und bie Einfuhr jener fo viel wie 
möglih auf eigenen Schiffen zu fichern, ift als 
Terdings in manden Statuten und Verordnun⸗ 
gen fichtbar, doch geftehen wir, daß aud bier 
die Refultate der Unterfudungen ded Verfs. und 
nicht befriedigend ſcheinen. Als eine Merkwärs 
digkeit führen wir an, daß die im 13ten Jahrs " 
bundert gefammelten Statuten von Marfeille den 
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dels von Marfeille, im breyzehnten Jahrhundert 
fanden die Fabricate ded Innern von Franks 
reid) auch einige andere, fpäter ganz verfchlittete 
Auswege, fo 3. B. Aigues morted und Lares, 
erftered in Verbindung mit den weltberhbmten 
Märkten von Beaucaire, legteres für Montpels 
lier. Aud Narbonne und Perpignan flanden in 
directem Verkehr mit der Levante. Mittelbar 
von großer Wichtigkeit für den ganzen Handel 
mit der Levante war La Rodelle der Hauyptftas 
pelplag für die Englifhe Wolle und Franzoͤſiſche 
Reine. — Naͤchſt den bekannten allgemeinen Urs 
fahen bed Verfalls ded Dandeld im Mittelmeer 
baben auf den Antheil, den bie Handclsftddte 
bes füdlichen Frantreihs daran nahmen, wohl 


befonder8 der allmähliche Verluft der Städteuns - 


abhängigkeit, die zunehmende Macht und Eins 
mifhung Böniglicher Beamten in ihre Angeles 
genbeiten verbderblid) gewirft. Denn finden wir 
aud) nod 1468 eine tSniglide Verordnung, wos 
durch die Einfuhr Levantifcher Waaren auf frems 
den Schiffen verboten wurde, fo läßt fich doch 
leicht denken, wie wenig folche einzelne, vorliber- 
gehende Maaßregeln die beftändige, auf den uns 
mittelbarften eigenen Wortheil begründete, ims 
mer nahe, alle Eocalitäten genau kennende Fürs 
forge der alten Stadtbehörden erfegen fonnte — 
wie febr fie durch alle Nachtheile einer verwors 
renen, verfchwenderifchen, oft defpotifchen,, oft 
ganz anardifdhen Staatsvermaltung aufgewogen 
wurden. Mit Recht fieht der VF. in den von allen 
Städten, welche Antheil an dem Levantehandel 
nahmen, in den von ihnen befudten Häfen ers 
rihteten Gonfulaten, eine Uebertragung und Nad: 
abmung der Handelégeridte, melde fchon unter 
Koͤmiſcher Herrſchaft die Streitigkeiten der Kauf: 


lente fcblidteten, und den Sermanifchen Sitten 
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vernünftig) für eine unnütze Mühe, die Entftes 
bung eines jeden einzelnen Gonfulaf& der vers 
fhiedenen Handelsftidte genau nachzuweiſen, da 
die erite Erwähnung keinesweges als ein Bes 
weis für die Zeit der erften Entſtehung gelten 
fann. Diefe Einrichtungen lagen fo fehr in 
den Eitten ded Germaniſchen Mittelalterd und 
der Natur der Dinge, daß man ohne weis 
tern Beweis annehmen fann, daß. fie gleichs 
zeitig mit dem Handel felbft fic) entwidelten ; 
fo hatten 3.3, einem Statut von Marfeille zus 
folge zehn bid zwanzig Kauflleute diefer Stadt, 
die ſich an irgend einem fremden Orte, oder zu 
Schiffe befanden, das Rede einen Schiedärichs 
ter unter fid) zu wählen. Anfangs war ein fols 
hes Geridt vor dem Landesherrn geduldet oder 
ignoriert; ‚fo wie der Handel zunahm, nahm 
aud der Wirfungsfreid des Geridtes zu und 
man verfchaffte ihm durch Verträge Anerkennung 
und Schuß von dem Landesherrn. Go wie nun 
aber die Kreuzzlige befonders dazu beytrugen den 
Handel der Franken in ber Levante zu heben, 
fo traten auch während Derfelben. und in den 
durch ſie eroberten Rändern die Confulate bedeus 
tender hervor. — Die Affifes von Ferufalem ents 
balten die Errichtung oder Anerkennung des Hans 
delsgerichted zu Afre, dad aus awey Franken 
und vier Spyrifchen Chriften befand, und dem 
fowohl Franfen als Syrer und Juden unters 
worfen waren. Dieb Gericht Scheint fic jedoch 
bald wieder in die Gonfulate der einzelnen Gtadts 
genoffen zerfplittert zu haben; denn jede Stadt, 
die nur irgend ‚in unmittelbarem Verkehr mit 
der Levante ftand, hatte, man könnte fagen ipso 
facto, ihr Confulatz freylid eben fo vorlberges 
bend und untergeordnet wie diefer Verkehr ſelbſt, 
3. 8. der von Aigued mortes, Narbonne u.ſ. w. 
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Marburg 


Lehrbuch ber hiſtoriſchen Propäben: 

tif und Grundriß der allgemeineg Ges 
fhichte, zum Gebraud bey academifhen Bors 
lefungen entworfen von Dr. Friedrich Rehm. 
1830. 122 ©. in 6. 

Der als Lehrer der Gedichte und Schrifte 
feller verdiente Here Profeffor Rehm, erwirbt 
ſich durch diefed Lehrbuch, wovon wir den Ins 
halt angeben wollen, ein neues Verdienſt, da 
«5 aud flr andere ſehr braudbar feyn wird. 
Nachdem im erften Abfdnitt der Begriff der 
Geſchichte beftimmet worden, folgen in bem gweys 
ten die hiftorifden Elementarwiffenfhafs 

‚ten. Der Berfaffer rechnet zu diefen 1. die 
Chronologie, von welder nad den nöthigen 
Vorkenntniffen die einzelnen Aeren beflimmt und 
erläutert werden, 2. Die Geographie, des Als 

. ; 
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leicht etwas darin vermiffen, was hier erwartet 
werden konnte. Nur Hatten wir gewuͤnſcht, daß 
" @ dem Verfaſſer beliebt hätte, den Begriff der 
pragmatifden Gefcdidte zu beftimmen, da 
Diefer fo oft falfch gefaßt wird, wenn man 


darunter ein vages Rafonnement Über Gefchichte 
verſteht. Pragmatifche Gefhichte ift aber nichts 
anderd als Darlegung der Gefdhidte in ihrem 
Zufammenhange, fo weit diefer von fo befchränk; 
ten Wefen, ald wir find, erforfcht werden kann. 
Daß dadurch, nicht aber durch die bloße Ans 
gabe von Thatſachen, wie wir es fo oft von 
denen behaupten hören, die, wie fie fagen, tein 
Raifonnement in der Gefchidie wollen (als wenn 
Erforfhung und Darlegung des Zuſammenhangs 
der Begebenheiten nidt aud Naifonnement was 
te!) die Gefchidte erfi zu dem Mange einer 
Bilfenfchaft erhoben wird, iff füs jeden denken⸗ 
den Menſchen fo Mar, daß es keines weiteren, 
Berveifed. bedarf. Allerdings fledt diefes auch 
in dem was ber Verf. in dem Abfchnitt über 
die biftorifhe Kunft fo fchön fagt: wir hätten 
nur gewünfcht, daß er den Begriff felbft recht 
Har gemacht haͤtte. Sonſt enthält jeder Abs 
fdnitt diejenigen Erdrterungen und Beftimmuns 
gen die bier nöthig waren:, und aud eine aus⸗ 
gefuchte Literatur ift jedem beygegeben. 
On. 


Breslatm 


Verlag von 3. D. Gruͤſon, 1830: Anatomis 
{dhe Demonfirationen, oder: Sammlung coloffas 
lee Abbildungen aus bem Gebiete der menjchlis 
den Anatomie... Sur Erleichterung des Unters 
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Marburg. 


Lehrbuch ber hiſtoöriſchen Propäbeu: 
tit und Grundriß der allgemeineg Ges 
ſchichte, zum Gebraud bey academifhen Bor: 
kefungen entworfen von Dr. Friedrid Rehm. 


. - 41830. 122 ©. in 8. 


Der alS Lehrer der Geſchichte und Schrift: 
feller verdiente Herr Profeffor Rehm, erwirbt 
ſich durch diefed Lebrbud, wovon wir den Ins 
balt angeben wollen, ein neues Verdienft, da 
ed aud für andere febr braudbar feyn wird. 
Nachdem im erften Abfchnitt der Begriff der 
Geſchichte beftimmt worden, folgen in dem aweys 
ten die hiftoriihen Elementarwiffenfdafs 
ten. Der Werfaffer rechnet zu diefen 1. die 
Chronologie, von welder nad den nöthigen 
Vorkenntniffen die einzelnen Aeren beftimmet und 
erläutert werden. 2. Die Geographie, des Als 
terthums, ded Mittelalter, der neueren Zeit. 
3. Die Ethnographie, Abtheilung der Voller 
nad Rafen und Lebensart. 4. Genealogie, His 
Rorifche Tabellen. Der dritte Abfcbnitt ums 
faßt die biftorifhen Hülfswiffenfhaften, 
Sprachkunde, Pbilofophie. Der vierte Abs 
fonitts: Hiftorifhe Forſchung (Difloriomas 
thie): 1. Critik. 2. Quellen, Traditionen, Mos 
numente, fohriftliche Denkmäler jeder Art. Künfs 
ter Abſchn. Hiftorifhe Kun ft (Hiftoriographie). 
Mad mehreren fehr treffenden Worerinnerungen, 
Beinerfungen über biftorifhe Auswahl, Anord- 
nung, und Stil oder Darftellung. Der fedste 
Abſchnitt: Geſchichte der hiftorifchen Forſchung und 
Kunft, mit Anführung der vorzüglichften Ges 
ſchichtsſchreiber. — Wir haben dicfe einzelnen 
Abfchnitte aufgezählt, um den Leiern einen Ue- 
berblid ded Inhalts zu geben. Man wird nicht 
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leicht etwas darin vermiffen, was hier erwartet 
werden fonnte. Nur hätten wir gewuͤnſcht, daß 
ed dem Verfaſſer beliebt hätte, den Begriff der 
pragmatifden Gedichte zu beftimmen, da 
Diefer fo oft falſch gefaßt wird, wenn man 
darunter ein vages Rafonnement über Gefchichte 
verfieht. Pragmatifche Geſchichte tft aber ‚nichts 
anderd als Darlegung der Geſchichte in ihrem 
Zufammenhange, fo weit diefer von fo befchränt; 
ten Wefen, ald wir find, erforfcht werden kann. 
Daß dadurd, nidt aber durch die bloße Ans 
gabe von Shatfadhen, wie wir es fo oft von 
denen behaupten hören, die, wie fie fagen, tein 
Raifonnement in der Geſchichte wollen (als wenn 
Erforfhung und Darlegung ded Zufammenbhangs 
der Begebenheiten nicht auch Raifonnement was 
ze!) die Gefhichte erfi zu dem Mange einer 
Wiſſenſchaft erhoben wird, ift fle jeden denken⸗ 
den Menſchen fo far, daß es feined weiteren 
Beweiſes. bedarf. Allerdings fiedt diefes aud - 
in dem was ber Berf. in dem Abfchnitt über 
die biftorifche Kunft fo fchön fagt: wir hätten 
nur gewünfcht, daß er den Begriff felbft recht 
Har gemacht hätte Sonft enthält jeder Ab⸗ 
fchnitt diejenigen Erdrterungen und Beftimmun: 
gen die hier nöthig waren:, und auch eine aus⸗ 
gefuchte Literatur ift jedem beygegeben. 
On. 


Breslam 


“ Werlag von J. D. Grifon, 1830: Anatomi⸗ 
‚che Demonftrationen, oder: Sammlung coloffas 
lee Abbildungen aus dem Gebiete der menfchlis 
den Anatomie... Bur Erleichterung bed Unters 





der Schicimbaut 
. — Tab. XX 
breitung des criten 
ares..— Eine Ta- 
Harftellungen von ber 
ven, dem Urfprunge 
Mervenpaares und von 
en. — Auf Tab. XXI u, 
ven ber Nafenhöhle, auf 
vciliaris und auf Tab. 
on an der innern Fläche des 
nften Paares abgebildet. — 

Nr XVII und XXIX geben 
Nerven des Gchörergand. — 

fel iſt die Neurologic geichlofs 

“Vas. 1063 erften Fascikels der Angios 
cine aus drey Theilen beftehende 
bar, woran die Arterien des Gez 
amma i 
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enthalt eine Anficht bes Herzens, der Gefäße 
am Dalfe und in der Basis cranii von hinten, 
Eimmtlibe Abbildungen find von Eberlein gez 
zeichnet und von Niepenhaujen, Grape und Deß 
geſtochen. 


Ebendaſelbſt 


1830, bey Dieterich, X und 128 S. gr. 8. 
Bemerkungen und Hypothefen über die Infcrips 
tionenreihen der Pandectenfragmente. Ein rechtös 
geſchichtlicher Verfuh von Dr. Geli. Aug. Rei: 
marus. 

E83 find nun jen Jahre, daß der jekige Here 
Prof. Blume uber die Ordnung der Fragmente 
in den einzelnen, verfteht fih, freylich nur grb: 
fern, Digeftentitelr! eine Entdeckung befannt 
machte, von welder wenigftené der Unterz., dem 
fie zufälliger Weife etwas früher mitgetheilt wors 
den war, glaubte, Ant. Auguftinus und 
Gujas würden fidh febr gefreut haben, fie ents 
weder felbft zu machen oder auch nur fie von eis 
nem Andern zu lernen. Den lebbaftefien An: 
theif daran bat vor dem Publicum wohl der 
Unterz. genommen, theild in einem Auffage für 
die Sranzöfifche Themis, der denn freylich- we- 
nig deutfchen Lefern befannt werden fonnte, theild 
denn aber dod aud in feinem Lehrbuche der 
Digeften, welded allerdings nidt Das. enthält, 
wodurd gar mande ungefähr gleichnamige Buz 
cher fo fehr gangbar geworden find, wovon aber 
bod fdon vor einiger Zeit eine zweyte, wefents 
lich vermehrte, Auflage erfchienen iff. Die Er: 
wartung aber, daß unfere beliebteften civiliflis 
ſchen Schrififteller, oder was vielleicht noch wine 
fcyenöwerther gewefen ware, die Docenten, derert 
‘Anficdten aus den ihnen nachgefchriebenen Hefs 
ten ſich faſt noch weiter verbreiten, viel Rüds 
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Königsberg 


Die Ankündigung einer Schulfeyer dafelbft 
burd den Herren Director Struve. deffer 
gtammatifhe Unterfudungen’ über Herodot's 
Sprachgebraud wir früher angezeigt ‚haben, iſt 
diegmal begleitet von einem Auffag des Leh⸗ 
rers Herrn Gryczewöti: de äubstanti- , 
vis Latinorum deminutivis. 1830. 12 Geis 
ten in Quart. — Die Bildung der lateinis 
ſchen Deminutiva wird barin auf folgende Res 
geln zurüdgeführts 1. Die Deminutiva behals 
ten his dadfelbe genus als dad Stammwort. 
2. Zufammengefegte Subftantiva haben nie ein 
Deminutivum. 3. Kein Sudftantioum Deminus 
tivum das auf us endet ift ein Femininum. 
4. Die Masculina der erften Declination die 
fih auf a endigen, bilden aud nur Deminus 
tiva mit gleicher Endung. i 
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unter ber Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





5. Stuͤck. 
Den 10 Sanuar 1831. 





Shttingem 


Conradi Joannis Martini Langenbeck 
Icones anatomicae. Neurologiae Fasciculus I. 
Tabulae aeneae XXXIV. Fasciculus II. Ta- 
bulae aeneae XI. -Fasciculus III. Tabulae ae- 
neae XXIX. Angiologiae Fasciculus I. Ta- 
bulae aeneae XI. Sumtibus auctoris. Pro- 
stant in libraria Dieterichiana. Fol. max. 

Dies ift nach den treffliden Hallerichen Icon. 
anatom. dad zweyte große anatomifche Rupfers' 
werf, was von Göttingen nicht allein ausgeht, 
fondern aud durch die Neuheit der Darftelluns 
gen durchaus ald Original von der Hand des 
Herausgebers gefchaffen worden iff. Der Verf. 
bat keinem Anatomen fein Cigenthum geraubt, 
feine Gopien gegeben, deffen fich die neueren 
anatomifchen RKupferwerfe nicht rühmen koͤnnen, 
und bedeutende Summen verwandt. Um fo 
firafbarer ift dad Plagium anatomicum, was 
der Profector Weber in Bonn begangen hat, 
ber die fchönen Abbildungen vom Hirne aus 
dem erften Fascikel der Neurologie geraubt und 


[4] 
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feinem anatomifden Atlas — eiger, Niederlage 
von Gütern, die Sdimmerring, Rofenmüler, 
Ziedemann, Bol, Keil, Walther, Galdani, 
Gall u. m. a. entwandt worden find, und nod- 
entwendet werden follen — einverleibt bat, wo 
fie nod) dazu fo bejammernéwerth verunftaltet 
daftehen. Die Gace ift allerdings fterf!. Mas 
wird dad für Folgen haben? eder müß fi 
fcheuen mit feinem "Eigenthum ; hervorzutreten, ’ 
und fo wird die Wiffenfhaft leiden. — Wenn 
bey vorliegendem Opus archetypum die Zriebs, 
jeder: ‘Valet amor rei’ war, fo mag’ beym 
» Gopieren wohl heißen: ‘Valet amor pectniae’, 
Der erfte Fascitel der Neurologie enthält Abbils 
dungen vom Gehirne, von Eberlein (ausgenoms 
men Tab. VI. V. VI. VIL IX. X. XI, wels 
che von Niepenhaufen gezeichnet worden find) 
gezeichnet, und von Contant geflohen. Tab. I. 
fiellt das Hirn und das Nüdenmark- von der 
dura Mater bededt von hinten dar, — Tab. II. 





e 
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bie Berbindung be Nervi sympathici mit ber 
Medulla -spinalis. — Tab. IX und X zeigen 
die Nerven der Zunge, ded Larynx, der Zunge 
und des Herzens. — Auf Tab. XI. ift der Vers 
lauf des Nervi sympathici magni vom Abdu- 
cens und Vidianus bi zum Ganglion coccy- 

um, in Verbindung mit den Halds, Bruft:, 

nterleibs: und Armnerven abgebildet worden. — 
Die Abbildungen ded dritten Fascitels bat Eber: 
lein gezeichnet, geftochen find fie theild von Vos 
gel, Riepenhaufen, Grape, Heß und Eberlein. — 
Tab. I. fieüt die Nervi molles, die Plexus im 
Shorar, Unterleibe und Beden dar. — Auf 
Tab. II und II find Xheile, die auf Tab. I. 
im Sujammenbange gegeben, einzeln dargeftellt 
worden. — Tab. IV. V. VI. VII und VIII. 
enthalten die Nervi lumbales und sacrales mit 
ibrem Uebergange zur untern Ertremität. — Auf 
Tab. IX fieht man die Nerven des männlichen 
Perinaei, auf Tab. X. -dfe de8 Penis, auf 
Tab. XI. die des weiblichen Perinaei und auf 
Tab. XII die Nerven des Uterus; — Tab. XII 
u. XIV enthalten die Armnerven. — Auf Tab. XV 
find der Nervus cervicalis primus, secundus 
und tertius abgebildet. — ‘Tab. XVI zeigt die 
Verbindung des Sympathicus mit dem Vidia- 
nus und dem Oculomotorius. — Auf Tab. XVII 
findet man bie Nervi dentales, dad Ganglion 
petrosum, den Nervus Jacobsonii, die Vers 
bindung des Sympathicus magnus mit dem 
Vidianus, dem Abducens und dem Nervus 
Jacubsonii, und die Anastomose des Facialis 
mit dem Vidianus. — Tab, XVII zeigt die 
Verbindung des Sympathicus mit dem Ramus 
Jacobsonii und bem Ganglion ciliare. Auf 
Fir. 1 und 2 ſieht man den Nervus centralis 
retinae. — Auf Tab. XIX find die Aefte des 
erfien Nervenpaares am! Septo- narium und die 


— 
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terbuch zu haben, gewoͤhnlich mit Pinzufägung 
eines Specialwdrterbuds. So fehr folde Werke 
daher aud den Namen von Ehreftomathien vers 
dienen mögen: immer haben fie auch einen bbs 
bern Werth und fordern eine genauere Gritif. 
Hbige neue Chreftomathie enthält außer einis 
gen aus dem Roman der Zaufend und eine Nacht 
genommenen Erzählungen nur bisher ungebrudte 
und unbefannte Stüde. Den größten Xheil . 
©. 1— 97 füllen Erzählungen aus den Tauſend 
und eine Nacht, der Gefchichte Antara’ und 
ähnlichen belletriftifhen Schriften fpäterer Araber. 
Es folgen einige hiftorifche Stüde S. 98-150; 
eine fehr ausführliche und hiſtoriſch wichtige Ers 


zaͤhlung Über die Verwaltung der Proving Sind 
unter dem Chalif Almanfur, aus Bhabari’s gro: 
Sen Annalen ; über den Zug des Empdrerd Mus 
* nad gegen Bagdad und den Tod des Chalifen 


Muttadir, ans einem ausführlichen, von den 








. 
ad 
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gramme, von fpätern Dichtern in einer gemöhns 
liden , leihten Sprache. Es erhellt aus dieſem 
Inhalt, daß die hier gedrudten Stüde zwar 
nicht denen an Wichtigkeit gleich fommen, welche 
de Sacy's Chreftomathie enthält: aber dod mit 
Vorſicht vom Derauögeber fo ausgewählt find, daß 
alle Fragmente der altern und fchwerern Sprade 
ausgeſchloſſen blieben, und diefe Ehreitomathie 
als eine Einleitung zu der de Sacy’fchen betrach⸗ 
tet werden fann. Sehen wir nun, wie der ges 
lehrte Herausgeber den Bert gegeben, und wie 
er wi im Sloffar und den Anmerkungen erläus 
tert Daf. 


Der Fert iff gwar in dem legten Theil des 


Buchs ziemli rein, und ed zeigt fid) aus der 
nidtigen Seßung der Bocale, wie wohl der ges: 
ichrte Herausgeber im Ganzen ihn verftanden 
bat: aber in dem erften Theil befonders hätte 
er, aud ohne weitere Hilfe von Handfchriften, 
durch vollſtaͤndige Benugung aller innern Mittel 
zu feiner richtigen Verſtaͤndniß, fehr oft correcz 
fer werben finnen. Go ift ein Hauptmittel, 
die genaue Beachtung der fehr confequenten und 
fihern Metra, faft ganz unbeachtet geblieben ; 
oft fcheint der Derr Herausgeber .dad Metrum 
nidt gefucht zu haben, welded in einem Ges 
dicht herrſcht, fo wie die ruthmifchen Gefege vom 
Endreim. Es ſcheint paflend bier in einigen 
Beyfpielen die Wichtigkeit der genaueften Be- 
achtung der Metra zu zeigen. In dad Metrun 
Tavil S. 17 paßt unmdglih die Ausſprache 
ce t!,71 3c,! 4 

cy 425; moglid) iff nur cs 5, wodurd die 

> 

Anfiht vom Sinn bes ganzen Verfes (vom Vf. 
iberfest ©. 546) nothwendig geändert wird. 


V. 2 ift für Fi Eo gewiß re fo wie 


x 
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zu "een Das Metrum Munsarich ift 


S. 48, fo wie in dem viermal vorfommenden 
Verfe ©. 133 — 137 durd die vom Hetausges 
ber angenommene Ausfprace vertannt. GS. 49 


"U für ent) gu lefen verlangt das Metrum 


Chaff. ©. 57 paffen Punctation und Lesart 
wenig zu dem Metrum Camil; einiges ift leicht 
au verbeffern, wie 8.1 (yusgo für (puölam. 


©.62 muß nad dem Metrum Tavil der Reim 
flet in ga verändert, ©. 3 leike und 
gell gelefen werden. S. 67 bie feltene Form 


des Pronomen Sad au fegen fir iR vergl. 
©. 147,8. ©. 76 zeigt viele Gebler sn Mes 
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bier alle übrigen Febler zu berühren, daß aber - 
ohne die genauefte Kenntniß oder Beachtung der 
Metra feine arabifhe Schrift correct und ſicher 
herausgegeben und erklärt werden Fann, hat Ref. 
bier auf3 neue an’ einem großen Benfpiel beftä- 
tigt gefunden. BZufammenhängt damit Die Bez 
adtung des Reims der fich hoͤher hebenden Profa, 
wie die Profa fih in Reden und in bem fpä= 
tern affectierten hiftorifchen Style zeigt. So iff 


&.78,2 gewiß frodl als Reim zu 7) 


zu lefen; auch follten im Drud immer die durdy 
den Reim fchließenden Medethetle durch größern 
Zwiſchenraum getrennt werden, welches an fich 
paffend, und in Handfchriften, wie Ref. bemerkt 
bat, febr beftändig beobachtet wird. 

Das Gloſſar ©. 179 — 514 ift zwar, fo viel 
Ref. bemerkt bat, fehr vollftandig, und nicht 
bioß nod Golius und Gaftellu8, fondern aud 
nad dem Kamus und de Gacy’ Hariri bearbei- 
tet: dennoch reicht ed zum Verſtaͤndniß ded Terts 
oft nicht bin, welche um fo mehr zu bedauern tft, 
da ‘nad den Grenzen diefed Buchs’ die wenigen 
Anmerkungen nidt bis zur Gritit und Erflärung 
des Dertes fommen, auch eine Ueberfebung fehlt. 
Bey fchwierigen Stellen hat Ref. oft vergeblid 
das Gloffar befragt, oft auch die in ber Puncta: 
tion liegende Erklärung verlaffen muͤſſen. Es 
fer verfiattet hber einiges bier zu reden. ©. 67 


4 
fann man su) cls nidt, nad der von 


. ⸗ 
Cast. zufaͤllig allein angegebenen Bedeutung die⸗ 
fer Verbindung, durch ‘moriens’ erklaͤren; fo 
würde der Dichter bier, nach dem Zufammen: 


hange, nothwendig LclS gefagt haben: ber 
4 
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Vad Sievrenden Ton, diefem feltenen 
3 t Seihichtfchreiber, und zugleich 

. sitvunger Treue und Gewiffenhafs 
— die practiſche Tendenz, wie es 
. + xerern Hiſtorikern der Araber ges 
de Geichichte entſtellt. Aus demfelben 

site year Freytag fdon im J. 1823 
söreftomathie Einiges druden laffen: 
O. ‚dat in dem wiederholten Drud 

a? cunge Lesarten beridtigt. Go behaups 
ut Net, daß S, 28 bey Freytag teis 
fung im Zert fih zeige bey richtiger 
igs für das von Freytag S. 30 ‚als 
gung bezeichnete Wort hat er richtig Vols, 


aa weihed Ref. früher (Wakidi de Mesopot. 
ae NNUL) durd) Gonjectur gefomnten war. 
Der selten ift Ref. angeflogen, wie S. 64, 3.4. 


we eatweder GlAg oder LS 
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ber Koͤnigl. Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften. 





7. Stuͤck. 
Den 15. Januar 1831 





Gre t 3. 


Bey Hennig: Variscia. Mittheilungen 
aus dem Archive des Voigtländifchen Alterthums, 
forfyenden Vereins. Im Auftrage ded Vereins, 
Directorii herausgegeben vom Diac. Friedrig 
Alberti, Geer. ded Verein’. Erfte Lieferung, 
mit 4 Zafeln lithographifcher Abbildungen, 1829, 
134 ©. Octav. *) | 

Nad dem Vorgange der in fo vielen Gegens 
den Deutfchlands entitandenen biftorifch = antiquas 
riſchen Vereine, ift aud im Voigtlande, unter 
der Protection der fouverainen earften Reus 
ein folder zufammengetreten; und fo erhalten 
wir in dem vorliegenden Werichen die erſten Er⸗ 
gebniſſe ſeines Wirkens. Es enthaͤlt, außer ei— 
ner Einleitung fiber den Swed desſelben, einen 
Bericht fiber die Nadgrabungen auf dem foges 
nannten Heiden: Gottesader bey Collis unfern 
Gera (wodurd Urnen und die fie begleitenden 
Antiquaillen u. dergl. zu Page gefordert worden 
find), eine Abhandlung über die Körperbrfcafs 

* Als Radtrag gum 194. Se. 1830. you anberer Hand. 


(6) 
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fenbeit ber fräbern Bewohner Deutfchlands vor 
Dr. Julius Schmidt, eine Abhandlung übe 
alteridamliche Taufbeden, vom Heraudgel 

Vachrichten über Ausgrabungen von Altert 

mer, namentlich von Urnen, welche fdon ir 
46. Jabrdundert Statt gefunden haben, ans de 
Sedriften von Agricola und Mattheſius, Erklaͤ 
rung der Inſchrift auf ver Beinen Glode 3: 
Waldenburg, vom Herausgeber, und enblic 
Die Chroni® des Voigtlaͤndifchen Alterthumsfor 
ſchenden Vereins vom 29. December 1825 bi 
dahin 1828. Unter den gelicferten Abhandlun 
en ift vorzüglich die über die Koͤrperbeſchaffen 
fit der frühern Bewohner Deutfdlands, uni 
die folgende, über alterthuͤmliche Taufbecken in 
tereffant. Die erftere beftreitet die Richtigkei 
der Behauptung der alten Roͤmiſchen und Grie 
chiſchen Shriftfteller über die auffaliend groß: 
Etatur der Deutfhen, theils aus ph * 

rend 10 a 
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gegen allen diefelbe Infchrift gemeinfchaftlich iſt, 
weide fid) als Randfcrift um die Abbildung 
zieht, und denen bey einzelnen, nod eine ans 
dere hinzukoͤmmt. Was nun diefe Snfchrift anz 
betrifft, fo befteht dieſelbe aus adt, fic vier= 
oder fünfmal wicderholenden, wunderbar vers 
fibranften und befchnörfelten Bucftaben, die mit 
der gewöhnlichen Moͤnchsſchrift viel Achnlichkeit 
haben, und fo febr verfchieden gedeutet werden. 
Eine Abbildung derfelben ſ. vorzüglih in Olaf fz 
fen und Powelfen Reife dur Island. Bod. U. 
S. 63 in den Curioſitaͤten. Bd. V. S.386. 
VI. ©.59. VII 229. IX. ©. 128, in dem 
Nouveau traité de Diplomatique 
T. II. p. 687, in Kopp Bilder und Schriften 
ber Vorzeit. Bd. II. ©. 37, und in des Mef. 
Neuem vaterläudifhen Archiv. Jahrg. 
1524. Bd. I. ©. 68; endlich in dem Gentle- 
man’s Magazine, London 1783, zu welder 
dann nod) die von Krufe deutfch. Alterthim. 
3.1. H. IV. Taf. 3 und die von unferm Vers 
faffer hier Taf. 1. theilweife gegebene koͤmmt. 
Die verfdiedenen Auslegungen jener Inſchrift 
find in der angeführten Abhandlung, des Ref. 
angegeben; die von dem Verf. nicht gekannt zu 
ſeyn ſcheint; eine kurze Angabe der verfchiedenen 
Grefarungsarten möge aus derfelben hier ausge— 
heben werden, um zu beweifen, wie fehr:ihnen 
allen ber Vorwurf der Willkuͤhr gemacht werden 
muß, und wie wenig wir über die Bedenting 
Dicfer Infchrift im Meinen find. Cinige finden 
in Derfelben die Ssländifchen (2) Wörter: Nu 
vetter enher; andere erfennen fie al8 Tés 
teiniſche, und nehmen die einzelnen Buchftaben 
für Siglen.. Sie lefen demgemäß: Maria Sancta 
Immaculata Virgo X (Jesus Christus) Dei 
Filius — andere Ave Maria Gratia Plena — 
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noch andere: Materno In Vtero Fili AVE — 
wiederum andere: Mors Intrat Vterum EHVE 
— andere: MLV (1050) X (post Christum ~ 
natum) Dedicatum Est Maximo Deo — ans 
dere: Monasterium LVTHER (nämlih S52 
nigöfutter im Braunfhweigifhen) — wiederum 
andere: Nunc In Vtero Ejus Homo Verbo - 
Factus — andere Christi Iesu Vnigeniti Fi 

lii Mariaeque Immaculatae Virginis Et Sp: 
ritns Sancti. Herr v. Hammer in f. Myste- 
rium Baphometis, liefet NVXVITAE und ers 
klaͤrt folded vom Lebensbaume der Gnofid; die 
Benedictiner endlich finden auf den von ihnen 
befchriebenen Beden die Spanifchen Wörter: Fa 
ne cavan a pace, und erfldren: mac baß die 
Todten nicht begraben werden, ohne Frieden. 
‚Eine ganz andere Anſicht hat uͤberdieß Kopp aufs 
geltellt, indem cr die Buchſtaben nicht für latei⸗ 
niſch, fondern für chalddifey halt, und fie dahin 
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Maria oder nomen Jesu Christi vobiscum 
hujus et Maria virgo. Unfer Berf. glaubt, 
dag Krufe fowohl den Anfang der Legende, als 
bie einzelnen Buchftaben richtig aufgefunden has 
be, tadelt denfelben aber, daß er auf die Schnörs: 
fel der einzelnen Buchftaben gar feine Rüdficht 
genommen habe. Mit Berüdfihtigung jener 
Schnörkel, und von dem Grundfag ausgebhend, 
daß es Gebraud) der alten orthodoren Kirche ges 
weien fey, ihre Denkfpriiche immer aus der hei⸗ 
ligen Schrift zu wählen, und nur felten Ins 
fhriften eigener und menfdlider Erfindung an 
heilige Orte oder Geraͤthſchaften zu fegen, bez 
merft er: “Wir lefen die Buchfladen N mit ei- 
ner querdurchgehenden und unten wieder aufs 
wärtögebogenen Krille, wodurd faft immer us, 
dfrer8 auch ejus angedeutet wird. Dann folgt 
ein fehr gewoͤhnliches Monogramm ded Namen 
Sefu, hierauf V verbunden mit C, welded durch 
die Krülle in C, die bis an dad V reicht, ans 
edeutet wird; die Krille bedeutet aber et, und 
ift in der gewöhnlichen Abkürzung von etcetera 
nod bli, VC ift aber eine im Ulterthum ges 
brdudlide Abkürzung von vocare. Dann ers 
bliden wir ein einſaches H, bernad ein V mit 
einer von oben nach unten zu gefchlungenen Krulle, 
flet3 ir, is und er andeutend. Der legte Buchs 
fab ift ein einfaches C. Wir lefen alfo: No- 
men ejus Jesum vocabis et hic vir erit 
(magnus), Worte, die der Engel nad Luc. II. 
42. zu Maria fprah, ‘du follft feinen Namen 
Jeſus beißen, und er wird groß, und ein Sohn 
des Höchften genannt werden.’ G8 ift fdon oben 
erwähnt worden, daß mehrere diefer Beden, 
außerdem nod eine äußere Randſchrift enthalten, 
welche eher als Majuskelſchrift des 14. Jahrh. 
angefehen werden Tann. Gie lautet: REKOR. 
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der Handſchriften, von der andern durd die 
Kenniniß der Grammati€ der alten Sprache nod 
gar vieled gefchehen fann, um die Reimcpronit 







ihrer rechten und urfpränglicen Geftalt näher 
zu bringen. Bugleid erfahren wir, daß Hr. K. 
eine Grammaire historique de la lan- 
ue frangaise auögearbeitet hat, aus wel: 
Ser in bdiefen Observations einige Hauptregeln 
eborgt werden mußten. Schon diefe geben den 
Farflen Beweis, daß auch bey der Bildung der 
tomanifhen Sprade von wilder NWerwirrung, 
von rober Wilikuͤhr gar nicht die Rede feyn 
tann. MitEinem Worte: ed gibt ein Sprad: 
gewiffen, fo wie es ein ‚pniötgemiffen gibt; bet: 
de find dem Menſchen von der Natur eingepflangt, 
und in ihrem innern Wefen ein tiefed Geheim: 
nif; beide maden die Grundlage ded gefellfcha! 
lien Verkehres unter den Menſchen aus, ir 
welchem und durch welches "der Menfch Menfd 
ill; bei m fo lebendi d j 







er 
er 





. 6 


| 
| 


Gsetingt{( Ge 
gelehrte Anzeigen 


unter ber Auffidt 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


8. Stil. 
Den 15. Januar 1831. 





Marburg und Kaſſel. 


Bey Joh. Chriſt. Krieger: Handbuch der fpes 
tießen Pathologie und Bherapie zum Gebrauce 
bey feinen Borlefungen von Dr. Fobann Wil 

' belm Heinrich Conradi, Königl. Großbris | 
tanniſch⸗ Dannoverfhem Hofrathe, Profeffor der 
Medicin zu Gottingen, der Königl. Gefelfchaft 
ber Wiflenfchaften dafelbfi und mehrerer gelebrs 
ten Geſellſchaften Mitgliede. Erfter Band. Bon 
den Fiebern, Entzündungen und Hautausſchlaͤ⸗ 
gen. Vierte verbefferte Ausgabe. 1830, XII uy, 
634 S. in 8. 

Ueber den Bwed, welden ber Werf. bey ber 

| Ausarbeitung diefe® Handbuches hatte, über die 
darin befolgten Grundfige und die Einrichtung 

desſelben bat er fid fchon in der Anzeige der 
dritten Ausgabe in dieſen Blättern (1826. St. 
| 150. ©. 1489 fig.) geäußert. Gr zeigt baber 

" bie Erfceinung diefer neuen Ausgabe hier nue 

' mit der Bemerfung an, daß er die in den vos 
rigen Ausgaben befolgte Ordnung und Gintheis 

| {7}: 
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Yung ber Krankheiten -in: biefer im Ganzen bey⸗ 
behalten (worüber ihn bas, was er in der Eine 
leitung über dieſe und andere . Eintheilungen 
dießmahl noc umfländlicher und mit’ Weyfügung: 
einer Ueberfiht einer auf den Sig gegründeten ' 
Gintheilung der Krankheiten geäußert, hoffents 
Tidy. rechtfertigen wird), daß aber übrigens das 
Wert aud) in diefer Ausgabe wieder zahlreiche 
Bufäge und Werbeflerungen erhalten hat. 
38. H. Conradi. 


Minden, Stuttgart und Tübingen. 


Bey Cotta, 1830: Heliand. poéma saxoni. 
cum seculi noni, accurate expressum ad 
exemplar monacense, :insertis e Cottoniano 
londinensi supplementis nec non adjecta lec- 
tionum varietate nunc primum edidit J. An- 
dreas Schmeller, bibliothecae regiae mos 
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opferte das gewiffe Verdienft einer foldhen Bes 
fanntmadung dem zweydeutigen einer aufhals _ 
tenden Bergleichung mit der Londoner Handſchrift, 

und einer Damald fehr fehrbierigen und im beften 
Fal wenig werthen Ueberfegung gänzlich auf. 
Go iff e8 gefommen, daß in 36 Jahren zum 
Verdruß aller, welche diefed Merk brauchen wolls 
tm und fonnten, nichts als Brucftüde daraus 
afbienen; und vor andern Übel empfunden hat 
8 Rec., daß er bey Erforfhung und Aufitels 
lung der altfächfiihen Grammaticalien fparfame 
Ichren lefen mußte, wo er gern volle Garben 
geſchnitten hätte. Es follte allgemeine Gitte 
werden, baß jeder bedeutende Fund fihnel aus 
tn Danbfchriften abgedrudt und Feine andere 
«3 folche Erläuterungen hinzugefügt würden, die 
fd dem Herausgeber alfogleih darböten, wobey 
a ſich dann ben weiteren erfchöpfenden Gomz 
nentar vorbehalten koͤnnte. Ohne Zweifel wirs 
k man in unferm Fall durch alles was Reins 
wid und Scherer zur Aufhellung bes Tertes 
bitten darbieten finnen, dennoch wenig befries 
tigt worben feyn; der letztere hat ſich nie als 
finen Kenner der altdeutfchen Sprache gezeigt, 
md möchte mit dem, was er von orientalifchen 
Esrachen wußte, die altfadfifden Wörter mehr 
mbunftelt ald aufgebelt haben. Wie weit Reinz 
wald Kräfte reichten fieht man aus feinem fehr 
sittelmäßigen Gloffar zu Zahns Ulphilas. Mee, 
bile e& für ein wahres Olid, daß, nach fo lana 
e Saumniß, die Herausgabe der alten Dichs 
in Scmellerd Hande gerathen ift, welder, 
(d er der vorher allen andern unzugänglichen 
ud verfchloffenen Handſchrift habhaft wurde, 
iftig und gefchidt and Werk gegangen ift und 
etd deffen rafche Vollbringung feinen fdon in 
en treffliden Arbeiten erwicfenen Beruf, 


[7] * 
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infere altbeutfche Literatur wefentlic zu fördern, 
Auf das bimbighe beRitigt ‚ “ 
Den gefammten Test erhalten wir alfo nuns, 
mehr Blatt für Blatt und Zeile für Zeile aug 
dem Mander Coder fauber und forgfältig abs 
guet in die Biden, die fid auf den erfteg. 
lid durch volle und regelmäßige CQuadrate~ 
kenndar maden, tritt der Londoner erst ein, 
In der Regel herrſcht der Münchner, und. die 
Abmeldung bes Londoner iſt in die Anmerkung. 
Er oat —— Die Herlsicdentelten Beto . 
ndſchtiften einen” bedeutend, gmat 
nat an ber At I vl hit ori m 
Gedidte des dreyzehnten Jahrhunderis antre 
“aber dob fo, bad man je oft, feinen ut. 
gen zuſchreiben darf, fondern eine gewiffe nt 
ecitation anzunehmen befugt ift, woral . 
Anderungen, die das Alliterationsgefes nicht 
‚legten, gleldghtig und zufäffig waren. 
bat die Münchner Hf. 73, 10 that thar an 





theru leian gilag, wo bie &ondoner ſetzt: Uob⸗ 

lic feldes fruht; auf ähnliche Weile 124, 8 

jene: krist godes sunu that mag man ant- 

Kennien wel, diefe aber: waldandes suno 
ist alowaldo. th. m. m. a. i 
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ondgeber die IeGte aus eigner Anfchauung kann⸗ 
tt, von der erften nur eine nicht durchaus vers . 
lifige Abfchrift benugen Eonnte; fo ift hoͤchlich 


p loben, daß er ſich durch einige Vortheile des 
on 


doner Textes nicht verführen ließ, fondern. 
den Münchner, als den für ihn ſicherſten, zu Grund 
legte. Ware es zu erreichen gewefen, fo hatter’ 


‚ hike Dandfchriften einander gegenüber diplomas: 
: Sid treu abgebrudt zu werden verdient. Gin 
lithographiertes Zacfimile der Mündyner wird 
. mohl der zweyten Lieferung beygefügt; von den 
. Etriftzügen der Londoner fann man fich einis 


Km aben aus ded Hides Kupfertafel Anfidt vers 
affen. 

Die Alliteration fonnte bey biefem erften, dis 
tlomatifdhen Abdrud nicht durch abgerüdte 
Zeilen anfhaulid gemacht werden. Ihre Ges 
fege liegen aber fo Mar vor, und find durd 
Puncte theild der Handfidrift, theils bed Hers 
ausgeberd fo paffend beftimmt worden, daß der 
metriiche Totaleindrud beym Lefen nur wenig 
sehindert wird, Wir fparen, was wir darlıber 
und fiber den poetifhen Werth des Gedichtd, 
dad nach freyer Benugung und theilmeifer Um: 
foreibung der vier Evangelien, die Thaten und 
Ehren des Heilands umfaßt, fonft noch zu fas 
gen hatten, auf andere Gelegenheit. Den neus 
gewählten Zitel wird jedermann paffend finden 
und dem früher üblihen der Evangelienharmos 
nie vorziehen. - 

Hier fol unfern Lcfern mindeftens einige Rez 
denfcdaft gegeben werden von dem großen Sez 
winn, den die Kenntniß der altfüchlifhen Spra⸗ 
he aus dem neu eröffneten Denkmahl ziehen 
kann. Wir tbeilen in diefer Abficht weniger das 
Grammatifde, als das Lericographifche mit, hes 
ben aber nur bie widtigften Wörter hervor. 








m: Soͤtungiſche gel. Anzeigen 
Folgende Subſtantida feyen außgezeichnet, 


fAthi, ein Neutr. oder aud Mafe., muß fo 
viel ald See, Welle bedeuten, denn faran an 
fäthion ftehet 89, 19, an fathi gangan 91, 2 
parallel bem faran an stwe, an sto gangan; 
Die abd. Form ware vadi oder lieber vandi, 
allein wir begegnen in feinem ber fibrigen Munds 
arten diefem Ausdrud; bad griech. wövrog tise 
fic vortrefflich vergleichen. Aus dem 12, 6 ges 
brauchten Worteehuscalcds — Pferdehirten, 
Viehhirten, gewinnt dad Gramm. 1, 78 {don 
Aufgeftellte hu = equus willlommne Beftätis 
gung ; die heilige Schrift nennt hier bloß wor 
gives, dem altfaͤchſiſchen Dichter war ein bes 
flimmteres Colorit erlaubt, unter den Sachſen 
blühte die Pferdezucht, fon Pippin legte ih⸗ 
tien bie jährlihe Abgabe von 300 Roffen auf 
(Derg 1,.347 nd Lambert ad a. 757), aud 
Saxo Gramm. p. 166 hat centum i equi, 


le 
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mit Reht angenommen, Wurzel muß feyn alan, 
nuirire, gignere, weil das Feuer aus dem 
Stein oder Holz gewedt und erzeugt wird, darum 
heißt aud) die Flamme gern die lebendige, Gels 
te 35 ift die Mede von Berufung der Söhne 
~Sebedaci. Hierbey wird ber merkwirdige Aus⸗ 
drud gebraucht: sätun im thia gisunfader 
an énumu sande uppan, offenbar: der Water. 
und beide Söhne fafen am Gand des Meeres; 
wen erinnert bie Zufammenfegung gisunfader 
nidt an das sunufatarungo im Bildes 
branbdslieb? and da bedeutet sunufatarung cols 
lectivifd) den Water und. Sohn, der Gen. Plur. 
hängt ab von dem vorandsftebenden heriuntuém. 
Hiüst (Fem.) drüdt 448, 24 den Sig des 
Gebirs, das Ohr felbft aus, denn des Malchus 
abgehauenes wird bier gemeint; 119, 19 und 
76, 12 hingegen ift es bad Gehör, die Aufs 
merffamfeit, Das flille Zuhören; daß das abd. 
hlosen, unfer laufhen und lauftern (dad Ohr 
fpigen) dazu gehört, bedarf Feiner Erinnerung; 
die adverbiale Redendart obar hlust 76, 12. 
159, 21 gemahnt an bas ahd. upar hlüt. 
Schwieriger iff hröst 70, 23, dem Zufams 
menbang nah Dah, Firft, da wo Ulphilas 
Luc. 5, 19 hrét gebraudt. Wäre ftatt hröst 
zu lefen hröft, fo würde. dad agf. hröft, 
engl. roof und dad frief. rböf (Lit. Brokm. 
§. 26) volfommen fiimmen. Man dirfte aber 
aud hröst beybehalten und dads agf. hr dst, 
Balfe im Giebel, anfdlagen, vgl. engl. roost, 
henroost, Habnbalfe. Bewöd 78, 14 oder 
beo, beu Gen. bewes, Gen. Plur. bewo, 
“9, 14 iff messis, Ernte, und dauert in dem 
niederländ. bouw fort, aud der Deutfchlän- 
der bat bouwt, bouwd, Ernte; vielleicht 
muß bewöd geſchrieben werden, und dann fdiene 
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Die Verwandiſchaft mit bauen (colere) bebenke 
id. Da bier sumbl (convivium) 102, 20, - 
bingegen mebrmalé simlun (semper) gefdries 
ben wird, fo find wohl die Gramm. 3, 128. 136 
verſuchien Deutungen der abd. Adverbia sim- 
bles’ und simbulum allzu gewagt. Fämen, 
9, 22 oder wie die Londoner Hf. gibt fehmea 
(vergl. bernad lehni) entfpridt dem altn. fei- 
ma (virgo pudica), agf. fämne (virgo), 
altfrief. fomne; den beiden legteren Formen 
liegt das lat, fémina, foemina nod näher, aber _ 
die völlige Einflimmung de6 EF widerfirebt dem 
Geſetz der Sautverfhiebung und läßt beynahe eis 
ne fehr frühe Aufnahme diefes der latein. und 
allen romanifden Sprachen geläufigen Wortd in 
einige deutſche Dialecte muthmafen. Aud wäre 
es ſchwer eine. echtdeutfche Wurzel dafür auszus 
mitteln. Enkoro 26,4 oder wie die Münchner 
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Pur. kaflos, agf. ceafl, ceaflas. Alofat 64, 
8 weniger ein Biergefig (agf. ealofat), da ed 


bier deutlich zu Wein dient, ald das agf. alfät, 


d, t. coculum, ein Zopf oder Krug, man vers 
gleihe den Appendir der Gefege Königs Ine. 
Vorzüglich reich ift diefes Denkmahl an merk: 
würdigen Adjectiven. Lef, Gen. läbes (ges 
nauer lébhes) 67, 24. 70, 16 bedeutet debilis, 
languidus; auch altfrief. l&f Lit. Brokm. 98. 
bey Kilian laf, flaccidus, imbecillis, altengl. 
lave; fein agf. läf, fein ahd. leip in diefem Sinn; 
ed fheint der Wurzel goth. leiban, abd. lipan 
(relinquere) angebdrig, fo daß dad Adj. den 
Suriidgefommenen, Schwädlihen bezeichnete. 
Abgeleitet davon bas Verbum l&bön (debili- 
tare) 102, 17 und zufammengefeßt damit dad 
Gubft. lefhed (debilitas) 44, 22. 36, 13. 
56, 1. Etwa3 mehr Anftand macht haf, Gen, 
habes (habhes), das auf den erften Blid allen 
übrigen Mundarten unferer Sprade fiheint abs 
jngeben, es wird immer bey Heilung dcr Ges 
rehliden gebraucht, aber nicht ganz deutlich 
für welde Art des Gebrechens. Mec. Dachte ans 
fangs an das griedh. xapoc, taub und ftumm, 
bag nad der Lautverfchiebung dem altf. haf 
gleidfteben dürfte. In Der That begegnet aud 
fonft in dem Gedicht fein dof — agf. deaf, ahd. 
toup; stum ftebet 5, 18. Da inzwiſchen ims 
mer halt (claudus) und haf verbunden wer: 
den, vergl. 67, 24. 72, 7. 115,13 fo ift 8 
weit glaubliher, daß jenes fußlahm, Diefeß 
handlahm (mancus) ausdrüden foll und haf 
entfpricht völlig dem goth. hanfs, abd. hamf. 
Die fühl. Sprache darf N vor F wegwerfen, 
haf ift wie ff = goth. fimf, abd. vinf und 
saftor (lenius) 101, 16 = abd. sanftor. Ob 
man etwa haf, fif, säftor fdreiben follte? 


| 
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Malsc (superbus, petulans, delicatus) £50, 
12 lebt noc im heutigen niederl. malsch, mals 
fort, vergl. Reinaert de vos 19. In gibi- 
dig (cancessus) 6, 12. 103, 23. 110, 2. 
436, 13 if gi feine Dartifel, fondern gib 
wurzelhaft und zu géban (donare) geba (do- 
num) gehörend; dab agf. Adj. gifedhe bes 
deutet was gibidig und hat aud diefelbe Sine 
watableitung nur daß im Altiddf. nod ein-g 
Binguttite. indjung 5, 16. 35, 13. 123,1 
ift genau das agf. cildgéong Gramm. 2, 564, 
vergl. altn. iodhängr. ine andere weit bes 
féembendere Gompofition bietet dad Adj. egroht- 
ful dar, welded zwar 92, 5. 107, 12 unbes 
denklich den Begriff misericors, mitleidsvoll, 
erbarmungsvoll ausdrüdt, aber in feinem der 
Übrigen Dialecte etwas Aehnliches zur Seite ftes 
ben bat. égroht oder égroht if ein räths 
felhaftes Nomen, mit ber feltenen Ableitum 
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Sufammenfegung ſcheint wa nomnahtun 
(Glangnadten) 171, 4. - Den langen Vocal ans 
aufeheu berechtigt forvohl die Verwandtſchaft des 
ubfl. wan (Schein, Zäufhung, Wahn) als 
.das altn. Adj. vänn (splendidus, pulcher), 
dem aber die fächfifche Kotcitung um abgeht. 
Diefe Ableitung findet fi) bisher faum in flars 
fer Form, faft nur in ſchwacher (Gramm. 2, 
152). Rec. hatte jüngft in der gothifchen Les 
berfegung von 2 Gor. 2, 15 ein bisher unbes 
Tanntes Adj. vöthi (bonus) vermuthet 3 diefed 
wird jest burd zwey Stellen ded altf. Denk: 
mahls wichtig beftdtigt, 26, 3 heißt ed: fen 
im wéthera thine (cepit melius consilium 
und 140, 7 von dem Rerrdther Judas: that 
imu wari wödieräa thing, betera mikilu 
(quod ei fuisset salubrior res multoque me- 
lior), der Kondoner Zert hat in der legten Stelle 
other thing (alia res), Huoti oder höti 
(infensus) 158, 7. 160, 5. 161, 7 berührt fid 
unverkennbar mit dem Subft. hat (odium) und 
ermächtigt zur Annahme der verlornen Formel ha- 
tan, hot. Mirki(obscurus, tenebrosus, malus) 
31, 24. 44, 14 nod übrig in der silva quae Mi- 
riquidu dicitur bey Dietmar von Merfeburg 
lib. 6., altn. myrkr, agf. mirc, engl. murky. 
Lit hi (itis, lenis) 100,9. 103, 15, agf.lidhe, 
ahd. lindi (wie oben fathi — vandi) vielleicht 
Withi? Slithi (lubricus) 118, 153 agf. sli- 
dhe. Thrtsti (audax) 78, 2. 94, 4 unfer 
beutiges dreifte. Lehni (fragilis, debilis, 
flaccidus) 46, 21, 16; agf. lane, engl. lean; 
bas HI wie oben in fehmea = fémea zu nehs, 
men. Fuodi (nutriens, pascens) aus un- 
fuodi (non alens, consumens) 78, 23 au 
folgen, von verzehrendem Feuer; ein agf. fede 
und unféde finden wir nidt, Liudstemni 





¢ 
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(hamamus, ab hominibus procreatus) 7, 24 
eher. von stemn, engl. stem (stirps) ald von 
stemne (vox) berzuleiten, wiewohl fid auch ers 
flären ‚liege: humana voce praéditus. Ant- 
héti 8,5. 9, 12 ‘ein epiſches Beywort der 
Stau und Jungfrau, devota, pudica, casta 
bedeutend: und von andhét, anthét, ahd. ant- 
heiz (votum, devotio) zu leiten; 15, 15 ftebt 
geichrieben andhehti mit debnendem, 83, 4 ant- 
ehti mit nur verfegtem H, bemerfenswerth aber 
gibt an beiden legten Stellen der Londoner Fert aa 
ehti. Aro oder aru (maturus) 78,17. Sys 
nonym yon ripi, vielleiht darf dad altn. ar 
(mane) dazu gehalten werden, die Begriffe frühe 
und zeitig begegnen einander. Naru (angn- 
stus) 40, 20. 101, 165 agf. nearo, engl. 
narrow. J 
Dich wären die hervorſtechendſten Adjectiva. 
Fuͤr das Verbum iſt im Ganzen genommen die 
Ausbeute geringer. Vor allem bemerken wir die 
entſchiedene Form bes der zweyten Anomalie ans 
gehörigen farman (spernit) farmuni (sper- 
nat) 99, 5. farmunste (sprevit) 81, 14. 
Fragn (fando audivit) 18, 22. Plur. frug- 
nun 27, 23 iff aus dem Agf. längft bekannt. 
Bresdan, bragd, brugdun 35, 10 bes 
deutet fledten, fliden und wird vom Neg ges 
braucht; es fcheint dad abd. préttan, prat, 
pruttun. 171, 24. that all thiu folda an- 
sciann, thiu értha dunida; daß Ddiefe3 an- 
sciann fo viel als dunida (dröhnte, zitterte) 
bedeuten muß, lehrt der Paralleliömus, aber 
Rec. hat das ſchon früher aus Hides befannte 
‚Wort Gramm. 1, 888 wohl in die unredte 
Gonjugation geftellt, denn für anscenn fann 
ansciann fchwerlich fliehen. Es wird ein Präs 
fend ansciinnu anzunehmen feyn, wovon 
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bes Prit. ansciann gebildet ift, obgleich 
ansct feltfam genug bleibt. In der Snorraedda 
p- 62 ftebt ein glei ungewöhnlides skianna 
== skella (tinnire), Hruor 84, 21 wird 
von der tanzenden Tochter des Herodes gebraucht — 
und fcheint was das voraudgehende spilöde audss 
zudrüden, fpielte oder tanzte; wir hätten alfp. 
ein Verbum hraran, hruor gefunden, den 
Stamm des abgeleiteten hruorian, nbd. 
rühren, tangere, dad nod jekt vom Spiel 
einiger Snftrumente gilt, die Saiten rühren, 
bie Hände rühren. Noch ein bisher unbelanns 
ted fiarfeS Verbum bietet fih 152, 20 dar, 
thramm, welches den Inf, thrimman fots 
bert; es heißt von dem verleugnenden Petrus: 
thes thramm imu innan mod, def wurde fein 
- Herz betrübt, wie 152, 15 voraudgeht: ward 
imu ser an is möde. thrimman wäre dems 
nach vehementer commoveri, frangi, turbari; 
gehört dazu bas agf. thrym, turba, gloria? es 
muß eine finnlich einfache Bedeutung dafür gefucht 
werden, etwa die von fpringen und dann ließe 
fih fogar das goth. bisher wurzellofe thrametei 
(locusta) daraus erflaren. In Detmars Iäb. 
Ghron. 1,178 ftebt dramm für farm, Schall, 
Das Part. Prat. githuungan 10,4. 15, 14 
_ wird mit man oder wif verbunden und bat den 
Begriff von würdig, genau wie dads ash. ge 
thungen, dad Gramm. 2, 37 unter die Burs 
gel thingan 8.420 gebracht wurde, aud lief 
bier die Londoner Hf. 122, 6 githungan, 
mit einfachem U. Sn dem gleichbedeutenden er- 
thuungan 101, 20 darf man feine abd. Par: 
titel er, ir, fondern nur. eine 3ufammenfegung 
mit era fehen, folglih ift Ertkungan, hu 
nore dignus, honorificus, fcreiben, wie 
and auf dem dr vocalifhe Alliteration whe 
‚ Unter den fhwaden Berbib zeichnen wir (iqune 


+ 
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(humsmus, ab hominibus procreatus) 7, 24 
eher von stemn, engl. stem (stirps) al8 von 
stémne (vox) herzuleiten, wiewohl fid) aud ers 
tliren liege: humana voce praeditus. Ant- 
heti 8, 5. 9,12 ‘ein epiſches Beywort der 
rau und. Jungfrau, devota, pudica, casta* 
bedeutend und von andhet, anthét, abd. ant- 
heiz (votum, devotio) zu leiten; 15, 15 ftebt 
gefbrieben andhehti mit debnendem, 83,4 ant- 
ehti mit nur verfegtem H, bemerfenéwerth aber 
gibt an beiden legten Stellen ber Londoner Tert am 
ehti. Aro oder aru (maturus) 78,17. Sys 
nonym yon ripi, vielleiht darf das altn. ar 
(mane) dazu gehalten werden, die Begriffe frühe 
und zeitig begegnen einander. Naru (angu- 
stus) 40, 20. 101, 165 agf. nearo, engl 
narrow. . 

Dich wären die hervorſtechendſten Adjectiva. 
Fir das Verbum ift im Ganzen genommen die 
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bad Prat. ansciann gebildet ift, obgleich 
ansci feltfam genug bleibt. In der Snorraedda 
p- 62 ftebt ein gleid) ungewöhnlihes skianna 
=: skella (tinvire), Hruor 84, 21 wird 
von der tanzenden Tochter des Herodes . gebraucht 
und fcheint was da8 vorausgehende spilöde auss 
zudrüden, fpielte oder tanzte; wir hätten alfp. 
ein Verbum hraran, hruor gefunden, den 
Stamm des abgeleiteten hruorian, nhbb,. 
rühren, tangere, das nod jest vom Spiel 
einiger Jnftrumente gilt, die Saiten ribren, 
bie Hände rühren. Now ein bisher unbelanns 
tes ſtarkes Berbum bietet fih 152, 20 dar, 
thramm, weldes den Inf. thrimman fots 
dert; es heißt von dem verleugnenden Petrus: 
thes thramm imu innan möd, def wurde fein 
Herz betrübt, wie 152, 15 vorausgeht: ward 
imu ser an is méde. thrimman wäre dems 
nad vehementer commoveri, frangi, turbari; 
gehört dazu das agf. thrym, turba, gloria? es 
muß eine finnlich einfache Bedeutung dafür geſucht 
werden, etwa die von fpringen und dann ließe 
ft fogar da8 goth. bisher wurzellofe thrametei 
(locusta) daraus erflären. Sn Detmard IAb. 
Ehron. 1, 178 ftebt dramm für Lärm, Schall, 
Das Part. Prat. githuungan 10,4. 15, 14 
_ wird mit man oder wif verbunden und bat ben 
Begriff von würdig, genau wie das agf. ge- 
thungen, dad Gramm. 2, 37 unter die Wurs 
gel thingan M. 420 gebracht wurde, auch lief 
bier die Londoner Hf. 122, 6 githungan, 
mit einfahem U, In dem gleichbedeutenden er- 
thuungan 101, 20 barf man feine abd. Pats 
titel er, ir, fondern nur eine Zufammenfegung 
mit era fehen, folglih iff érthungan, hu- 
nore dignus, honorificus , en ſchreiben, wie 
and auf dem ér vocaliihe Alliteration ¢ 

Unter den fchwachen Verbis zeichnen wir f 





uns <uegwergung bes R aus li 

t und das agf. lEornian, léor 
nen, lirnéta ift; aus welder Q 
an ed fonft-aud herleiten? Tui 

ere) 84, 11, in der Münchner Di 
1, berührt fih mit dem ftarfforı 
, twet, getweden der mittelniede: 
, obgleid aud: diefe noch twiden, 

ints. Herbort 784 bat gezwidet ( 
-Romén 119,.44 wohl da8 agf. 
mendare)? Hlamon (strepere. 
9, 14, vom Geraͤuſche der Bogen. F 
tendere, cupere) 122, 4 agf. 

indéde; unterſchieden von dem aus 
Zurzel flammenden fandén (tents 
| redhian (falcire) 55, 5, 


ilen zum Schluß. und begnügen 

Bahl der Partikeln eine. einzige n 
machen ,.ba8 mit dem Infinitiv vert 
forbernde wita.7, 6, 9. 122, 8 x 
(eligamus) .wita fragön! intez 
 wita im wonian mid! (habiteı 
Ohne Zweifel identifeh dem anf - 
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ber Elbe weg nach bem Niederrhein gu, in das 
alte Weftphalen, wo e8 an Geldern und Bras 
bant ſtoͤßt. Die Hauptheweife für diefe Anficht 
müßfe ein weftphälifches Sdioticon licfern, im 
feinem heile Deutfchlands hat man aber gründe _ 
lide Sammlung der Bollmundarten fo fehr ven - 
nadlaffigt wie in Weftphalen. Nicht zu fibers 
fehen ift die Uebereinfiimmung mehrerer Wörter 
biefed alten Gedidts mit dem Nicderländifchen 
und Friefifhden, wohin wir namentlid bewod 
(messis) malsc, minsön 49, 5. 117, 11 
gang wie daß minl. minsen, mine (mei) 
100, 14 mnl. mins, témea, l&2f und the 
(sive, aut) 117, 23, 24 zählen, weldes the 
für efthe, eftha, gerade wie da8 frief. tha 
für jeftha und das goth. thau für aith- 
thau fiehet (Gramm. 3, 274) Hunno (tri | 
bunus) 63, 22 begegnet zwar aud in abd. 
Dentmählern, bat ſich aber noch in fpäterer Zeit 
zumahl im Niederrheinifchen und Cölnifchen ers 
balten, vergl. Rechtsalterth. 756 und Dabls 
mannd Neocorus 2, 45. 7 
Sac. Grimm. 


Hamburg. | 


Bey Perthes und Beffer: Das’ Hamburg; 
fhe Allgemeine Rrantenhaus XVII u. 
86 Seiten in 4. 1830. (mit einer fhönen Zitels 
vignette, einem Grundriß, 3 Grundplanen und 
2 ausgeführten Anfichten bed Gebäudes). | 

Das Hamburgifche allgemeine Krankenhaus hat 
durch die Großartigkeit und Zweckmaͤßigkeit feis 
ner Einrichtungen, fo wie durd die Thaͤtigkeit 
und bie Leiftungen der an und für dadfelbe wirs 
fenden Männer eine Berühmtheit erlangt, die 
man eine europäifche nennen fann. Diefer wohls 
verbiente Ruhm kann durch die Offenheit, mit 
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der feine innere Organiſation jedem Fremden ges 
zeigt und aufgefchloffen wird, nur gewinnen, und 
ein neuer Beweis diefer echten freyftädtifchen Sis 
beralität und des Selbflvertrauens, das feine Defs 
fentlichkeit fdeut, iff die vorliegende aͤußerlich 
reich ausgeftattete und innerlich wohl abgefaßte 
Schrift. In dem Vorderidte, der von bem Vers 
waltungd Collegium des allgemeinen Krantens 
haufed unterzeichnet ift, wird bemerft, daß bie 
Befchreibung dem Dr. Buͤlau, früherem Gehuͤlfs⸗ 
arzte ded Gnftituts Übertragen, fdon im Jahre 
1828 and Licht treten folte, als die Umftände 
ihre Zurddhaltung räthlih zu machen fdienen. 
GE zeigte fih nämlich die Hoffnung, daß durch 
freywillige Beyträge und großmüthige Vermadts 
niffe auch die Einrichtung einer eigenen Irrens 
Anftalt möglid würde, Diefe Hoffnung fonnte 
bislang nod nicht verwirklicht werden und fo 
wurde befchloffen (in _befonderer Rüdficht auf die 
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der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


9. Stuͤckk. 
Den 17. Januar 1831. 





Hamburg. Goͤttingen. 


Bon ber Geſchichte der Europäifhen 
Staaten, herausgegeben von A. D. B Hees 
ren und F. %. Ufert, ift noch verfprachenen 
Maßen vor bem Ablauf: des verfloffenen Jahrs 
bie vierte Lieferung erfchienen. Sie enthält 
ben Anfang zweyer neuer Staatengeihichten, der 
von Spanien und Gadfern, wovon wir uns 
fern Lefern Bericht abzuftatten haben. - 

Gefhidte.von Spanien, von Frieds 
rid Wilhelm Lembfe, beider Redte, 
Doctor, Erfter Band. Die Zeiten. von 
ber voliftandigen Eroberung burd die 
Römer bis gegen die Mitte des neune 
ten Sahrhunderts, XVII u. 424 ©, in 8. 
bey F. Pertheds. Da bey dieſer Geſchichte eine 
Ausnahme von ber fonft bey diefer ganzen Una 
ternehmung geltenden Regel gemacht ift, die daze 
gehörigen Werke nur Schriftitelern zu übertras 
gen, welde bereits durch frühere biftorifihe Ars 
beiten dem Publicum bekannt find; fo glauben 


[8] 
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wir die Beweggitnide. dazu hier etwas audführs 
Tider auseinander fegen zu miffen. Es bebarf 
Leiner weillduftigen Beweife, dag die Behand⸗ 
Yung der Spanifisen Geſchichte, zumal In diefer' 
erften Periode, eine der ſchwierigſten Unternehs 
mungen war. Sie erforderte Borkenntniffe vers 
ſchiedener Art, Zuerft vertraute Belauntfcaft mit 
der Sprache and mehreren Zweigen der Literatur 
der Nation; aber zugleich auger der Kenntniß 
ber Eateinifchen, war hier aud in einem gewiffer 
Grade bie der Arabifhen unentbehrlih. Die 
Quellen diefer Geſchichte aber find von der vers 
ſchiedenſten Beſchaffenheit. Nicht Bloß Chroni⸗ 
ſten und einheimiſche, ſondern aud Atabiſche Ges 
ſchichtſchreiber; neben diefen die Geſetze, und 
außer den Profenſchriftſtellzrn die eben fo wich⸗ 
tigen kirchlichen, und die Schlüffe der Concilien. 
Daneben bas unerläßliche Bebärfniß ved Aufent- 
Halts neben ‘einer Bibliorget wie die hiefiges wels 
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bemifchen Studien auf der biefigen Univerfität, 
entwidelte fid) die Borliebe für biftorifche Fors 
fdhungen, und concentrierte fih, aud leicht eins 
zufehenden Urfadhen, auf das Land, mit deffer 
Sprache er fid ſchon befannt gemacht hatte. So 
begann er mit der Anlage critifher Sammluns 
gen für die Gefcbichte der Spanifhen Monarchie; 
die, ald er vor bereits fünf Sahren in die Zahl 
ber Mitarbeiter der Europäifhen Staatenges 
fbidhte eintrat, fdon bis auf dad Ende ded elf: 
ten Jahrhunderts vorgerüdt waren. Aber da 
für Die Bearbeitung ber Spanifch « Arabifchen 
Staaten balb das Bedirfnié der Kenntnif der 
Arabifhen Sprache fid fühlbar machte, entfchloß 
er fid auch diefem abzubelfen; und unter der 
Zeitung des Hn. Prof. Ewald brachte er es 
burd den angeftrengteften Fleiß bald dahin, fid 
die Kenntniß diefer Sprache zu erwerben, die 
für feinen Zwed nöthig war, die Sefchidtidreis 
ber und Annaliften diefer Nation nicht nur ges 
brudt, fonbdern auch handſchriftlich mit Seidtigs 
Zeit lefen und verfteben zu koͤnnen. Go aus⸗ 
gerüftet mit den ndthigen Workenntniffen, in⸗ 
dem zugleich feine Verhaltniffe ed ihm erlaubten 
feinen Aufenthalt hier fortzufegen, fand er auf 
der biefigen Bibliothe?, mit wenigen Ausnah⸗ 
men, die gebrudten Werke deren er bedurftes 
und die Siberalitat der Auffeher der Gothaiſchen 
Arapifhen DManufcriptenfammlung, eines Fas 
cobs und Möller, verfchaffte thm aud die 
bandfchriftlichen Hülfsmittel, die wir nod uns 
ten anflıhren werden.  Worgearbeitet über bie 
ältere Gpanifhe Gefchichte war aber damals in 
Deusfipland noch nichts von Erheblichfeit (die 
verdienftlichen Werke ber einzelne Bheile ders 
felben, eines Aſchbach über die Geſchichte der 
Weſtgothen und die. ber Ommiaden; - eines. 
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Schmidt über die Gefhidte von Aragon, ers 
ſchienen erſt während der Ausarbeitung), und fo 
ante es fi von felbft, bag diefe Geſchichte 
paniend durchaus gang neu aus den 
Quellen gearbeitet werden mußte, Die 
aft daher der eigenthuͤmliche Character dieſes 
Werks, und gibt den Maaßſtab mit dem es ges 
meffen werden muß. Wir glauben nicht daß cd 
diefen gu fcheuen bat, weder in Anfehung der 
Vollſtaͤndigkeit der benugten Quellen, (fo weit 
Diefe zu erreichen mögli war), nod in Anfes 
bung der Schärfe der Gritit, nod endlid in 
Anfebung der Behandlung, die deutlich zeigt daß 
es eine Lieblingsarbeit des Verfs. war. Cine 
weitere Würdigung — wofern ihm diefe je zu 
Theil werden folte — mirffen wir andern Blätz 
tern ‚überlaffen; die Gerechtigkeit jedoch befiehlt 
zu fagen, daß ber Verfaſſer die Erwartung ber 
‚erauögeber völlig befriedigt hat. 
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ſches Reich der Meftgothen in Gallien bis zu 
Der Auflöfung ihrer Eeufaaft dafelbft durch die 
Sranfen. Auf diefe Einleitung folgt: Der Ges 
fHidte Spaniens erfter Theil: Weft: 
gothbifhe Monarhie in Spanien Die 
etfte Abtheilung: Darftellung der politifchen Ges 
fhidte der weitgothifchen Monarchie; zuerft uns 
ter Den Arianifthen Königen; und demnaͤchſt feit 
Annahme der catholifhen Religion, bis auf den 
Untergang des Reichs unter Roderich; fowohl 
nad abendlandifden ald morgenländifhen Quels 
len. Sehr ausführlid alsdann die zweyte Abs 
tbeilung: Darftellung der innern Verhaltniffe des 
weftgothifchen Reichs; fie zerfällt in vier Bücher; 
das erfle: Berbältniffe der Kirhe Spaniens, 
Wie widtig diefe Unterfuchung für einen Staat 
ift, in dem die Firchlichen Verhaltniffe auf das 
tieffte in die Politik verflochten waren, brauchen 
wir nicht zu fagen. Gie ift angeftelt mit Bes 
nugung aller Firchenhiftorifhen Quellen; thetls 
in der großen Sammlung der Espanna sagrada; 
ver allen aber der Concilienfhlüffe. — Das 
zweyte Bud: die Staatdverfaffung der Wefts 
gothens ber König, die Stände, die Reichsver⸗ 
fammlung und Beſchraͤnkung der königlichen Ges 
walt durch biefelbe. Hierauf im dritten Bud: 
die Rechtsverfaffung der Weftgothen; das Gefeg: 
bud, die Gerichtöverfaffung ; privatredtlide Vers 
baltniffes Verbrechen und Strafen. Daß bey 
Diefen, fo wie bey der Staatöverfaffung die Le- 

es Visigothorum bie Hauptquellen find, veriteht 
8* von ſelbſt. Endlich das vierte Buch: ſitt⸗ 
lide und geiſtige Bildung der Nation; Lands 
wirtbfhaft, Handel, wiflenfchaftliche Beſtre⸗ 
bungen. 

Hierauf: der Gefhidte Spaniend zwey⸗ 
ter TheilMvon ber Eroberung bes Halb⸗ 
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durch die Thüringer; bemnächh, das Eindringen: 
flavifder Wölferfhaften, der Gorben, und ihre 

Unterwerfung. Die folgende Geſchichte zerfällt 

in gwey Bücher. Das erſte: des Staates alls 
mäbliche Bereinigung aus feinen fribern Beſtand⸗ 

theilen bis gu ber Erwerbung de Herzogthums, 
Gadfen mit der Churwirde, 985 — 1423; woz 

von die erfte Abtheilung die Gefchichte der nod 

unvereinigten Gander, der Meißner Mar? 985 

bis um 1130, die gwente die Gefhichte Meiffens 

und Thuͤringens bis gu ihrer Vereinigung 1247 5 

die dritte die Vereinigung unter den Wettiniſchen 
Fuͤrſten 1423 umfaßt. Das zweyte Bud: 

die Gefchidte von Kurfadfen 1423 — 1555; in 

gwen Abtheilungen: zuerft bid zu der Haupttheis 

lung 14853 und demnddft: Gedichte der fammts 

lichen Saͤchſiſchen Lander von diefer Haupttheis 

lung bi8 gue Feſtſtellung der politifhen (1547) 

und firdliden Verhaͤltniſſen 1555. Go umfaßt 
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unter der Tufficht 
ber König. Geſellſchaft bes Wiffenfchaften. 





10. Stic, 
Den 20. Jouuae 1834, 





‘Gitttngen 


Ueberfiht der Ereigniffe in der Koͤnigl. Ent 
bindungs sAnflalt zu Göttingen vom Iſten Sas 
nuar 1830 bis dahin 1831. 

Beym Sdluffe des Jahres 1830 lieben brep 
und zwanzig Schwangere in der Anflalt. Dazu 
wurden aufgenommen einhundert und ein und 
ſechzig, fo daß die ganze Zahl fid auf einhuns 
bert und vier und achtzig belief, von densa 
neunzig ſchon ein oder mehrere Male geboren 
batten, vier und neungig aber zum erfien Mal 
fhwanger waren. Ginbundert und vier und vies: 
gig gebaren hiervon fiebengig Knaben, und vier 
und fiebenzig Mädchen; adte ſtellten ſich nicht 
jur beftimmten Beit ein, und zwey und dreigig 
waren am Schluffe bes Jahres nod unentbuns 
ben, von denen fid ein und zwanzig bereité in 
der Anſtalt befanden, elf aber noch bey ihren 
Angehörigen. Achte bedurften bey ihrer Nieder: 
Zunft Qipfilider Hülfe, die bey zweyen burch 
abfidtlide Erregung einer Fruͤhgeburt in der fünf, 


(9) 
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und ſechs und dreyßigſten Wode ber Schwan, 
gerſchaft, mit, vollfommen glidlidem Erfolge, 
bey fünfen mit ber Bange und bey- einer mits 
telft der Wendung geleiftet wurde. Zur "Geburt 
ſteüten fi einhundert und neun und dreyßig 
Früchte mit dem Schädel voran, und von ihnen 
fieben mit dem Hinterhaupte nach rechts, und 
die übrigen nad links, Die Beodadtung des 
Herm GR. Dr. Nägele in Heidelberg, dag 
bisweilen die Stirn im Anfange der dritten Ges 
burtözeit mehr nad) vorne gerichtet fey, dennoch 
aber hernach das Dinterhaupt guerft zum Auss 
tritte gelange, beftätigte fic auc in diefem Jah⸗ 
re hier wieder. -Rur einmal trat der Kopf mit 
der Stirne unter dem Schaambogen aus den 
Geburtotheilen. Ein Mal ftelte; fih das Ge. 
fiht zur, Geburt, drey Mal der Steig, und eins 
mal die rechte Schulter. Fünf Kinder kamen 
todt gue Welt, und darunter ein’ aus dem Ans 
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Ebendaſelbſt 


Apud Vandenhoeck et Ruprecht: De mor- 
tis Jesu Christi fine calutari ac vi sacrifi- 
cali peculiari. Scripsit Fr. Henr. Guil. 
Günther, Cellensis. Commentatio ex sen- 
tentia summe Vener. Theolog. Ordinis in 
Certamine eivium Academ. Geurgiae Augu- 
stae literario d. IV. m. Jun. MDCCCXXX 
praemio regio ornata. 1830. 69 ©. in 4. 
Unter den Früchten des gelehrten Fleifes, 
welche dad hiefige Preidsinftitut feit feiner Stifs 
tung unter und bervorgebradt hat, ift die vors 
bemerkte Preisfchrift eine ber erfreulidften. Die 
atademiſchen Preisfdriften find Probefchriften, 
Uebungen, wodurd Fleif und Talent angeregt, 
geipornt, gebildet werden follen. Niemand ers 
wartet gelebrte Meifterfdaft. Aber die echten 
Kennzeihen der academifhen Süngerfchaft, ords 
Render Fleiß und gefunded Urtheil, Kenntniß 
der wichtigften Literatur ded Faces, unbefans 
genes Verſtaͤndniß des Fremden, und eigenthlims 
lide Auffaffung , endlid) bie Anlage zur Dars. 
Fellung und Beherrfhung des Stoffes, dieß find 
bie nothwendigen Bedingungen, unter denen eis 
ne Schrift auf den Preid, und auf die bedeus 
tendere, aber für den Anfänger immer gefabrs 
volle Ehre der öffentlichen Befanntmadhung An⸗ 
fprud) machen Tann. Diefe Bedingungen bat 
die vorliegende Schrift erfüllt. Die Aufgabe, 
ut inquiratur, quomodo doctrina apostolo- 
rum — — de mortis J. Christi sacrificalis 
vi piaculari cum iis, quae Servator de 
suae mortis fine salutari tradidit, commode 
possit conciliari —, ijt für den gegenmärtis 
en Standpunct der dogmatifchen und eregetis 
eben Zheologie eine ber fchwierigften. Der Vers 
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i e im Ganzen sidtig ges 
faßt und geldft. Die Hauptpuncte find, daß 
erft die unleugbare Werfdhiedendelt: zwiſchen der 
rt, wie Chriftus von dem Heildzwede feines 
odes fpriht, und wie die Apoftel, insbefons 
Ba pues ind ber Berf. des eine me 
räer, darhber reden, jetifch aufgewieſen, 
und fodanıt näher beftimmt itd » alé eine Bers 
febledenbeit nicht des wefentlihen Begriffe, fons 
bern der Lehrweiſe. So lft fi dad Waͤthſel 
gon felbft und die Ausgleihung zwiſchen der ere 
Ren Grundlegung und factifden Realifierung der 
Bree auf Seiten Chrifti, und der weiteren Er⸗ 
Atterung und theils accommodativen, thells pox 
lemifhen Anwendung berfelben duf Seiten der 
Xpoftel hat feine Schwierigkeit. Befonders ers 
freulich ift dem Ref. geweſen, daß der Verfaſſer 
fic der theologifchen Boece des driftlihen Kas 
nond, wonach derfelbe obne bie weſentliche Eins 
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bogmattide Auflöfung ber Schriftlehren Fein Abs 
Wien oder Serbrehen der bildlichen oder fymbos 
liiben Form iff, fondern, weil die Form nicht 
zufällig und willführlich ift, ein inniged Verſte⸗ 
ben und geiftiges Zurücküberſetzen derfelben in den 
vollen Snbalt ded urdriftliden Bewußtſeyns. 
Weitere Erfahrungen und tieferes Studium wers 
den den Werfafler in dieſem Stüde vorfichtiger 
maden, Es fann zumabl in unferer Zeit den 
jüngeren Theologen nicht genug gefagt werden, 
daß es ohne lebendige Erfahrung, ohne eigenes 
Erleben des Ghriftenthums feine wahre Theolo⸗ 
gie gibt. Aus diefer Erfahrung erwaͤchſt die 
theologifche Beſcheidenheit, welche, was die Lebs 
ten der Heil. Schrift und deren Begriffsbeſtim⸗ 
mung in der Kirche betrifft, eben fo getviffens 
baft behauptet, ald vorfidtig zweifelt. 

Bey allen Mängeln, die der beſcheidene Vers 
faffer,, je weiter er fommt, deffo mehr felbft ans 
erkennen wird, berechtigt die Schrift, an der 
wir ſchließlich auch noch das Beftreben, ſich im 
Lateiniſchen richtig und elegant auszudrücken, 
wenn ed auch nicht immer gelungen ift, rith: 
men miffen, zu den fchönften Erwartungen, die 
wir hiermit zur Aufmunterung des Verfs. freus 
dig audgefproden haben wollen, 

&, 


Bafel 


Bey Schmweighäufer: Die Quellen bes 
Basler Stadtrehts, namentlid ber Ges 
ridtéorbnung von 1719; ein Beytrag zur Bils 
dungsgeſchichte Schweizerifcher Stadtgefetze. Nebft 
einigen Nachrichten über bie Schidiale des Roͤ⸗ 
nrifchen Rechts in einzelnen Gegenden der Schweiz, 
befonderd in Bafel. Won Emil KRemigius 
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Frey, Dr. und Privatdocent d. R., Mitglied 
ded Griminalgerihtd und Bevfiger am Gtabts 
gerihte zu Baſel. 1830. VII und 212 Seiten 
in Octav. 

Am 5. Junius’ 1719 wurde von bem großen 
MRathe zu Bafel ein Givifs und Givilproceß s Ges 
feg promulgiert, welches die Aufſchrift hat: “der 
Stadt Bafel Statuta und Geridtéordnung’ und 
bis auf den heutigen Zag Hauptgeſetz für dies 
felbe ift. Auf welder Grundlage badfelbe bes 
tube, war nod nicht erforfht; man begnügte 
fi) vielmehr mit einer altoäterlihen Tradition, 
nad welder dad Basler Stadtrecht ein Abs 
fommling des Lübifchen feyn follte, und vers 
wies daher zu deffen Erläuterung auf die bes 
fannten Commentarii in jus Lubecense, von 
Mevius, Der Verf. hat jedoch die Entdeckung 
gemacht, daß, wenn gleich dasfelbe auch auf 
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bezeichnet, und als rein zufaͤllige Ergebniſſe der 
Forſchungen des Verfs. im Gebiete des Schweis 
zeriſchen Rechts. Die Univerſitaͤt zu Baſel war 
Dauptveranlaffung des Eindringens des roͤmi⸗ 
ſchen und canoniſchen Rechts. Der Verf. gibt 
daher Notizen über dasſelbe ale Gegenſtand des 
Rechtöunterrichtö Überhaupt, und fiber die Wirk: 
famfeit der Suriften ald angeftellter Rechtslehrer, 
alg Gonfulenten, und ald Schriftſteller; Noti: 
gen, die gewiß fn mehr als einer Hinſicht ins 
tereffant und belebrend find. Dasfelbe gilt von 
äbnlihen, welche der Werf. fiber den Einfluß 
des römifhen Rechts auf die Gefesgebung, auf 
die Redtipredung, auf das NRegierungswefen 
und auf die Notarfatsprarids zufammengetragen 
bat. Dem Germaniften dürften am meiften die 
Auszüge aus den ditern Statuten des 14ten 
und 15ten Jahrhunderts, und aus den Rathse 
befhlüffen diefer nämlichen Periode, zufagen. 


Paris, 


Chez de Bure fräres: Ulysse-Homére 
on du veritable auteur de !’Iliade et de l'O- 
dyssée par Constantin Koliades, Pros 
fesseur dans l'Université Iunienne. 1829. 
100 G. nebft 20 lithographierten Tafeln tn Fol, 

Diefed ſchoͤn gedrudte, glänzend audgeftattete, 
aud leicht und anziehend geichriebene Werk kann, 
feinem wiflenfchaftlichen Rerthe nad, mit weni⸗ 

en Beilen beurtheilt werden. Won durthaus fals 
fen Anfichten über die Natur der heroifthen Mya 
thologie ausgehend, behauptet ed: nur Odyſſeus 
fénne Slias und Odyſſee gefchrieben haben; nur 
er habe Aled fo genau wiffen können. In Deutſch⸗ 
land hat es zwar in dem legten Jahrzehend nicht 
an Behauptungen gefehlt, die auf bemfelben 
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Wege voaren, aber es iſt nicht zu fürchten, daß 
irgend Jemand dem thörichten Gedanken, zu defs 
fen Erweis dad feltfame Buch gefcrieben iſt, 
beypflichten werde. Als der Verf. diefes Werks 
wird ein Landémann bed Odyffeus und, was das 
feltfamfte, ein Nachkomme ded “göttlihen Gaus 
bitten’ Eumaͤos, der auf dem Titel genannte Kos 
liaded, angegeben; von ibm unterfdeidet ſich der 
‚Herauögeber, welder den Lert mit Anmerkungen 
begleitet. Diefe Anmerkungen ftimmen aber, bey 
ſcheinbarem Skepticismus, fo fehr mit dem Texte 
überein, daß «8 feinem Zweifel unterliegt, daß“ 
Yauteur und l’editeur tine Perfon find. Der 
Mame Koliades ift von einem Geſchlechte Kodıd- 
Bae entlehnt, welded in Plutarchs Zeit in Ithaka 
exiftierte ynd fi in der Bhat von Eumdos hers 
leitete; ¢8 ware feltfam, wenn aud jegt nod in 
Sthata ein folder Koliade lebte oder der Name 
Jufaͤig widerkehrte. Man fagt, daß Here Leches 
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Bey Hahn: Herodoti Musae. Textum 
ad Gaisfordii editionem recognovit, perpe- 
tna tum Fr. Creutzeri tum sua annota- 
lione instruxit, commentationem de vita et 
scriptis Herodoti, tabulas geographicas in- 
dicesque adjecit Jo. Christ. Fel. Baehr. 
Volumen primum. 1831. VII u. 9326, 8. 

Nur mit einer gemilhten Empfindung können 
wir diefe neue Ausgabe und Bearbeitung des 
Maters der Sefchidte anzeigen. Als vor 12 
Sabren (1818) der erfte Sheil der commenta- 
tiones Herodoteae des Hn. GOR. Creugzer 
erfhien, die Aegyptiaca umfaffend, erregte er 
tie Hoffnung, daß Ähnliche Unterfuchungen aud 
fiber die andern, von Herodot befchriebenen, 
Voͤlker folgen würden. Diefe Hoffnung fdeinen 
wir jeßt aufgeben zu mifjen 3 dafuͤr aber gibt 
diefe neue Ausgabe in fo weit Erfag, daß wads 
zu jenem Swed gefammelt war, und mitgetheilt 
wird, Ad nämlich Hr. Prof. Bahr dieſelbe 

[ 10) 
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unternahm, ward ihm von Hn. CHR. Creuzer 
fowohl der Auftrag gegeben, das in den Com: 
mentationen bereits Enthaltene gehörigen Orts 
eingufdalten, al8 aud die Materkalien zu der 
Fortfegung derfelben überlaffen. Hätten wir nun 
gerne fir die Zukunft nod mehr erwartet, fo 
wollen. wit dab: Gelieferte davon. nicht‘ weniger 
mit Dant annehmen, um fo viel mehr, da wir 
dem Fleiß des Hn, Prof. Baͤhr nicht weniger 
zu verbanten haben... .- 

Auerdings ift feit Weffeling, der mit der 
Gritit des Teed: auch ‘zugleich Sacherlaͤuterun⸗ 
gen verband, fiir Derodot viel geſchehen. Für 
die‘ Gritit dur die Ausgaben - von Reiz, 
Schweighaͤuſer, Gaisford; far die Erik 
zung durd die Ueberfegung und die Anmertun: 
gen von Gardher. . Aber Herodot it aud ein 
fo unermeplidy reicher Schriftfteller, daß ed wohl 
über die Kräfte eines einzelnen “Commentators 

mf 
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ner Ausgabe, welche bie Sacherklaͤrung fid zum 
Ziel fegt, in unfern Augen Überwiegend. 

Diefe Wemerfungen werden bhinreiden ben 
Maaßſtab zu beftimmen, nach) dem mir Ddiefe 
neue Ausgabe zu meffen haben. Allerdings hat 
der Herausgeber beide Zwecke ſich vorgefests ins 
deB fchon aus der Verbindung mit Hn. Creuzer 
und den reiden,. von ihm gelieferten, Beytrdz 
gen ergibt fic von felbft, daß die Gacerfldrung 
bier vorherrfchend iff. Die Hilfamittel, welche 
Hr. Babr für die Berichtigung des Vertes ges 
babt hat, find Feine Dandfchriften; es ift, wie 
der Zitel es audfagt, im Ganzen der Zert von 
Gaisford; worin nur in einzelnen Stellen, jes 
dod nicht ohne Autorität früherer Ausgaben, 
und felten, etwad geändert if. So ift alfo dad’ 
Hauptverdienft diefer Ausgabe in dem Commens 
tar, der dem Texte untergefest ift (eine Uchers 
fegung ift nicht beygefügt) zu fucen. G8 find 
bey demfelben außer den Beyträgen von Greuzer 
die Anmerkungen von Wefleling und andern bez 
nußt, obne fie jedod in ihrem ganzen Umfange 
mitzuteilen, welches die Ausgabe übermäßig 
vergrößert und vertheuert haben würde, Bey 
dem Gommentar bat Hr. B. zwey Biele zu ers 
reihen geftrebt, nämlich die Erklärung dunkler 
oder fchwieriger Ausdrüde und Stellen; unb 
dann die Sacerklärungen, welde neuere Reifes 
beichreiber und Schrififteller über das Alterthum 
ibm barboten. Was dad erfte betrifft, fo glauben 
wir, daß nicht leicht eine Stelle, welche die Worts 
erflärung bedurfte, mit Stillfchweigen uͤbergangen 
ift, und für das andere haben wir, außer RersP o rs 
ter, auch feine Werke vermißt, die dafür von Wich⸗ 
tigkeit feyn fonnten. Einige ausführlichere Crs 
dtterungen find and Ende in eine Reihe von Er: 
curfen verwiefen. Die Unterfuhungen über dad 
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Werkes, follen erft am Ende der Ausgabe, gus 
glei mit den Indices geliefert werden. 

Bir würden damit diefe allgemeine Charactes 
riſtik fchliegen, wenn wir nicht glaubten nod 
ein Wort hingufegen zu müffen, kber das Vers 
hältnig in welchem diefe Ausgabe zu der jest 
herrſchenden Behandlung der philologifhen Wiſ⸗ 
fenfchaften fteht. Es ift eine nicht zu bezweis 
felnde Wahrheit, daß jest in diefem Face die 
Spracherklaͤrung der Sacherklaͤrung weit vorans 

efegt wird. Man wird den Verfaſſer dieſer 

nzeige wohl nicht befdhuldigen wollen, zumal 
wenn man an _feine_früheren eiftungen in dem 
philologifchen Zach ſich erinnert, das Spradftus 
dium gering zu ſchaͤten, oder herabwürdigen zu 
wollen, Aber es ſcheint ibm dod von hochfter 
Wichtigheit,. daß ed mit dem Sachſtudium in 


\ [4 


41. Gt., den 22. Sanuar 1831. . 101 


xftimmten Studien in die höheren Glaffen der 
Serellfhaft Eingang finden oder nicht, der werfe 
inige Blide in die Gejdichte der Philologie, 
‘batten wir tod nur eine folde, wir gäben 
ganze Reihen grammatifher Schulübungen daz 
für bin!) und er wird finden daß fie nie mehr 
m elendes Wortgezänf ausartete, nie geſchmack⸗ 
lofer behandelt ward, als wo — die Philvlogen 
bloß unter fi) waren. 

Der vorliegende erfte Band enthält bie beis 
den erften Bücher bes Herodots. Und wer mit 
dem Schriftfteller nicht unbekannt ift, weiß aud, 
weldcn Reihthum von KErörterungen über mebs 
tere Theile der alten Gefchichte, der Afiatifcen 
wie der Aegyptijmen, er Hier zu erwarten bat. 
Gs liegt nicht in dem Zweck diefer Blätter hier ' 
ind Einzelne zu gehen, dad wir denen tberlafs 
fen müflen, die ausfchließend diefem Face ges 
widmet find. Einzelne ausführliche Erörteruns 
gen find in die Ercurfe verwiefen; deren diefer 
erfte Band 12 enthält. Aud find 5 fauber ges 
ſtochene Charten beygefügt. Wir werden aljo 
wahrfcheinlich nod vier Bande zu erwarten 
baben. Drud und Papier vortrefflich. 

Diefer Ausgabe Herodots fey es und erlaubt 
noch die Anzeige eines Britifhen Werks beyzus 
fügen, das wir aus England erhalten: | 


£ ond ot. 


A Summary of Herodotus and a copious 
Index. 1829. CLX ©. in 8 - 

Die Einleitung ift unterzeihnet ©, Long, 
Mitglied der Londoner Univerfität, Sie enthält 
eine Reihe von Bemerkungen uͤber das Studium 
Der Werke bes Alterthums, auf die der Verfaſſer 
diefer Anzeige als Beſtaͤtigungen feiner obigen 


\_..7° 
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Bemerlungen. über Sacherläuterungen ſich whrde 
berufen Bönnen, ware er nicht felber ald Autos 
titdt barin aufgeführt, Auf biefe Einleitung 
folgt dann gunddft das Summary, ober Ins 
baltsanzeige des Herodot, Es ift nah Büchern 
und Kapiteln geordnet.. Wir bedauern, baß dem 
Verfaſſer dabey die Abhandlung’ unfers Gattes 
rer, de contextu Historiarum Ilerodoti com- 
mentatio, unbefannt geblieben ift, welche deutich 
in feinee Hiftorifhen Bibliothek 8. IL 
ſich findet, aber in dad Lateiniſche bberfegt der 
Borhekſchen Ausgabe beygefügt if. Sie würs 
de, da fie mit der Angabe des Inhalts es fich 
zur Aufgabe macht, den durd) häufige Epiſoden 
abgeriffenen Hauptfaben des Werks deutlich zu 
machen, in diefer Rüdjicht von Nugen gewefen 
fepn. Auf diefes Summary folgen zuerft einige 
febr zwedmäßige tables. Nämlih: 1. Table 
of the travels of Herodotus. Es find in ders 
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Printed at the Mission Press: Observa- 
tions chiefly on pulmonary disease in 
India and an Essay on the use of the 
Stethascope. By VW. E.E.Conweill, Sur. 
geon on the Madras Establishment etc. LXV 
und 200 ©. in 4. 1829. | 


Zwey Urfaden, gibt der Verfaffer an, hätten 
ihn zur Herausgabe diefer Beobachtungen ver: 
mocht, erftend dad Werfprechen, welches er feis 
nem Lehrer Laenmec gegeben, fiber die Zungen; 
tranfheiten in Indien zu fchreiben; zweytens 
der fo fehr verbreitete Irrthum, als wären folche 
Krankheiten in diefem Lande felten und leicht zu 
beiten. Zugleich wollte er feinen dortigen Kunft: 
verwandten eine Anleitung für Anwendung und 
Handhabung des Stethoffops liefern. Dem zus 
folge befteht. die erfte größere Häifte der Schrift 
(1 — 135) aus fehr umftändlichen und über Ges 
bühr weitfchweifigen Krankheitögefchichten (mei— 
fien8 aus dem Rangoon. Feldhoipital. während 
des Birmanfchen Krieges, theild von Cinges 
bornen, theild von Europäifihen Anfdmmlingen) 
nebft forgfältigen Leichenzergliederungen. Sie 
betreffen die verfchiedenen Arten und Formen 
der Lungenfchwindfiucht mit den mannigfadften, 
namentlich gaftrifchen Complicationen. Er tnüpft 
daran einige practifhe Beobachtungen, die jes 
doch unferem Ermeffen nad nichts Cigenthiim: 
liches enthalten und darum Peine befondere Ers 
wähnung verdienen. Die zweyte Abtheilung 
gibt eine foßliche Darftellung vom Gebrauche 
ded genanuten Inſtruments, um die verfchiedes 
nen Affectionen der Lungen und bed Herzens 
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damit zu erfennen und zu unterſcheiden. Es 
ift ein Auszug aus dem Laennecihen Werke, 
den wir keineswegs für gelungen erklaͤren tons 
nen, in dem und feine neue Änſicht, Fein ans 
geregter Zweifel aufgeftoßen iff, und der barum 
aud das trefflihe Originalwerf (vergl. unfere 
Anzeige in diefen Blättern’ 1830. St. 57.58. 59) 
nicht einmal denen entbehrlih zu machen vers 
mag, für die er zunächft beftimmt war. 


Mr 


Hannover 


Bon ber neuen, ſtaxk vermehrten tnd vere 
Defferten , Ausgabe des Handbuchs der Geos 
gtaphie für höhere Schulanftalten und 
für gebildete @efer von Dr. W. 8. Vols 
ger iff aud bereits die zwente Abtheilung ers 
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London. 


For 'Thomas and Willam Boone. Strand 
1829: History of the war in the Peninsula 
and in the South of France, from the year 
1807 to the year 1814. By VW. F. P. Na. 
pier, C, B. Lt. Col. H, P, forty-third Re=' 
' giment, Vol. If. 534 ©, 

Der Bf. beginnt den zweyten Theil feiner Gee 
dichte mit demjenigen, womit er fic vorzäglich 
im erften befchäftigte, mit bem adel ber Englis 
(den Miniſter. fefe bemühten fic) im Parlas 
mente dad Miglingen der Expedition ded Sir J. 
Moore auf den gefallenen Feldheren zu wälzen. 
Insbefondere fuchte Canning fich felbft und feine. 
Greatur, den bey der Spaniſchen Gentral:Sunta 
in Madrid angeftelten Der. Frere gegen perechten 
adel wu vertheidigen, Der Eifer für die Spas 
nifhe Gace fangt an In England nadzulaffen. 

Die Englifhen Minifter richten ihre Biicte auf 
Deutſchland, wo Heftreid) fic) zum Kriege riiftet. 
Einen großen Ginflug auf das Engliſche Cadinet 


[11] 
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ſchreibt ber Bf. ben geheimen Intriguen der Prins 
geffin von Turn und aris, Niece der Königin 
von England, und den geheimen Gerbindungen 
in Deutichland zu. Der Tugenbund, fagt det 
Verf. fey ganz das Werk der Ariftocratie gewes 
fen. Und da England durch Ariftocratie regiert 
wird, fo war es, behauptet ex, begreiflih, daß 
das Engtifche Mintfterium die Infurrectionen in 
Deutfdland mit mehrerer Vorliebe als den Volks⸗ 
aufftand in Spanien unterflügte (in Deutſch⸗ 
Iand wiffen wir dieß alles ganz anders). Die 
Englifhen Minifter waren fo thöricht, fi eingus 
bilden, daß der Erzherzog Earl «8 einem Napos 
Teon an §eldhermntalent gleih thun fünnte. Daß 
der Bf., der damals in einem untern Grade in 
der Englifhen Armee in Portugal ftand, nur fhe 
dasjenige was diefe Armee und deren Kriegstheas 
ter betraf, Intereffe haben mochte, ift leicht gu 
erfläven ; daß fein Geſichtspunet aber viele Jahre 
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Regimenter abgefcidt werden mußten, diefe Stadt 
in Ordnung zu halten. In Oporto errichtete der 
Engliſche Obrift Sir Robert Wilfon eine Lufitas 
nifche Legion, die der Bifchof von Oporto und 
bee Portugiefiihe Gefandte in London, Chevalier 
de Souza, den er einen Partifan des Biſchofs 
nennt, fraftig unterfiügte. Der Vf. behauptet, 
tiefe beiden letzten batten im geheimen Buͤndniß 
geftanden, und die Englifchen Minifter hätten bem ° 
de Souza ein nur zu gefälliges Ohr geliehen. 
Dieie Beihuldigungen gehören zu den vielen felts 
famen und oft laderliden Anflagen, ‚mit denen 
der Bf. fo frevgebig iff. Der Chevalier te Souza 
war viele Fabre Portugicfiiber Gefandte in ons 
ton gewefen und batte die Achtung der verfchie: 
denen Englifhen Adminifiratoren genoffen; er 
war in befländiger Communication mit dem Pring 
Regenten in Mio Janeiro in feiner officiellen 
Stellung ald Gefandter geblicben, und bejorgte 
die Angelegenheiten des nad Brafilien geflüchtes 
ten fdnigl Portugiefifhen Hauſes in Curopa, 
Sehr begreiflih daß die Englifchen Minifter den 
Portugiefifmen Abgefandten bey allen Verhands 
Iungen die das Rdnigreid) Portugal betrafen zu 
Rathe zogen. Der Chevalier de Souja hatte mit 
dem Biſchof von Oporto den Aufftand in Pore 
tugal lange vor deffem Ausbruche vorbereitet; auf 
feinen Antrag unterfthgte bas Englifche Gouver: 
nement bie Regierung, die der Biſchof au Oporto 
errichtet hatte. Die Lufitanifche Legion des Gir 
RN, Wilfon follte nad ded de Souza und des 
Biſchofs Abficht tie Beftimmung haben, dad nörds 
lide Portugal und insbeſondere Oporto zu vers 
theidigen. Der General Sir J. Eradod, der sum 
Commando der Engliihen Truppen in Portugal 
aus England nad Liffabon gefhidt ward, ents 
fernte die Legion auf. Verlangen: der Portugiefis 
[11] * 
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ſchen Regierung, die fie ald eine Leibwache des 
Biſchofs (auf welden fie fehr eiferfüchtig war) 
anfah, von Oporto. — Das 2, Kap. des 2, Buchs 
enthält die Anklage: die Englifchen Minifter pits 
ten in diefer Periode des Krieged mehrere Aengſt⸗ 
lichkeit Cadix zu befegen, ald Portugal zu vers 
theidigen, an den Tag gelegt; flatt die Armee in 
Portugal zu verftarten, fey der General Shers 
broofe mit 5000 Mann nad Gadir geſchickt. — 
Viele audgeseichnete Militärs in England, unter 
andern General Dumouriez, Sir John Moore 
u. a. m. hatten gleid beym Anfangs des Spanis 
fen Aufftandes_dem Gnglifhen Minifterio die 


Belegung von Gadir aus militärifhen und polis 
tiſchen Rüdfichten empfohlen. Der Englifhe Ges 
neral Spencer, früher zu einem Angriff von Ceuta 
beftimmt, hatte gleich nachdem der Aufftand in 
Spanien ausbrach vergebens verfudt, cine Engs 
liſche Befagung in Gadir zu legen, Die Abjone 
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uneinig. Wir hbergehen was ber Vf. über Sir 
J. Moore's Expedition und die Schlacht von La: 
ronne (entlebnt aus der befannten Schrift von 
Moore's Bruder) fagt. Das 5. Bud erzählt 
Soultd Unternehmungen gegen Portugal. Der 
überlegenen fiegreiden Frangdfifdhen Armee, die 
jegt in bas nördliche Portugal eindrang, batten 
die Portugiefen nur zwey ſchwache Corps unter 
den Generalen Bernades Frere und Sylviera ents 
gegen zu fegen; beide Gorps beftanden größtens 
theil8 aus Phrzlich zufammen gezogenen Milizs 
Regimentern und bewaffneten Landleuten. Der 
Bifhof von Oporto hatte zur Dedung diefer 
Erade ausgedehnte Verfchanzungen aufwerfen lafs 
fen, zu deren Beſatzung zwifchen 40 bis 50,000 
Mann in Oporto verfammelt waren, Mönche, 
Bürger von Oporto und Landlente aus der Ums 
egend ber Stadt, zum Theil nicht einmal mit 
Gemehren bewaffnet. Soult ſchlug die Portugies 
fen mit leichter Mühe. Diefe (eine gemöhnliche 
Erfheinung bey allen im Aufftande begriffenen 
Völkern) glaubten ihre Niederlagen der Verrds 
therey ihrer Generale zufchreiben zu müffen. Die 
Generale Bernaded Frere und Vallonga werden 
von ihren eigenen Soldaten umgebradt. Soult 
erfcheint vor den Linien von Dporto und bietet 
dem Bifchof eine Capitulation an; der Geift ber 
Widerfeglichkeit fpricht fic fo beftimmt in der 
zu — verſammelten Volksmaſſe aus, daß 
der Biſchof die Unterhandlungen abbrechen mußte, 
wenn er auch im Herzen geneigt geweſen waͤre, 
eine Capitulation abzuſchließen. Der Ausgang 
der Schlacht vor Oporto war nicht lange zwei— 
felyuft. Swar vertheidigten fic) einzelne Abtheis 
Inngen der Portugiefen. mit vieler Tapferkeit, 
allein ihre Linie ward durchbrochen und bald 
trat eine allgemeine Flucht ein. Der Verf. tas 
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elt den Biſchof, daß er das Commando ber 
Mruppen den Generdien Lima und Pareired Übers 
ragen und für feine Perfon keinen Antheil an 
der Sdlade genommen habe, Der Biſchof ward 
Witgtep der Regierung in Liffabon; der Pring 
Wegeat ernannte ihn zum Präfidenten derfelben: 
und erdod ihn zur Würde ded Patriarchen von 
Portugal. Er ftarb nicht lange nad feiner Ers 
nennung. Billig fragen wir, ob die Lage der 
Dinge nicht eine ganz andere Wendung genome 
men hätte, wenn Gradod, der dringenden Aufs 
forderung des Biſchofs zufolge, mit einem Theile 
feiner Zruppen dem nördlihen Portugal zur 
Hilfe geeilt wäre? Der Nachfolger des Genes 
rald Gradod im Gomntando in Portugal, der 
ndmlide Sir Arthur Wellesiey (nahmald Hers 
w von Wellington), bem Portugal feine erfte 

efreyung verdanfte, that, was Cradod unmögs 
lid) gehalten hatte: ‚er marſchierte gleid) nach 
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durch die höhere Autorität des Königs von Spa⸗ 
nien, Joſeph, Sir. Arthur Wellesley durch die 
Spanifhe Central; Junta, die Operationen der 
Gpanifhen Generäle und den Spanifhen Nas 
tional: Character gefefielt. Der Werf. bemerkt, 
dag Sir Arthur Wellesley, militärifch genoms 
men, Unrecht gehabt habe, mit .20,000 Briti: 
fen und etwa 40,000 Spanifhen Truppen in 
dab enge Shal des Tagus vorzudringen, deffew 
Ausgang mit 50,000 Frangofen befegt war, wähs 
send 50,000 Frangofen feinen Rüden und feine 
Flanken bebroheten. Zurenne fagte einft: “nennt 
mir einen General ber niemald einen Irrthum 
fid zu Schulden bat kommen faffen, und fbr 
werdet von einem reden, der wenig ober gar 
nicht im Kriege commandiert bat.‘ Aber fährt 
der Verf. fort,. Sir Arthur mußte entweder: eis 
ne zu nichtd führende Defenfion auf der Portus 
giefiichen Grenze fortfeßen, oder fic mit der Spas 
nifhen Armee unter Guefta in ber Ebene des 
Zagud vereinigen. Wenn Guefla mit feiner Ars 
mee hätte fechten wollen, wenn Venegas (der 
mit einer Cpanifhen Armee von Andalufier 
and Madrid voranging) die Operation des Sir 
Arthur Wellesley zur rechten Beit, wie ſolches 
dem SBritifchen General verfprochen war, untet 
fügte, und die Gentral- Sunta in Madrid die 
Britifhe Armee mit Lebensmitteln verforgt hats 
te: fo mbdte ber kuͤhne Plan desfelben, von 
einem glidliden Erfolge gefrént worden ſeyn. 
Allein Sir Arthur Wellesley verherrlichte den 
Ruhm der Britifhen Waffen und den feinigen, 
durch ten Sieg bey Talavera, den er, ohne von 
ben. Spaniern unterftigt zu werden, allein mig 
den Britifchen Truppen erfodt, ohne feinen ets 
muugénen Vortheil verfolgew zu’ innen. Soults 
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Bewegungen .in feinem Rüden gwangen ihn zu 
. Alnem fdleunigen Rüdzuge; fogar dab Britiihe 
~Hofpital in Talavera fiel in feindlihe Hände, 

aß diefer Feidzug nicht no unglidlidere Fole 
a batte, verdantte Sir Arthur Wellesley der 
-Giferfucht und Uneinigheit der Sranzäfifhen Mars 
ſchaͤlle und dem unentidloffenen Character .de& 
‚Königs Joſeph. Aus der ganzen Darfielung 
des Verfs. geht eine ungemein (große Parteylicys 
steit für Goult hervor, .deflen -perfdulide Bes 
-Tanntfchaft er in Parid madte, und der ihm 
feine Journale mittbeilte. . Militäriihe Les 
‚fee werden die Wergleihung bie der Berfaffer 
wiſchen der Operation de Sie John Moore 
‚und des Gir Arthur Melledley in "Spanien 
aufftellt, mit Vergnügen und Belehrung kefen, 
Der Raum verhindert uns, Aber den Betyus 
von Zalepera weitere Auszüge zu liefern. Nur 
grey Bemerkungen erlauben wir ung nod am 
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ten ‘in England ein übertriebener Begriff herrſch⸗ 
te, beleidigen würde. Der Wunſch den die im 
füdlichen Spanien. entflandenen Suntas bezeigten, 
daß dem Gouverneur von Gibraltar, Sir Hew 
Daltymple (der pom Anfange der Spanifcben 
Snfurrection an ſich bereitwillig, folde zu uns 
terfihgen, bezeigt hatte), der Befebl Aber. die 
Englifben Hülfstruppen gegeben werden möchte, 
veranlaßte, daß diefer das Commando Über die 
ganze Kriegsmacht, welche England nad der 
Spanifhen Halbinfel fchirkte‘, erhielte. Als die 
Convention von Cintra, Dalrymple vom Coms 
mando entfernte, und Gir Sohn Moore gefals 
len war, drang Lord Gaftlereagh mit feinem 
frühern Vorhaben, dem Sir Arthur Wellesiey 
den Oberbefehl in Portugal. zu geben, durch. 
Man Fann mit Wahrheit behaupten, daß die 
damalige Anftelung des Sir Arthur Wellesley 
um Obercommando in Portugal, die Stimmen 
ämmtlicher Englifhen Minifter für ſich hatte, 
Niemals hat ein Englifcher Heerfigrer fo ganz 
das Zutrauen der zeitigen Engliſchen Minifter 
genoffen, bat in feinen Vorſchlaͤgen fo wenig 
Widerftand von diefen erfahren, und fich der Uns 
terfidigung derfelben in der Maaße zu erfreuen 
gebabt, als Sir Arthur Wellesley, Wenn, wie 
ber Verf, Hagt, im Anfange des Feldzugs von 
1809 fo wenige Engliſche Zruppen nad Portus 
gal geichict wurden, fo war die Verpflidtung, 
welde England gegen Deftreich eingegangen hatte, 
durch eine Diverfion im nördlichen Deutidland 
oder auf Holland, die Operationen der Hefters 
geicher in Deutfchland zu unterftigen, die Urs 
fahe, Wir find aber mit dem Verf. einverftans 
ben, daß bie Expedition nab Walden zu fpät 
unternommen warb, um einen großen politilchen 





116 Sbttingiſche gel. Anzeigen - 


nieräfe und unter dieſen einer‘ in feinem Genes 
zalftaabe, feine Kuͤhnheit tadelten, den Unters 
ang feiner Armee propbezeihten, und ihre Furchts 
famteit dem ‚Englifhen Minifterio mitzutbeilen, 
bemüht waren, ging er, wie ein Riefe auf feis 
ner Bahn fort, und zeigte ſich als der Mann, 
der. fähig fey Königreiche gu vertheidigen und 
zu erobern, 


Nürnberg 


Bey Riegel und Wiesner in Commifflon : 
Ueber die Verbefferung und Veredlung der Lans 
Ded = Pferdezucht durch Landgeſtuͤts a Anftalten, 
mit befonderes Rüdfiht auf Bayern, Won 
Carl Wilhelm Ammon, Geftitameifter des 
Koͤnigl. Bayerifhen Geftäted au Rohrenfeld zc, 
if, 1830. X und 277 Seiten in 
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te Kapitel Handelt von der Auswahl dr Be _. 
ſchaͤler. Der Verfaffer bemerkt fehr richtig, daß 
obgleih die orientalifden und namentlid die 
Atabifchen Pferde die edelften der Welt find, fie 
doch zum Behuf de3 Landgeſtuͤts nicht gebraucht 
werden finnen und ditfen, indent man den 
Hauptzweck, nämlich daß die Landpferde größer, 
Praftooller, fchöner und dauerhafter werden, nicht 
damit erreihen koͤnne. Als Leitungsprincip 
bey der Auswahl der Kandbefchäler diene Adel 
und Größe mit Schönheit und ftarfem fraftvols 
fem Bau verbunden. Hinfichtlich deffen was tm 
elften Kapitel von den Stammgeftüten gefage 
wird, dringt fid gewiß Jedem der Wunfch auf, 
daß des Verfaffers Anfichten in allen Staaten, 
wo Landgeftüte unterhalten werden, zur Anwens 
dung fommen mögen. Ihr oberfter Swed fey, 
die flix das Ldndgeftit erforderliden Beſchaͤler 
ganz fo wie man fie bedarf, zuzuziehen. Das 
durch erhalte man acclimatifierte Befchäler, des 
gen Abflammung man genau kenne, und die 
Landespferdezucht fey nicht fo fehr von Außer: 
liden Verhaͤltniſſen abbängig, ald wenn man 
den jährlichen Bedarf an Beſchaͤlern im Auss 
ande auflaufen müffe Um zu edeln Pferden 
u gelangen gebe ed gwey Wege: 1. dur Ans 

uf eines Stammes von edeln MagGepferden, 
fowoht Hengfte als Stuten und Fortpflanzung 
Derfelben tinter fh. 2. Durch Veredlung der 
fhon vorhandenen Zucht mittelit edler Rapes 
hengſte. Dem legteren gibt der Werfaffer den 
Borzug. Dabey fey nicht auger Acht zu laffer, 
daß fortwährend eine forgfältige Auswahl der 

önften , ftärfften und größten Individuen zur 

ttpflanaung und Entfernung aller fleinen, 
füwadyen und mangelhaften Statt haben muͤſſe. 
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Begruͤndung eines sreinebeln- Pfetbefammes 
a taten ak der Verfaſſer die, 
Paarung .eined guten, miglidft flarfgebauten- 
Arabifchen" Hengftes mit” ftarten, fehlerfreyen 
Englifhen Vollbiutſtuten am. geeignetften.. Die 
aus der Reinzucht der Bolblutpferde gewonnes 
nen Hengfte mit ftarten, etwas veredelten, oder - 
guten feblerfreyen: gemeinen Gtuten gepaart, 
und diefe Paarung aud turd diefelben Hengite 
An dec weiblihen :Rahkommenfcaft fortgelegt, 
geben hernach Landbefchäler von 4, %, 5 und 
noc mehr edlem Blut, die :fhr die Verbeſſe⸗ 
tung und Veredlung ber Lunbedzucht vom größs 
. ten Nugen find. Dadurch fey ‘nun zwar für 
die Gavallerie, für die höheren und mittleren 
Stände, nidt aber fie Beſchaͤler geforgt, die 
zur Verbefferung der im Lande vorhandenen -gros 
gen und. ftarfen Ader:, Fuhrmannsz und ans 
derer gemeinen Arbeitäfchläge "dienen. „Deshalb 
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gung erforbere, alS man gewoͤhnlich glaube. 


Es ſtehe als erſte Regel feſt, daß man die Ver⸗ 
theilung der Beſchaͤler mit Hinblick auf Lo⸗ 
calitaͤt und Eigenthuͤmlichkeiten der ſchon vor⸗ 
handenen Pferde, fo wie ded Bedarfs der Eins 
wohner richte, und mehr nach Verbefferung und 
Beredlung der verfchiedenen Schläge, als naw 


- deren ganaliden Umänderung und Ausrottung 


firebe. Nur Ausnahmen geftatteten das legtere. 
Aus jenem Grunde müfle der Beſchaͤler frets 
um einige Grade beffer, fchöner und edler 
al8 die Stute feyn, denn waren beide Zuchts 
pferde in der Körperbefchaffenheit, Gite und 
Abfammung gleih, fo bleibe die Zucht wie 
fie ift, fie werde weder befler noch fchlechter, 
und fev gar der Beſchaͤler fchlechter ald die 
Stute, fo Bine die Zucht zurüd und arte 
ab. Eine Dauptfache fey, daß man fo wes 
nig ald miglib mit den Befdhalern wechöle, 


‚ wenigftend nidt mit der Maße oder dem | 


Schlag, und nicht eber ald bis durch die zus 
erft abgefdidten Beſchaͤler Beine weitere Vers 
befferung und Weredlung mehr miglid fey, 
Am _ oreyzehnten Kapitel ift vom Landgeſtuͤts, 
Reglement die Rede. Nachdem der BWerfaffer 
die Älteren und neueren Verordnungen geprüft 
bat, tbeilt er einen Entmurf zu einer Lands _ 
geftütds Ordnung mit. Im vierzehnten Kapis 
tel befchäftigt fid der VWerfafjer mit der Sn; 
ftruction für die Befchälfnechte und liefert ebens 
falé einen Entwurf bag. Das funfzehnte Kas 
pitel handelt von den Befdhalhaltern oder Gaus 
reitern und gibt in einem 3ufag Nachrichten 
von ber Auswahl der Beichälbengfte durch 
Kunftverfländige in Oftfriesland, Oldenburg, 
Schleswig u. f. w. Dad fechsgehnte Kapitel. 
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London 
Bey Heinrih Colburn und Richard Bentley, 


1829: Memoirs, correspondence and pri- 
vate papers of Thomas Jefferson, late 
president of the United States. Now first 
published from the original manuscripts. 

dited by Thomas Jefferson Randolph. 
Vol. I. X und 464, Vol. I. 496, Vol. I. 
521, Vol. IV. 552 Seiten in gr. Octav. 

Das Ameritanifhe Werk, von welchem vorz 
liegende vier Bande ein treuer Abdrud ohne 
Auslaffungen und Zufäße find, trat in demfels 
ben Sabre zu Charlottesville in Virginien bey 
%. Carr unt Gomp. unter dem Zitel: Memoir, 
correspondence and miscellanies from the 
papers of T. J. an das Lidt. Gein doppeltes 
Erideinen wurde in den beiden fo verfchiedenen 
politifchen Atmofpharen theils mit panegyriſchem 
Prunke, thetié mit fréftigem Humor angefüns 
digt. Jenfeit bed Canals erwedte ed auf der 
einen Seite dew alten nationalen Haß wieder, 


[12] 
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auf ber andern erregte es aber auch. eine uiber 
perfönlihe Borurtheile exhabene rein hiſtoriſche 
Zheilnahme ; während die Transatlantiſchen Bruͤ⸗ 
ber die Eulogien von 1826 noch einmal. wieders. 
hallen ließen. Nachdem nun dadfelbe zugleich 
mit den vielftimmigen Beurteilungen endlid 
aud zu und gelangt ift, halten es diefe Angeis 
gen für ihre Pflicht, fofort einen critifhen ‘Bez 
ridt darlıber vom hiflorifhen Standpuncte aus 
mitzutheilen. 
jeber Herrn Randolph, den Herausgeber, mag 
ge fo viel bemerkt werden, daß er, als Entel 
efferfon’s und zugleich als Grecutor und Segas 





tar der großväterlihen Manufcripte, die Bers 
antwortlicfeit der daraus gemachten Auswahl 
und der Öffentlihen Betanntmadung derfelben 
überhaupt auf fi genommen hat. Sein Ans 
theil an biefem Berke befteht blog in der kurzen 
Borrede und‘ einigen zerſtreuten Bemerkungen, 
um anzuzeigen, ob ein Brief ganz oder nur zum 
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ſcher von der groͤßten Wichtigkeit ſeyn. — Seiner 
Jugendgeſchichte hat J. nur wenige Zeilen ge⸗ 
widmet, und darin nicht einmal den Tag ſeiner 


Geburt beſtimmt. Als man ibn in feinen letz 


ten ‚Lebensjahren um die Angabe desfelben bat, 
um ibn Öffentlich zu feyern, lehnte ex diefe Ehre 
von fid) ab, und verheimlichte feinen Geburts. 
tag, Sein Geburtsjahr ift 17435 inwiefern aber 
der swente April diefed Fahres, an dem der Vers 
faffer der Biography of the signers to the 
declaration of independence (38,7), J. ges 
boren werden laͤßt, das ridtige Datum fey, 
fann wenigftend in Europa nidt audgemittelt 
werden. — Im fiebenzehnten Gabre begab er 
fid nah bem Wilhefms und Maria » Collegium 
feines Baterlandes Birginien, widmete fid naw 
einem zweyjaͤhrigen Aufenthalte dafelbft der Rechts⸗ 
wijjenfchaft unter ©. Wythe’s Anleitung in Wil⸗ 
liamdburg, und begann feine juriftifche Praris 
im Sabre 1767. Schon 1769, in einem Alter 
von 26 Sabren, wurde er von der Grafſchaft 
Albermarle, in der er feinen geerbten Wohnfig 
hatte, zum Mitgliede de’ Hauſes ber burgesses, 
dem der Nath ded Königs (King’s council), alé 
andere Hälfte ber legidstativen Gewalt zur Seite 
Band, und auf deffen Beichlüfle fi der Britis 
{he Gouverneur und der König eine Negative 
vorbehalten batten, erwählt. Sein Verſuch, die 
Eclaverey in Virginien aufzuheben, war damals 
fowohl, als aud nach der Revolution vergebs 
lid. Gein Eifer fir das Öffentliche Leben hatte 
fhon feit 1765 durch Patrid Henry's Beredfams 
feit gegen bie Stempel sActe einen entichiebes 
nen Schwung erhalten. Das Leben diefed Reds 
ner3, von dem J. mit der größten Bewunderun 

ſpricht, und ihn fogar mit Homer vergleicht, if 
von Wirt befonders befchrieben.: Es bildet einen 
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Theil der Revolutionögefchichte. . J. felbft hatte 
indeffen wenig oratorifhes alent und cine 
ſchwache Stimme, die ale feine kuͤnſtleriſchen 
Anftrengungen vereitelte. Das Bewußtfeyn dies 
fed Mangels fcheint ihn im betäubenden Drange 
‘der Gefchäfte und bey der Ausführung der kuͤhn⸗ 
ften Plane flet begleitet zu haben; daher die 
oft wiederkehrende Beſorgniß, ob er auc feiner 
wahren Beftimmung entgegen firebe, und die 
Sehnfucht nad) einem ruhigen, forgenfreyen Lands 
Icben im Schooße feiner Familie, um fid feis 
nen Lieblingöfudien mit ganzer Seele widmen 
zu fünnen. Und dod offenbart fid in allen 
feinen Handlungen eine Energie des Geiftes, eis 
ne Unerfchrodenbeit, und, wodurd er am meis 
fien gewirkt bat, eine Beharrlichkeit in der Aus 
führung, fiber die man ftaunen muß, und worin 
ibm alle feine Zeitgenoffen weit nachſtehen. 

Der erfte Schritt gegen die Britiichen Maaßs 
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ſchildert. Seder neve Beytrag erregt neue Zwei: 
fel; und find nur erſt Wafhington’d Papiere 
dem Yublicum übergeben, fo wird man recht 
deutlich fehen, wie einfeitig und parteyiſch Mar: 
foall’S Erzählung (2, 151) ift, und wie leicht 
fid überhaupt dad Wahre in dem eiferfüchtigen 
und vielbewegten Leben des Republicaneis ver: 
liert. Schen ber ältere Adams that den Auss 
forud), die wahre Gefchichte der Americanifchen 
Revolution fey gar nicht mehr auszumittchn, und 
pfiegte mit J. über: Botta zu laden, welcher 
ihnen beiden nach alterthümlicher Sitte Reden in . 
den Mund gegeben und Motive des Handelns 
untergelegt batte, die ihnen niemals in den Ginn 
gelommen wären. Bey einer tiefen Kenntniß 
der menfchlichen Leidenfchaften, deren heftige 
Arußerungen und Gollifionen die Seele Im freyen 
Leben oft auf einer klaren , oft auf einet trüben 
DÄberfläche zeigen, mangelt es jedod dem Ame: 
ticaner felbit an dem Talente der Seelenmalerey. 
Da fidy fein Geift noch.nicht zu jener biftorifchen 
Klarheit und. Befonnenheit hat durchbilden, Fön 
nen, welche allein unfterblihe Werke zu fchaffen 
vermag, fondern den gegebenen hiſtoriſchen Stoff 
nur zu Gunften einer Partey aufzufaflen und 
Darzuftellen gewohnt iff, ohne auf den gerechten 
Eifer und den unfeblbaren Widerfprud der an- 
dern betheiligten Parteyen Nüdficht zu nehmen, 
fo verliert er fih nur zu oft in leeres Wortges 
ptdnge und gaufelnde Wortblafen, die, wenn 
man fie nur fcharf in das Auge faßt, gleich ger: 
plagen. So groß_auch die Anzahl der Eulo- 
gien auf die drey bis jetzt verftorbenen Dp: 
Denten der vereinigten Staaten, deren Leben Md 
Thatigheit den Mittelpunct der Geſchichte der 
'Americanifchen Union bildet, ift, fo fehlt es bow 
nod an einer würdigen Characteriſtik diefer gros 
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ben flr bad. Englifhe Publicum wieberhoft, 
Mit. feinem Eintritt in ben zweyten Gongreß 
1775) beginnen ſchon die heftigen Debatten 
ber die große Frage ber Unabhängigkeit. Hiera 
über erhalten wir jegt ben erften treuen Bes 
richt, wobey fic I. Hume’s Manier zum Mus 
fier genommen e haben fein. Die Erlläs 
rung ber Unabhängigkeit wurde von I. zwiſchen 
dem 10. und.28. Junius 1776 eigenhändig aufs 
~gefegt, im den folgenden agen von der Coms 
miffion, an deren Spige er fland, durdgefes 
hen, von Dr. Franflin und I. Adams an eins 
zelnen Stellen geändert und im Ausbrude ges 
fhärft, und den 4, Julius von den Mitglies 
dern unterzeichnet. Hiermit war die erſte feyers 
lihe Handlung der Americaner als befondere 
Nation gefbehen. J. bat bas Document -in 
feiner uriprünglithen Geftalt mit Angabe der 
folgenden Abänderungen durch ein Facfimile ans 
* 4 ty 
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Während bes Krieges finden wir J. als les 
gislatives Mitglied im Senate von Birginien, 
und felbft Gouverneur diefed Staats (1779 — 81) 
in feinem  fech8unddreyßigflen Lebensjahre. Noch. 
u Ende 1776 nahm er eine wichtige Reform. 
n den Gefegen und Einrichtungen feined Stans 
tes vor, und fegte diefelbe bid 1779 fort. Zuerſt 
führte er eine neue Gerichtsordnung ein, die noch, 
jegt befteht. Darauf vernichtete. er einige. Ges. 
fege, von deren Eriftenz er glaubte, baß fie der. 
neuen Republik gefährlihd werden könnte — bie, 
Unveräußerlichkeit der Erbgüfer (entails, fens. 
da talliata, Sideicommiffe), und das Recht der 
Primogenitur. Hierdurch hatten ſich nämlich eis 
ne beftimmte Anzahl patriciſcher Familien gebile 
det, aud denen der König feine Raͤthe für den 

[13] 
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Staat zu wählen, und fie ald. die madtigfte 
Stuͤtze desſelben zu betrachten gewohnt gewefen 
war, Um ber drmetn Zugend mit großen geis 
fligen Reidhthimern das Haupthindernig auß. 
dem Wege zu räumen, vernichtete er diefe Gelds — 
ariſtocratie ohne alle Rüdfiht auf die bewährte: 
ften flaatsdconomifhen Grundfage, welde auf 
der,-eeichen Erfahrung von Jabrtaufenden berus 
hen. Die gefahrlofe Dauer diefer Neuerung von 
einigen funfzig Jahren, in denen bicfelbe von 
feinem Umftande auf die Probe geftellt worden 
ift, kann für ihre Wahrheit noch feinen ents 
fcheidenden Beweis abgeben. Uebrigens bat fidy 
diefer neue Grundfag in der ganzen Union gel: 
tend gemacht. 

Gein nädfted Streben war (1778) die Abs 
Schaffung des Gclavenbandel3, den ein Hollaͤn⸗ 
Difches Schiff etwa feit 1650 mit Virginien bez 
gonnen, und die Engländer bis zur Revolution 
mit Eifer fortgefegt batten. Endlich fegte er 
(1779) im dritten Jahre nad dem erften Vor⸗ 
fdlage die Acte der religidfen Freyheit durch, 
nach welcher eine jede Gemeinde, zu welder 
chriſtlichen Secte fie aud gehören mag, ihren 
eigenen Prediger wählen und befolden Bann; 
während früher ein jeder Bewohner von Virgis 
nien zur Aufrechthaltung der Anglicanifchen Kirs 
de alg Staatöinftitut beyzutragen gezwungen 
wurde, und dann nod, im Falle er ein Diffens 
ter war, zur Befolbung eines Predigers von 
feiner Secte beytragen mußte. Diefe Laft war 
um fo größer, ba jeder der zahlreichen Rirds 
forengel, in welche der Staat getheilt war, eine 
Anglicanifche Kirche hatte, und die Majorität 


> der Einwohner Diffenters waren. 


Die allgemeine Revifion der in Virginien gels 
tenden Gefege wurde von J. vorgefchlagen und 


⸗ 
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zum Theil ausgefuͤhrt. Anfangs ging man mit 
dem Gedanken um, einen neuen Code zu ents 
werfen, was Louifiana neulid) nah Bentham's 
Theorie gethan bat. Allein 3. hielt ein folded 
Unternehmen für zu gewagt, und überzeugte 
aud bald feine zwey Mitarbeiter von feiner Anz 
fiht. Bey der Vertheilung der Arbeit fiel die” 
Prüfung tes common law und der’ Etatuten 
vor dem vierten Regterungsjabre Jacobs I. (wo 
Girginten eine eigene Lcgidlative zugeflunden 
wurde) J. anbeim; die Britifchen Statuten von 
der Zeit an revidierte Wythe, und Pendelton 
übernahm die Virginifden Geſetze. Hier wurde 
bey der Beftimmung bes Grundprincips, Wels 
deb die ganze Arbeit leiten follte, nod einmal 
von der Gommiffion, die wohl einfah, daß dad 
Gefeh der Primigenitur nidt mehr zu retten 
war, der Gerfud gemadt, dem älteflen Gobne 
dur Annahme des Hebräifchen Gefeged wenigs 
fien8 eine doppelte Portion zu verfchaffen. Als 
lein 3. glaubte diefen Verſuch durd) den einfa⸗ 
den Vernunftgrund vereitelt zu haben, daß der 
ältefte Gobi: von der Natur weder mit dopypels 
ten Digeftiondorganen nod mit doppelter Kraft 
ausgeftattet fey, und deßwegen Beine Anfprüche 
auf eine doppelte Portion machen finne. Man 
bewunderte allgemein die Schärfe von 3.8 Haus⸗ 
verflande, . 

Jn Rüdfiht der Strafgefege „wurde befihlofz 
fen , daß die Todesſtrafe nur im Fall bed Hochs 
verrathb3 und des Mordes angewandt werben 
follte. Der erfte Fall iff bis jest nur einmal 
zur Sprache gekommen, aber nicht entfdicden, 
weil es die Virginifchen Suriften für cine außerft 
fchroierige Gace hielten, den Begriff bed Hors 
verrathd in einem Etaate, wo jeder Bürger eis 
nen Sheil der Sonveränität bildet, feftzuftellen. 


(13) * 
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zum Sheil auögeführt. Anfangs ging man mit 
dem Gedanken um, einen neuen Gode zu ents 
werfen, was Louiſiana neulid nad) Beuͤtham's 
Zheorie gethan bat. Allein 3. hielt ein folches 
Unternehmen für zu gewagt, und überzeugte 
auch bald feine zwey Mitarbeiter von feiner Anz 
ſicht. Bey der BWertheilung ber Arbeit fiel die” 
Prüfung des common law und der: Etatuten 
bor dem vierten NRegicrungsjabre Sacobs I. (wo 
Birginien eine eigene Legislative gugeftanden 
wurde) J. anbeim; die Britifhen Statuten von 
der Zeit an revidierte Wythe, und Bendelton 
übernahm die Virginifhen Gefege. Hier wurde 
bey der Beftimmung ded Grundprincips, Wels 
eS die ganze Arbeit leiten follte, nod einmal 
bon ber Gommiffion, die wohl einfah, daß das 
Geſetz der Primigenitur nicht mehr zu retten 
war, Der Verſuch gemacht, dem älteften Sohne 
durh Annahme des Hebräifchen Gefeges wenigs 
ſtens eine doppelte Portion zu verfchaffen. Als 
lein J. glaubte diefen Verſuch durd den einfar 
den Vernunftgrund vereitelt zu haben, daß ber 
dltefte Sohn von der Natur weder mit doppel- 
ten Digeftionsorganen noch mit doppelter Kraft 
audgeftattet fey, und deßwegen Peine Anfprüce. 
auf eine Doppelte Portion machen finne. Dan 
bewunderte allgemein die Schärfe von J.s Haus⸗ 
verfiande. . 

Sn Rüdfiht der Strafgefeße „wurde befchlof: 
fen, daß die Zodeöftrafe nur im Fall des Hochs 
verrath3 und des Mordes angewandt werben 
folte. Der erfte Fal ift bis jest nur einmal 
zur Sprade gekommen, aber nicht entfchieden, 
weil ed die Birginifchen Suriften für eine augerft 
fhroierige Sache hielten, den. Begriff bes Hors 
verraths in einem Etaate, wo jeder Bürger eis 
nen Sheil der Souveränität bildet, feftzuftellen. 
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Unbegreiflih ift es ferner, wie man damals nod 





die barbarifche lex talionis aus den Angelfächfifchen 
und Hebrdifchen Antiquitäten wieder ing Leben 
urüdrufen fonnte. — Uebrigend gefthah bie . 
Yurdfiht und neue Anorbnung der Gefege von 
Sanuar 1777 bis Junius 1779. Dad Gefegs - 
bud), urſpruͤnglich in 126 Villen auf 90 gedruds 
ten Foliofeiten, enthält nur einen geringen Theil 
des common law, aber alle Statuten feit der 
magna charta und alle Virginiſchen Gefege, 
Das Ganze wurde erfi 1785 mit wenigen Abäns 
derungen vom Staate fänctiontert. Die Strafs 
gefege und die Gefängnißdisciplin überhaupt ers 
litten inbdeffen 1796 noch eine neue Reform, mit 
der man fi bid. jegt begnügt hat. Statt ded 
bergebrachten Unterſchiedes zwiſchen murder und 
manslaughter hat man die neuen Auddride 
murder in the first and second degree einz 
geführt; und, nad Penfplvaniens Bevipiel, die 
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querft mit nidt mehr Olid an ber Withelnrs 
und Marias Anftalt, welde ganz auf die Ges 
fege der Anglicanifchen Kirche gegründet und zur 
Beförderung diefer Kirche reichlich dotiert war, 
fo daß fein Diffenter eine. Drofeffur daſelbſt ers 
langen fonnte. Die Diffenter alfo, melde das 
mals bie Majorität im Staate bildeten, waren 
gu bem Erweiterungsplane biefes Inftituts nicht 
geneigt; Daher dauert ed bid jegt nod in feiner 
urfprünglichen Geftalt fort. .S. bat indeflen im 
tegen Eifer für da& große Intereffe einer guten 
Erziehung, ohne weldhe, nad feiner Anficht, 
feine Republik von langer.:Dauer feyn Fann, 
nad jenem Ziele fein ganzes Leben hindurd ges 
zungen, und ed endlich am ande feines Grabes 
erreicht. Die Univerfität von Virginien zu Mon⸗ 
ticello , obgleich in Vergleich mit deutfchen Unis 
verfitdten nach einem befchränften Maapflabe ans ' 
gelegt, und nod immer nichts anders ald ein 
Collegium, wird doch ber Nachwelt ein herrli⸗ 
bed Denkmal feiner unermübdeten Thaͤtigkeit zur 
Beförderung der höheren Bildung bed neuen 
Staates bleiben. Nur eine Yeußerung J.s bey 
ber Eröffnung dieſer Anſtalt ſcheint mit. feinen 
übrigen patriotifchen Handlungen nicht wohl in 
Einklang gebracht werden zu koͤnnen; nämlich 
bie füdliche Jugend brauche von jest an nicht 
mehr in den Seminarien Neu -Englandd erzo⸗ 
gen zu werden — eine Erziehung, welde er a 
canker eating on the vitals oftheir existence 
nennt; fo eingewurzelt war fein Daß gegen 
Neus England! . Um wie viel menfchenfreundlis 
Ger ift Wafhington’d Erwartung, welder die 
Einrichtung einer Nationals Univerfität in Vir⸗ 
ginien als. dad wirkſamſte Befreundungs> Mittel 
ber füdlidhen und nördlichen Staaten betrachtete, 
3,6. Verwaltung von Birginien hängt mit 
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Atlas, in genauer Berührung, und bemühte 
id), von dem Dergange bed großen Ereigniffes 
die zuverläffigften Nachrichten einzuziehen, die er 
gleich niedergefdrieben zu haben verfidert, Das 
her wird der Gefchichtöforfcher hier mandyen neuen 
Auffhluß finden. Ueberraſchend ift die Schlußs 
bernerfung bed Autobiographen, nachdem er alle 
rinzelnen Erfheinungen jener Ummälzung in ein 
Wild zufammengefaßt hat, die Franzöfiihe Res 
volution wäre nur der erfte Act eines ungeheuern 
Dramas, in dem kunftig noch alle Länder Cus 
ropas eine Rolle übernehmen würden, und worin 
nod Millionen von Schlachtopfern fallen müßten. 
Go urtheilte er 1821. : 

Unter der alten GonfSderation hatten die Ames ~ 
ricaniſchen Minifter an Europäifhen Höfen oft 
mit großen Uxannehmlicpkeiten in Rüdfiht der 
Geldfaden zu kaͤmpfen. J. fühlte dies doppelt 
nahdem Adams als Vices Prafident der vereis 








14.15.©t., den 27. Januar 1831. 137 


davon, welche ſich auf die ausdruͤckliche Aners 
fennung beftimntter Rechte des Volks und der 
Staaten beziehen, wurden nachher in die Gonz 
ftitution aufgenommen. Andere Puncte, auf die 
J. bamald wenig Gewicht legte, find zeither mit 
großer Deftigkeit beftritten worden. Hierher ges 
bört die nähere Beflimmung der Macht des Con⸗ 
greffes ‘to make all laws necessary and pro- 
per for carrying into execution the enume- 
rated powers’ wie die Conftitution lautet. 
Bey der Erridjtung der nationalen Bank zu Phis 
ladelphia wurden bie beiden Worte necessary 
und proper juerft fireng unterfucht, um zu ents 
fheiden, ob der Congreß überhaupt dad Recht 
babe, eine folche Anftalt zu gründen. “Ferner 
entfteht immer wieder die Streitfrage, ob der 
Gongreß nah den Worten der Conftitution ‘to 
lay and collect taxes, duties, impusts and 
excises, to pay the debts and provide for 
the common defence and’ general welfare, 
bas Recht habe, innerhalb ‚der Gurisdiction der 
einzelnen Staaten Landftrafen anzulegen, Gas 
näle zu graben, und andere Unftalten zum alls 
gemeinen Beften zu treffen. Namentlih bat 
Georgien und Suͤdcarolina diefes Recht dem Cons 
reffe neulich freitig gemadht. — Endlid hat 
3 die große Unabhängigkeit der Richter in der 
Union daburd zu befchränfen gefucht, daß er 
vorfchlug, thre ah alle 4 oder 6 Sabre durch 
ben Präfidenten und Senat zu erneuern, wähs 
rend fie nach der Conftitution ihre Stellen bes 
balten fo lange fie leben, und nur durd) impeach- 
ment und durch dad Zufamnienfiinmen von * 
des Senats daraus entfernt werden finnen. Ins 
beffen wurde diefer Worfchlag unbedingt verwors 
fen. J. tried feine Theorie der Volksrechte zu 
weit, Er glaubte, Feine Generation hätte bie 
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Macht, die folgende durch Gefege zu Sinden — 
der Todte könne den Lebenden nicht controlies 
ten. Daher bradte er durch Madifon einen Ars 
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zieht. J. hatte bie Gewohnheit, von allen fei- 
nen Briefen Abfchriften zu behalten, und fie bey 
wichtigen Gegenftinden nachher mit der erbaltes 
nen Antwort zufammen zu tegen. Eine geringe 
Anzahl fremder Briefe, ohne deren Hilfe man 
3.8 Antwort nicht verftehen tann, find dem Gans 

zen mit einverleibt, in einigen Fallen aber nur 
theilweife, wie ed auch bey - 93 Bricfen oft ges 
ſchehen ijt. Da‘fie größtentheild die zu allen 
Zeiten die Öffentliche Aufmerffamteit befchäftigen: 
den Streitfragen der Americanifchen Politi? zum 
Gegenftande haben, fo find’ fie ſchon in -diefer 
Kückſicht eine reiche Vorrathskammer vielfeitiger 
Erfahrungen und gereifter Anfichten -tiber ſtaats⸗ 
wiffenfdaftlide Srundfäte. In andern hat er 
feine Gedanken fiber Moral und Meligion nies 
dergelegt ; und noch andere haben einen hiſtori⸗ 
ſchen, ftatiftifchen und biographifchen Zwed. Es 
ift ichwer, eine fo große und verfchiedenartige 
Maffe mit wenigen Worten richtig zu bezeids 
nen. Schließen wir daraus auf 3.5 Character 
und geiftige Bildung, fo miffen wir ihm durd)s 
aus eine Vielfeitigkeit zugeftehen, die ihm einen 
eSrenvollen Pag unter den erften Männern feis 
ner Zeit verfchafft; aber diefe vielfeitige Bildung 
war ohne Tiefe und Griindlidfeit im Einzelnen; 
diefen Mangel wiegt indeffen die größte Energie 
im Handeln binlängli auf. 

Seine politifhen Briefe find theild an bie 
Prajitenten der V. St., theild an andere Staats⸗ 
männer gerichtet, deren Namen in Europa aber 
leider unbefannt find. Unter denen an den Als 
tern Adams finden fid) auc einige im vertrau⸗ 
liden Zone bes offenherzigen Freundes gefchries 
bene. Adams war 3.5 frühefter und, nad eis 
ner langen, durch heftige politifche Collifionen 
verurfachten Spannung, lester Freund, Mads 
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bem fie fic beibe aus bem Drange ber df 
lichen Geſchaͤfte burlidgeyogen batten, erfiä 
fie fi gegenfeitig über frühere Mißhelligkei 
und blieben dann bid gum Dobe, welder 
fanntlid an Einem Tage, und zwar am Bay 

funfgigidbrigen Zeyer bes Unabbangigteits-Fe 
erfolgte, vereint. Gie batten in ihren legten 
bensjahren gegenfeitig feine Geheimniffe. & 
ihre religiöfen Gcrupel theilten fie fi einaı 
mit, und fudten einander davon zu befre 
I. begte einen gerechten Hag gegen den um 
ſchaͤmten Sectengeift feines Gaterlandes, 

madte diefem Haſſe oft durch ſcharfe Anger 
gen namentlich gegen die Fibne Unmiffenheit 
Galviniftifden Prediger Luft. Diefe fuchten 
dann in allen Zheilen der Union theils mi 
lid, theils färiftlih an dem gottlofen Ma 
wie fie ihn nannten, zu raͤchen. Diefe Reac 
erbitterte ihn noch mehr, fo baß er bey ber 
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Grtremen (4, 371). Dafelbft entwidelt er feis 
zen Begriff von ber driftliden Lehre ausfuͤhr⸗ 
lid (vergi. 3, 509). 
| @8 mag Mandem nit gleichgültig fcheinen, 
gu wiffen, wie ein fo practifd gebildeter Staats⸗ 
mann, wie J., über die theoretifchen Schriften 
des Sache, dem er fein ganzes Leben widmete, 
' arthetlte. Hier miffen wir aber die Bemerfung 
wiederholen, daß alle feine vielfachen Kenntniffe 
auf Feiner wiffenfdaftliden Grundlage rubeten, 
wd daß alfo fein Urtheil, fo rithtig und tref= 
fnd es and in practifden Dingen war, in Rüds 
fiht auf rein wiflenfchaftliche Unterfuchungen gar 
fin Gewicht haben fann; um fo mehr da der 
foroffe transatlantifde Standpunct jenen Unters 
ſchied aufzuheben droht, und gar feine Willens 
Ihaft alg folhe, am wenigften die fpeculative 
anetfennen will. Niemand wird fid alfo wuns 
den, wenn & in Plato's Mepublif nichts als 
sophisms, whimsies, puerilities, unintelle- 
gible jargon, nonsense, futilities tnd incom- 
prehensibilities fieht (4, 284). Er wünfdt 
der Menfchheit Stud, daß der Platonifche Mes 
publicaniémus nie in der Welt Eingang gefuns 
den Hat, und bemerkt, der practifche Socrases 
babe Recht gehabt, fih über Plato's Entftelluns . 
gen feiner Anfichten zu beflagen; denn Plato’s 
Dialogen wären libelli famosi auf Socrates! — 
Unter ben neuern Schriften fcheint er Montes: 
quieu und deffen Commentator Tracy (!) fleißig 
gelefen zu baben (4, 308). 
. Am Ende deS vierten Bandes findet fidh noch 
ein kurzer Bericht über J.'s officielle Verbindung 
mit den Männern, die ihm bey feinem Eintritte 
ins Gabinet ald Staatöferretär (1790) zur Seite 
flanden. Er ift erfi 1818 von I. niedergefchrigs 
ben worden; aber felbft nach einem fo langen 
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Zwiſchenraume nod) mit einer Erbitterung und 
in einem fo entfciedenen Parteygeifte verfaßt, 
daß er wenig biftorifden Glauben verdient. Es 
wird darin der hartnädige Kampf democratifder 
Principien gegen föderaliftifhe nod einmal durchs 
gekämpft. Aber ‘quis nescit, primam ‘esse 
historiae legem, ne quid falsi dicere audeat? 
deinde ne quid veri non audeat? ne qua, 
suspicio gratiae sit in scribendo, ne qua si- 
multatis. 

Diefer Bericht dient gleidfam als Worrebe zu 
bem unmittelbar darauf folgenden anas, welded 
denkwuͤrdige Notizen und Unterredungen aus ber. 
Periode von 1791...1806, wo I. Secretar, 
Vice» Präfident und Prafident der vereinigten 
Staaten nach einander war, umfaßt. Die Uns 
terredungen wurden gleich nachdem fie vorgefals 
len waren, niedergefchrieben, und bilden eine, 
Auswahl aus einer fehr reihen Sammlung, des 

N S. felbft ‚zerfiört zu _baben 
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As J. Vices Prafident der vereinigten Staa⸗ 
fen war, und als folder ‘den Vorſitz im Ges 
nate führte, widerfirebte er, von Gallatin im- 
Haufe der Reprdfentanten allein unterflügt, mit 
ber größten DHartnadigfeit dem födcraliltiichen 
Drincipe, welches fih unter Adams’ Adminiftras 
tion des ganzen Gongreffed beimächtigt hatte, 
Man äußerte damals fehr beängftigende Zweifel 
fiber die Daucr einer auf rein Democratifchen 
Principien gegründeten Republik. Wafhington 
fheint mit Hamilton die Meinung getheilt zu 
baben, daß die Britifche Gonftitution felbft mit 
ihrer unverhältnißmäßigen Reprafentation und 
andern Mängeln die vollfommenfte Regierung 
auf Erden zu Stande gebracht — eine Anficht, 
bie ſchon Montesquieu, de Qolme, u. a. auds 
ſprachen — und daß eine Entfernung diefer 
Mängel diefelbe unpracticabel machen würde, 
Deßwegen glaubte er, man werde mit der Zeit 
genothigt feyn, die Americanifhe Conftitution 
der Britifcen näher zu bringen; und für diefe 
unvermeidlide Abänderung fuchte er durch die 
Fever glänzender Feſte u. ſ. w. vorzubereiten. 
Sm Gongreffe erfhien er fletö im militärischen 
Aufzuge, und eröffnete denfelben perfönlich mit 
einer Rede. Seit 3. iff dad perfönliche Erfchei- 
nen ded Präfidenten zur Eröffnung des Gongref: 
ſes gar nicht mehr Sitte. Der Präfident übers 
fendet jet feine Reden dem Gongreffe fchrift: 
lid) — daher messages — und erfcheint zu feis 
ner Zeit felbjt. | 8.983. 


Berlin 


De diis domesticis priscorum Italorum. 
Scripsit Ernestus Jaekel, Gymnas. Frideri- 
ciani Professor. 1830. 46 S. in 4. — Der fo 
lobengwerthen Gitte Preußiſcher Schullehrer durch 
gelehrte Programme fid) audzuzeichnen, verbanfen 
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wir aud diefe Schrift. Sole Programme geben 

die Gelegenheit ganz fpecielle Gegenftinde der 
Alterthumstunde zu erörtern, und wir wünfden 
daß fie chen darauf fic befprähten mögen. Der 
Ausdrud dii domestici {ft hier nidt von Haus: 
göttern, fondern von einheimifthen Gottheiten gu 
verfiehen. Der Vf. ſchigt zuerft einige allgemeine 
Sige mit ihren Beweiſen voraus, die Stoff zu 
weiteren Unterfuchungen geben können. Es find 
folgende: 1. Italien hat feine früheften Bewohner. 
nidt von Griechenland erhalten, und bie lateiniſche 
Sprache tann nicht aus der griechiſchen abgeleitet 
werden (Folgt dieß?). 2. Die Namen der gries 
chiſchen und lateinifchen Gottheiten find verſchieden. 
3. Die Zeiten und Urfaden, wann und warum die 
griedifchen Götter von den Römern angenommen 
wurden, find und bekannt. 4. Wenn aud gries 
ifthe und andere Sacra auf Befehl der Drafel 
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Leipzig. 


Belag von Leopold Voß: Neue Entdedune 
gen fiber die practifhe Verhitung der Mens 
[henblattern bey Waccinicrten und in der 
ernpirifhen Pathophyfiologie der Podens nebft 
Andeutungen Über das Wefen und die Behands 
lung der übrigen fieberhaften Erantheme. Von 
Dr. Heinrib Eichhorn, practicierendem und 
öffentlichem Impfarzte, (früherem) Privatdocens 
ten an der Univerfität zu Göttingen. L und 
1030 Seiten. 1829. Octav. 


Berlin. 


Yn dee Endlinfhen Buchhandlung: Maa fs 
regeln, welde die Regierungen Deutfchlands 
zur gänzlicben Verhuͤtung der Menfchenblats 
tern zu ergreifen haben, wobey die Häuferfperre 
zu entbebren if. Nebſt den practifhen Regeln 
für die Aerzte, um bie bisher vaccinierte Bes 
vilferung gegen die Menfdenblattern auf die 


(14) 
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ganze Lebenszeit % fhiken. Bont Dr. Heins 
sid) Eichhorn. XIV und 144 ©, in8. 1829. | 
Sede wiflenfhaftliche Frage, bie zugleid mit 
den wichtigften Snsereffen, ja mit dem Beftehen 
der Gefelifchaft, mit dem Wohl und Weh der 
Staaten eng verknüpft ift, erfordert unfere ans 
geftrengtelte Aufmerkfamteit, unfere innigfle Theil⸗ 
nahme. Wenn plöglich verheerende Seuchen auds 
brechen, die fid) fiber ganze Länder und Erds 
ſtriche verbreiten, wenn die Keime anftedender 
und zerftörender Krankheiten, welche man durch 
Kunft und Vorficht lang getilgt wähhte, mit 
erneuerter Wuth hervordringen und um fic) wus 
etn, fo fieht fid der Staatsmann wie der Arzt 
gie beforgt nad den Mitteln um, welde die 
erbreitung ded Uebels hemmen, feine Wirkung 
beſchraͤnken und wo möglih an der Wurzel ers 
ſticken. Hier witd dem Beſonnenen bald klar, 
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Ehlors u. f. w. muß dankbar erfannt werben; 
alein immer gingen folde aus treuer, forgfältis 
ger Beobadtung, aus tiefer Cinfidt hervor, und 
traten mit der ruhigen und befiheidenen Antin- 
digung in die Welt, welde ftets dads Gepräge 
ber Wahrheit ift. “ 

In den legten Jahren hat das häufige Miebers 
erfdheinen der natürlichen Poden, diefer früheren 
Geißel unfered Gefchlehts, aud bey folden, die 
man binlänglic dagegen gefhüst glaubte, große 
Unruhe verbreitet. Die Zhätigkeit der Behoͤrden 
wie der Aerzte wandte fic) aufd neue auf diefen 
Gegenftand, über den man faft in Sicherheit feyn 
zu dürfen glaubte, und die darüber feither ges 
fammelten Erfahrungen, ünter welchen Umftans 
den und Bedingungen bey fchon Geimpften fim 
die Blattern wieder erzeugen, modificieren und 
fortpflanzen, haben einen foldhen Umfang gewons 
nen, daß fich hieraus fiir die medicinijch = polis 
ceyliche wie für die ärztliche Ausuͤbung bereits 
bie beftimmteften und zweckmaͤßigſten Maaßnah⸗ 
men ergeben, Nichts deffo weniger fann man 
noc nicht fagen, daß die Acten darüber (don ges 
fehloffen feyen, und jede neue, gehörig begrüns 
dete Anficht, jede fachkundige Berichtigung des 
bisher ald Ausgemachtgeltenden verdient günftige 
Aufnahme , unparteyifche Prüfung, 

Mit diefen Gefinnungen nahmen wir die bets 
den vorliegenden Bücher zur Hand, jedod zus 
gleich nidjt ohne eine ſtille Vorahnung ihres Jus 
baltö, die ihr pompbafter Zitel in uns erweckt 
batte, und ein genauered Eingehen in dicfelben 
war nicht geeignet dieſes Vorgefühl zu widcrles 

en. Es wird und fdwer von dem gemifchten 

indrud Rechenſchaft zu geben, den die Lectire 
biefer Schriften bey und hervorbradte, Won 
der einen Seite müflen wir in tem Berfaffer 


. Ä [14] * 
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einen fähigen und ftrebenden Kopf erfennen, der 
mit unrubiger Bemühung dad. Gebiet der Wiſ⸗ 
fenfchaft zu erweitern und eingreifende Anwens 


dung im Leben davon gu machen befliffen if; 


von der andern Seite aber müffen wir erklären, 
daß eB uns fceine, alS habe er durch die Art 
und Weife, wie er babey verfährt, dad Zutrauen, 
welded er in diefer Angelegenheit anfpricht, fer 
vermindert. Dem Verfaffer zufolge hat bis auf 
ihn in biefer Lehre nur Unmiffenheit und Bers 
wirrung geherrfcht; erft durd ihn wird volles 
Licht, philofophifhes, metaphyſiſches, empiriſches 
Licht in fie getragen; die Natur der Podentrants 
heit, das Mofterium ihres Gontagiums, die eins 
tige Möglichkeit ihrer Verhiitung wird dur ihn 
aufgefdloffen. Er wiederholt fic diefes fo oft, 
Daß er endlich bey dem bloßen Gedanten zürnt, 
daß ein Anderer ed noch bezweifeln koͤnnte; bey 


jedem Abfchnitt faut er mit hoher Genuͤgſam⸗ 
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lim eines Mannes, der fih alle Mühe gab fich 
deutlich und widtig zu machen und alle feine 
BVerfiderungen mit den Worten fchloß: wenn ef 
fo ift, wie ed ift und nicht anders feyn fann, fo 
if meine Gade logifch erwiefen. 

Unveranrwortlid aber miffen wir dad Verfabs 
ren niennen, deflen der Berf. fich bedient, um feis 
nen eigenen Stand, Mitdrgte und Mitcollegen 
berabzufegen, in der Meinung dadurch fich felbft 
böber zu ſtellen; unverantwortlich fein Benehmen 
gegen die Hannoverfdhe Megierung, die er, felbft 
ein ehemaliger Dannoverifcher practifcher Arzt, 
was die mediciniichen Landeseinridtungen betrifft, 
durch die gehäffigften Inſinuationen oͤffentlich 
berabzumlirdigen fudt, und zu dem Ende die 
fremdartigften Dinge (wie 3. B. die Vifitations: 
art der Apothefen M. I. S. 80) herbeyzieht, 
um nur tadelnde Bemerfungen anzubringen. 

Hb es ihm gelungen ift oder gelingen wird 
ben Lefer von den Sriebfedern feiner dargelegs 
ten Handlungsmeife zu überzeugen, müffen wir 
dahin geftellt feyn laffen. 

Die Seneral:Baccinations:Gommittee zu Hans 
nover hatte auf höhere Beranlaffung feine Vor⸗ 
fhläge einer reiflichen Prüfung unterzogen und 
erflärt, daß die Nichtigkeit feiner angegebenen 
Erfahrungen nod weiterer Beftätigung bedirfes 
zugleich Hatte. fie als Anerkennung feiner Bemuͤ⸗ 
bungen und als Erſatz gehabter Koften ihm eine 
Gratification von 200 Thalern C. M. ausgewirft. 
Er ſcheint jedod in feinen Erwartungen nicht 
befriedigt worden zu feyn, denn er ruft mit Ents 
riftung aus (IE. II. S. 39) ‘die Anführung 
diefer Bhatfadhe glaube ich nicht mir, fondern 
der Gace der Menſchheit ſchuldig zu feyn.’ 

Fragen wir nun, abgefehen von. diefer mehr 
moralifchen Schattenfeite, nach dem wiflenfchafts 
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lichen und practifhen Werthe diefer Schriften, 
fo ténnen wir nicht umbin AG. I. das Berdienft 
fleißiger und fcharffinniger Sufammenftellung und 
Forfdung zuzugeftehen. Aber leider ift das 
Durdlefen desfelben eine wahre Herkulesarbeit, 
nad deren Volbringung man feinen mit der aufs 
gewandten Mühe und Zeit in Verhaͤltniß ftehens 
ben Gewinn weder an Belehrung nod an Grs 
weditng davon trägt. Der Verf. hat zur Ere 
leihterung eine Ueberfidt beygegeben, die allein 
ſchon 24 Seiten fille; und ift c8 jedoch bey dem 
Bwede diefer Blätter unmöglich diefelbe hier zu 
wiederholen und noch viel weniger eine Beurs 
theilung der vielen feltfamen Behauptungen, die 
bier immer Entdedungen genannt werben, zu 
verfuhen. Der Gang im Allgemeinen ift fols 
ender. Nach einer Ginleitung, die mit den 

orten beginnt: ‘hie Begriffe der Gaufalität 
und ber Erfahrung find gleibfam die Uriome 
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nicht ab, wie wir, ohne felbft' wieder ein Bud. 
zu fhreiben, damit fertig. werben finnten. _. 

Als den wefentlidften Dunct ber Schrift heben 
wir den Vorſchlag heraus::-bey der Vaccination 
eine größere Zahl von Pufteln, als ed bisher ges - 
ſchehen ift, hervorzurufen. Diefer Rath verdient - 
Beadytung und Prüfung, indem es möglid) iſt, daß 
bermittelft der flärkeren. Reaction, welche dadurch 
bewirkt wird, die Receptivitat für das Blatterus 
contagium ‚nicht nur für eine gewiffe Zeit,:. fens 
dern vielleicht . für immer fi abftumpft; allein. 
um diefen Gag als leitended Princip hinguftels: 
len, bebarf e6 ber guverlaffigen Erfahrungen eis, 
ner Reihe von Jahren. Erft dann wird eine 
Entfcheidung gegeben werben koͤnnen, ob eine 
Menge zufäliiger Einfluͤſſe, wie eine periodifche 
Geneigtheit ded Hautſyſtems zu gewiffen Erans 
themen „ deven periodifche Wiederkehr mit mildes- 
tem ober bögartigerem Character-u,:f. w. oder die 
unridtige Anwendung bed Schugmittel das 
MWiedererfcheinen bedinge. a 

Was die Schrift M. H. betrifft, fo können 
wit in ihr nicht3 finden, mas den vielverfprechens 
den Titel zu rechtfertigen vermöcte. Der größte 
Theil befchaftigt. fid) mit Worfchlägen, wie eine 
firengere Gontrole über die Smpfärzte gy hands 
haben -fey, wobey der Verf, ftets von der Vor⸗ 
ausfegung ausdeht, daß diefe biéher ihre Pflicht 
verfaumt hätten. Born an flieht der wohlwollende 
colegialifhe Gag: “dad Durdfehen der Impfs 
liften ift fo viel wie gar Feine Aufficht über die 
Smpfärzte, weil diefe in die Smpfliften einfchreis 
ben. können, was fie wollen.’ Wir glauben bey 
diefee Gelegenheit an die Worte eines unſerer 
geiftreichften Etaatömänner,..weil. fie aud bier. 
ihre volle Anwendung finden, erinnern ‚zu ‚dürfen. 
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(f. Neues Archiv des Griminalrchts. B. X. € 
1828. ©. 425): ‘G6. ift eine itrige Anſicht, 
he die Erhaltung der Ordnung von der ger 
flen unausgefegten .und ftrengften Aufficht 
wartet. Altenthalben ift man mit Bemühu 
beſchaͤftigt, die Werwaltung zu vervollfomn 
und allenthalben fudt man bie Mittel day 
einer regelmäßigen, alles umfaffenden und b 
die Meinften Theile verfolgenden Aufjiht. A 
halben. legt man aber diefe Controle in die 
miniftration ſelbſt. Genfigt Eine nidt,-fo 
fie verdoppelt. Sind jährliche Etats unzu 
lid, fo mögen monatlihe und -gutegt td 
eingefandt werden. Sit Revifion nicht bef 
gend, fo fomme eine Superrevifion hinzu. 

nen zehn Perfonen diefer Arbeit nicht vor 
men, fo werden zwanzig angeftellt, ohne 4 
denfen, baß bald ig nöthig feyn we 
um nachzufehen, was jene gemacht haben. 
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allerwaͤrts unter obrigheitlider Revifion einges 
führt swiffen wil, während umfichtige, aber rus: 
bige Beobachter fie nur unter gewiffer Umftins 
den, namentlich bey jporadiich- fich zeigenden 
und mehr um fich greifenden Blattern nuͤtztich 
und nöthig erachten. Geine Gintheilung: der 
mobdificierten Menfchenblattern in 6 Glajfen oder 
Grade (GS. 111) und der modificierten Kuhpocken 
in eben fo vicle (©. 118) fdeint und ohne pracs 
tiihe Bedeutung. Dagegen halten wir: aud 
bier feine Anleitung, wie aus der Anzahl und 
Befchaffenheit der Impfnarben zu beſtimmen, 
ob das Individuum dadurch. gefchüät fey oder: 
nit (S. 136) aller Beridfidtigung werth. 

. " " .. x. 


Breslat 


Bey Graf, Barth und Gomp.: Horae bel- 
gicae, studio alque opera Henrici Ho ff- 
mann Fallerslebensis. Pars prima. 1830. 
128 Seiten in 8. 

Während in diefem Augenblid die Belgier den 
Hollandern grell gegenüber ftehen und jede vers 
fhmelzende Gemeinſchaft mit ihnen von fich abs 
weiſen; Ichrt und die Literargefchichte, daß die 
alte niederländifche, von den Holländern allein 
noch treu bemahrte Sprache vor Zeiten ihren 
Hauptfis gerade in Flandern und Brabant hatte 
und daß die anfehnlichften in ihr niedergeichries 
Benen Werke mehr von brabäntifchen und flans 
driſchen Didtern herrühren als von holländifchen. 
Sn dem nördlichen Theile der Niederlande hat 
aifo der Proteſtantismus und die mit durch ihn 
früher errungene politifche Freyheit, wie überall, 
heilfam auf Erhaltung und Ausbildung der Mut: 
terfprade eingefloffen. Die catholifchen, erft ſpa⸗ 
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nischen, hernach öfterreichifchen Niederlande find 
nas ein warnended Benfpiel, wie die Derab: 
wiirdigung der angeftanımten - Sprache ben vas 
terlandifhen Ginn überhaupt ſchwaͤche. Jedes 
Boil bas die Sprach: feiner Vorfahren aufgibt 
ift- entartet und ohne feften Halt. Die heutige 
Ummälzung in den Nieberlanden darf lediglich 
dei -feit lange befeftigten. Cinfluffe franzoͤſiſcher 
Gitte und den Umtrieben ber Priefter, keines⸗ 
wegd einer echt vaterländifchen Bewegung zuge⸗ 
ſchrieben: werden. Bon Antwerpen aus bis nad 
Brüffet und Gent redet: ber gemeine Mann now 
niederlaͤndiſch; durch bie engere Verbindung mit 
Holland. hatte auf. digfe Grundlage hin die faft 
erlofchene Nationalität der Belgier langfam wies 
ber angefacht werden mögen, aber der gewaltige 
Strom der Zeit droht:jegt alles davon noch übris 
ge mit ſich fortzureißen. 

- Schon in den lesten Gabrhunderten, wo man 
faft in ganz Europa bemüht gewefen ift, die 
übrig gebliebenen Denfmäler alter Gprade und 
Didtfunft aus dem Staube der Bibliothefen zu 
tetten und mit aufmerffamen Auge zu betrads 
ten, bat, fo viel wir wiffen, in den catholifden - 
Niederlanden fid) Feine Spur dicfes löblichen, die 
Baterlandsliebe belebenden Eiferd gezeigt. Im 
Brüffel, Lowen, Gent und an andern Orten 
kann es nicht an wichtigen, unberausgegebenen 
Dandichriften und Urkunden gemangelt haben. 
Man lieg fie entweder in den Kirdhen, Raths 
baufern und Privatfammlungen modern oder 
nad) Holland wandern, wo fie zum Theil uns 
terfucht, genugt und befannt gemarht wurden; 
vieles mag zulceht im Drang der franzöfifchen 
Hevolution zerfireut und vernichtet worden feyn. 
Dennoch iff der jegt noch erhaltene Vorrath viels 
Teicht pedeutender ald man glaubt, und ein aud. 
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" nach Loͤwen verpflanzter Gelehrter, 
effor Mone, ftand eben im Begriff 
s..ntiichen und reichhaltigen Sammlungen, 
ss auch andere Gingeborne zur. Nacheifes 
ermuntert hätten, herauszugeben. Wir 
ihen fehnlich, daß fie nicht verloren gehen, 
a audy thre Erfcheinung unter den: gegens 
ligen Umftänden, wie zu befürchten ift, ges 
met ſeyn ſollte. 
kin anderer Deutſcher, Herr Prof. Hoffmann 
Breslau, hatte nod früher eine beſondere 
rliebe für die ſichtbar vernachlaͤſſigten Ucbers. 
äbfel der altniederländifchen Poefie gefaßt und 
zus 1821, bey Gelegenheit der von ihm zu 
an entdedten Brudftide Otfrieds, eine wills 
samne Ueberſicht derfelben mitgetheilt. Bald 
kauf unternahm er indeffen eine Meife nad 
helland, verweilte dort längere Zeit und wurde 
wn allen Gelehrten, die fih mit dem Studium, 
sterländifcher Alterthlimer befchäftigt hatten, auf 
a8 freundfchaftlichfte in feinen weiteren Nach⸗ 
wichungen unterftügt. Den geordneten Ertrag 
erfelben überfandte er im Jabr 1822 der Unis 
erfitärstibliothet zu Leiden. Er bat es aber 
lr zweckmaͤßig geachtet feine ſeitdem unabläffig 
ermehrte und vervollflommnete Arbeit nunmehr 
nem größeren Publicum vorzulegen. Nach - 
3rabant und Flandern und zur Benugung der 
ortigen Bibliothefen war er nicht gelangt; dies 
es wird in feiner Ausbeute eine empfindliche 
ide laffen, befonderd da. er die Fortfegung 
er Monefhen Forfdhungen - (Über weldhe wie 
ie ©. 97 flehende Aeußerung wegwünfcten) 
richt abwarten fonnte. 
Sn der vorliegenden pars prima findet ſich 
ine fleifiige, viel Neues Ddarbietende und bie 
rinblichſte Vorarbeit (van: VWWyns avundston-: 


J 
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den Amst. 1800) forgfiltig benugende Aufzaͤh⸗ 
Tung aller dem Verf. betannten heraudgegebes 
nen oder ungedrudten niederländifhen Didtuns 
gen des 13ten, bauptfähli des 14ten Jahr⸗ 
hundert. Bon ihrem Werth, im. Vergleich gu 
den bdeutfchen jener Beit, hat Rec. : fon im 
SIahrgang 1825 diefer Anzeigen ©. 1114 feine 
Meinung berausgefagt, und wad hier ©. 7- ftedt, 
ftimmt damit überein. Im Ganzen erfheint 
die hochdeutſche Poefie geiftiger,. friiher, gebils 
deters einzelne Aubnahmen zugegeben (vor als 
lem ben Reinaert de Vos, dann aud daB eben 
von Mone ©. 148 — 154 edierte Gedicht, ‚oder 
die nach den bloßen Anfängen &. 111 — 114 zu 
beurtheilenden Volkslieder) herrſcht bey den -nies 
derländifchen Dichtern eine breite und nuͤchterne 
Manier. Allein ihre Sprache hat manched Eis 
gerthümliche, Reinliche und Gefälige; fie bes 
baupten in diefer Abficht für die Geſchichte der 
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ber Benennung Scolastica verfhiebentlich in 
feinem Spiegel historial angeführt, namentlich 
Th. 1. S. 14. 70. 98. 1303 zugleih ergibt 
fi) ©. 14 aus feinen eigenen Worten was aud _ 
bier ©. 31 richtig ausgeführt ift, daß er die 
Scolastica im Jahr 1270, naͤmlich dreyzehn 
Jahr vor dem Sp. hist: gedidtet hatte. 

Eine ©. 37 unerwähnte Handfchrift von des⸗ 
felben Dichters Naturen Bloeme befindet 
fh zu Detmold, ſ. Dorow's Morgen!änd. Als 
testhiimer Heft 1. Wiesbaden 1820 ©. 50. 

af der Sffentliden Wibliothe® zu Bremen 
liegt eine Pergamenthandfdrift des S. 102 — 
104 verhandelten Dietsce Doctrinael, 
donum baronis de Strunkede a. 1776. Mee. 
war ed angenehm, in Ddiefer Handfcrift die in 
unfern Au). 1825 ©.1121 aus ber Conjectur 
Dergeftelite Zeile Über Gottfried- von Bouillon 
voͤllig beftätigt zu feben. Die ganze Stelle lau 
tet niederländißh: 

alse Kacrle ende Roelant deden 

die om dat gelove streden 

ende oec Godevaert van Buliven 

ende menich ander baroen 

die om tghelove des sijt vroet 

aventuerden lyf ende goet. | 
Die Gießener Bibliothek, unter der Senkenbergi⸗ 
fhen Sammlung, bewahrt neunzehn Pergaments 
blätter in größtem Format, die auf jeder Seite 
drey Spalten, auf jeder Spalte 60 Zeilen, zus 
fammen alfo 6840 Zeilen eines niederlandifder 
Gedichts aus dem Kerlingifhen Sagentreife ents 
hatten; vielleicht eines von den bier S. 57— 64 
gedachten. 

Auch zu Darmftadt fol eine altnieberländifche 
Handfchrift vorhanden feyn, deren Einficht Rec. 
fih zu verfchaffen vergebens fuchte. 

Sac. Grimm. 


A 
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1827. VI u. 

202 ©. in Octav. 5 - 
Der Here Verf. hat fic durch feine bereits im 
Sabre 1817 herauögegebenen. Beyträge zur 
Gefhihte und Throrig des Redes (des 
ren aud damals in diefen Blättern nach: Vers 
Dienft gedacht worden if), als einen fo gründs 
lichen und gelehrten Forſcher bewährt, daß Ref. 
mit wahrem Vergnügen deffen oben bezeichnetes 
neues Werk, welded gemilfermaßen als eine 
Zortfegung des Altern betradtet werden Tann, 
anzeigt: Es zerfällt in fünf Kapitel, deren Ins 
halt kuͤrzlich anzugeben feyn wird. Kap. 1. bans 
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tus Caecilius, ber letztere dagegen ſchlechthin 
Africanus genannt; der erftere habe nicht früher 
alg Proculus, und nicht fpäter als Pegafus/ d. h. 
zu Ende des erften und zu Anfang des zweyten 
Sahrhunderts gelebt, wie aus fr. 64. D. XXIV. 
4. de donat. inter vir. et ux., wo Géeis 
ling nad dem Proculus aufgeführt, und aus 
fr. 4. $.7. D. XV. 2. quando de pecul;, 
nad weldem Pegafus einen Zuſatz zu einem 
Sage ded Cäcilius gemacht habe, gefolgert wird; 
der Ichtere dagegen unter den Antoninen und 
Commodns; der erftere fey hoͤchſt wahrfcheinlich 
Proculejaner, vielleicht Schüler des Proculus felbft 
gewefen, der legtere dagegen Gaflianer. Endlich 
wird bemerft, daß fich von den Ziteln feiner 
Scriften nichts erhalten hat, und ed nur wahrs 
fpeinlich fey, daß er ad legem Juliam de ad- 
ulteriis geſchriebenchabe. Cap. II. ift uͤberſchrie 
ben: de necessitate, ut putant, cau- 
ponibus viatores recipiendi impo- 
sita; mit befonderer Berhdjichtigung des Meds 
Ienburgifchen Particularrcchts. Jn Bezichung auf 
bas römifche Rect fuche der Hr. Bf. den Widers 
fprud der in fr. un. §. ult. -D. XLVII. 5. furt. 
adv. naut. und fr. 1. §. 1. D. IV. 9. Nau- 
tae, canp. stab. liege, dahin zu idfen, daß 
in der erften diefer Stelle dad Wort repellere, 
für receptum expellere ju nchmen fey, Cap. III. 
De Athenaei Ulpiano. Gegen Schweigs 
bäufer wird auf überzeugende Art dargethan, daß 
der bey dem Athendus vorfommende Ulpian, feis 
nesiveges mit dem berühmten Juriften gleiches 
Namens Eine Perfon, fondern vielmehr eine 
ganz andere fey. Tap. IV. De Domitio Ul- 
piano operis, quod inscribitur Opi- 
nionum libri sex a Pandectarum 
compositoribus exscripti auctore. 
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Segen Jatob Godefroy und Anton Edulting, 
wird die gewöhnliche Anfiht, daß diefe libri 
Opinionum allerdings dem berühmten Domitius 
Ulpianus, und nicht etwa einem fpätern’ gleids 
namigen Unbefannten, zuzuſchreiben feyen, auf 
eine gründliche Weiſe gerechtfertigt. Cap. V. De 
duodecim tabularum fatis quaedam. | 
Der Herr Berf. hat die Behauptung, daß nad 
Gyprian’8 Briefen (Ep. 1. p. 4. ed. Baluz.), zur 
Beit diefed Kirchenvaterd die Gefege der zwölf 
Zafeln zu Rom nod Hffentlid aufgeflellt gewes 
fen feyen, zu rechtfertigen verſucht. — Uebrigend 
verdanken dieſe Observationes ihr Dafeyn der. 
bem On. Verf. obgelegenen Pfliht, als dermas 
liger Rector der Univerfität, zur Fever des Ofters 
und Pfingftfeftes durch Programme einzuladen, 
wie fic folded wenigftends aus dem dem Ref. 
vorliegenden Exemplare ergibt; bemfelben iff 
außerdem noc ein anderes biefer Programme 
zugefommen, welded bey Veranlaffung der Feyer 
bed Dienftjubilaums des Herrn Prof. Heder 
am 12. December 1828 erfchienen ift, eine Grs 
tlarung ded fr. 20. D. XL. 5. de fideio, 
Jibert. enthält, und auf dem innern ited 
alg Probabilia juris civilis. Caput primum 
(64 Seiten); bezeichnet iff. — Dürfte Ref. fig 
noch eine Bitte an den Hn. Werf. erlauben, fo 
wäre es die, doc in Zufunft der jegt gang und 

ebe werdenden Mode, Allegate aus bdeutfchen 
Bädern, mit deutfden Lertern abdrucden zu 
laffen (eine Mode, die wenigftend dem Ref. fede 
geſchmacklos zu feyn fcheint, und einen widrigen 
Eindrud auf dad Auge macht), nicht zu folgen, 
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e Königl. Sefelfhaft ber Wiffenfhaften, . 
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hez Bechet aine: De la religion, consi. 
be dans sa source, ses formes et ses dé. 
ements. Par M. Benjamin Constant, 

1827. 476 Seiten in 8. | 

lex Unterz. hatte vor, diefen dritten Band 
befannten Werkes von Benjamin Gonftant 
die Religion (deffen beide erften Bände ein _ 
rer Mitarbeiter im Jahrgage 1825 St. 119 | 

1827 St. 106. angezeigt bat) in diefen Ans 
m.fo gründlich, ald er ed. vermag, und fo 
uͤhrlich, ald e8 ber Ort geftattet, zu recens 
n, und zu verfuchen, ob vielleicht eine folde 
if fih auf den Verfaffer felbft, der eine fo 
e Hochachtung vor der deutſchen Alterthumss 
ve hegt, einen gewiflen Einfluß verfchaffen, 
fein Urtheik über manchen Punct modificies 
finnte. Jest, da der berühmte Verfaffer fo 
wartet früh dabingegangen ift (dod ift ihm 
vergönnt geweſen, Ddiefed fein Hauptwer? 
Schluffe zu führen), faͤllt diefe Abficht der 
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Gegen Jatob Godefroy und Anton Sdulting, 
wird die gewöhnlide Anfiht, daß diefe libri 
Opinionum allerdings dem berühmten Domitius 
Ulpianus, und nidt etwa einem fpätern’ gleids 
namigen Unbefannten, gugufcreiben feyen, auf 
eine gründliche Weiſe gerechtfertigt. Cap. V. De 
duodecim tabularum fatis quaedam. 
Der Here Verf. hat die Behauptung, daß nad 
Gyprian'3 Briefen (Ep-1. p. 4. ed. Balus.), zur 
Beit dieſes Kirchenvaterd_die Gefege der zwölf 
Tafeln zu Rom nok Öffentlich aufgeſtellt gewes 
fen feyen, zu rechtfertigen verfudt. — Uebrigens 
verdanken diefe Observationes ihr Dafeyn der 
dem Hn. Verf. obgelegenen Pfliht, als dermas 
liger Rector der Univerfität, zur Feyer ded Ofters 
und Pfingfifeftes durd Programme einzuladen, 
wie fic foldes wenigftend aus dem dem Ref. 
vorliegenden Gremplare: ergibt; bemfelben ift 
außerdem nod ein anderes biefer Programme 
3 bey Veranlaflun 8 
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unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften. 





17. Stud. 
Den 31. Januar 1831. 





Paris. 


Chez Bechet ainé: De la religion, consi. 
dérée dans sa source, ses formes et ses dé. 
veloppements. Par M, Benjamin Constant. 
T. III. 1827. 476 Seiten in 8. | 

Der Unterz. hatte vor, diefen dritten Band 
des befannten Werkes von Benjamin Gonftant 
über die Religion (deffen beide erften Bände ein 
anderer Mitarbeiter im Jahrgage 1825 St.119 | 
und 1827 ©t.106. angezeigt hat) in biefen Ans 
zeigen fo gruͤndlich, als er ed. vermag, und fo 
ausführlich,,. ald e8 der Ort geflattet, zu recens 
fieren, und zu verfuchen, ob vielleicht eine folde 
Tritik fid auf den Verfaffer felbft, der eine fo 

roße Hochachtung vor der beutfchen Alterthumss 
unde begt, einen gewiflen Einfluß verfchaffen, 
und fein Urtheit über manchen Punct mobdiftcies 
ren fonnte. Jetzt, da der berühmte Verfaffer fo 
unerwartet früh babingegangen iff (dod ift ihm 
noch vergdnnt geweſen, Ddiefed fein Hauptwerk 
zum Schluffe au führen), faͤllt diefe Abficht ber 
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Gritit, weihe wie und Inmer’ am-liebften als 





eine Verhandlung mit dem Schriftſteller felbft 
vor den Augen des Publicums ‚denken, Binweg, 
und wir finnen Lürzer über Geift und Xendenz 
des vorliegenden Werkes referieren.. Yn dem 
Verfaffer zeigt fid eine eigene Mifhung von 
gwen verſchiedenen Bilbungselementen. ais 
ne ift ein edt frangbfithes, es find im Banzen 
die Anfidten und Gefinnungen, welde von den 
Encyelopädiften ausgegangen, durd die Revos 
‘Iution auf den Chron geftiegen, nod immer ges 
sade den gebildetiten Theil der frangdfifdien- Nas 
tion beherrfhen, und bier feiner ndgeren Bes, 
zeichnung bedürfen. - Dagegen wollen wir das 
~ awpepte Element, welded Here Benjamin Con- 

- Kant dur feine deutſche Bildung in fih aufs 
nommen bat, fo bezeihnen, daß wir alé die 
Sons deöfelben einen höheren Begriff von der - 
inneren Gefegmäßigfeit ded menſchlichen Lebens - 

und des Ganges der Gefhichte, und cine grifere 
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nach Sprache, Sfaatss und Rechtsleben, Kunfl 
und Philofophie, unmdglidy gewefen, welde Grs 
weiterung, mögen immer die beiden andern Cul⸗ 
turvoͤlker unferer Zeit in einzelnen Werfen volls 
endeter erfcheinen, doch im Großen und Ganzen 
ein Werk des deutfchen Sinnes ifl. Herr Bens 
jamin Gonftant bat bey feinem Aufenthalt in 
Deutfchland einen hohen Begriff von der Grinds 
lichkeit und Tiefe der deutſchen Geſchichtsfor⸗ 
ſchung gewonnen; und wenn es das Deutſch⸗ 
land vor 1813 iff, welches er Durd den Augens - 
ſchein kennen gelernt hat, fo fucht er fih dom | 
aud von der neueren Literatur desfelben angus 
eignen, womit feine Tendenzen fich befreunden 
mögen, nur daß er freylich es bey der Benugung 
derfelben nicht immer fonderlich genau nimmt, 
wie denn Überhaupt die citierenden Noten unter 
bem Zert oft ziemlich bunt zufammengewärfelt — 
und von feinem fehr haltbaren Gewebe find. 
Mehr aber zeigt der Werf. feine franzöfifche Art 
in der durchaus praciifch= politifchen Tendenz des 
anzen Werkes, welcher der gefchichtliche Stoff. 
id unterwerfen muß, "indem Alles bey ihm 
darauf hinausgeht zu zeigen: wie die Religios 
nen, vwelde durch Kaften oder Gorporationen 
von Prieffern ausgebildet worden find, gegen 
bie, melde fein ausgebildetes und berrfchendes 
Priefterthum im Gefolge hatten, zurüdgeblieben 
find; indem dort zwar die Priefter fich felbft ges 
wiffe Kenntniffe aneigneten und fpeculativ - phis 
lofophifhe Gyfteme ausbildeten, welche, bald 
rein theiftifch, bald pantheiftifch und fogar atheis 
ftif (denn der Verf. fucht zu zeigen, daß fehr 
häufig die öÖffentlihen NRepräfentanten und Vers 
Finder des Glaubens fogar eine rein atheiftifthe 
Lehre als ihre Ueberzeugung hatten), immer mit 
dem Bollsglauben in unauflöölichem Widerfpruche 
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waren, wihrend su gleicher Beit das’ Wolk eis 
nem rohen fetifciftifchen Glauben fiberlaffen bliebz 
Dagegen in ben von Priefterleitung unabhängis 
gen Religionen eine fortfepreitende Entwidelung 
des religiöfen Gefuͤhlz das gefammte Volk von 
ben Stufen eines rohen Fetiſchismus zu folchen, 
welche der feineren Bildung fpäterer Beiten ents 
fpracen, emporführte. Wir möchten, ohne uns 
berauönehmen zu wollen, fiber den Segen oder 
lud, welchen Priefterflände bey der Menfchheit 
verdient haben, abzufpredhen, im Allgemeinen 
bezweifeln, daß diefe Weife, die Gefcichte zu 
treiben, wahrhaft erfprießlich werden tonne, wo 
aus dem ungeheuern Gewühl von Facten eine 
gelne, deren wirklicher Zufammenhang -oft fo 
böhft mißlich und ungewiß iſt, berauögegriffen 
werden, um einem allgemeinen Gage, der ald 
Überall gültig und nothwendig erfheinen foll, 
zur Stüße zu dienen. Wenn in Indifchen Rez 
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Voſtsreligion Immer fehlechtere Vorſtellungs⸗ und 
immer ausſchweifendere Verehrungs-Arten das 
Uebergewicht erhalten haben: wer beweiſt uns, 
daß ohne jene prieſterliche Speculation die Volks—⸗ 
religion ſich beſſer entwickelt und geſtaltet haben 
würde? Dabey laͤßt fich im Einzelnen Vieles 
anders anſehen als es der Verf. gethan. Wo 
in Indiſchen Sagen eine pantheiſtiſche Grund⸗ 
lage durchſchimmert, welche conſequent ausge⸗ 
bildet alle beſondere Individualitaͤt vernichten 
und alle Geſtalten der Mythologie ausloͤſchen 
würde, nimmt der Werf. jedesmal an, daß hier 
die Speculation der Priefter in Conflict fey mit. 
ber recipierten Golfsreligion, Aber eS gehört 
hberhaupt zum Wefen der Religion, daß jn ihr 
ein Beftreben, die Vorftelung von dem Göttlis 
Gen miglidft zu fleigern und audzudehnen, fid 
beftandig mit dem Bedürfniffe begegnet, einen 
perfönlichen und gewiffermafen individuellen Gott 
in alle Begegniffe des menfclichen Lebens vers 
flodten zu denken; und ed möchte nun wohl als 
Grunddaracter der Indifchen Religion anzufehen 
feyn, daß, im Gegenfag mit dem befchränfens 
den und dadurch fefte Geftalten bildenden Prins 
tip der Sriehifhen Mythologie, in ihr jene aus⸗ 
dehnende, alle Sränzen fprengende und fid am 
Ende in einen Abarund pantheiftifcher Gefuͤhls⸗ 
ſchwelgerey verjenfende Richtung vorberrfcht. Daß 
ve’ Verfaſſers Theorie liber dad Verhaͤltniß des 
. Priefterthums zur Volfsreligion in Indien falfch 
iff, gebt auch daraus hervor, daß fie ihn nbs 
thigt — ein Schluß auf den er felbft erft alls 
maͤhlich durch fein Syften geführt wird — ben 
Brahmadienft in Indien für jünger ald den des 
‚SchivaTzuferflären (S. 214); dies heißt aber gee 
radezu had, was wir von Indiſcher Religionsges 
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fiellt wurden, ‘aber dod fiher Zeus nod in ene 





gerer Werbindung mit dem Firmament und 
Demeter mit dem Fructader erfpien, als es 
die heroifhe Poeſie gulaffen fonnte. Nachdem . 
nun aber ber Werfaffer fi auf den Standpunct 
der - Homerifhen Poefie ald der primitiveften 
Darftellung der Griechischen Religion geftelt bat, 
fucht er nachzumeifen, wie die robere fetifchars 
tige Gdtterwelt in der Fli as durch die Fortſchritte 
der Givilifation, -bey ungebemmter und durd 
Reine Priefterfchaft eingeengter Entwidelung, in 
ber Odyffee ſchon eine mildere, fo zu fagen 
bumanere, durch ethifde Ideen mehr veredelte 
Geftalt angenommen babe, Oder vielmehr es - 
unterſcheidei fogar in den Homerifhen Gedich⸗ 

‚ ten drey verſchiedene Mythologien (trois espe- 
ces de mythologie): zuerft eine Volks, My⸗ 
thologie, wie fie bey einem Wolfe, bad eben 
aus dem Fetiſchismus hervortritt, feyn mußte; 
hiclo "he Derfaffer in ben ach 
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Veſchinß ber Anzeige: De Ya religion, von; - 
Bidérée dans sa source, ‚ses, formes et ses 
développemens. etc. ete. | a 


Wir gefteben,- daß wir gwar einzelne, Iängft 
bemerkte, Differengen zwiſchen den mythologiſchen 
Borfellungen der Ilias :und Hdyffee zugeben, 
aber den Gegenfag, wie ihn Herr Benj Cons 
flant auffaßt, nur für eine Selbſttaͤuſchung ans 
feben können; gefchweige, daß wir uns mit einer 
Kritik befreunden können ,: welche überall ſpaͤte⸗ 
ze Einfchiebfel fiebt, wo. bey Homer eine alte 
Naturfymbolif, weiche in zahltofen Griechiſchen 
Landesfagen noch deutlicher vorliegt, Spuren jus 
rhdgelaffen bat. Es ift wahr, die Gorter erſchei⸗ 
nen in jenem Xheile der. Gigs. im Ganzen gee 
walttbätigerz Heidenfchaftlicher, weniger als die 
Schirmer der fenften Tugenden ded Friedens und 
der Haͤuslichkeit: aber folgt dieß nicht von ſelbſt 

[16] 
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aus dem Gegenſtande und ‚Schäuplage, aus dem 
wilden Lagerleben, an welhem Götter und Men: 
en auf gleiche Welfe Antheil nehmen?. Das 
y möchte “eS aber nicht ſchwer ſeyn, aud in 
diefen Kriegäfeenen Shige det fhönften Art und 
“ Grundfage derfelden nationalen Ethie nachzuwei⸗ 
fen, welche bernad jn der gnomiſchen und lyri⸗ 
ſchen Poeſie der Griechen mit mehr Reflerfon ges 
paart bervortritt. Den höchft edeln und großars 
tigen ethifchen Gharecter der, gangen Iliad wahrs 
unehmen, bat ben Werf. jener untergeordnete 

egriff. don Einheit: werbindert, nad weichem er 
mit Andern behauptet, daß mit bem achtzehnten 
Bude die urfprünglide Ilias, -die allein den 
Born ded Achil gegen Agamemnon darftelle, ges 
fhloffen habe. Wir halsen es für rein unmögs 
lid), daß da, we "die Qorngluth des Adhilleus 
durch Patroflos Bod. gerade auf den .höchften 
Grad geftiegen MR, eine Homerifce las und 
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Achaͤer verherrlichen, und da nun wirklich die 
hoͤchſte Noth das Achaiſche Heer bedraͤngt: durch. 
Patroklos Dod plößlih die Spitze alles des 
am Achilleus willen verurſachten Jammers ſich 
gegen fein eignes Innere kehrt, aber eben das 
durch die waves ded Helden, zwar keineswegs 
geendet, aber nach einer ganz andern Seite hin 

andt wird, indem fie aus dem eigenſuͤchtigen 
Srofl des verlegten Ehrgeizes in ben viel edles 
ten Character ded Zorns um ‘den erfchlagenen 
Freund übergeht ; bis dann aud diefe wilde Bes 
wegung durch Heftors Erlegung beruhigt wird, 
und bey Patroflos Leichenfeyer,, unter heiteren 
Spielen, die fid auf eine eigene Weife mit dem- 
melandolifdhen Hintergrunde vereinigen, fic eis 
ne milde Ruhe des Gemüthes wieder herftctte, 
(Denn die Scene zwiſchen Priamus und Adill,. 
fo (him fie aud nun da8 Ganze abſchließt, iff: 
für die Vollendung des Ganzen wohl nicht fo 
burdens ndthig). Daß nun in bdiefer Auffafs 
fung -be8 Schidfalganged, ber Übrigens weder 
gleid) von Anfang fo angelündigt zu werden 
brauchte, wie er fic erfüllt, nod aud durch 
Reflerionen darlıber vom Dichter commentiert- 
wird, ein ungemein würdiger Begriff von der 
Ards Bova, die ald bad leitende Princip des 
Ganzen bargeflellt wird, und von einer gittlis 
den Remefis , die, indem fie erhebt, das trogige 
Herz zugleich beugt und bandigt, burchherrfche, 
daß fiberhaupt eine ſchoͤne eihifhe Gefinnung 
durch dad Banze gehe, fann einer unbefangenen 
Beobachtung wohl nicht verborgen bleiben. 

Wenn es und nod frey flieht, mit einem Blicke 
und nach den erften Grundgedanken des ganzen 
Werkes gurhdjuwtnden, fo möchten wir behaup⸗ 
ten, daß.:in.diefen ſchon die-einfeitige Tendenz! 

(16) * 
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jegeben ift, welche zu fo gewaltfamen 


pothe⸗ 
fen in dem hiſtoriſchen Theile nöthigt. Der Vers 
faffer fpricht ausnehmend. (hin über das senti- 
ment religieux. ais die Quelle aller Religion, 
ex erflart fic) mit großer Wärme gegen die Ans 
maßungen ded Begriffs, und behauptet, daß die 
Forderungen ded religidfen Gefühls ald cined wea 
Tentlichen Theils unferer Seele eben foldes Rede 
haben fic geltend zu machen wie die ded Bers 
ftanded: Anfihten, die wohl nie fo beredt als 
bier in Frankreich -ausgefproden worden find, 
wenn man fie aud in. Deutfdland nur dedwes 
gen für neu und uͤberraſchend gehalten hat, weil 
man bey und im Ganzen fo wenig von einans 
der weiß und oft aud wiffen wil. Wir. wärs 
den und über bie Natur des sentiment reli- 
gieux fo auöbrüden, daß ein allgemeines, obs 
wohl nad Zeiten ftärkered oder minder ftartes 
Bedürfniß in der menfhlihen Seele ift, dur‘ 
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unerfeblid) ihm jened erfcheint, fo fehr, meint 
er, müßten diefe, die Formen des Religtonsges 
füpls, fic nach dem jedesmaligen Gulturguftans 
de mit völliger Leichtigkeit umformen und ers 
neuern. Bu diefen formes gehören ibm aber 
alle Dogmen und Erzählungen von den Göts 
teen, alles Befonbere der pofitiven Religionen. 
Dem Unterz. fiheint, daß hier einer Trennung . 
für den Begriff zu viel Einfluß auf das Factis 
fhe und Biftorifhe geftattet wird. Die Form 
ift e8 ja erft, durch. welche das sentiment reli- 
ieux ein Befonderes, ein Griftierendes wirds 
ß iſt das Lebensprincip, welches das nur der 
Moͤglichkeit nach exiſtierende sentiment reli- 
ienx ind Daſeyn ruft, wie das zidog bey 
Ariſtoteles mit Recht als die eyreAdyeca des 
Onoxeinevoy gefaßt wird. Mun iſt es aber die 
allgemeine Natur diefed Gefühle, daß ed nur 
burd Vorffellungen ganz  perfönlicher und eigens 
thimlider Art, welche mit der vollen Energie 
der Wirklichkeit dem Geifte entgegen treten, bes 
friedigt werden fann, wie der Verf. felbft ans 
etfennt. Dann ift aber aud nicht zu begreifen, 
wie diefe für das religiöfe Gefühl eben fo fefts 
gewordenen Geftalten, als e& nur Gegenftände 
der Erfahrung feyn koͤnnen, für ein beftändig 
Neränderliched , in deren Production bad senti- 
ment ja durch Feine dufere Macht geniert wers 
den dürfe, genommen werben fdnnen. Bielmehr 
erhellt daraus, warum alle Religionen, mit und 
shne Prieftertfpum, den Character ded Pofitiven 
baben miffen, wads in der That von der Gries 
hifhen eben fo gilt ald von irgend einer oriens 
talifchen; womit ed in enger MWechfelwirfung 
ſteht, daß dad religidfe Gefubl in verfchiedenen 
Perioden einen ſehr verfchiedenen Grad der Starke 
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und bed Vermögens fefte bleibende Geftalten g 
producieren zeigt, wodurd der Conflict ded Bi 
duͤrfniſſes, fefte perfdnlidhe Geftalten zu Gegen 
fländen der religidfen Empfindungen zu haber 
und eines productiven Vermögens und Streben 
in dem rel giöfen Geftrht fhon im voraus ar 
eine dem Menſchengeſchiecht heilfame Weife gi 
loͤſt und ausgeglichen iſt. st . 
Wenn wir e& hier mit bem Werke eines emi 
nent geiftreiden Mannes iy thun gehabt babes 
dem wit aud, wo wir ibm nicht beyftimmer 
dod unfere Bewunderung nicht verfagen können 
fo ift es dagegen eine gang andere Empfindung 
mit welder wir ein anderes mythologiſches Wer 
aus Frankreich anzeigen. 


ChatillonsfursGeine. 
Bey Ch. Cornillac: Religions de la Gréc 
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von einem fo auögezeichneten Vereine von Ses 
lebrten mit dem Preife babe beebrt werden koͤn⸗ 
nen. Nun zeigt fid) auch die Üble Folge Dies 
fer Auszeihnung, daß der Gekroͤnte fih nun 
einbildet , ein tiefer Kenner. der alten Mytholos 
ie zu feyn, und mit einem febr flark ausge: 
prochenen BewuFtfeyn davon (wovon wir aber 
bod nicht anders glauben können, ald daß es 
durh ein mehr innerlideds Bewußtſeyn der 
Sahwade Lügen geftraft wird) die gefammte 
Griechiſche Religionsgefhidhte darzuftellen unters 
nimmt. Dazu fehlt ihm nun freylich das Allers 
nothigfte. Zuerſt irgend eine Kenntniß der Gries 
hifhen Sprache, und dod iff ed gerade die . 
Griechifhe Mythologie, die der Verf. behandeln 
wil, Wir fchließen diefe Unfunde nicht ſowohl 
daraus, daß fein Griechifher Budftabe in dem 
Werte vorfömmt, — denn vielleicht gibt es in 
Shatillonsfurs Seine Beine griechifhen Lettern — 
und die in den Noten citierten Stellen grigchis 
fher Autoren fammtlich in fchlechten lateinifchen 
Ucberfegungen angeführt werden, ald aud den 
barbarifchen Entftellungen der Griehifchen Maz 
men, die auf jeder Seite vorfommen, und aus 
der oft febr fonderbaren Benugung Griechiſcher 
Schriftſteller, in denen der Verf. häufig etwas 
gang anderes lieft al8 fie fagen wollen. Go 
wird man fid umfonft miben, bey DHerodot ets 
was ber Art zu finden, was der Verf. ©. 8 
ibm anbidtet: Herodote remarque qu’apres 
l’arrivee des colonies égyptiennes, la Grece 
donne A ses -anciens dieux les noms des 
dieux étrangers, ‘Ces objets bruts et in- 
animes, dit-il, ne pouraient étre, pour les 
naturels de la Gréce, les divinites dont ils 
ont depuis: porté le nom, puisque ces dioux 
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leur étaient ‘alors inconnus.’ Es iſt augens 





ſcheinlich, daß der Verf., welder die unbeflimms 
ten Gitationen liebt, die Stelle Herodots H, 
50.. 58, befonderd c. 52 meint, aber eben fo 
ewig, daß dort durchaus andere Dinge.zu lefen 
ind ald der Verf. meint. Wer 'enträthfelt Stels 
Yen wie diefe &.495: Lucien (In Timone) - 
donne au mot-ephestios plusieurs signi- 
fications, parmi lesquelles on remarque celle- 
Qui prie Ala maison, eph! estios, 
)? Hoch ferner fteht aber dem Herrn Co: 
servateur de la bibl. de la ville de Paris 
ber ganze Geift ded Hellenifhen Alterthums. Er 
verfichert zwar, er wolle die Religion der Gries 
chen rein wiedergeben: Je m’appliquerai sur- 
tout, et c'est N peut-£tre lobjet le plus 
éminemment utile de mon ouvrage, à 
n'y admetire que ce qui appartient reelle- 
ment A la religion des anciens. J'en écar- 
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wie überhaupt das Alterthum die Poeffe fo ganz 
anders als unfere Zeit und durchaus als ein 
reales Bildungsmittel ded ganzen Volkes betrach⸗ 
tete, Bücher diefer Art, wie das vorliegende, 
burdaulefen, um ein Urtheil über fie zu fällen, 
wäre in der Bhat eine eben fo unbillige Fordes 
rung, wie wenn man ein Kind ein ganzes Bud 
durchbuchſtabieren faffen follte, um entfcheiden zu 
türfen, dag ed nod nicht Tefen gelernt bat. 
Doch wollen wir noch anführen, was der Verf. 
ſelbſt als den Grundgedanfen feined ganzen 
Werkes, wovon in diefem Bande nur ber Zeußs 
Cultus vorliegt, aufftelle &.33: Appuye uni- 
gnement sur les faits, sur les monumens et 
sur les autorites les plys authentiques, je 
demontrerai que les Grecs, comme la plu- 
part des Orientaux, ont personnifié lame 
- gniverselle du monde (wobey fdon zu bemers 
ten iſt, daß eine perfonificierte Weltfeele eis 
gentlich Feine if), le principe actif ce la na- 
ture, le principe producteur, et qu'ils l’ont 
adoré sous le nom de Zeus ou de Jupiter, 
le mattre des dioux, des hommes et de toute 
la nature, le formateur et le grand regu- 
lateur de l’univers, le Dieu vengeur et re- 
munerateur; qu’ils ont encore personnifié 
et adore, sous les noms divera de leur dieux 
males, chaque partie de cette ame univer- 
selle, unie 4 la partie de la matiére qu'elle 
anime ou fertilise; qu'ils ont également per- 
sonnifié le principe passif de la nature, et 
qu’ils lui ont cree un culte sous les diffe- 
rents noms de leurs déesses. Wenn man 
hiervon den allerdings wahren aber fehr einfas 
then Sat abzieht, daß ben männlichen Gottheis 
ten männliche und. ben weiblichen weiblide Thaͤ⸗ 
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tigkeiten zukommen, und alle zuſammen ein wohl⸗ 
gegliedertes Ganzes, den Griechiſchen Olymp, 
bildeten: ſo wird das Uebrige zugleich als falſch 
und nichtig zuruͤckgeſchoben. Denn was den 
- Begriff der Weltſeele betrifft, fo gehört dieſer 
durchaus der Philofophie, und. iff feinem Wefer 
nad der Meligion frend; und wenn in einer 
älteren Geſtalt der Sriehifhen Mythologie eine 
innigere Einheit der Götter mit dem Naturles 
ben bervortritt, al8 bie inbividualifierende Rid 
tung der epifhen Mythologie fliehen lieg: fo 
war dieß Auffaffen der Jahresvorgaͤnge als götts 
licher Dandlungen und Leiden dod gang ents 
fernt von der Vorſtellung einer Weltfeele, ins 
bem jederzeit dabey ein Conflict verfchiedenarti: 
ger Mächte und Wefen vorausgefegt wird, Sx 
der Periode der epifchen Poefie aber und weiter 
binab berrfcht bey den Griechen durchaus eine 
Borftellungsweife, welche die Götter, das heißt 
die wirklich verehrten Götter, weit entfernt fie 
für die erften Principe des Weltlebens angus 
feben, vielmehr als die hoͤchſten Puncte, fo zu 
fagen bie Blüthen und Gipfel, in der Reihe der 
Entwidelungen eines allgemeinern Lebens faßt; 
und gewiß bat diefe Anficht ganz befonders das 
Recht als die DHellenifche angefehben zu werben. 

Es wäre unredht, wenn wir diefe Gelegenheit 
vorüberlaffen wollten, eines mythologiſchen Wer- 
kes, welches wirflid éminemment utile ift, 
Erwähnung zu thun, und welded, wie dad 
erſte, zu 


Paris 


bey Xreuttel und Wire erfhienen iff: Reli- 
gions de l’Antiquilé, considerées principa- 
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iment dans leurs formes symboliques et 
ıythologiques: ouvrage traduit de l’Alle- 
and du Dr. Frederic Crenzer, refondu 
n partie, complete et développé par J. D. 
rmigniaut, Ancien Professeur d’Histoire 
t Maitre de Conferences 4 l'Ecole Nor- 
ale, Membre de la Suciété Asiatique de 
aris. Tome premier, Premiere Partie. 
iscours preliminaire et Introduction; Re- 
gions de TInde, de la Perse et de l’Egypte. 
825. 522 Seiten in. Octev. Seconde Partie. 
tudes philologiques, historiques et litté- 
aires, pour servir de Notes et d’Eclair- 
issemens à l’Introduction, et aux Religions 
e !’Inde, de la Perse et de l’Egypte. Die 
Seitenzahl gebt fort, bis auf 960. Dazu ges 
drt auch ein Heft mit Abbildungen, weldes 58 
# Kupfer geſtochene Zafeln und 102 Seiten 
isplication des Planches enthält. 


Indem wir eine weitere Erörterung über die 
sythologifhen Meinungen von Herrn Suigniaut | 
he die Sortfebung ded Werkes verfparen, wels 
yer wir mit Ungeduld entgegenfeben: begnuͤ⸗ 
en wir und dießmal mit der Bemerfung, daß 
ieſes Werk neben der deutfhen Symboli? und 
Rythologie Creuzerd eine wichtige Stelle in 
er möopthologifhen Literatur einnimmt, und 
uch für die, welde fich dem Greuzerfchen 
Beste zwar für die Bildung des mpthologifchen 
Sinned und für die Erweiterung der Kennts 
tiffe dieſes Faches verpflichtet befennen, aber 
ven Grundanfichten deöfelben nicht beytreten koͤn⸗ 
ren, ein nothwendiges Hülfsmittel ihrer Stus 
rien iff. Der Verfaller hat erftend da’ Ganze 
in einen lichtvolleren und genaueren Sufammens 








' 


178 Ssrtingifche: gel, Anzeigen 
tigfeiten zulommen, und alle zufammen ein wohls 





gegliederte Banged, den Griehifhen Olymp, 
bülveten: fo wird das Uebrige zugleich als falfch 
und nichtig zurüdgefchoben. enn was den 
Begriff der Weltfeele betrifft, fo gehört defer 
durchaus der Philofophie, und. ift feinem Welen . 
nad der Religion fremd; und wenn in einer 
älteren Gcftalt. der Griechiſchen Mythologie eine 
innigere Einheit der Götter mit dem Naturles 
ben hervortritt, al8 die individualifierende Kich⸗ 
tung ber epifhen Mythologie fteben ließ: fo 
war dieß Auffalfen der Jahresvorgänge als goͤtt⸗ 
licher Handlungen und Leiden doch ganz ents 
fernt von der Gorftellung einer Weltfeele, ins 
dem jederzeit babey ein Conflict verfchiedenartis 
ger Mächte und Weſen voraudgefegt wird. In 
der Periode der epifchen Poefie aber und weiter 
binab berrfht bey den Griewen durchaus eine 
das heißt 
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jement dans leurs formes symboliques et 
mythologiques: ouvrage traduit de l’Alle- 
mand du Dr. Frederic Crenzer, refondu 
en partie, complete et développé par J. D. 
Guigniaut, Ancien Professeuc d'Histoire 
et Maitre de Conférences à l’Ecole Nor- 
male , Membre de la Suciété Asiatique de 
Paris. Tome premier, Premiere Partie. 
Discours préliminaire et Introduction; Re- 
ligions de l’Inde, de la Perse et de l'Egypte. 
1825. 522 Seiten in. Octev. Seconde Partie. 
Etudes philologiques, historiques et litte- 
raires, pour servir de Notes et d’Eclair- 
cissemens A Introduction, et aux Religions 
de l’Inde, de la Perse et de l’Egypte. Die 
Seitenzahl geht fort, bid auf 960. Dazu ges 
hort auch ein Heft mit Abbildungen, weldes 59 
in Kupfer geftochene. Zafeln und 102 Geiten 
Esplication des Planches enthält. 


Indem wir eine weitere Erörterung über bie 
mptbologifhen Meinungen von Herrn Suigniaut 
für die Fortſetzung ded Werkes verfparen, wels 
cer wir mit Ungeduld entgegenfeben: begnuͤ⸗ 
gen wir und dießmal mit der Bemerfung, daß 
DiefeS Werk neben der deutfhen Symbolik und 
Mythologie Creuzers eine wichtige Stelle in 
ber moythologifhen Literatur einnimmt, und 
aud für die, welche fid dem Greuzerfchen 
Werke zwar für die Bildung des mythologifchen 
Sinned und für die Erweiterung der Stennts 
niffe dieſes Faches verpflichtet bekennen, aber 
den Srundanfichten desſelben nicht beytreten koͤn⸗ 
nen, ein nothwendiges Hülfdmittel ihrer Stu⸗ 
dien iff. Der Verfafler hat erftend das Ganze 
in einen lidtvolleren und genaueren Zufammens 
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bang gebracht, die Schlußfolgen erfcheinen Hier 
oft bündiger, daB Ganze in fic) gefchloffener; 
+ zugleich ergänzt der Verfaſſer überall vie Greus 
zeriihen Auseinanderfegungen durch Mittheilung 
anderer Forihungen, wie man bey dem Abs 
fcnitte über Aegypten bie Refultate Champols - 
lions d. j. genau angegeben findet, auch durch 
eigene Unterfudungen. Bir vernehmen, daß 
«8 die Abficht des Werfaffers ift, bey Griechens 
land und Stalien aud die Meinungen der Mys 
thologen mitzutheilen, welche fic) den bannitres 
victorieuses, wie der Verfaſſer fagt, jenes 
Gyftems nit angefdtoffen haben; wodurd 
freyli die Arbeit nod verwidelter und eine 
leichte Ueberfidt Über bas Ganze ſchwerer hers 
zuftelen feyn wird. Here Guigniaut verfährt 
sdabey überall forgfältig und gründlih; wie bie 
Gitate correct, dad Griechiſche und Deutfche 
darin feblerlod gedrudt ift: fo herrſcht durch 
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Bey Wilhelm Kaifers Erſter Berfuh auf. 
n Felde ded :deutfchen Bundesrechts, betrefs 
d die verfallungsmäßige Erledigung der Streis 
Beiten zwifchen deutfchen. Bundesgliedern. Bon 
uſtav von Struve, -ebemaligem Attache, 
» der Herjoglidd Didenburgifhen Bundestags > 
fandtichaft,- jegigem Landgerichtö = Afleflor gu, 
ver. 1830.. VI und 1226. in Octav. — 
Je feltener : in der legten Zeit aus mehr al’ 
tem Grunde theoretifche Bearbeitungen bes 
atfGen Bundesſtaatsrechts geworden find, um 
mehr verdient‘ die vorliegende Schrift, wels 
Y the Verfaſſer felbft: befcheiden nur einen ers 
a Gerfud genannt hat, rühmlicher Ermähs 
mg. Die bier behandelte Aufgabe iff außer: 
m eine folche, welche nidt nur für die Pras 
I im Allgemeinen von ganz befonderem: In⸗ 
‘effe tft, fondern aud zugleih eine folche, 
n deren glidliden Loͤſung ganz vorzüglich 
8 Fortbheftehen und die Wirkfambeit bes ges 
mmter Bundes abhängt. - Die Art und Weis 
, vie der Verfaffer feinen Gegenftand bes 
ndelt bat, fann nicht anders ald gebilligt 
erden; obne fid auf fpigfindige theoretifche 
ıterfuchungen einzulaffen, bat er fid vielmehr 
eng an die vorliegenden gefeglichen Beſtim- 
ungen gehalten,  diefelben mit. großer Ges 
wigteit und Pünctlichkeit bey den einzelnen 
uncten gufammengeftellt und unter einander 
tgliden und daraus -practifhe Regeln und 
tundjage zu abfiradieren gefudt. n zwey 
‚auptabfchnitten hat der Verfaſſer fein Thema 
handelt; jeder Dauptabichnitt - begreift wies. 


a 


wendung. auf ice 
Die SBidteee eingelurmuwfgugählen-. — 
— es — 


birgsgegenden bie des -Ginal. Nicht. nur- bie 
Darftellungen dey, geweltigen Maller, 

vor allem die Haltung der Bernen in — 
ftufungen uͤbertxifft Ae}, was wit-Maber in 
biefer , Art age ben „haben, ‚Uster den Barfels. 
fungen ber Architectur · tagen die Ruinen. von. 
Gycicud. hervor, ‚und . bemnächftz;- mie fid won 
felbft verſteht, die. Aeguyptifchen . Monumente; 
Unter dieſen nimmt aud, bier der, Niefenban 
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tinter ber Aufficht 
ber Koͤnigl. Gefellſchaft ber Wiſſenſchaften. 





| 20. Stüd. 
Den 5. Februar 1834 
lil a 
Edinburg. 


. Printed for Adam Black: A Treatise on 
oisons io relation to medical jurisprus 
dence, physiology, and the practice of phys 
sis By Robert Christison, professor 
of medical Jurisprudence and Police in the 
University of Edinburgh, 1629. XX u, 698 
Seiten in. Octav. „12.. 
‚Der als ſelbſtſtaͤndiger Arbeiter im Gebiete 
der Toxicologie ruͤhmlich bekannte Verfaſſer glaubs 
te fic durch feine Lehrſtelle an der Edinburger 
Univerfität berufen tind verpflichtet ein vollſtaͤn⸗ 
diges Handbuch über die Gifte, welches bid baz 
hin der Engliſchen Literatur noch gaͤnzlich fehle, 
anszuarbeiten. Die Grundfaͤtze, nad denen er 
dabey verfahren, entwickelt er in der Vorrede, 
und man muß geſtehen, daß er ſie von einem 
weiten Geſichtspuncte aufgefaßt und mit eben fd 
biel Einfiht als Sachkenntniß durchgeführt bat, 
Dee erfte Sheil fibet die Wergiftung im, Ads 
(17) 
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gemeinen beſpricht diejenigen Ahſchnitte ber Toris 
cologie, welche bisher in Frangdfifden ſowohl 
als in.andern Schriften ziemlich fury und obers 
flaͤchlich abgefertigt worden, und wenn man 
‚gleich, auch hier Wollftändigfeit in der Angabe 
der Hauptmomente  vermißt, fo muß man dod 
dem felbfiforfhenden., .beobadtenden und fams 
melnden Geifte des Verfaflers alle Gerechtigkeit 
widerfahren laffen.. . 

Indem Referent dieſes Urtheil mit voller Ues 
bergeugung darlegf, kann ‘ee nicht umbin die 
Bemerkung auözufprechen, daß zwiichen dem alls 
gemeinen Theile diefes Buchs und der von ihm 
in den Jahren 1827 und 1829 in zwey Abtheis 
lungen herausgegebenen und in dicfen Blättern 
&t.87 und 185 von jenen Jahren angezeigten 
Lehre von den Giften in medicinifcher , gerichts 
licher und policeylicher Hinſicht' (die der Verf. 
jedoch nicht zu. fennem ſchien, wenigftend:nirgend 
anführt) ei Lichfeit-im. ©, gsugauas ji 
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die nob in feinem andern Plage gefunden’ 
wirklich richtig fey. | | 

Das erfte Kapitel handelt von der phyfios 
logiſchen Wirkung der Gifte, alfo von der Art 
ber Wirkung, die entweder local ift (chemifch 
oder corrodierend, entzüundend oder irritierend, 
und obne materiche Veränderung die Nervens 
enden afficierend), oder entfernt (durch Sympas 
thie, wo die Nerven die dem cinen Organe mits 
getheilten Eindrüde auf andere übertragen, ober 
durch Abforption, befonder3 durch das Blut); 
über Entdedung der Gifte im Blutes hber die 
Organe, welche durch die entfernte Wirkung der 
Gifte leiden (Herz, Lunge, Gehirn, Rüdenmart); 
über die Urfaden, weldhe die Wirkung modifte 
cieren (Quantität, Aggregatzuſtand, chemifche 
Gombination. Hierfür wird (S. 20) der Sag 
feſtgeſtellt, daß Gifte, die local wirken, durch 
chemiſche Verbindung neutralifiert werden, wie 
Baryt durch Schweielfäure, aber foldhe, die in 
dad Blut eingehen, dadurch allenfallö vermin: 
dert, jedodm nicht aufgehoben werden, fo die 
Salze ded Morphiums, die Verbindungen ded 
Arſeniks, der Blaufäure und Kleeſaͤure); über 
Bermifhung und Verdünnung; BWerfdiedenheit 
der. organifchen Gewebe, der Organe; Gewohn⸗ 
heit und Idioſynkraſie; gulegt daraus folgende, 
(jehr dürftige) Regeln über Behandlung der Vers 
giftung (S. 26. . 30). 

Das zweyte Kapitel handelt von der Auss 
mittelung und ben Beweifen der Wergiftung 
4. nach den Symptomen; nad dem plößlichen 
Erfcheinen und raſchem Verlaufe; befonders. nad) 
einer Mahlzeit; inmitten guter Gefundheit, wos 
bey auf den Unterſchied abnlider, ader natiirs 
licher Zufälle aufmerfiam gemadt wird. 2. Naw 
den Erankpaften Erſcheinungen, befonders in. dev 


{17} * 
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Leiche. 3. Nach der hemifchen Analyſe. (Wenn 
aud diefe zuweilen fein Gift barzuftelen vers 
möchte, ſo könnte es dennoch da gewefen, aber 
auögeleert, abforbiert ober zerfegt worden ſeyn.) 
4. Nady vergleihenden BWetfuden. mit den vere 
hädtigen Subftanzen an Thieren. 5. Nach mos 
ralifchen Gründen, wobey neun verfchiedene Rüde 
ſichten auf Perfonen und Umftände aufgeführt 
werden, , 

Das dritte Kapttel Abeer eingebildete, 
faͤlſchlich vorgegebene oder angefhuldigte Vergife 
tung enthält nur wenige Bemerkungen, wie in 
folden Fallen zu verfahren, 

Det gweyte bey weiten beträchtlichere Theil " 
über die fpeciellen Gifte (81..688) bebans 
belt im etften Kapitel die Claffification derfelben. 
> Der Verf. ordnet fie in dtey Klaffen, in die 
reigenden, betäubenden und betéubends ſcharfen, 
und gibt bey jeder (Si84. 492. 606) die Ues 
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ner Unfidt nach, auch die der britten Klaffe 
ibereinftimmen) zeigt er den Unterſchied, der 
gwifden ihren BWirfungen und den Symptomen 
des Schlagfluffes, der Epilepjie, der Gehirn = 
und Rüdenmart » Entzündung, der Hypertrophie 
des Gehirns und der Asphyrie Statt finde. Dies 
ber zählt er Opium, Blaufäure und die giftis 
gen Gasarten; fo wie zu den narcotifch s fchars 
fen den Zabaf und verwandte Pflanzen, das 
Mutterforn und den Alkohol. Diefe einzelnen 
Gifre werden in 38 Kapiteln und in einem furs 
zen Anbange behandelt, von jedem die naturbis 
ftorifden Eigenfchaften, die unmittelbaren Wirs 
tungen und die daraus bervorgehenden Frankhafs 
ten Erſcheinungen fo wie die therapeutifche Bes 
bandlung angegeben. Die Darftellung ift lar 
und bündig, SKrankheitägefhichten find nur wes 
nige, aber diefe haracteriftifch eingewebt, mans 
de eigene Beobachtungen mitgetheilt und frems 
de Erfahrungen angeführt. edod darf man 
nicht unbemerft laffen, daß der Berfaff® haupts 
fählich den chemifchen Sheil mit felbftftändiger 
Forſchung durdhgearbeitet hats in dem Pbhyfiolos 
gifhen und Therapeutiſchen beruft er fih nur 
auf fremde Auctoritäten, und durch die Art, wie 
ee biefe an einander reiht, beweift er, daß diefes 
Gebiet nicht dad fey, worauf er frey und ficher 
berrfcht. 
Gs fey und erlaubt Einiges, was uns befons 
ders intereffant oder auffallend fhien, nod kurz 
hervorzuheben. 
- Bey ber Kleefäure, mit deren toricologis 
ſcher Unterfuhung ſich der Verfaſſer bekanntlich) 
fehr gründlich beiihäftigt bat, wird (5. 143) bes 
merft, daß fie auf feinen animalifchen Stoff 
wirfe, ausgenommen die. gelatina, welde fie 
ſchnell auflöfe, ohne fie jedoch im mindeften gu 
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verändern oder von thr verändert zu werben. 
Wenn concentriert, wirt dieſe Säure ald ägens 
des Gift, wenn diluiert, nicht minder giftig; 
aber mehr narcotifch »-lähmend. (©. 145). — 
Bon einer Quantität deb weißen Arfenits 
in einer Zafle Thee, beynahe zum Sieben ers 
bist, wurden faum zwey Grane aufgelöft (6.177). 
Die Reduction desfelben in der Glasrdpre muß 
mit gut auögeglühter Holzkohle geſchehen, nicht 
mit dem font angegebenen ſchwarzen ‚Bluffe, 
Denn diefer Hält faft die Hälfte des Arfenits mit 
Kalium verbunden zurüd (G. 180). Die Res 
buction gewähre die feinfte, fiderfte und leids 
tefte Prüfung (S. 182). Wenn die reducierte 
MetallErufte in ſchwefelfautes Kupfers Anmeniak 
getaucht wird, fo farbt fie oder die Oberfläche 
Der Ztüffigkeit fic) grün (3. 186). Ueberhaupt 
ift die Prüfung auf Xrfenit hier mit großer 
Volftändigfeit "und nach eigenen fehr  delicaten 
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müßte. Dann wird ber Silber-Ueberfhuß durch 
Kochſalz entfernt, filtriert und mit den Reagen⸗ 
tien weiter verfahren. — Unter vielen Prüfungds 
mitteln des Gublimats wird (©. 276) aud 
hervorgehoben, dag cin Bropfen Quedfilber feine 
Auflöfung vollftandig zerfegt, indem fich allmaͤh⸗ 
lic) Calomel niederfhlägt. — Bom Kupfer wird 
(S. 338) bemerft, daß es in Waffer, worin 
Kodaly, Alaun, Bitterfalz, Salpeter enthalten 
ift, fic) auflöfe; doch Fönne man den chemifchen 
Grund davon nicht wohl angeben. Faft alle 
Aufnahme diefes Metals in Flüffigkeiten, die 
darin gekocht werden, finde auch nad feinen 
Werfuchen erſt beym Erkalten, wo die eintretens 
de atmofphärifche Luft orydierend wirfe, Statt. 
Eine Platte Kupfer in Butter getaucht, färbe 
Diefe nur da grin, wo Luft mit binzutreten 
fonne (S. 341). Thee, Mild), Cyweis fälle 
ben Kupfervitriol, und verbünnte Effigfäure löfe 
dann aus dem Niederfchlag bloß das Oryd auf 
(S. 343). Aehnlich verhafte es fid mit dem 
Binfvitriol:-(G. 374). Diefe Beobadtung 
benugt er zur Erkennung und Abfcheidung der 
beiden Metalle aus gemengten Flüfligfeiten. — 
Metallifdes Bley wird nach des Verfaſſers forgs 
falrigen Verſuchen (S. 386) von gewoͤhnlichem 
Waſſer unter Zutritt der Luft allmählich in Fohs 
lenfaured Oryd, von dem ein Eleiner Sheil aufs 
geloft wird, umgewandelt. Dicfe Wirkung wers 
be durch Heine Quantitäten von faft allen Neu⸗ 
tralfalzen aufgehoben, befonders von ſolchen, Des 
zen Säuern mit dem Metall ein unauflösliches 
Salz bilden, welches als eine dünne Krufte auf 
dem Bley den weiteren Angriff verhindere. — 
Dub Veriahren bed Verfaffers bey Opium: Uns 
terfuhungen (S. 519) fcheint uns recht empfebs 
lenswerth. Die mit Effigfäure verfegte Mates 
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wirke, nidt zu kennen. — Ben der Angabe ber 
Umftände, welche die Wirfungsart der Gifte mos 
bificieren, bat er Peine NRüdficht genommen auf 
dad Lebensalter, auf die Gewdhnung, auf die 
‘Beit des Cinwirlens, auf die Art und Menge 
ded zugefchten Vehikels, auf firperlide und geis 
fine Gefundheit, — Auf die Möglichkeit der 
Todtung durch die Hautabforption legt er zu 
wenig Gewidt, Sehr viele Dodesfille zeigten, 
dag ſowohl fdarfe als narcotifche Gifte, ohne 
Verlegung der Oberhaut, in den inneren Orgas 
nismud aufgenommen und raf den Zod nad 
fid ziehen fonnen. Der anfdeinende Gegenbes 
weis von Goullon, der auf das Auftröpfeln von 
Blaufäure auf die Haut eines Hundes feine 
Wirtung beobachtete, widerlegt diefe Behaups 
tung burdaus nicht, denn das ausgebildete Haut⸗ 
foftem de& Menfchen verhält fich anders, ald das 
mit Haaren, FKedern oder Schuppen bededte der 
Thiere, — Seine Ucberzeugung, die er aud in 
der Vorrede (S.X) ausſpricht, bag der Beweis 
einer Berg tung vollftändig fenn finne, ohne 
daß bad Gift felbft dargeftellt werde, können wir 
durchaus nicht theilen, und glauben wir, daß uns 
fere Criminalrichter feft bey bem gefesliden Ges 
fihtöpuncte bebarren miiffen, Die Bemühuns 
en dei Verfaſſers die lirzeften und laͤngſten 
N oifhenräume, innerhalb welcher ein Gift wirs 
fen fonne, zu beftimmen, find dufer(t verbienfts 
lid); aber wir halten diefe Veftinmungen nad 
bem jegigen Standpuncte der Willenfchaft für 
‚ böchft gewagt und von fehr vielen Nebenumftäns 
den abbängig, Seite 565 wird eine Gefdicdte 
erzählt, wo eine von einem Apotheker: Gehülfen 
geſchwaͤngerte Perfon todt in einer ruhigen und 
-georhneten Lage im Bette gefunden. ward und 
‚neben ihr ein Flaͤſchchen mit Blaufaure, das 


7 um. 
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zum Theil geleert und wieder zugekorkt war. 





Die Aerzte, denen der Verfaſſer beyſtimmt, ers 
klaͤrten, daß fie ſich nicht ſeibſt koͤnne vergiftet 
haben, weil die Wirkung der Blauſaͤure in wes 
nigen Secunden und unter Gonvulfionen erfolge, 
daß die Perfon nicht mehr habe dad Flaͤſchchen 
zuſtopfen und noch viel weniger eine fo ruhige 
Mage behaupten können. Wir alten diefe Ents 
fdeidung, welche die Gefhwornen in ihrem Auss 
ſpruch leitete, für ganz unzureihend, da wit 
die Bericfidtigung der widtigiten Rebenums 
flände vermiffen. Eben fo wenig find wir eins 
verftanden mit der Anficht, die der Verfaffer bey 
dem Vorfalle (S.41) äußert, wo ein Mann, 
heftig von feiner Frau geſchlagen, nach wenigen 
Stunden ftarb und in deilen Leiche eine unge— 
‚wöhnlide Bildung am Herzen gefunden wurde, 
Der Verfaffer weift naͤmlich den Verdacht einer 
Bergiftung und die Nothwendigkeits einer Anas 
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beftehen und’ bie fi zumeilen im Magen und 
im tieferen Darmcanale vorfinden. — Mach dem 
Berfaffer waren die Köcher, die durch. Krankheit 
eatitehen, durchaus nicht zu unterfdeiten von 
denen, die von Gift herrühren; allein die. von 
Krankheit entitehenden Löcher find meiftend kreis⸗ 
rund, während die in Folge von Gift fich bils 
denden mehr uneben, mit dichten gleichfam ſchwie⸗ 
lihten ändern angetroffen werden. — Unter 
den giftigen Schlangen Großbritanniend wird 
Ke Viper (470) angerührt, jedoch Feine einzige 
Beweisftelle -eined Englifhen Beobadters. — 
Da der Milzbrand oder die böfe Puftel, die fels 
ten in England vorfomme, zu den Giften ges 
zahlt wird (6.475), fo fiebt man nidt ein, 
warum der Verfaſſer nicht mit gleichem Rechte 
die übrigen Gontagien hierher zieht. Nah uns 
ferer Ueberzeugung dürfen weder die ſogenann⸗ 
ten Kranfheitsgifte in die Zoricologie aufges 
nommen werden, noch die medhanifdhen Gifte, 
welche der Gerfaffer nach der Weile der altcren 
Autoren nicht ausfchließen zu duͤrfen glaubte 
(S. 435). — Die narctifhen Gifte (S. 492) 
wirkten auf bas Gehirn oder Ruͤckenmark oder 
auf beide dadurch, daß fie in die Blutgefäße 
eindrängen. Go wenig jeboch diefe Erklärung 
vollfommen genügt, fo wenig befriedigend if 
für die fo verjdiedenartig wirkende große Klaffe 
- von Giften die auf eine Reihe intereffanter Vers 
ſuche fih fifigende neucfte Behauptung von Mors 
gan und Addifon (on the operation of poi- 
sunous agents upon the living body. Lon- 
don. 1829. 8.), daß fie nämlich auf der innes 
ren Haut: der Blutgefäße einen eigenthimlider 
Eindrud hervotbraͤchten, ber längs der Nerven 
zum Mittelpunct des Nerven(yftems geleitet wiirs 
de. — Bom Opium würden in England befon- 
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ders zwey Präparate (the Black drop und - 
Rattley’s sedative liquor) theilé zum witflis 
‘chen. Morde, theild dazu gebraudt, um Mens 
fhen, die man zu berauben beabfichtigt ,.. vorher 
zu betaͤuben. Beide ſeyen Aufldfungen von 
Dpium in vegetabiliihen ‚Säuern unk das ers 
ftere gelte für viermal, das zweyte für dreymal 
ftarfer ald Laudanum; allein. nad feiner eiges 
nen Erfahrung übertreibe man ihre Stärke, 
Schon aus diefen gedrängten :Mirthriluns 
gen geht hervor, wie reichhaltig und eigens 
thuͤmlich ber Inhalt Diefes Werkes und wie 
ihm fein Waterland wefentlid Dank afd 
fhuldig fey. Eben feiner characteriftifmen, zus 
naͤchſt nur fiir England berechneten, auf "ihre 
Geſchwornengerichte und Legalmedicin anwends 
baren Behandlung wegen,: und. weil ed blog die 
in England vortommenden Gifte enthält, eignet 
es fic ſchwerlich zu einer unveränderten Ueber: 
fegung, Möchten doch die, welche fo leicht 
fremde Erzeugniffe auf deutfhen Boden vers 
pflanzen, auch zugleich berüdfichtigen, daB dem 
Werfaffer, troß feined Beſtrebens die deutſche 
Literatur zu benngen, doch nur die am leichs 

teften zugänglichen Quellen befannt, hingegen 
die zeriireuten einzelnen Beobachtungen in den 
Werken der vorzüglichften practifchen und gerichts 
lichen Aerzte völlig fremd geblieben find, 
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For Calburn: Recollections of travels in 
the East, forming a continuation of the let- 
ters from the East by John Carne, Esq. 
1. Bd, 1830, 348 ©. in 8. 
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Nad Lefung diefes Buches haben wir ung, 
wie und kuͤrzlich oft genug begegnet, von neuem, 
aber wieder vergebli nad einem entfprechens 
den deutſchen Ausdrud für den fo bezeichnenden 
englifhen!: cockneyism umgefehen,. weil wir _ 
in der That Beinen müßten der den Character 
diejer Reiſebeſchreibung beffer bezeichnete. Um, 
fdreibend vwohrden wit fagen, es fpricht ſich darin 
eine Verkünſtelung ded ganzen Wefens aus, die 
yur andern Natur geworden iff, und die fid 
freylid nad dem verfchiedenen geſellſchaftlichen 
Standpunct beds damit behafteten Individuum - 
verfchieden aͤußert. Bey bem ehrlichen Kramer 
aus der City, darin daß er 3.8. bey feiner 
Entdedungsreife . auf Land, von bem = erften 
Hahn den er Crdben hört, verfichert: der Hahn 
wiehert (the cock neighs) und fid fo einen 
tnaudlöfchlichen Spottnamen erwirbt — ‘ben bem 
ebildeten Esquire, der fic in der guten Gefell: 
haft des Weftendes herumtreibt, die zugleich 
die unnatürlichfte von der Melt ift, eben 3. B. 
dadurd Daß er folche Befchteibungen feiner Zous 
zen und Abenteuer im Often und Welten, Siz 
den und Norden verfertigt, aus denen niemals , - 
der Often, Weften, Norden oder Süden, fon: 
bern immer nur der unverbeflerliche, felbftgefäl- 
lige, modiſche cockney fpricht, und die eben 
deshalb von feineögleihen mit demfelben Wohl: 
gefallen und in demfelben Sinne aufgenommen 
werden, wie irgend ein modiger Roman, Oper . 
u. f. w. Einem folden Meifenden und Meifee ~ 
befchreiber ift der Gegenftand den er befchreibt 
immer Nebenfahe und feine Befdreibung und 
noch mehr das Publicum an das er fich wendet, 
immer Hauptfahe- Man fühlt e8 deutlich, wie 
et bey jedem neuen Gegenftand ben er ſieht fid 
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eigentlich bloß über die zierlihen Sebensarten 
freut, womit er ihn beichreiben und heraues 
pugen wird, und wie fie fi bey Golburn eles 
gant ebiert auf den Kaminen der guten Gefells 
fbaft ausnehmen und von ben Drakeln der beis 
ierriſtiſchen Gritié mit irgend einer ftereotypen 
GSenteng den Stempel der modiſchen Lcgitimis 
tät erhalten werden. — Der gaͤnzliche Mangel 
an Objectivität ift aber nicht einmal das ſchlimm⸗ 
fle bey diefem Gefdledte, fondern, daß ihnen 
Die erfchlaffende Ueberbildung aud) nicht einmal 
eine tüchtige Subjectivität gelaffen Hat, die irgend 
einen Gegenftand von irgend einem feften, wenn 
aud parkeyiſchen Geſichispunct Präftig erfaffen 
und tief fühlen könnte. - Das ganze Weltall, 
Natur, Menfhen und Vilferleben ift für fie 
nichts al8 eine Veranlaffung zu Befthreibungen, 
Betrachtungen, Sentiments, die anfangs wohl 
nach etwas ausfehen, allmaͤhlich aber wie ein 


laues Getränk anwidern, und bey nähe: 
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tigfeit ber Räuber, ber Jubel ihrer Weiber und 
Kinder; dann der Born des Paſchas, rie Bers 
theidigung, die Gefangennchmung der Scheiks, 
ihre Verzweiflung und Nicvergeichlagenbeit im 
dunkeln Kerfer, ihr mutbiger Gang zum Dore, 
das Wehftagen der verlaffenen Weiser und Kin: 
ber in der Wüfte, die Zerftreuung der Horre 
u. f. w. — und bat der Verfaſſer alles dies ges 
ſehen, erlebt, fühlt er es wenigſtens? bewahre; 
er ift nur einmal einige Tage dur cine Art 
von Berfehen der Gefangene jencs Scheiks ges 
wefen, berielbe wird während feines Aufenthalts 
in Kairo wegen der Beraubung cincr Garavane 
mthauptet, und dieſe ganze Epifode koͤnnte in 
einem Roman, vermöge ciniger fehr einfachen 
Sormeln allgemeiner Menſchenkenntniß und cis 
nigen fehr magern Thatfahen aus irgend einem 
Melodram eben fo gut produciert werden. 

Bey alle dem find die Gegenftände, die fid 
dem Reifenden von allen Seiten anfordngen, zu’ 
bedeutend, eigenthümlih und anzichend, als daß 
ed feiner Befihreibung ganz an Intereffe man: 
gein könnte; ja, wir zweifeln aud gar nicht, 
daß eben diefe Art der Auffaffung und Befchreis 
bung, die und fo durchaus guider ift, den 
Bevfall eines zahlreichen Publicums erhalten 
bat, denn bdiefe recollections find eigentlich 
nits ald ein nodmaliges Auspreffen derfetben 
Srucht, aus der die früher in diefen Blättern 
angezeigten letters from ‚the east .gefloffen 
find. Sie behandeln wie diefe, Paldftina, bes 
fonders Serufalem und andere heilige Derter, 
wobey zwiſchen Glauben und Unglauben aufs 
zierlichfte durchgeflenert wird — dann Syrien, 
Cairo u. f. m. 

V. A. H. 
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Singapore. 


Mission Press« A Code of medical 
Regulations, for the Honorable East In 
dia Company's Establishment, of. Sur- 
geons, belonging to the Presidency of Prince 
of Wales Island, Singapore and Malacca, 
drawn up at the express desire of Govern- 
ment, by W.E.E, Conwell, Surgeon on 
the Madras Establishment etc. 1828. XXVI 
und 85 Seiten in 8. 1 . 

Ob diefer, nad den mitgetheilten amtlichen 
Auszügen auf Befehl der gberften Behörte aus: 
gearbeitete Coder für Wundärzte in Ausführung 
gefommen, iff in dem Bude nicht ängegeben, 
Kaum aber möchte daran 3 zweifeln feyn, da 
diefer Entwurf von großer Sachkenntniß, Dienfte 
erfahtung und. fuftematifher Ordnung ‚zeugt: 
Sn 5 Kapiteln und ihren Unterabtheilungen were 
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Printed for Burgess and Hill: The me. 
dical evidence relative to the duration of 
human pregnancy, given in the Gardner 
peerage cause, before the committee for 
privileges of the Huuse of Lords it 1825..6 
with introductory remarks and notes by 
Robert Lyall M. D. Second edition, with 
additions.: 1827. XXIX und 122 ©. in gr. 8: 
Die erfle Auflage diefer Cleinen intereffanten 
Schrift hatte Mef. nicht zu ſehen Gelegenheit, 
und er fann daher nicht angeben, wie es fith 
mit den Zufägen verhält. Mad der orgedruds 
ten Erklärung des Dr. Lyall (GS. I.. XXIX) 
verbinberten ihn die Worbereitungen zu einer 
Reife nad) Madagascar, defer neuen Auflage 
gang ihr Recht wieberfahren zu laffen. Die Vers 
anlaffung ,- daß fiebenzehn Aerzte ihre Beugniffe, 
fiber den richtigen Geburts⸗Termin und über die 
mögliche Dauer der Schwangerfdhaft des menſch⸗ 
lichen Weibes, die Hier gefammelt find, vor ber 


[18] 


Wu nahm. Nach der 

Die der Lord mit feiner d 

habt hatte, konnte der H. 
Shp 


m wohnung, unt 

erfolgten Sawangerung an, 
"304 ‘ober 311 age ‚babe gi 
fon am 150ften Lage der 
nöfähig zus: Bele mmen 
wurden. nun widt ‚allein. fie 
Beꝛleich Seburtedetfer waren 
ie. die Beibeatrhiate 14 





"heit angeben ließen, : und vf 
Bie On Angebli forge 


21. St., den 7. Febrnar 1931. 903 


de fey. 8 für möglih zu halten, bab es 
durch ungewöhnliche Größe einem audgettagenen 
gleichen finne, dod fey das Zeugniß derer, die 
dieß gefehen zu haben behaupteten, fehr verbächs 
fig. Bine Verlangerung der Schwangerfchaft 
über den gewöhnlichen Geburtötermin hinaus laffe 
fid nicht leugnen, wie häufig fie ſich aber ers 
eigne, und wie lange fie dauern finne, wißten 
wir bis jeßt jedoch nicht, und diefe Ungewißheit 
Biete uns nod. ein großes Feld zu weiteren Nad 
ferfdhangen dar. 0 

Mit :diefer Anfidt traten nun ſogleich die eids 
lien Ausfagen von fünf der berühmteften Ges 
burtshelfer Londons, namentlich der On. Clarke, 
Blegborough; Pennington, Good, und 
David Davis, die fie auf Befragen vor Ges 
tidt abgaben, in fehneidenden Widerfprud. Alle 
behaupteten daß die ordentliche Dauer ber Schwanz 
gerfchaft bed menfdliden Weibes nicht über nemr 
Kalenders Monate dauern inne, und daß die 
Geburt wohl einige Tage vor dem Ende des 
neunten Monates eintrete; aber felten oder nied 
malé aud nur ein paar Tage nach demfelben. 
Daß cine am elften Julius’ empfangene Frudt, 
am Sten December lebenséfabig geboren werben 
finne, balten fie ebenfalls für unmdglid. Auf 
fremde wiberfpredende Erfahrungen legen fie bey 
ibrem Ausſpruche durdaus keinen Werth, ja vor 
dem was in Deutfchland Über diefen Gegenftand 
verhandelt worden, fennen fie nur das, - was 
bey Haller darüber vorfommt; andere Schrift⸗ 
fieller bierhber, und namentlih aud Roͤderer, 
find ihnen, nach ihrem eigenen Geftdndniffe voͤl⸗ 
lig unbekannt. | 

Far die Möglichkeit ber Werlängerung ber 
Schwangerſchaft über den gewöhnlicher Geburts⸗ 
termin: binaud , erflären fich Dagegen awilf nicht 


vierwoͤchentlichen 
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minder gefchägte Entbindungsaͤrzte. Dr. Gran⸗ 
ville der, ald Vorſteher zweyer Entbindungs = 
Anftalten in London, Aber neuntaufend Schwanz 
gerſchafts⸗ und Geburtöfälle ein Tagebuch gehals 
ten hatte, dad theild von ihm felber, und theils 
von feinen Böglingen niebergefehrieben worden 
war, verfidert darunter achte von Ucbertragung 
der Frudt, und außer ihnen noch einen in feis 
net Privatpraris beobachtet zu haben, in dem 
Rie Geburt vier Wochen über ihren. gemöhnlis 
en Xermin verzögert wurde, — Dr. John 
Gongueft befitiat ebenfalls die Möglichkeit der 
bertragung einer Seibesfrudt, 
und führt felber ein paar Meyfpiele aus feiner 
Praxis baflır an. Seine Angaben über den Ems 
»fängnißtermin in diefen Fallen, über die Urfas 
en dex Geburtds Verzögerung, die befonders in 
lutflußg, und. in Gemüthsbewegungen während 


der Schwangerſchaft beftehen follen, und über 
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und fünf und achtzigflen, fieben und achtzigften, 
feds und neunzigfien, breyhundert und dritten, 
und dreyhundert und neunten Zag beobachtet ha: 
ben. Den Eihpfängnißtermin rednet er von 
dem lebten Erfcheinen ded Monatöflufles, wobey 
er jedod die Angaben der Mütter Über diefen 
Seitpunct niht ganz außer Acht läßt. — Dr. 
‚Densy Davis war Über einen Fall von Wers 
gogeruung der Geburt, von dem er gehört hatte, 
nicht volffändig unterrichte. Dr. Ridard 
Denifon. beobachtete einen Fall in dem die 
angere, nach ihrer eigenen Ausfage, bie 
Frucht drey Wochen diber die gewöhnliche Zeit 
terug. Ueber eine Verzögerung ber Geburt bis 
guns 304ten oder Siiten Zage, wußte er aus 
eigner Erfahrung nichts anzugeben. Der Dr, 
Eduard Hopkins, erfter Arzt und Geburts⸗ 
heifer der großen Weftminfter Gebär=Anftalt, ers 
klaͤrt, befonders auf einen von feinem Water bes 
sbachteten Fall geftügt, die Dauer einer Schwans 
gerfdaft von zehn Galenders Monaten fiir mögs 
lid. Das Reugeborne war, in dem angegebes 
nen Fall, ungewöhnlich groß und fdwer, und 
die Geburt ſehr fdwierig. — Henry Chins 
nofs, ein junger Geburtöhelfer, der nicht laͤn⸗ 
er als swey Sabre practiciert hatte, gibt einen 
al an, in dem eine Frau, nach ihrer Angabe 
des Empfängnigtermind , ihre Frucht achtzehn 
age über die gewöhnliche Zeit trug Thom. 
Hawes beobachtete eine viergehntägige Webers 
tragung, und ift babey der Meinung, daß Kna⸗ 
ben häufiger als Mädchen acht bis zehn Tage 
übergetragen würden. — Dr. John Elliots 
fon, Arzt beym St. Thomas: Hofpital und 
Lehrer der gerichtlihen Medicin, bielt die Uebers 
tragung einer Frucht für ein nicht feltenes Ers 
eigniß; eigene Erfahrungen hatte er darhoer ie: 
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doch nicht. — Dr. James Blundell beobach⸗ 
tete eine Uebertragung von 14 Zagen. — Dr. 
John Power behauptet, daß fih nad Grins 
den der Wiffenfhaft und der Erfahrung eine 
Uchertragung der Frudt, fogar über den elften 
. Galender : Monat hinaus, nicht leugnen laffe, ia 
er will dreyßig bis vierzig Fale der Art fogar 
felber beobachtet haben. Sieben Frauen aus vers 
ſchiedenen Ständen der bürgerlichen Gefellfchaft 
verſicherten eidlich, unter mehreren Kindern , die 
alle zu rechter: Beit geboren wurden, jedwede 
eins vier Woden und länger übergetragen . zu 
baden. Mary Zungate, Hebamme bey vers 
fciedenen Entbindungssänftalten, und beym Mids 
belfers Hofpital, berichtet. mit Beſtimmtheit einen 
genau bezeichneten Fall, indem eine arme irläns 
difhe Frau ihre Frucht länger als einen Calenders 
Monat über die gemöbnlie Zeit trug. 
Obgleich die Mehrzahl der Zeugniffe für bie 
Möglichkeit der Webertragung einer Frucht bis 
gum 304ten, ja 311ten Tage fprad, fo glaubs 
ten die Richter ber den vorliegenden Fall doch, 
das dabey die Gewißbeit fehle, die aw einer rechts 
lichen Weberzeugung erforderlich fey, und fie [pras 
men daher bem H. F. Jadis das Recht auf die 
Erbſchaft des Lord A. H. Gardner ab, indem 
feine Legitimität nicht ermiefen fey, Dies Urs 
theil wurde von bed Königs Majeftät beftätigt, 
In fünf Anhängen werden das zum Bheil recht 
fade Gefhmwäg von zwey Englifchen und dem 
SPinburger Journal über die erfte Ausgabe biefes 
Buchs uber den angegebenen Rechtöltreit, und 
Über die Zeugniffe der einzelnen Aerzte und Ges 
burtöbelfer, ein Brief vom Dr. Lyall über die 
Menfiruation, und ein Vorſchlag zur Veftims 
mung der Dauer der Schwangerfchaft mitgetpeilt. 
Ra dieſem letteren follen eins oder gar fünfs 
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bunbert junge Mädchen, gleich nach ihrem zehn: 
ten Sabre, in ein Klofter eingefchloffen werden, 
und ihre. Pünftigen Ehemänner follen, fo bald 
fie dazu gefdidt find, mit jeder nur eine Race 
gubringen, worauf dann der Beitpunct der Nies 
derfunft der in Dderfelben Befchwängerten genau 
beobachtet werden fol. Wie Lächerlich dieſer 
Vorſchlag an fid iff, und wie unausführbar er 
- nicht bioß in England, wie fein Erfinder felbft 
zugeſteht, fondern aud in jedem anderen Bande 
féon würde, bedarf wohl faum bemerkt zu wers 
den. Auffallend iff es übrigens, daß alle 
diefe Sournalfchreiber durchgehend die Erweiss 
lichkeit der Uebertragung einer Leibeöfrucht deds 
halb in Anfpruch nehmen, weil man fiber den 
Zeitpund der Empfängniß faft niemals zur Ges 
wißheit fommen könne, und dod den zweyhun⸗ 
dert und achtzigſten Zag der Schwangerfcaft 
einftimmig für den rechten Geburtötermin erklaͤ⸗ 
ren, da er fi) nach Ihren Anfıchten ja dod aud 
nur nad jenem Seitpuncte berechnen läßt. Am 
verniinftigften urtheilt allerdings Eyall, fomopl 
in der Einleitung, ald aud in ben vielen, den 
einzelnen vor Bericht abgegebenen Beugniffen 
beygefügten Anmerkungen über den vorliegens 
den Gegenffand, dod ift er fo wenig, als irs 
gend ein Arzt der hier feine Stimme abgegeben 
bat, mit dem wads in Deutfchland in neueren 
Seiten barlber verhandelt worden, bekannt. 
Aur in der Anzeige der erften Auflage diefes 
Werkes im Sdinburger Journal, geſchieht der 
Remerfhen Ausgabe des Metzg erſchen 
Syſtems der gerichtlichen Arzneywiſſenſchaft Crs 
wähnung. 
Moe, 
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Freyburg 


Bon der fo thatigen Herderfhen Buds und 
-Kunfthandlung dafelbft, haben wir fhon wieder 
den Anfang zweyer umfaffender Unternehmungens 
vor und; eines geographiſchen Atlaffes für 
ropa, und eines Atlaffed der wichtigfien Schlach⸗ 
ten, der alten, mittleren und neuern Beit. 

Der Atlas von Europa wirbunfern Welttheil 
in 220 lithographierten Blättern darftellen. Sie find 
ſaͤmmtlich von gleicher. Projection, Dimenfion und 
Format; der Maapftab ift 1: 600000, groß genug 
um Plag für alle bedeutende Ortönamen, barzus 
bieten. Der Werfertiger iſt der K. Franzöfiihe 
Ingenieur Ob. Lieutnant Weiß, ſchon durch feis 
nen Atlad der Schweiz ruͤhmlichſt bekannt: 

Die uns mitgetheilten 4 Probeblätter fielen 
Theile’ von Frantreih bar, dem überhaupt 25 
Blätter gewidmet find. Sie find von einer Eles 
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Steffen 


Bey 8. 8. Heyer: Philipp der Sroßmü- 
thige, Landgraf von Heffen. Ein Beytrag 
der genauern Kunde ber Reformation und 
des ſechszehnten Jahrhunderts. Nebft einem Urs 
‘fundens®Bande, Aus den Urkunden und ans 
dern Quellen bearbeitet und herausgegeben von 
Dr. Shriftoph von Rommel, Kurfürftl. Heffis. 
fhem Hiftoriographen, Director des Haus: und 
©Staatö Archivs, u. f. w. 1830. 598 ©., ein 
Band Anmerkungen 640 8. und der Ur kun⸗ 
dBenband 360 ©. in 8. 

Philipp von Heffen ift eine fo wichtige Perfon 
in der Gefchichte des größern Theils des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts, daß jeder Beytrag zu feis 
net Gefdicdte erwuͤnſcht feyn muß. Hier iſt aber 
mehr al8 ein bloßer Beytrag. Wir erhalten bier 
feine volftändige Lebensgeſchichte, als Regent 
‘und ald Menſch; und diefe aus der Feder eines 
Manned, dem alle die reihen Hülfsmittel zu 
Gebote fanden, welche die Archive des Vaterlans 
des ihm darbieten konnten; und nicht Zufrieden 
damit dieſe benust zu haben, gibt et UN oy 
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Freyburg. 


Bon der fo thätigen Herderfhen Buds und 
Kunſthandlung bafelbft, haben wir ſchon wieder 
den Anfang zweyer umfaflender Unternehmungen 
vor und; eines geographifden Atlaffes für Gus 
ropa, und eines Atlaffed der wichtigften Schlach⸗ 
ten, der alten, mittleren und neuern Beit. 

Der Atlas von Europe wird unfern Welttheil 
in 220 lithograpbierten Blättern darftellen. Sie find 
fammtlid von gleicher-Projection, Dimenfion und 
Format; der Maasftab ift 1: 500000, groß genug 
um Plag für alle bedeutende Ortsnamen, darzus 
bieten. Der Werfertiger iſt der K. Franzoͤſiſche 
Ingenieur Ob. Lieutnant Weiß, ſchon durch feis 
nen Atlas der Schweiz rihmlidft bekannt: 

Die und mitgetheilten 4 Probeblättee fielen 
Theile von Franfreih bar, dem Überhaupt 25 
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Gieffen 


Bey 8. 8. Hever: Philipp der Großmuͤ⸗ 
thige, Landgraf von Heffen. Ein Beytrag 
zu der genauern Kunde der Reformation und 
des ſechszehnten Jahrhunderts. Nebft einem Urs 
fundens®Bande. Aus den Urkunden und an: 
dern Quellen bearbeitet und herausgegeben von 
Dr. Shriftoph von Rommel, Kurfürftl. Heffis. 
fhem Hiftoriographen, Director des Daus- und 
Staats :s Archivs, u. f. w. 1830. 598 S., ein 
Band Anmerfungen 640 SG. und der Ur fun: 
denband 360 ©. in 8. 

Philipp von Heffen ift eine fo wichtige Perfon 
in ber Geſchichte des größern Theils des ſechs⸗ 
zehnten Sahrhunberts, daß jeder Beytrag zu feiz 
ner Gefdidte erwünfcht feyn muß. Hier ijt aber 
mehr ald ein blofer Beytrag. Wir erhalten bier 
feine vollftandige Lebensgefchichte, als Regent 
And ald Menſch; und diefe aus der Feber eines- 
Manned, dem alle die reihen Hülfsmittel zu 
Gebote ſtanden, welche die Archive des Waterlanz 
bes ihm darbieten fonnten; und nicht yufcieden 
damit diese benußt zu haben, gibt er und ang 
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eogsestupess YEH elec ſelb 
ter fennt, wird dag Werk: 
Maapftabe nicht meſſen wollen, 
borte nicht blog Heſſen, ſelbſt 
land, es gehörte feinem Zeital 
Gefchichte erhält dadurch eine 
Wichtigkeit. Unter den Deutid 
al3 die Vertheidiger der Reforn 
fonft feiner eine fo Tange Regi 
fie von ihrem Urfprunge big. 
ten Religionsfrieven- hinaus r 
nnen einer oder zwey an fra 
mit: ihm verglichen werden, 
greift alfo auf tas tieffte in 
Reformation eins Diefer ift in 
de durch Philipp ihre Richtun 
hätte flatt feiner ein Feind de 
geberrfcht, wer mag fager we 
wefen feyn möchten? — - | 
. Der Plan des Werks iſt fy 
zugleich fir: das größere gebilde: 
für die gelehrten Geihichtsforfe 
Hae jeneö das Leben Philipps 
die Anmerkungen und die U 
Kahan „ton 
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rung 1548, und endete fein Leben am 31. Mär; 
1567. Die neunjährige Periode der vormunds 
fchaftlichen Regierung war burch die ſchwankende 
Zeftamentöverfügung des Vaters fehr unruhig; 
erfi in den: Ichten vier Fahren fährte fie die Mut: 
‘ter, Anna von Meklenburg, allein. Wir überge- 
ben dfe ausführliche Auseinanderfegung diefer in- 
neren Gtreitigteiten, unter. denen Philipp auf: 
wuchs. Geine Erziehung und’ Bildung: fcheint 
-meift practifch gewefen zu ſeyn. Er hatte früh 
+ Antheil an Regierungsgeichäften; von feinen Zeh: 
rern find faum die Namen befannt. Aber dad 
Seitalter ward-fein Lehrer, und früh entwidelte 
fih ſchon bey ihm jene Sclbftftandigteit, die fein 
ganzes Leben hindurch ein Hauptzug feines Chas 
racters blieb, Das zweyte Dauptftüd. umfaßt 
-Die erften fieben NRegierungsjahre von Philipp bis 
-1525. - Seine kriegeriſche Laufbahn begann mit 
der Fehde mit Franz von Sidingtn, die. erft im 
“J. 1523- mit deſſen Untergang endete. Es war 
Die erfle Waffenthat Philipps; Die Beſchreibung 
des Todes des: fchwer verwundeten Sidingen in 
feiner zufamnengefchojfenen Burg iſt eine der er: 
‚greifenden Ecenen, woran biefe Gefdidte fo 
reich iff. Dann fehen wir Philipp ald noch nidt 
-ATjährigen Iüngling auf bem großen Tage zu 
Worms den 17. April 1521, und fdon bier dus 
ßerte fit) bekanntlich feine Vorliebe für Luther 
‘und feine Gade. Zwey Jahre nachher, 11. Dec. 
+4523, feine Vermablung mit Chriftina, Todter 
“Ded Hertz. Georg von Sadfen, ded eifrigften Geg: 
ners der Reformation; welded auf dad Verhaͤlt⸗ 
niß zwifchen ihm und feinen Schwiegervater fehr 
zurück wirkte. Zuletzt feine Theilnahme am 
Bauerntriege. — Das dritte Hauptftüd beginnt 
nun mit dem fürmlichen Ucbertritt Philipps zur 
evangelifchen Lehre 1524. G8 geſchah aus innig: 


fier Ueberzeugung, felbft gegen den Willen (einer 
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Mutter. Ein Brief an fie (Urkindenbenb I, 1.), 
fo wie mehrere an feinen Schwiegervater (dafelb| 
AG. 2. 3.), ſprechen diefe fo beflimmt und kraͤftig 
aus, daß daran nicht gezweifelt werden fann. 
Jene Ueberzeugung war durch das Lefen der Bis 
bel und cifriges Forſchen in derfelben, und in den 
Kirchenfchriftftellern entftanden; und blieb daher 
aud) unerfchütterlid. Befonders war Melanchthon 
mündli und ſchriftlich fein Rathgeber, und bieß 
trug vieleicht dagu bey daß Philipp, ungeachtet 
feiner Feftigheit, body keinesweges bigot mar. Sein 
Benehmen bey dem unglüdlichen Abenbmaplöftreis, 
‘wo ex nicht blinder Fnbänger vom Luther blieb, 
‚gibt davon den beften Beweis (man fehe in dem 
fundenbud feinen Brief, (AF. 85). Run folgte 
die Einführung der Reformation in feinem Lande, 
Gr ging dabey mit größter Vorſicht and Uneigens 
nuͤtzigkeit zu Werke. *Mirgends, ſagt der Berf., 
mutbe fo vollftändig und dod) ſo rudig reformiert; 
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Eine völlige Entſcheidung ift hier unmiglid: 
da das Hriginal der Urkunde, worauf die gans 
ze Angabe von Pad berubte, nie zum Ror: 
ſchein gefommen ift, und felbft die Gopie davon 
vernidtet ware Daß ed an Gründen zum Vers 
dacht Philipp nicht fehlte , if von dem Bf. hin. 
zeihend gezeigt; wiewohl dagegen aud) Pad Peis 
nesweged- ald ein durchaus zuveriäffiger Mann 
exfdeint, — Die drey folgenden Hauptftüde ent: 
halten nun die Geſchichte Philipps feit der Ges 
richtung des Schmalkalder Bundes bid zu feiner 
Gefangennebmung, und der endlichen Befreyung 
aus derſelben. Alfo in dem fünften bie febs 
erſten. ve dieſes Bundes von 15314..4536. 
Dire: die Verhandlungen mit Frantreih, England, 
Daͤnemark und Ungern, wenn gleidh mit wenie 
Erle erhielt diefer Bund fofort eine Eus 
che Wichtigkeit, und da er Überhaupt den 
endepunct in Philipps Leben bildet, iff ex, mit 
größter Sorgfalt und ausführlich von dem Werf. 
behandelt worden. Gingefdaltet werden gehörigen 
Orts die ‚Wiebereinfegung bed vertriebenen Ders 
ange Ulrich von Würtemberg durch Philipp , die 
Münfterfhen Auftritte, und andere Zwifchenvors 
fälle. Die fo oft erzählte Sefchichte des Bundes 
haben wir. hier nur in Beziehung auf. Philipp 
‘au betrachten. Go wie Er der Stifter war, blieb 
er aud die Seele dedfelben, mehr als der Churs 
fürft von Sadfen. Er follte feiner Beftimmung 
nad ein Vertheidigungsbund ſeyn; freylid lag 
Darin fdon der Anfang der Schwaͤche, welde 
burd die anwachfende Zahl der Verbündeten fer: 
neswegs gehoben ward. Mit der Erneuerung des 
Bundes 1537 beginnt bas fedhste Kapitel, bis 
auf den Anfang ded Krieges mit dem Kaifer 1546. 
Es ift dieß der Zeitraum der größten Thatigheit 
‚Philipps für den Bund; ed ward hier eine bez 
ſtimmte Kriegsmadt zu 4000 Reitern und 2WWA 
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Mann Fußvolk feſtgeſeht; ber Oberbefed! wechfelte 
balbjährig zwiſchen Philipp und dem Chürfürften. 
Bie entidloffen beide waren nur einer Verthei- 
Dighngatrieg zu führen, ſah man befonder3 nach 
der Vertreibung Herzogs Heinrich von Wolfenbüts 
tel; wo ein günftiger'Zeitpunct zu einem Angriffs⸗ 
Triege da zu’ feyn ſchien. Die nadmalige Befiee 
gung upd efengennehmung Beinrich® und feiner 
Sohne in der Sdlacht bey Kabıfeld unweit Nord: 
beim, iſt eine der intereffariteftch Ergählungen, 
und ein ſchoͤner Beytrag der Characteriffil von 
Philipp, die zeigt dab 1 3 
Größiitüirhigen mit vollem i 

du / fagte er zudem gefangenen Herzog Meiner 
jetzt fo-gewaltig were, als ich deiner, ſo würdeſt 
dig mich nicht leden laffen Teh will mich aber Beffer 
gegen"dich halten als du um mich verdient Haft.’ 
Und er ſchickte thn als Gefangenen tadj"Siegen- 
ai.‘ Auf dent’ Reichstagen erſchien Phi p 
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zu der Befangenfdaft des Churfuͤrſten ift furs be: 
banbdelt s deſto ausführlicher und genauer die der 
Verhandlung und der treulofen Sefangennehmung 
des Landgrafen. ‘Bey einem Morgenimbiß, wo 
die beiden Ehurfürften, Moriz und Joachim, durdy 
Arras bis. zur Betrunkenheit beraufcht waren, un: 
terzeichneten und beftätigten fie die geheime Nez 
benerflärung, in-welcher dad Wort einig in ewig 
verwandelt:worden war; ſo verricth fpäterhin der. 
Meichsvicefanzler Seld. Sie blieb in den Händen 
des Raifers, der fich fpäterhin darauf berief, und . 
wurde den Betrogenen Chnrfürften nicht eher wies 
der vorgezeigt, al3 bis der Landgraf felbft gefan⸗ 
gen war.’ . Wie Philipp feine Gefangenſchaft ers 
trug; wie feine Familie, frine Rathe, feine Be⸗ 
febléhaber und fein Wolf ihm treu blieben, bis 
er nad fünf -Jabren durch das Schwerdt feines 
Schwiegerſohns befreyt, wieder in feine Reſidenz 
zurüdtehren fonnte, und mit Subel empfangen 
ward, — 'dieß muß men bey dem KBerf. felber 
nachlefen; er ift durch das Unglid nicht fleiner 
fondern größer geworden. Die beiden legten 
Hauptſtuüͤcke fchildern feine auswärtigen und ins 
neren Regentenverhaltniffe bis an feinen Dod. 
Bon feiner bekannten Doppelheirath mit Margas 
retha von der Saal, eine. große Verirrung nennt, 
fie der ®f., war fihon früher gehandelt. 
Die tft der Gang und der Inhalt der cigents 
lihen Biographie. Wir billigen es vollfommen, 
‚daß der Vf. die critifchen Unterfuchungen davor 
getrennt, und fie in die Anmerfungen verwiefen 
bat. ‚Auf diefe Weife konnte er, wie wir fdon 
zu Anfange bemerften, ein Werk liefern, dag nidt 
bloß für den engen Kreis der gelehrten Geſchichts⸗ 
forfder, fondern für dad .gebildete Hublicum bes 
rechnet war. Und diefed Ziel hat er nach unferer 
Ueberzeugung vollfomuicn :errsiht. .Die wide: 


volle Erzählung ift nicht ohne. die Warme, weiche . 
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AB die zweyte, in welder der Bf... gegen ble errs 
fornve Meinung unferer Guriften ausführt, daß 
in Deutfdland rben.fo gut, wie dies in England 
allgemein anetfonnt: wird, dem Auéfteller gemeins 
ehtl eine Werhfeltlage gegen ben Acceptantes 
Jugeftanden werd: -müffe; eine Anfiht, von 
weiger der Perf. ſelbſt eingeſteht, dag fie, wes 
nigftens fir jegt,. wohl nod.nidt auf die alges / 
meine Bepftimmung der deutfchen Rechtsgelehr⸗ 
sen werde rechnen Sönnen. Außer pon den beis 
den Herauögebern: findet fich im dem zweyten 
Bande no eine Abhandlung von dem Oberaps 
Hellationsgeridtsfecretin Dr. Pauli uͤber das im 
Damburg geltende Princip , wonach zwey gleiche 
formige Entfcheidungen «Rechtskraft bilden, wels 
the, „obgleich fie mit Gelehrfamfeit und vielem 
Scharfſinn ausgearbei wegen ibred partis 
culdren ‚Iutereflrs immerhin hatte wegbleiben oder 
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fere Yuriffen in dbiefer Beziehung namentlich hits 
ter den Sranzofen fehr zurüd geblieben find. Die 
Darftellung der in das Handelsrecht: gehörigen 
Gegenſtaͤnde zeichnet fid) befonders aus durch das 
Streben der Werfaffer, fi) Ipsreißend von den 
Fefjeln pedantifcher Formen vor allen Dingen 
aus den neueren Örfeßgebungen und aus dem 
eingeflhrten Gefchäftögange die bey und lebens 
den Rechtsideen aufzufucen, und fo den wah: 
ten Ginn der im Handelsverkehr ent{tandenen 
und auögebildeten Jnftitutionen feftguftellen. Von 
den in ‚dad fogenannte engere Handelsrecht ges 
börigen Abhandlungen find von allgemeinem Ins 
texeffe Die über die Verpflichtung verheiratheter 
Srauenzimmer ald Handeléfrauen, ferner bie 
böchft intereffante Abhandlung fiber die Gewährs 
leiftung fiir Mängel der verkauften Gade nach 
Sermanifhen Rechten, — worin der Bf. zeigt, 
Daß dad deutfhe Recht nicht bloß, wie man ges 
wöhnlih annimmt, beym Pfcrdehandel eigens 
thimlide Grundfäge hierüber hatte, — und ends 
‚lich die über die Frage, wann auf ‘Gredit vers 
fauft fey, in welder gegen die gewöhnliche Ans 
fiht ausgeführt wird, dag wenn an Orten, wo 
fid), fobald ohne befondere Werabredung ber 
Die Zahlungszeit verkauft ift, eine Furze Zahlungs⸗ 
friſt, meiftens von 4 bi3 6 Wochen, von felbft vers 
fiebt, der Verkaͤufer diefe fic ſtillſchweigend hat ges 
fallen laffen, fo wie auch wenn für Qaaren, die 
‚von auswärts ber beordert find, der Verkaͤufer 
bey der Abfendung tiber den Belauf einen Ufos 
wechfel auf den Käufer traffiert, darin ein Credits 
geben liege. Unter den in dad Geez und Affecus 
ranzrecht einfchlagenden Abhandlungen glauben 
wir befonders aufmertfam machen zu mäflen auf 
die fiber bie Verpflichtung der Rheder und Bee - | 
frachter ans GVeriragen und Verſehen des Schifs 


benen Protefte benachrichtigt werden 

er einen Beytrag zu der Lehre von der 
pien, eine andere Abhandlung bezieht 

Pflihten ded Inhabers eines domici 
bfel8, und in einer vierten endlich . 
Berf. von Interventionen ohne die Er 
B Proteftes gegen die Hauptaddreffe , 
 barin gu zeigen, daß bey einer Intern 
Acceptation die Erhebung des Proteſt 
a unterbleiben darf, wenn Inhaber ur 
mient ‘dariiber einig find, daß aber bey 
rpention aus Bahlung der Inhaber 

männern baflır verantwortlich wird, we 
ald der Ynterventent die Zahlung nur. 
Bedingung liefern will, .daß fein Prot 
n werde, dennoch einen folchen, leviert. 
übrigen Abhandlungen find befonders fr 
die. über die Beweiskraft einer Urfuni 
den Probucenten; über. den Gerichtsſtan 
jenen Sade bey Theilungsklagen, un! 
ndflüden, bie in verfchiebenen Territori 
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eine -allgemeine Prarid bey einer von jeher fo 
beftrittenen Materie, wie der genannten, in ber 
That mehr als leichtfinnig, und hat daher nichts 
Ueberflüffiged unternommen, wenn er diefen fo 
oft behandelten Segenftand aufs Neue einer Uns 
terfuhung unterwirft); über die BWerpflidtung 
bed Interimswirths Unfälle zu erfegen (ein Mus 
fier, wie man dad Roͤmiſche Recht analogifh auf 
deutfche Inftitute anzuwenden, und mit Hilfe 
folher Analogien und aus dem Bwede ded Gus 
ftituts Entideidungsnormen für die vorfommens: 
den. Rechtöfälle zu entwideln habe); ber die von 
einem BBerfcholienen binterlaffene Erbſchaft; von 
ber einem Verſchollenen vor erfolgter Todeserklaͤ⸗ 
rung Deferierten Erbfchaft (gegen die herrfchende 
Anfiht führt der VF. in diefer Abhandlung aus, 
dag wenn ein Verichollener der Naͤchſtberufene zu 
einer Erbfchaft gewefen ſeyn würde, aber bis zu 
dem Momente, wo die Präfumtion feined Todes 
in Kraft tritt, Peine Nachricht eingegangen fey, 
daß er noch nad dem Tode bes Erblaſſers ges 
lebt babe, «8 fo angefehen werden müſſe, ald | 
babe er den Erblaffer nicht überlebt, und der 
Nachlaß daher denjenigen verbleibe, welche naw 
dem Wegfallen des Verſchollenen zufolge ihres . 
Verhaͤltniſſes zum Erblaffer das naͤchſte oder al⸗ 
leinige Recht darauf befäßen); über die Geffion 
eined Pachtcontracts, befonders wenn der Vers 
padter in Concurs gerathen iff (gegen die Muͤh⸗ 
Ienbruchfche Anfidt) und endlid von dem Vers 
lufte der eingelegten Appellation durch Anträge 
an ben Unterridter (Widerlegung der jegt vor 
den meiften angenommenen Meinung ©. &. Bhs 
mer’s, daß dad Rect, die Appellation fortzus 
fegen durch einen Antrag bey dem Unterridter 
verloren gebe, wenn auch diefem Antrage die 
Proteftation hinzugefügt werde, daB man dadurch 
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nicht anf die Appellation verzichten wolle), Aude 
‘bie: meiften ber, nur. particularredtiide Bers 
- hältniffe der vier freyen Staͤdte betreffenden Abs. 
sie sulähnige ———— 
bie ausfaͤhrli⸗ ie ens tni 
der Eheleute nach ben Grundfdgen ded 
giiten Redes, worin der Bf. zeigt, bas in Hams 
urg durchaus Feine innert “Ghtergemeinideft, 
+ weder eine allgenieine toc eine particulére, Statt 
finde, fondern bag daB ganze dort geltende Bis 
terrecht aud der Bogtey des Ehemannd gu erkla. 
ten fey. . Sehr wahr fagt er im Eingang zu dies 
fer Abhandlung, vas die burd dle neueren Fors 
f&ungen aus den Quellen ‚entwidelten Begriffe, 
wenn ſie auch bin und wieder gegen Erklarungs⸗ 
incipe verftoßen möchten, die man fid in der 
bildet Habe, doch den im Weile lebenden " 
Praxis felbft, entfpräden, und 
Viel mehr dazu ‚geeignet Teyen, die Vorfchriften der 
Jarticnlarrechte fiber. diefen Gegenftänd nebjt db 











Gsittingtf he 
gelehrte Anzeigen 


unter ber Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





94. Stid. ’ 
Den 12. Februar 18314 





wr 
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In der Dieterihfhen Buchhandlung: Umtiffe 
nach der Natur von Joh. Friedr. Ludw. Haus⸗ 
mann X und 203 ©. in fl. Octav. 1831. 

Gin günftiges Gefhid hat den Verfaſſer dies 
fee Schrift bush einen großen Theil der Euros 

ifhen Länder geführt. Seine Reifen waren 
im Ganzen weniger für genauere Unterfuduns 
gen fiber einzelne Naturgegenftände, als für das 

tubium der allgemeineren Naturverhältniffe ges 
eignet. Er feste fi nicht an den Strand, unt 
mifrosfopifhe Mufchelfchaalen zu fammeln, fons 
dern 30g es vor, eine lebendige Anfchauung der 
Phyfiogromieen der Lander und Gegenben fid 
zu verichaffen und den Zufammenhang ber Dins - 
ge in der. Natur zu verfolgen. Bey feinem Ents: 
aiden über die Schönheit und Ordnung der 
Schöpfung, iff nie der Wunfch von ihm gewis 
den, daß er im Stande ſeyn möchte, feine Ges 
nüffe. mit Anderen zu theilen und zur Verbreis 
tung einer umfaflenderen Erfenntniß der Natur 
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der Linder beyzutragen. Nicht durch bloße Ber 
foretbungen, Diagnofen und Glaffificationen der 

* Waturkörper,, fondern. vielmehr burch trede,-die 
Berhaleniffe unter den einzelnen BWefen“ und pre 
Werkniipfung darftellende Raturgemälde, fann das ~ 
Naturftudium allgemetnece Theilnahme erweden 
und nicht allein. dem Werkande Nahrand gemsios 
ren, fondern aud auf das Bemuih veredeind 
einwirken. Gon dieſer Weberzeugung durchdrun⸗ 
gen, entfchloß. fich det -Berfaffer- gue Herauss 
gabe obiger Br und wenn id aa jax 
en mußte, -deß ‚ihn. bas Talent usfuͤh⸗ 
fing —E —S— forge, 
fo glaubte er doch die Hoffnung nicht qufgeben 
gu miffer, aud durch unvollfommnere Beichs 
nungen denen. Freude 'bereiteh gu Finnen, wels 
che ein reges Gefühl für die Schönheit und Ger 
ſetzmaͤßigkeit der Natur befigen, 

Die verfchledenen Umrilfe in biefer Sammr 
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verfudte Darftellung ber Phyfiognomie ded Site 
dens von Europa , durch eine Vergleidung mit 
bem Character ter nordifhen Natur, an Bes 
flimmtheit und Deutlichleit gewinnen Eönnte, 

Jn dem zweyten Auffag iſt eine im Sepe 
tember 1816 von dem Werfaffer unternommes 
ne Wanderung aus dem Chamouny:Thale 
in Savoyen, fiber den BonhHomme, Col de 
la Seigne, burd die Allée blandhe naw 
Gourmayeur in Piemont gefhildert, auf 
welcher fich ihm die Alpennatur in ihrer größe 
ten Erhabenheit barftelte Mit gang befonderer 
Liebe hat der Verfafjer die empfangenen Eins 
drüde wiederzugeben verſucht; aber freylich auch 
mit dem lebhafteflen Befühl der großen Unvolls 
kommenheit feiner Darftellung. | 

Der dritte Auffag liefert einen Umriß ber 
Gegend von Le Puy im Velay, deren Phys 
fiognomie durch die feltfamften Felfengeftalten 
tind den auffallenden Gontraft zwifchen der Raus 
beit berfelben und der liebliden Vegetation und. 
forgfamen Gultur in ihrer Umgebung, fich ime 
boden Grade auszeidnet. Wer nicht Gelegens 
Heit hat, die uͤberaus treue Steinzeichnung der 
talentvollen Miftres Murdifon zu vergleichen, 
findet in den Recherches sur les Volcans 
éteints du Vivarais et du Velay von Fau- 
jas de Saint-Fond (1778. Fol.) anf dee 
15ten, 16ten und 18ten Tafel, Abbiibunger 
von einzelnen Partien jener Gegend, deren geos 
kogifche Merkwürdigkeiten erft in neuerer: Beit 
durch das trefflihe Wert von Bertrand - Roux 
(Description geognostique des Environs du 
Buy en Velay. 1823) genauer befannt gewors 
den jind. ü 

Der Sierte.und flärkfte . Auffag tf über 
ſchrieben? 4Blide auf die Shdeuropdis 
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{de Natur’. In demfelben Grahe wie 





Lien. oft befucht und befdrieben worden, ft 
Spanien unbefannt.geblieben. Der Werfafs 
fer, dem fi im Fruͤhſahre 1829 die ige 
Gelegenheit barbot, einen ‚großen Se je8 
Landes zu durchreifen, glaubte daher auf -befons 
dere Nachſicht rehnen zu dürfen, indem ge Haze 
fuchte, eine Skizze von ber Natur. deöfelben; int 
Algemeinen und Umtiffe von den. Nhpfiognps 
mien einzelner, befonders ausgezeichneter: Spas 
niſcher Gegenden, zu. entwerfen Unt aber hie 
Berhaͤltniſſe ber Iberiſchen Natur richtiger würs 
digen zu tinnen, hielt er es für. ang ſei⸗ 
ne Schilderung auch auf Italien und. das ſaͤd⸗ 
lide Frankreich auszudehnen. Was er zu lige 
fern vermochte, find tue Studien: gu einem 
- Binftig von ‘einer talentvolleren Hand auszufuh⸗ 
senden Gemälde. Wenn man barin nicht durch⸗ 
gebends die Lebbaften Farben finden follte, die 
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par M. E. Lerminier, docteur en droit, 
avocat à la cour.Royale de Paris. 1829. 
Wenn es aud hier dem Unterz. erlaubt iff, 
von dem Buche, welches er anzeigt, zunaͤchſt 
in Beziehung auf Das zu fprechen, wads es für 
ihn ift, fo muß er gleich damit anfangen, baß 
er nicht leicht von einem Buche und beilen Rich⸗ 
tung fo viel gehört hatte, ehe ed ihm zu Ges 
fidt gefommen war, als von dem gegenwärtis 
gen. Der Berf. war ihm von mehreren Seis 
ten al8 einer ber Anhänger der hiftorifchen Schule 
genannt worden, und in Frankreih fann man 
dies Jemand zu einem größern Verdienſt ans 
reinen, als in Deutfchland,, theilS weil dort 
aud der Fleiß dazu gehört, beutfch zu lernen, 
der wohl noch verdienflider ift, alé wenn ein 
Deutfcher mehr franzoͤſiſch fann alé gewöhnlich, 
theilé denn aber aud weil man ed dort weniger 
für eine Gace der Mode halten fann, und wes 
nigftené biöher,, fo lange Delvincourt Decan - 
war, dad biftorifche Studium unferd Fades von 
oben herab weit weniger beginftigt wurde, als 
man nun hoffen fann, da Blondeau bey der 
legten Revolution an befleg Stelle getreten ift. 
Dazu fommt nun nod, Daß, wie aud im voe 
tigen Jahrgange bdiefer Blätter S. 1563 aus 
Herın Meyers in Amfterdam Buche bemerkt 
war, Derr &. die Hegelſche Pbilofophie mit 
der biftorifmen Schule verbinden follte. Etwas 
Gedrudted war dem Unterz. von biefem BWerfafs 
fee nicht vorgefommen, als eine lateinifhe Difs 
fertation von 1827 de possessione analytica 
Savignianeae doctrinae expositio, denn von 
zwey ähnlichen, bier das leute. Drittel des Bans 
des einnehmenden, Auszügen, dem einen aus 
dem Erbrecht bed Herrn Prof. Gans und eis 
nem -boppelten aus ber Gefhidte bed Koͤmiſchen 





30 Bttingtfdhe: get, Anzeigen: .: 
Rechts im. Mittelalter; die in der reyne;fran. 
gatse erfdienen water; hatte den, Unters, auı 
ee end Bud, — uf di 
jegen: e Li ne 
fanden 8 Sein Den . Rod einer 5 
klaͤrung bebarf, at sig ee ift nämlich, mal 
wit’ in Deutfhland nennen würden, Private 
cent bey der — —8 Wein de 
„bie Geoorlefungen ber werben 
miffen und bie dort viet —ã als, 
th und be Gal Mir is Im Sud ie "bie oem 
foren en, fo aufeben 
mt Privafdecent dort einen viel ſchwerern Groat 
at al8 bey und, und etz einen viel aröhern e 
je bey ihm und ein viel -aufgereateres Sutraney 
ey feinen Zuhoͤrern betveift, wenn er Sr 
eachtet —— mit dem Erſolge 
etuͤhmt wird, St Diefr 
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der Unters. bey der Abänderuug, welche er fd 
fon längft an. Leibnitzens Aufzählung ers 
laubt bat, die Eregefe, fo gut wie die Polemik, 
nicht alé eine eigene Geite anzufehben, wie er 
Denn dagegen die Rechtöphilofophie, welche Keibs 
nig fo entfernt war, bintanfegen zu wollen, ald 
nur irgend Jemand, welche er aber von dem. 
pofitiven Mechte ganz abgefondert hatte, weil 
unter den Fächern der Bheologie die nathrlide 
Religion nicht vorfam, neben der Dogmati? 
und- Gefhichte ald einen eigenen Theil aufges 
führt bat. Ob der Verf. von dem Zufammens 
treffen und Abweiden feiner Eintheilung und 
der ded Unters. weiß, läßt fid nicht fagen; ers 
wähnt bat er fie nidt da, wo er feine eigene 
vorträgt, aber ©.239 ff., wo bey der hifloris 
fhen Schule, mit der fic dad 17te Kapitel bes 
ſchaͤftigt, auch feiner erwähnt wird, zählt er die 
fieben Bände des civiliftifhen Curſus, freplich 
nicht ganz genau nad der Ordnung, weber ber 
Bände nod der Beitfolge, und nidt ganz vers 
fländlich, auf, 3. B. das heutige Römische Recht 
it AS. 7, da ed doch vor allen andern erfchies 
nen ift, und von der Chreflomathie ift gar nicht 
gefagt, daB fie fih als Urkundenbuch auf das 
heutige Römifche Recht beziehe. Aber was der’ 
Unterz. über die Redhtsphilofophie gefchrieben 
bat, fcheint auch unferm Werf. étrange, bi- 
garre, etroit, und überhaupt wünfchte er defs 
fen Schriften un style plus olair et plus bi- . 
storique. Was nun bad Grfte betrifft, fo if 
freylich die Philofophie, auf welde der Unter. 
Ridfidht nahm, nicht die des Herrn Prof. Hes 
gel, fondern die von dieſem der GSeichtigfeit 
befhuldigte Kantifhe, al’ Worbereitung zu 
welder (wie Mofes der Zuchtmeifter auf Chris 
tum heißt) ibm Hume gedient hatte, und 
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die beiden Borwirfe von étrange und étroit 
beben. fid) wohl unter einander auf, wenn jehes 
auf die bey Andern allerdings ziemlich feltene 
Feſthaltung der Bernunft s Idee eines rechtlichen 
Buftandes, der, wie freylih bey Kant aud, 


ligemel d, wi 5 Plato aid, 
Deouredt eyn. fol, Begeres aber auf hve 





>, möglige, alfo vollends auf jede wirflihe, Abs 


hung von biefer Bernunft Idee geht. Es 
iſt gabe eben fo befrembend, wenn alle Einz 
Ihräntung ded rechtlichen Suftandes gegen. die 
VGernunft⸗Idee anftoßen fol, ald ed enghers © 
gig oder Furgfidtig iſt, irgend eine ei⸗ 
hung von ber Vernunft⸗ Idee für den Zuſtand, 
in welchem biefe Abweihung einmal ift und 
nicht aufgehoben werden Tann, wenn man nicht 


ſeeht vielen: eirte Selbfiverläugnung zumuthet, die 


nur bey fehr wenigen zu eriwarten tft, zu vertheidiz 
gen. Der Unterz. hält jenen Vorwurf für fo wenig 
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auf einen mündlihen Unterriht, auf welchen 
fie Lernende vorbereiten und zu deffen Wieders 
bolung fie diefen behütflich feyn folten, in wel⸗ 
chen aber abfichtlid) manches rathfelhaft audge- 
drüdt wird, damit nicht, wer dad Bud hat, 
Den feiner Form nad doch viel Icbendigern und 
nun einmal in fo vielen Fallen vorgeſchriebenen 
mündlichen Bortrag für an fic entbehrlih und 
unnüg halte. Bey den Lefern, die Beine Bus 
börer find, wird vorausgefegt, baß fie anders: 
woher Manches zum Verftehen, oder, wenn fie 
felbft darüber lefen wollen, zum Erflären bes 
Buches mitbringen. Colder Bücher hat es in 
Deutfhland fhon feit Sahrhunderten gar viele 
gegeben, und man hat fie, namentlich aud in 
unferm Fade, für niblid gehalten, aud um 
bey der Anwendung bed Rechts die Meinung 
eines mehr oder weniger bewährten Rechtsleh⸗ 
rers daraus’ dod immer fiderer, als aus blos 
Ben nachgefchriebenen Heften, anführen zu fins 
nen. Sn Frankreich ijt ed neuerlich nicht felten 
gefchehen, daß Jemand, der mündlihe Vorträge 
gehalten hatte, fie nachher felbft berausgab, oder 
unter feinen Augen durd einen feiner Schuler 
herausgeben ließ, und fo ift auch, wie fchon ges 
fagt, die gegenwärtige Einleitung in die Rechts⸗ 
geihichte entftanden. Go lange aber ein Leb: 
rer biefelben Worträge aud nod halten Tann 
und halten will, fo bat ein folded Buch gewiß 
feine Unbequemlichkeit. Auch bemerkt der Verf. 
bod felbft, ba, wo ed ihm darauf anfommt, eis 
nen Schriftfteller ohne Einſchraͤnkung zu loben, 
alfo bey dem Audzuge von der Rechtsphiloſophie 
des Deren Prof. Hegel, er babe diefen nicht 
gehört, und bas einzige Mittel, mit ihm in 
Verbindung zu fommen, fey ibm ein livre 
court, sans développemens, muet., 


T gemejen ware. Wonstitutiones 6 
viß hicht leicht Jemand für die Uebx 
} legten Buchs der Bafilifen erkenne 
„mad) des Unters, Ueberzeugung, we 
rbdienft, wie man fagt felbft von Hot 
übhmten Paratitla zu den Digeften hal 
thier hinter ihnen in derfelben Rubr 
fenden Gommentaren über einzelne Zite 
nichts zu thun. Ueber Savigny, Ih 
i devait surtout donner a 

eisprudence historique del 
ofondeur, fagt der Vf., dad Buch i 
fig, 1803, fen le plus beau liv 
bit romain qui ait été écri 
is le seiziéme sitcle. Daf S. 
Dabre alt war, hatte doch gefagt wert 
Aber & ces vues si profonde 
‘toriques Mr, de S. ne joigni 
jugement rationnel du Pp 
she heißt es S. 265, zunaͤchſt bey der 
MR. im Mittelalter. - Zwar fonnte t 


+ ft haB Rio Änseinom wan Ihm = 
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Merfwürdig ift e8 nod zu feben, wie ber 
Werf. in dem legten Kapitel feinen Eifer für 
Mechtögefchichte und Rechtöphilofophie (von der 
Gregefe ift aud bier nicht. weiter die Rede) und 
feine Abneigung gegen die. Codification doch mit 
feiner echt franzoͤſiſchen Schonung des Code zu 
vereinigen weiß. 

Zufälliger Weife kommt dem Unterz., wäbs 
rend er, wie er fo gerne thut, und noch dfter 
thun möchte, wenn man das frühe Erfcheinen 
nicht dod aud für ein Werdienft halten müßte, 
bie gegenwärtige Anzeige zum Cinfenden liegen 
läßt, ein neued beutfched Bud in die Hände, 
worin auf das Verhaͤltniß der Philofophie zu 
der gefhichtlihen Schule eine Rüdficht genoms 
men wird, welde von der bed franzoͤſiſchen 
Schriftftellerd gar fehr abweicht, namentlich darin, 
daß fie die Hegelfche Philofophie in Verglei— 
Kung mit einer andern faft noch neuern, ndms 
lid) der, man koͤnnte fagen, zweyten Schel⸗ 
lingifdhen aufs Beftimmtefte verwirft, dage⸗ 
gen aber aud darin mit ihm übereinflimmt,; 
daß fie ebenfalls bey Gavigny die Philofophie 
vermißt, nur freylid) mit dem Zufage ©, VIII: 
S. durfte fi) der Unterfudung über bie Isgten 
Gründe ded Gerechten überheben’ (weniger zwey⸗ 
deutig bieße ed, er durfte ihrer überhoben 
feyn) ‘fein Sinn leitet ihn fider, durch eine 
kuͤnſtleriſche Kraft bildet er gant und vollendet, 
wozu erft langfam und allmählich die angeftrengs 
tefte Forſchung hinfiihrt.’. Wenig fiens dieſes Urs 
theil mußte faft nothwendig als Zuſatz zu der 
obigen Anzeige binzugefegt werden, wenn aud 
der Anzeige bes ganzen zweyten Werks durch 
den Unterz. der Umſtand entgegen flünde, daß 
e3 die Philofophie nicht bloß von der Seite bes 
handelt, von welder fie zunaͤchſt an die Reiss 
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elehrſamkeit t. So ſchwer es nämlich au 
A begreifen — wenn es aus der gan 
eines Manried Tommt, der viele Sabre gerade 
aud die Gefhichte der Dhilofopsie: mit Beyfall 
Lefer bat,. fo entidieden' iff 8 doch, daß der 
+ felige Bouterwed in ünfern Anzeigen 1798 
©. 1627 behauptete, was die Zuriften für die 
Recitöphilofophie'gethan hätten, wiirde von den 
. Philofophen gar nicht geadptet, und ‘ironifd bins 
:  zAfegte, wielleicht wärbg es anders werden, wenn 
+ die Zuriften die gefaminte Pfitofophie bearbeites 
. ten. Allein was ein Juriſt über die ganze Phis 
lofophie ſchreibt, dardber wird: dod wohl eit 
anderer Jurift feine Meinung fagen dürfen, zu⸗ 
© mal wenn bie Gefabe nichtd- weniger als drins 
end ift, daß er daburd eine von einem Nichts 
Hrriften abzufaffende Anzeige verdringe, Alfo 
fey es hiemit gewagt, von ber zu“ 
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und thatlofen, logiſchen, nad S. 56 ein, vom. 
Selling in feinen Vorlefungen gebrauchtes 
Wort, das fegenvollfte fey, was die Wiffens 
{daft geleiftet bat, “denn mit diefem Wort if 
in der Philofophie dem Chriftenthum die Stätte 
bereitet... Alles beruht auf einem Willen Gots 
tes, ber durchaus nicht nothwendig gerade fo 
feyn mußte, und der Berf. bedauert ed auf. 
der legten Seite nod gar fehr, daß feine Fors 
ſchung nod nicht fo tief gedrungen fey, den Zus 
fammenbang der Rechtöphilofophie mit dem Gin 
denfall, der Verſoͤhnung, der Dreyeinigkeit, und 
jenen Vorgängen in Judda zu erkennen. Ber ı 
nun der Meinung ift, die Philofophie müffe von 
der Verfciedenheit der Zeiten und Lander uns 
abhängig feun, vor zweytaufend Jahren hätte 
die Metaphyſik eben die Wahrheiten enthalten 
mifjen, wie im neunjebnten Sabrbundert, der 
ift mit Ddiefee gefchichtlihen Philofophie übel 
daran, fo übel wie mit der, welche vorrömifche, 
roͤmiſche und germanifhe Zeit a priori unters 
fheidet, wenn er fid) dabey erinnert, Daß dad 
Ende der Welt doch in der That fo nahe noch 
nicht fey, und daß, wenn nad mehreren Jahr; 
taufenden aud Alles vergeffen werben follte, 
was wir nun von ben Römern wiflen, eine 
wahre Metaphyfit immer nod wahr bliebe. Gis 
ne zweyte Bemerkung betrifft dad: Beywort: 
gegenwärtig bey der Angabe beffen, was 
Diefer erfte Band liefern fol. Das Wort könnte 
fo viel heißen ald bie heutige, die Philofophie 
in ihrer gegenwärtigen Geftalt, und dazu paßte 
die im Buche vorgetragene Philofophie ber Gries 
den, Buhl, die abftracte Philofophie des 
Rechts oder das Raturreht von Srotius bis 
auf Kant und Fichte, Bud Il, die pragmas 
tifche Rechtsphilofophie von Machiavelli und 
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förichen, Es zerfällt in-6 Kapitel, woven die 
rey erfteren „(anatomifche Betrachtung fiber Ars 
ticulation und über den Antheil, welden bie 
Muskeln an der Anordnung ber Knochen haben; 
allgemeine Darſtellung der Urfaden der Diffors 
mirdten; von ihren Wirkungen) den erften Theil 
ausfüllen; die drey Übrigen handeln von der eis 
genihuͤmlichen Diagnoftik der Difformitäten; von 
der Prognoſtik und von der Therapeutik derfels 
ben. Ge, entwidelt diefe Abſchnitte mit ausneh= 
mender Klarheit und belegt feine Anfidten mit 
intereffanten Faden aus feiner Praxis; fo 3. B. 
die Gefhidte des Seurat (I, 100), der unter 
dem Namen bes squelette vivant befannt ift. 
Go wie er die Urfaden der Verunftaltungen in 
ihrem weiteften Umfange auffudt und vertnipft, 
fo ift er aud in der Angabe der Heilmethoden 
durdaus nicht einfeitig und verbindet didtetis 
fhe,, gymnaſtiſche und medicinifhe Behandlung 
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. Tr Dal Le... ‘ 
_ Aristotelia, yon Dr. Adolf Stabr, 
Ordentl. Lehrer am Kin. Paͤdagogium. Erftex Theil, 
L Das Leben des Ariffoteles von Stagira, IL 
Ueber die verlornen Brigfg, de3-Ariftoteled.. 1830. 
210 ©. in 8.. ae ee a .. *»353... 
Mir erhalten hier, ben. Aufang einer Reihe 
Aufſaͤtze, welche uns ſchr proedmagig feinen; 
benn von Ariftoteles iſt fo viel und manderley 
zu fagen, baß es nicht beffer. ald in diefer Form 
gefgehen fann. Gleich voran fteht. bier: dag 
eben des Ariftoteles, Sollte man es glaus 
ben, daß außer dem wads in der allgemginen Gea 
ſchichte der Philofophie gefagt iſt, wir. von dent 
umfafjendfien wiffenfdoftliden .Geifte, den bids 
her die Geſchichte tennt, nod Feine eigene Bios 
graphie befigen?, Bor der Anögabe feiner Werke 
durh Buhle, Fest zwar. eine vita Aristote- 
lis per anuos .digestz, Uber, wäre fie aud 
richt, wie ber. Berf. an mehreren Stellen zeigt, 
ſehr uncritiſch, fo iff das Leben gerade dieſes 
[22] 
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Weltweifen am wenigften durch eine "bloße dros 
nologiſche Aufzählung der Begebenheiten zu ers 
- gotofen, Gs hat ein zu hohes und vielfeitiges 
ntereffe. Ward gleich Ariftoteles, wie ‘andere 
Weltweifen, der Stifter einer Schule, fo lebte 
er doch ‚nicht bloß in dem engen Kreife der Schu⸗ 
le. Der Freund Philipps, der Lehrer Alenan⸗ 
ders ftand in vielfahen Berbindungen, am Hofe 
und anderwärts. Auch - fein wiſſenſchaftliches 
Leben flebt mit dieſen Werhältniffen in_mannigs 
faltigem Zufammenhange. Der Verfaffer diefer 
Schrift, indem er die Sebensnadridten des Aris 
floteleß der Griti® unterwarf, hat auf diefed Als 
les Rüdfiht genommen‘, ‘und wir glauben daber 
den Lefern einen Gefallen zu erzeigen, wenn 
wir die Refultate feiner Sorlhungen furg barles 
gen. Ariftoteled war geboren zu Stagirq, einer 
Det chalcidifcyen Städte an der thracifchen, nach: 
mals macebonifchen Küfte, DL. 99, 1. v. Chr 
BA "Sein Dy mar Soil ub 
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zehnten Sabre 367 ging er, um feinen brennens 


den Durft ded Wiffens gu flilen, nach Athens 
wo diefer fein erfter Aufenthalt zwanzig Jahre 
367 bi8 347 dauerte. Ohne Zweifel war «8 
der Ruf von Platon, aber bod diefer wohl nicht 
allein, der ihn dahin 309. Athen war überhaupt 
die Stadt, wo er die reichfte Nahrung für feis 
nen Geift zu finden hoffen durfte Wahrfcheins 
lid war zur Zeit feiner Ankunft Platon abwes 
fend in Syracus; erft drey Yabre nad feiner 
Ankunft konnte er mit Platon bekannt, und fein 
Zuhörer werden, der den glühenden Eifer mit 
dem er das ganze Gebiet der MWiffenfchaften zu 
umfaflen firebte bald wabrnabm, und unter feis 
nen Schülern. ihn auszeichnete. Allerdings blieb 
ihr Verhaͤltniß nachmald nidt fo innig (und wie 
hätte es dieß gekonnt bey zwey fo ganz verfchies 
denen Geiftern), aber auc bier zeigt der Verf. 
wie grundlos die darüber verbreiteten Anecdoten 
find, indem Ariftoteles, dem allerdings ein hos 
bed Selbfigefühl eigen war, dod nie anders ald. 
mit DHodadtung, aud wo er ihn widerlegt, 
von Platon fpridt. Dingegen mit SIfocrates 
fhyeint in einer gewiffen Periode ein Wettſtreit 
und Giferfudt Statt gefunden gu haben; wos 
bey fi Ariftoteles, damals nod jung, wohl 
nit in den Grenzen der Mäßigung hielt, die 
ibm nachmald eigen war. Wahricheinlich gab er. 
damals fdon einige rhetorifhe Schriften heraus, 
weldhe die Eiferfucht entflammten. Eine feine 
Vermuthung ift es, daß dieß Verhaͤltniß auf die 
feinbfelige timmung bed Xheopompus, des Liebs 
lingsfchller des Ifocrated, gegen Philipp von 
Macedonien Einfluß hatte: Im Jahre 348, dem 
Todesjahre des Platon, verließ er Athen, und 
folgte der Einladung feines Freundes Hermias, 
des Beherriderd bes Stadt Atarneus in Mpyfien, 


w 


in Begleitung feines Freundes Xenoerat Dies 
fer Hermias foielt in der Geſchichte des Ariſto⸗ 
teles eine fo bedeutende Molle, daß wir ed beim 
Berf. fehr, Dan’ wiſſen geiiauere Auftlärungen — 
über den Mann Hegebey gu haben.’ Hermias 
‚Rand im Dienft des Cubulus, Bebherrfhers von _ 
Atarneus und Aſſos und mar fern Gefchäffss 
‘mann in Athen für feine Geldangelegenheiten. 
Ge faßte bier aber’ zugleich bie Vorliebe für die 
Philofophie, und Fan in genaltere Berbindung 
mit Ariftoteles. * Nach’ beim Tode des Eubulus 
wurde er in Atarıtens fein Nachfolger’s” und Tuo 
num den Ariffoteted zu ſich ein.‘ _ Diefer folgte 
+ ber Einladung 348 und blieb dort bis fein Freund 
Hermias in den inneren Unruhen: des Perſiſchen 


Reichs unter dem’ König Ochus ums Leben Fam 
345. Un ihn iſt das Gedicht des Arifloteles an 
die apern — die Bravbdeit richtet In der 
einzigen Saweffer bes Heimins, der Dythias, 
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wuͤrde gewartet haben. — Bekanntlich hat fich 
bey Gellius IX, 3 der Brief Philipps erhalten, 
durch den er Ariftoteles feine Wahl als Grzies 
her Fund thut. ‘QBiffe, mir ift cin Sohn ges 
boren; ich fühle" mich den Göttern zum Dante 
verpflichtet, nicht ſowohl über dc6 Knaben Ges 
burt, al’ vielmehr darlıber, daß fie ibn zu Deis 
ner Zeit geboren werden ließen. Denn von Dir 
erzogen und gebildet fol er, Hoffe ich, meiner 
und der Nachfolge auf. meinem Thron würdig 
werden.” Mad der gewöhhlihen Annahıne foll 
Diefer Brief — eins der Tchönften Denfmable 
Philipps, wofern er’ echt iff — erft bey Ariftos 
teles Berufung zum Lehrer gefchrieben feyn. Aber 
unmöglich hätte er damals fo gefchrieben werden 
finnen; denn wie konnte Philipp erft jet Aris 
ſtoteles benachrichtigen, daf ibm ein Sohn gebos 
ren fey? Er muß vielmehr kurz nach der Ges 
burt Alerander3 gejchrieben fenn, und bey der 
Bekanntſchaft in welder die Familie von Ariftos 
teles bey Dem Macedonifden Königshaufe ftand, 
ift es gar nicht unwahrſcheinlich, daß - Philipp, 
der Ariftoteles fchon Tannte, ihn ſchon damals 
a dem- Finftigen Lehrer feines Sohnes bes 
immt babe. Adt Sabre, vom 9.343 bié 335 
brachte nun Ariftoteled in Macedonien zu; ents - 
weber in der Reſidenz Pela, oder, was wahrs 
ſcheinlicher ift, die arken Sabre mit dem jungen 
Prinzen in feiner Vaterftadt Stagira, die, früher 
von Philipp zerflört, auf Bitten des Weltweifen 
wieder von ihm war aufgebaut worden. Aber 
Die eigentliche Zeit ded Unterrichts fonnte ſchwer⸗ 
lich über drey Sabre dauern, da Alerander fihon 
feit dem 16ten Sabre ind practifche Leben trat, 
und zu ben widtigften Staatögefchäften von dem 
Water gebraucht wurde; wierwohl bey dem engen 
Verhältnig zwifchen Lehrer und Echüler es aud 
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26. Stuͤck. 
Den 17. Februar 183 4. 





Hannover 


© Bey Hahn: Actenmäßige Wuͤrdigung 
einer Shmähfhrift, welhe unter dem 
Titel: “Anklage des Minifteriums Min: 
fier vor der Sffentliden Meinung’ in 
Rem. Königreibe Hannover verbreitet 
‘worben if. 59 ©. in 8. 1831. 

Wenn gleich diefe Blätter ed ſich zur Regel 
maden, von den politifhen Angelegenheiten des 
Tages fich entfernt zu Veen fo glauben wir 
doch bey diefer Schrift infofern eine Ausnahıne 
maden zu müffen, als wir durch ihre Anzeige 

u der Befanntmadhung derfelben, hauptfäcylich 
Im Auslande, etwad beytragen fdnnen; um fo 
mehr, da aud. die Urheber der Schmähfchrift, 
auf die. fie antwortet,. fein Mittel zu diefem 
Swed unbenugt gelaffen haben. Die Schrift ift 
von einem, mit der Verwaltung des Landed ges 
nau vertrauten Manne, dem die officiellen Acten 
fiperall zugänglich waren, verfaßt. Sie beleuds 

[2333] 
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tet, berichtigt und widerlegt, nach der Reihe⸗ 
folge in 17 Numern, ale Huncte der ſogenann⸗ 
ten Anklageſchrift, Sie gibt beſonders tibep die 
Finanjverwaltung die widtighten Auffclüffe, nas 
mentlich über die Verwaltung ber verfaffungss 
mäßig von der Landed: oder Steuer = Gaffe ge: 
trennte Iandeöherrlichen. oder Gammer s Gaffe ; 
woraus fih ergibt daß die Steuern — bis auf 
die Summe von etwa 400,000 Thalern — für 
den Mititäretat, und. dab. Landesſchuldenweſen 
verwandt, die gefammten Übrigen Roften aber 
ber Landesadminiftration aus ber Iandeöherrlis 
chen Gaffe beftritten werden; auf welder augers 
dem ein Zufhuß jährlih von 381000 Thaiern 
für den Militäretat, nebft vielen Penfionen in 
Dönabrüd und Hildesheim, ruht. 

Des heftige Ton der Angriffsfchrift würde ohne 
‚Zweifel audy einen ähnlichen der Antwortteeitt 
gerechtfertigt haben. Shr Verfalfer Hat fis aber 
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gppten ‘bat in den letzten Jahren im umgekehr⸗ 
ten Berhältniß mit ihrem. inneren Werth zuges 
nommen, und wir miiffen und gefaßt machen, 
diefe Lander zu einer eben fo unerfchöpflichem 
Quelle von Gemeinplägen, Declamativnen, falz 
fden, halbwahren, aus Unfenntniß der Sprache, 
der Sitten, aus eignem Dinkel und Vorurtheil 
entfpringender Urtheile, ftereotyper, poetifch feyna 
follender Schilderungen. werden zu fehen, wie 
Stalien ed bisher gewefen ift. Dieß gilt befons 
ders von Englifhen Bourifien — wenigftens ift 
au hoffen, daß unfere eigenen Landsleute fürs 
erfie fich mit Ueberfegen, und dem Detailbandel 
diefer britifchen Fabricate in Zournalen aller Art 
begnügen werden, um fo mehr da wir nod aus 
den Zeiten des Philhellenismus manche Sünden 
der Art. abzubügen haben. — Das vorliegende 
Werk nun verdient gerade deshalb eine befons 
dere Aufmerkſamkeit und iff. für die Kenntniß 
ded gegenwärtigen Zuflandes jener Lander und 
Boller von größerer Wichtigkeit, weil der Verf. 
nicht zu jener Gattung von Heifebefchreibern ges 
hört, fondern bey feinem mehrjährigen Aufents 
halt im Orient durch feine Berhättnife ald Arzt 
vielfache und andern Reifenden gänzlich abgehende 
Selegenheit hatte, ben Character und die Sits 
ten feiner Umgebungen zu beobadten, während 
es ibm zugleich Peinesweges an den Gaben fehlt 
diefe Gelegenheit aufs befte zu benugen. Daf 
übrigens der Verf. keine gelehrte und überhaupt 
höhere. Bildung befigt, möchten wir fdon aus 
der abfprechenden verddhtliden Art ſchließen, wie 
er bey mehreren Gelegenheiten fid über Gater 
Herodot äußert: Dod können wir andererfeits 
feine ärztliche Bildung nicht gering anfchlagen, 
da er feinen Landsleuten zu beweifen fucht, wir 


"allgemeinen Bemerkung 
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aud aus anderen Grinder, beufinfäten..möche 
ten. ‚Auffallend iff es übrigens, daß DeciBewd 
..faffer, . der über .die’ Treulofigkeit ber 
und Türken nicht genug zu fagert maß, einen 
„Griftlihen Gonful gu. Ibrahim Paſcha 5 
“um ihm zu den Ko} hen einer Reiſe 
die er nad Retine getham,. um;bie 
überreden die’ nlederzulegen 
angebotene Amueſtie angupehmen,,. ohne nas au 
fagen ob unter diefen eilefoftennauch. das Bitte 
gib flr diefe. Griechen‘ begriffen: war, die‘; nis 
gehauen wurden ‚fü bald-fie-den Berforediri: 
gen, des Confuls FZet tund ihre Waffen: nie - 
Dergelegt hatt —— und: weit : ‚einigek 
bet. die Berk 
gnuͤgen miffen, well «6 witklid dn debreeiden 
Bnd angichenbert Cingetngeiten gu. reich iff, als 
daß eine Audwabl für urfern befhränkten Ramm 
möglich wäre," uͤnd ir empfehlen dasfelbe um 
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Den 19. Februar 1831 





St Petersburg. 


Journal des voies de communica- 
tion 1826..1830. XVI Hefte in 8. 

Bon water Wichtigkeit für daß Innere des 
RKuffifden Reichs der Ganalz und Straßenbau 
ift, welcher unter der Leitung S. 8. H. des 
Herzogs Alerander von Wuͤrtemberg ets 
nen eigenen Zweig der Verwaltung, abgefondert . 
von den Minifterien, bilder, ift allgemein bes 
fannt. Schmerzlich aber empfand man eS im 
Auslande, daß fowohl wegen der Entfernung, 
als aus dem Mangel zuverläffiger Nachrichten, 
ed fo ſchwer war fe fiber die gemachten Forts 
fchritte in diefem Fade zu ‘unterridten. Dies 
fem Mangel abzubelfen iff das vorliegende Joys 
nal beftimmt, deffen Bedürfnig wohl Niemand 
verfennen Fann. Won der General: Regie ves 
ganzen Berwaltungszweiges ward ein Comité, 
unter dem Vorſitz des Herrn General: Licutes 
nants von Bazaine, Dircctord des Ingenicurs 
Inſtituts niedergefege, mit dem Auftrage ein 
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Digieren. Der Plan ward fehr umfaffent u; . 
nommen (wie er and den fommen werden m: 
er begreift Geſchichte, Theorie und a . 
Fads. Fedes ‘Ot enthält mehrere Auffdges des _ 
sen Sefer gritentala Bufiide In enleurs 
und Aeriterie Off kiere_ finbs fie'.geben 
Beweife von der ——— Autbiidung. 
welche in dieſen Corps verbreitet iſt. Sie find 
faͤmmtlich in Franzoͤſiſcher Sprache verfaßt; auch 
die Ruffifh eingelicherten Auffäge. find in. biefe 
überfegt, und dadnich ef Gemeingut fir Gus 
ropa geworden, . 5 
‘Bey der bedeutenden Reihe von Heften, weiche 
bereitö_erfchienen ift, erlaubt 8 der Umfang 
Diefer Blätter nicht, aud nur ein‘ Berzeicnig 
aller der einzelnen Auffäge zu geben, deren Sabl- 
fich bereits gegen hundert erftredt. Wir müffen 
uns daher begnügen, nur einige detfelben angus 
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Fortſetzungen, und mehrere andere, gum Theil 
mathematifdhen Inhalts. Die meiflen Auffäge 
baben indeß, wie billig, eine practifde Tens 
beng; welche fich nicht bloß auf den Canal: fon= 
bern aud auf den Brüdenbau bezieht. Nicht 
bloß von den auögeführten, fondern auch von 
den nod auszuführenden Wafferverbindungen iff 
die Redes; wohin wir befonders die wiederaufges 
nommene Idee Peters ded Großen, von einer 
Ganalverbindung awifden dem Don und der 
Wolga rechnen, 

- Diefe wenigen Proben werben binreiden auf 
die Wichtigkeit diefeS Journals aufmerffam zw - 
maden. indem e8 wiffenfdaftlide Swede vers. 
fhiedener Art fic) vorfest, erhalten aud meh⸗ 
rere Wiffenfchaften durch dasfelbe ihre Bereiche: 
rung; auch die Statiſtik geht keinesweges leer 
aus; fiber die Refultate der Binnenfdifffabrth 
werden lehrreiche Nachrichten mitgetheilt, Crs 
freulid iſt es, aus den und mitgetheilten Bes 
richten zu erfeben, daß dadfelbe auc forthin fets 
nen ungeflösten Fortgang haben werde. | 

. " Hn, 


Celle 


Bey Schulze: Neueſte vaterlandifde 
Literatur. Eine Fortfegung der Altern, die 
vaterländifche Bücherfenntniß betreffenden Arbeis 
ten von Baring, Erath, dv. Praun und v. Omps 
teda , bid zu Ende des Jahrs 1829. Won Ernft 
Wilhelm Guſtav Schlüter, Dr. und Königlich 
Sroßbr. Hannov. Yuftigrathe zu Stabe. 1830, 
XVI und 318 Seiten in Octav, nebft acht uns 
bezeichneten Blättern, ein Namens und Sachs 
zegifter enthaltend. 





"2.200 tigi eas Ukgen = 


-. Den ;erften Verſuch "bei. Autzarbeitung einer. 
die diefigen: feet “betreffenden : Bücherfunde, 
machte 1729 Baring in f. Succinota notitia. 
scriptorum rerum Brunsvicensium ‘do Lu- 
neburgensium, vermehrt als Anhang feiner Bee 
fhreibung ber Lauenſteinſe Saale (Lemgo 
1744). Gleichzeitig mit diefem Anharige erfchien 
v. Praun’s Bibliotheca Brimsvico - Lunebur- 
i ripteres rerum: Brunsvico- Lühe. 
rgel jastb‘naterinram!ordine dispo- 
tos exhibens, zu Wolfenbüttel 1744, (Schon | 

24741 fam eine unvolföndigere Arbeit von ihm. 

heraus, von dev aber nur 24 Eremplare abgez0- 

. gen murben.) ‚Im folgenden Jahre trat Erarh 
mit einer, unabhängig von. d. Praum ausgear- 
beiteten bibliotheca Bransvico - Laneburgen- 

ais, welde feinem Conspectus historiae B. L. 

in tabulas chronologicas et genealogicas di- 

visus (1745) porgeiekt wat, hervor. Beide 
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bes vorigen Jahrs. Wie fehr ein folches Werk 
nothwendig und niglid) war, ergibt der reiche 
Inhalt deöfelbenz gewiß wird fich jeder Vaters 
Iamdöfreund dem Verf. verpflichtet fühlen, und 
ihm für den Fleiß und die Beharrlichkeit, mit 
welcher er dadsfelbe ausgearbeitet hat, Dank wif, 
fen! Die Literatur der neueren Erwerbungen 
hat der Verf, ald Anhang mitgetheilt, dagegen 
aber fih nur auf eine Angabe der fie betreffens 
den Bücher und Abhandlungen befdranfen zu 
müffen geglaubt, infofern diefelben erft nad der 
Einverleibung jener Landfchaften in den biefigen 
Staat, Herausgefommen find, 


Hannover. 


Am Verlage der Habnfden Hofbuchhanblung : 
Eehrbuch der practifhen Veterinär » Geburtshilfe 
nebft einem Anhange über die Wahl der Zucht« 
pferde, von Joh. G. 5. Günther, zweyten 
Lehrer der Königl. Veterinär:Schule zu Hannover. 
Mit 3 Kpftaf. 1830. XXXUu 1766. in 8s. . 

Ein zwar nicht ausführlicher, aber dennoch wills - 
fommner beacdtungswerther Beytrag zu einet 
Lehre, die aus leicht begreiflihen Gründen fich 
nod micht zu der Entwidelung ald die übrigen 
Zweige der Zpierheilwiffenfchaft hervorgearbeitet 
hat. Der Bf. zeigt fich in der vorliegenden Schrift 
nicht allein alg guter Anatom, fondern aud als 
geſchickter GSeburtöhelfer bey Thierens; weniger bes 
friedigend ift feine Arbeit in Bezug auf die bey 
trädhtigen Shieren vorfommenden Krankheiten fos 
wohl in yathologifcher ald therapeutifcher Ruͤckſicht, 
und dürfte manchen gerechten Widerfpruch finden. 
Zur Herausgabe diefed Lehrbuds fand ſich Hr. G. 
fowohl burd den Mangel eines feinem Bortrage 
über Veterinaͤr⸗Geburtshuͤlfe entſprechenden Hands 
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buds, als aud durch vielfeitige Aufforberungen 





bewogen, zugleich ‚fol dasfelbe für Anfänger und 
hiergiicter einen Scitfaden abgeben. Dieſer dops 
pelte Bwed midte indeffen nicht gang erreicht 
werden, dazu find mande Gegenftande zu 
abgefertigt, und gegen faft alle bey trächtigen Thies 
ren fid creignende Gebrecen nur allgemeine ors 
fehriften ertheilt, mit denen Anfänger und Thier⸗ 
" szücpter ſchwerlich ausreiden werden, zumal die 
ongeratbenen Mittel von der Art find, dag nur 
die Hand eines erfahrenen Arztes fie mit Sichers 
beit reichen fann, Dad Ganze zerfällt in neun 
Abfchnitte. Woran bie Erflärung der Kupfertas 
fen. Der 1. Abſchn. enthält in 4 Kapiteln die 
anatomiiche Betrachtung der bey der Schwanger: 
ſchaft und Geburt hauptfüchlich intereffierten Theile 
der weibliden Thiere. Der Ovarien hat der Bf. 
nicht gedacht. Der 2. Abſchn. handelt in ſechs Kas 
piteln von der Schwangerfchaft (mobey die exfte 
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von fehlerhaften Geburten und von fehlerhaften 
Geburten in fpeciellen Fallen, die feinen Auszug 
geffatten, dann bom Verwerfen. Bur Verhfitung 
desfelben bey beitiger Kenntniß und lebenden Jun: 
gen räth Hr. G. Aderlaß, Abführungen,, Narco: 
tica, Klyſtiere, Ableitungen auf Lenden und Kreuz, 
mäßige Bewegung und Hochſtellen des Hinters 
theilS nebft Entfernung ber Urfaden an. Ref. 
möchte diefe Behand!ung nidt in allen Theilen 
unterfchreiben und eben fo wenig bat er fid) mit 
der im 6. Abſchn. vom Wf. ausgefprodmenen Ans 
fiht und Behandlung der figengebliebenen Nags 
eburt befreunden koͤnnen. Die thnftlide Abloͤ⸗ 
ung der Nachgeburt fey laut Erfahrung die befte 
und gründlichfle Behandlung bey Stuten und 
Küben. Um bey Ichteren ihr Abziehen von den 
Gotiledonen mit weniger Beſchwerlichkeit in den 
Hörnern vornehmen zu können, foll man den 
Baud der Mutter durdh einen untergefchobenen, 
Baum dem Operateur entgegen in die Höhe bes 
ben faffen. Richt zu gedenken, daß aus der alle 
gemeinen Befolgung diefed gewaltiamen Verfah: 
rend, von ungelibten Geburtshelfern, deren dod 
gewiß die Mehrzahl iff, bey weitem öfter Uns 
beit als Heil für die Kranken erwadfen würde, 
fo bat Ref. während einer 24jährigen Praris die 
fünftliche Ablöfung der Nachgeburt nur in feltenen 
Fallen, namentlich bey Umftülpung der Gebärs 
mutter nöthig und. zwedmäßig gefunden. Stets 
fam er mit einer auf den allgemeinen Organis⸗ 
mus gerichteten Behandlung aus, die nicht allein 
binfichtlich des baldigften freymilligen Abgangs der 
Nachgeburt, fondern auc rüdfichtlich der Befoͤr⸗ 
derung der Milchfecretion alle Erwartung befries 
bigte. Der 7. Abfchn. hat den Worfall und die 
Berlegungen der Scheide und Gebärmutter zum - 
Gegenfiand. Gegen das fortbauernde Drängen 
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nad) der Repofition der Gebärmutter. empfichlt 
der Gf. neben der drtlichen Behandlung innerlidy 
Datura, Pilfenkraut (ftatt Bilfentraut), Bellas 
* Donna-Grtract oder Opium. Der 8. Abfchn. if 
der Behandlung des Jungen und der Mutter nach 
der Geburt gewidmet. Sr 9. und legte Abfchn. 
befchreibt in 4 Kap. einige krankhafte Zuftände, 
welche die Gebärenden nach ber Geburt befallen. 
1. Kap. Bon dem nervdfen Entgindungs: oder 
dem fogenannten Mild. ober Kalbefieber der Kuͤhe. 
4. mit befonderer Gehirnaffection. Die mitges 
theilte Krankpeitögefchichte einer Kuh, welder der 
Bf. zwey auf einander folgende Aderläffe bis zum 
Umfallen, innerlih Natr. sulphuric. fRj Extr. 
Datur. 3 auf Genik und Lenden Einreibungen 
von Ungt. Cantharid. mit Hydrargyr. muria- 
tic. oxydat. verordnete, wodurd fie nach einigen 
Bagen bergeftellt wurde, ift lehrreich und bezeugt 
des Vfs. energifthes und heroifches Einfhreii 
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Köntgöberg. 


Bey Bornträger: Ueber Entwidelungss 
gefhidte der Thiere. Beobachtung und Res 
flerion von Dr. Karl Ernft v. Bär, Erſter TI. 
1828. XXII und 2716. nebft 3 color. Kupfers 
tafeln in Quart. 

Im vorliegenden Bande if— nur die Entwides 
Iungögefchichte ded Hühnchens im Ey der Gegens 
fand der Unterfuhung Diefe Entwidelungsges- 
fhidte ift ein Sheil der Zoophyfiologie, zu dem 
bereit Ariftoteles den Grundftein legte, auf 
weldem dann FabriciusabAquapendente, 
Malpighi und Haller, vorzüglih aber C. 
5. Wolf fortbaueten. Das Gebäude wollte, wie 
es ſchien, durch Pander (und Döllinger) vollen: 
bet werden; aber e8 blieb noch manches zu bes 
sichtigen. Und fonnte ed wohl anders fenn? da 
der Gegenftand fiir die Unterfuchung fo zart iff, 
alg er, mit Scharffinn, Fleiß und Uebung bes 
lauſcht, einen Schlüffel zu den geheimften Phas 
nomenen in dev thierifchen Natur uͤberhaupt abgibt. 

[25] 


en wären: wenigftens ift ein berühmte 
orfcher wielleicht in diefem Augenblid d 
haftigt, manche ber gegebenen Reſul 
reuem auf den Probierftein zu legen. 
Auf. die intereffant zu lefende, 22 Seit 
Dedication an Panber, worin der Be 
indern auch die Gründe austinanderfegt 
bn beftimmten diefed Werk herauszuge 
ody bin großer Sheil desſelben bereits .ı 
achs Phyfiologie abgedrudt war, — 
erner auf die Schwierigkeit der Nam 
nung' der ſich bildenden. Theile aufmerkſa 
ind worin unter andern aud angefüh 
ah ev gut Bearbeitung des Gegenftan 
id -paar taufend. Eyer verbraudst habe, 
Bötrebe , weiche ſich fiber dad Bebriiter 
jemeinen audfpriht. Wenn nah P 
ind. Anderer Angaben bie nothwendige | 
ne auf 28° bis 32° R. fich beläuft, fo 
Bert. daß dieſelbe unbeſchadet der Ent 
ruf 35° fteigen konnte, wenn nur bie 6 
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welches jest in feiner Entwidelitng ſtehen bleibt, 
dennoch kuͤrzere oder längere Zeit fidh zu behaup⸗ 
ten: der Verf. fand bey einem Ey, welded er 
im Julius öffnete, nachdem e8 30 Stunden lang 
in der Stube gelegen hatte, daß bas Herz, obs 
“ne Anwendung neuer Eünftliher Wärme, noch 
(febr langſam) pulfierte; fodann fand er nad 
Berjuchen, daß die Eyer and den erften 3 Das 
gen des Bebrütens, aud) wenn fie 24 Stunden 
der Brutwarme entzogen worden, im warmer 
Sommer nicht abgeflorben waren, Wenn der 
Verf. aber meint eS fey nicht zu bezweifeln, daß 
die Altern und felbftftändigern Embryonen mit 
nod mehr Recht (im Werhfel der Zemperatur) 
ibe Leben erhalten fSnnten, fo kann Ref. ihm 
ans Erfahrung nicht beyftimmen, fo wie wir 
auch fehen, daß die brütenden Vögel wohl im 
Anfange, aber niemals im ferneren Verlauf oder 
gegen das Ende der Bebrütung, ohne Becintrads 
tigung der Entwidelung des Embryos bas Neſt 
velaften; auch find wir der Meinung, daß bey 
"einem fchon weiter entwidelten Embryo dad Les 
ben nicht weiter im Stande fey, auf eine folche 
Vita minor herabzufinten, worin, wie der Bf, 
beobachtete, alle fünf Minuten nur ein Herzſchlag 
erfolgte. — Welchen Einfluß übrigens die Wars 
me auf die rafchere oder langfamere Entwides. 
lung babe, bat der Verf. durch die Beobachtung 
nachgewieſen, daß diejenigen Eyer, welche unter 
der Bruft der Henne liegen, rafder fich cnt: 
wideln al3 diejenigen, die am Rande des Niftes 
unter den Flügeln gelegen find. Aus diefem 
(aber gewiß auch noch aus einem andern) Gruns 
de hat auch wohl die Jahreszeit Einfluß auf das 
beffere oder mißlichere Gelingen ted Bebritens. 
Nicht aber allein hiervon, fondern and von der 
Lage der Eyer im Refte oder in der Bruͤtema⸗ 


[25) * 
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ben fdnnes ift dieſes geſchehen, fo find aud) die 
Gefäße des Choriond almadlicy abgeftorben, ber 
abet (fet fid) und dad Hihnden verläßt 
a3 . 


Bon GS. 141 bis 246 folgen Scholien und 
Gorollarien zu der Entwickelungẽgeſchichte ded 
Huͤhnchens im Eye, die wir, da eigentlich nur 
fie dad Wefentlihe und Eigenthuͤmliche dieſes 
Werkes ausmachen, etwas genauer durchgehen 
u müffen glauben. — SholionL Ueber 
ie Sicherheit in ber Beobadtung der 
Embryonen, Der Verf. weifet nah, daß die 
Unterfudung der Embryonen nicht eine fo ſchwie⸗ 
tige Sade ift, al8 man gemeiniglid glaubt und 
gu nad dem richtigen Grundfag: “daß der 
_ Embryo, je jünger er ift, defto weniger (ins 
Einzelne) fein gebauet fey.’ Es haben ſich nams 
lic) die Theile bis dahin nur ald Ganze gebils 
det und. geftaltet, und erft mit fortfchreitenber 
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der gefammten Wefenheit (Idee) Hes Thieres, 
welched werden foll, beberrfcht und geleitet. Go 
3. B. walten im Anfange des Vebriten’, wenn 
man eine größere Neihe von Eyern beobachtet, 
nicht ſelten große Werfchiedenheiten in Bezug 
auf die erfte Geftalt und allmäblihe Entwides 
lung der Primitivtbeile des Embryos ob, und 
dennoch finden wir, daß, am Ende der Bebrüs 
tung, nod mehr aber bey fchon ausgewadfenen. 
Hühnern, nur nod ganz unbedeutende Verſchie⸗ 
denheiten, und im. Innern wohl faum dergleis 
hen, ſich erkennen laflen. Und diefed gefchieht 
dadurch, daB durch eine allmähliche Audgleichung 
ded Sanzen foldye Verfchiedenheiten verfchwinden, 
und jede Abweichung, fo viel möglich zur Norm 
zurbcigeführt wird. Hieraus geht dann Klar bers 
vor, daß nicht die Materie, wie fie gerade ans- 
geordnet ift, fondern die Wefenheit ber zeugens 
den Zbierform die Entwidelung der Frudt bes 
berrfht. Die Dotterfugel betrachtet der Verf. 
vor der Befruchtung als niedrigfte Form des 
Thiers, aber ald eine fo niedrige Form, daß 
bas Thier noch gar Peine Selbfiitändigkeit hat, 
fondern nur Sheil ded mütterlichen Körpers 
ift. Aus der Dottermaffe bildet fih die Keims 
fhicht, aus diefer der Keim. Der Embryo if Ans 
fangs nur Wucerung bed Keim’; fpäter erft 
finden wir eine Abgränzung vom übrigen Keime, 
zu welchem er aber noch in einem fehr unterges 
ordneten Verhdltniffe, von - ihm fein Blur zur 
Ernährung erhaltend, ſteht; beide bilden ein gus 
fammen gehöriged Ganze. Kaum hat jedoch der 
Embryo feine Grange gefunden, fo fängt er an 
fib noch mehr zu feheiden. Einen Theil ded 
Keimes wandelt er in einen Leib um (Rücken⸗, 
Bauch», SGebrdss und Darmplatten), durch Abs 
ſchneidung vom. Hbrigen ‚Keime. Mit einem 
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andern Theile umhuͤllt er ſich (Amnion). Wat 







früher Theil war, will ein Selbftfländiged wer: 
den, bedarf aber noc der Keimhaut, und béri 
nicht auf mit ihr_ein Ganzes zu bilden. End: 
- Tid) wird feine Herrfhaft über die RKeimbaui 
entſchieden, und er nimmt fie mit bem ganzer 
Dotter ald Theil in fih auf. Keimhaut unt 
Embryo find alfo vom Anfange an ein Ganges, 
welches fid) im Gogel nie trennt, mit Ausnab: 
me eined Theild vom ferdfen VBlatte. Nur dir 
Abrigen Eytheile werden beym Ausfrieden alt 
unndg verlaffen. Da der Embryo fie nicht ir 
fi aufnehmen fann, fo fondert er fic von ih: 
nen, und zeigt bierdurd den legten Grad feine 
wadfenden Selbftftandigheit. Jetzt fteht er nm 
nod im Verkehr mit der gefammten Natur, 
welche früher nur durdh das Ey auf ihn wirkte 
Diefem Scholion ift ein Corollarium hber 
die Paarung angehängt, die der Berf. ir 
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der genannten Blätter in Knorpels, Mustels und 
Rervenmaffe, fo wie in Blut begreift; und c. 
die morphologifhe Sonderung, d. b. die 
eigentlihe Organenbildung. Hier wird dann. 
aud ‚noch trefflid) auseinander gefegt, daß nirs 
gends Neubildung, fondern überall nur Umbil: 
dung (Differenzierung eines Gndifferenten) vors 
fomme, daß diefe Umbildung der Anfang ded. 
organifhen Wachsthumes fey, und daß diefes 

ahöthum in der Richtung vom Gentrum ges 
gen die Peripherie hin Statt babe, bey welcer 
Gelegenheit die fhon zu oft widerlegte Lehre von 
Serres, nad der dad organifche Wachfen auf 
Vereinigung von lauter ifoliert und neu entftans 
denen Einzelnheiten, und zwar dem gemäß aud 
von der Peripherie gegen dad Gentrum bin, bes 
ruht, in ihrer Bloͤße hingeftellt wird. — Sch os 
lion IV. Ueber das Schema, dad die Ents 
widelung der Wirbelthiere befolgt. 
Suerft wird bier nachgewiefen, daß im Keime 
und” werdenden Embryo in allen Dimenfionen, 
nämlich in der Ziefe, in der Fläche und in der 
“ Länge diefelbe Reihenfolge von Differenzen fid 
zeigt, und daß, fo zufammengefegt aud und 
fdheinbar verworren der Bau eined ausgewadfes 
nen Wirbelthiers ift, fo einfach und nad allen 
Richtungen gleichmäßig der Fortgang der Auss 
bildung diefer Form in der erften Zeit fey. So⸗ 
Dann wird dargethban, daß in den Wirbelthies 
ren durch eine doppelt ſymmetriſche Entwidelung, 
von einer Achfe ausgehend, die Schichten der 
primären Gonderung in Röhren verwandelt wers 
den. Diefe doppelt fymmetrifhe Entwidelung 
beruht darauf, daß der Embryo zuvoͤrderſt aus 
wey Hauptroͤhren beſteht, naͤmlich einer obern 
He die Micfenbalfte und einer. untern für die 
Wandhalfee. Die Röhren fommen aber nur bas 
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thteren vorzuͤglich in den animaliſchen Bebits . 
den (Nerven, Bustein, Snoden) aus. . Der 
thaffige Typus herricht aber mehr in den, 
plaftifhen Theilen ded Leibe der Wirbelthiere, 
Wie nun in den Mollusten al Repräfentanten 
bed maffigen. Typus faft immer Mange? an - 
Symmetrie iſt, fo liegt auch Fafl "immer der 
ausfcpeidende Pol feitlich vom aufnehmenden, und 
zwar rechts. — G8. wird hun nadgemiefen, 
daß bey Wirbelthieren der animale Typus der 
plaftifchen ſehr beherrſche und beftimme, daß aber 
Demungeadtet. noch immer jener maffige Typus 
unverkennbar fey, und gwar daß die lebendige 
organiſche Strömung (oder Bewegung) nach rechts 
hin tendire. Seht beweifet der Werf. diefe Bes 
bauptung burd die nad rechts hin fortgehende 
Strömung des Blutes, durd das nach rechts ge⸗ 
vichtete Einfirömen der Luft in die Athmungs— 
werfzeitge, "bi die von links nach rechts forts 
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Hong auf diefehrevon den Hemmung: 


bildungen, das zweyte Die Anwendung 
der gegebenen Darftellung auf die Bes 
fflimmung der einzelnen Organe in den 
verfhiedenen Dhierformen, das dritte 
bie Anwendung jener Darftellung auf, 
die Erkenntniß der thierifhen Wers 
wandtfhaften, und da8 vierte endlich die 

Eintheilung der Thiere nach der Ents 
widelung3weife, umfaßt. -— Das fedste 
Scholion endlich. liefert in größter Gedrangts 
heit nur dad allgemeinfte Refultat des bis 
dahin Betrachteten; dieſes allgemeinfte Refultat 
aber wird fo audgefprocen : ‘die Entwidelungs: 
gefchichte des Individuums ift die Geſchichte der 
wadfenden Individualität im jeglicher Begies 
bung.’ ; ; 

Go viel hielten wir für hinlänglih, um bie 
‚Wichtigkeit vorliegenden die Wiffenfchaft fördern: 
“ben Werkes angedeutet und nachgewichen zu bas 
ben. — Zu tadeln fanden wir wenig oder nichts, 
Nur fcheint und der Verf. zu großes Gewicht 
auf den Nachtheil der Betrachtung der Nas 
turwefen als einreihige Kette gelegt zu haben, 
indem wir davon Überzeugt find, daß in gegens 
wärtiger Zeit faum der eine oder der andere 
Naturforfcher fo einreihig fic) die ewigen 
unmerfliden Uebergänge in der Natur vorftellen 
wird. Was aber. den Umſtand anbetrifft; daß 
die Hdbern Wefen bey ihrer Entwidelung bie 
niebern nicht durchlaufen follen, fo finnen wir 
darin dem, Verf. ‚nicht: beyſtimmen; zumal -er 
felbft die entgegenfeßte Anficht an mehreren Stels 
len feines Werkes deutlih an den Tag leget, 
3. B. da, wo er trefflidh auseinanderfegt, daß 
Der. Typus der niederen Bhiere in dem ber hoͤ⸗ 
beren fic wiederhole. Tief greift bie Lehre ven 
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felben enthalt bie Verbrechen gegen bie dffente 
lihe Sicherheit, nämlich die gemeinfhäblichen 
oder gemeingefabrliden Unternehmungen gegen 
Leben, Gefundheit und Eigenthum der Menfchen, 
wie gemeingefährlie Brands und Ueberfhwens 
mungsftiftung, gemeingefährlihe Vergiftung, Sands 
zwang und Anlegung von Pulverminen, fo wie 
die gemeinſchaͤdlichen oder gemeingefährlichen Ans 
griffe auf die Öffentlihe Ordnung im Staate, 
wohin der Hr. Verf. die Uebertretungen in Bes 
iehung auf Religion. und Kirdhenthum, wie 

otteslafterung, firafbarer Aberglaube, Ketzerey 
und Gectenftiftung, Störung ded Gofteddienftes, 
Sepulcri violatio, dann bie Wergehungen ges 
gen die guten Sitten, wie übermäßiges Trinken 
und Butrinfen, Ungudt in ihren Abarten, alé 
stuprum, incestus und Sodomia ratione se- 
xus, Kuppeley; hierauf die Gefährdung des dcds 
nomifden BWohlftanded der Staatsglieder durch 
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Hannover, 


Bey Hahn: De Historia Homeri maxime- 
que de scriptorum carminum aetate mele- 
temata. Scripsit Greg. Guil. Nitzsch, an- 
tiqu. liter. in Acad. Kiliensi Professor. Fasci- 
culus prior. 170 Seiten tn 4. 

Kaum läßt und irgend etwas Einzelnes den 
Bang unferer nenern deutfdhen Bildung fo deuts 
‘id erbennen, ald die Aufnahme, welde Fr. I 
Wolfs Gedanken über die Entfebung ber Dos 
merifchen Gedidte guerf— und bis auf den heutia 
gen ar: gefunden haben. Man weiß, mit wels 
hem Eifer befonderd die jüngern Beitgenoifen 
von Wolf fie auffaßten, wie biefe Gedanken 
bon Mandhen bis au einem Grade ausgedehnt 
wurden, der Mol —— hoͤchſt bedenklich machte. 
Man hielt die Entſtehung jener großen Ganzen 
für begreiflicher, wenn man fie In Siuͤde theilte, 
deren einzelne Abfaflung der rudis anfiquitas, . 
die Fuge Bufammentittung aber einem ſchon tafe 
finierteren Seitalter augefäiticben wurde; . maß 
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ging fo weit, die Weflandigeite don JIlias und - 
Döyflee —2 wie Atome. in seinen wilden - 
haos manirighadher Vogien ui men zu 
tiie 8 aa ordrfender Cig as — Bemis 
tigt und fie fo fin verbunden. habe. Geit der 
Zeit bat unfere Auffaffungsweife der Kunft wie - 
bes: Gefchidte ded meni a Gelſtes, wie thre ' 
fen wohl fagen, ähnliche Fortfdritte gemacht, 
wie die philofophifhe Setrachtung ber Natur,! 
Man begreift, daß was wahrhaft als ein Gans 
ged in fi zufammenhängt, tur von einem ins . 
‚nern, Sebensletme ;. welder dab Gange fon bys 
namifd in ſich trägt, auögehen fann; und man " 
erkennt zugleich, nicht durd Anlegung ded Kicht 
ſcheits einer einfeltigen Thevrie, fondern durch 
ein lebendiges Eindringen. in jene aͤlteſten Kunfs 
werke der Griechenwelt, in ihnen einen organis 
fen Sufammenhang, der alle Theile wie Gries 
der eines Körpers beherrfcht,. Solche Anfichten 
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mäße Tendenz in diefen Unterfudungen zu ers 
fennen: fo wird e8 vielleicht befremden, daß er 
ed doch für feine Pflicht hält, mehregen Haupts 
fägen des Verfaffers zu widerfprechen: aber ges 
rade die Gritif eines folchen Werkes, welches fo 
weit auf einer ber früheren entgegen gefegten 
Bahn fortfchreitet, muß noch forgfältiger im Abs 
Dingen bed Unerwiefenen, als bereitwillig im 
Anerfennen des Geleifteten feyn, zumal wenn 
die Ausfiht vorhanden, daß man fid von vies 
len Seiten dem Unternehmen anfdliefen, und 
wohl Mander die Sache ſchon für ent{[dieden 
anfeben werde. 

Nicht um einen Auszug bes vorliegenden Wers 
feS zu geben, fondern nur um gleidfam die Uns 
terfuchung bey ihren Spißen —* — zu koͤnnen, 
draͤngen wir den Zuſammenhang des Ganzen in 
dieſe Worte zuſammen: Die Schrift, ſagt Herr 
Prof. Nitzſch, habe einen doppelten Zweck und 
Nugen, indem fie erftens beftimmt fey, den. in. 
Raum oder Zeit Entfernten, was wir denfen, 
zu überliefern; zweytens aber auch für und felbft 
zum Fefthalten des Gedachten und zum Erneuern 
der Erinnerung daran diene, und gleidfam gu 
einem andern Gedächtniffe werde: wozu dann nod 
alé ein dritter Gebrauch, der die andern beiden 
geroifjermoben vereinigt, dad Niederfchreiben zum 
Zwede des Vorlefend trete. Nun möge immerhin 
bas Schreiben für die Entfernten und Spätern in 
Griechenland ziemlich fpät aufgelommen feyn: 
fo dürfe und miiffe bod der Sebraud der Schrift 
für das Ausarbeiten, die commentatio, als viel 
älter gefeßt werden; und eben fo fchließe auf 
das Uebertragen und Einüben der Poefien durd 

minbdlides Gorfagen, da8 Scdgoxecy der Gries 
chen, den Gebrauch der Schrift nicht ans, fons 
dern fordere ifn vielmehr. Aus einem Mißvers 
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fländniffe dfefes Lehrend de scripto feyen a 
die Erzählungen von Homer und Zyrtäos 
Lehrern imeLefen unb Schreiben hervorgegang 
Der alte Dichter Archilochos erwähne fdon 

Gebraud der Skytala, ded Briefftabes, und f 
hernad feyen Leſeſchulen in ganz Griechenl 
gu finden, Aber auch für den oed ‚En 
für ferne Beiten feftgubalten, fey die Sd 
früher gebraucht worden ald man in neuern } 
ten angenommen, namentlicd für die Aufze 
nung von Gefegen. Daß Gelege durch Gef 
ber Jugend eingelibt worden feyen, fey eine 
guverlaffige Ueberlieferung einiger Schriftftel 
Tlemens von Alerandria, welder angibt, & 
pander habe die Lakedaͤmoniſchen Gefege in I 
fit gefegt, verwechäle die mufiichen Nomen, 
berfömmliche Gefangsweifen, mit den politifd 
und wenn Strabon den Thaletas einen No 
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Ermeffen der Richter Aberlaffen gewefén feyen. 
Aud am Material des, Schreibens habe e8 jes 
nen Seiten nicht gefehlt; die Felle, SePSEpac, 
das noch fpäter in Perfien gewöhnliche Schreibs 
material, habe den weitläuftigften Aufzeichnuns 
gen Raum gegeben; cben fo hölzerne Tafeln, 
welde auch unter dem Namen der Sfytaten bes 
griffen worden feyen. Aber aud) den Papyruss 
bandel dürfe man in Zeiten lange vor Amafis, 
binauffegen, in welchen die Griechen durd die 
Phdnicier diefe Aegyptiſche Waare erhalten konn⸗ 
ten. Indeſſen fey allerdings die größere Bers 
breitung des Papyrus in Amafis Beit die Vers 
anlafjung geworden, daß man von nun an die 
früher 'nur von Einzelnen gebrauchte Schrift für . 
dad größere Publicum in Anwendung gebracht 
babe, und da8 damit zufammenfallende Zeitalter 
des Peififtratos fey: non scriptorum librorum, 
sed vulzo lectorum, sed editorum, divul- 
gatorum,-in bibliothecas congestorum prima 
aetas. Während man früher nur Verfe fur den 
Vortrag niedergefchrieben habe: erhebe fih jest 
die Profa, und reife ſich aud in den Gegens 
fländen gleich von Anfange fehr von dem mytbis 
fhen Inhalte der Poefie los. Damals feven 
aber ‘Die Homerifthen Gedichte ſchon in vielen 
Städten Griechenlandd verbreitet gewefen, masz 
mentli® in denen, wo Sagen von der Anwes 
fenbeit des Dichters felbft vorfommen, wie in 
Samos, Chios, Smyrna, Jo’ und Kolophon. — 
Immer denfe man bey Homer in früherer Zeit 
nur an Ilias und Odyffee, wenn auch das Vers 
bältnig des Dichter zu diefen beiden Gedidten 
verschieden gewefen zu feyn (deine. Denn die 
Slias fey von Homer aus cinem früheren Ges 
dichte “de sola Jovis Bovag’ in die große Epos 
poe von Adilled Zorn und Werubigung uns 
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Odoſſee dagegen vielleicht von dems 
aber freyer von früheren Vorbil⸗ 
ez worden, In den kykliſchen Ges 
Bentheild das Beſtreben wahrzus 

.¢ Riad in dem Zufammenhange ded 
sitden; allein der Nacheifer diefer 

je durchaus nidts für eine secta 

cica. welche eben fo wenig, wie eine Bios 
Hesiodi, etwa aus dem Borfoms 

ber Graber des Homer und Hefiod 

denen Orten gefolgert werden Fdnne. 

SL meds von Chios habe, weil viele Rhap⸗ 
der Homerifhen Gedichte daraus bhervors 
die zugleih Hymnen zur Kithar ges 

tren, den Namen der Homeriden und 
Vorrechte erhalten, Da aber Kyndthos, 

at Diymp. 69 fur; vor dem Perferkriege 
zu dieſen Homeriden gerechnet werde; fo 
alt daran zu denken, dag diefe die Homer 
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lange vor den Kyklikern und ber Olympfadens 
Mera gefchehen feyn miffe. Wenn man dies Als 
les gufammenfafje, und bedenke, wie eifrig Dos 
mer lange vor Peififtratos in Argos gehört, 


wie er in der Zeit der Peififtratiden fchon von .. 


bem Mheginer Theagenes commentiert wurde: 
fo fönne man unmöglid dem Peififtratos die 
erfte Anordnung der Domerifhen Gedichte zus 
fhreiben : fondern miffe das Verdienſt diefes 
Zyrannen darauf befchränken, daß er nah Vers 
einigung verfchiedener Eremplare, welthe natlıra. - 
lid) mande bedeutende Diſcrepadz darboten, eis 
nen zufammenhängenden Text diefer Gedichte ab: 
fchreiben ließ, von dem dann wieder Abfchriften 
verbreitet wurden, und nach welchem, der Ans 
ordnung bed Peififtratods oder Hippardos zufols 
ge, die Rhapfoden an den Panathenden die Hos 
meriſchen Gefänge richtig und volftändig vors 
fragen mußten. 

Nachdem wit auf diefe Weife die Gedanken⸗ 
reihe, welde und bad Ganze zufammenzuhalten 
fheint, wiederzugeben gefudt haben — wobey 
freylich manche fchöne Auseinanderfepung, welce 
das gedrängt gefdriebene Bud enthält, faum 
burd ein Wort angedeutet werden fonnte — : 
wollen wit verfuden, einige Bedenken gegen 
diefe Säge in derfelben Ordnung, in welcher fie 
bier aufgeftellt find, vorgutragen. 

Zuerfl en wir ed nicht anderd als ſchoͤn 
finden, daß der Gerf. bie Forſchung über den 
Punct, ob Homer gefchrieben habe, mit Auseins 
anderfegungen fiber den Swed der Schrift 
im Allgemeinen beginnt: nur wünfchten wir, 
‚der Verf. hätte hier feinen Standpunct now bds 
ber genommen , und die Bedeutung der Schrift 
für das Leben des Mencchengeſchlechis now (dirs 
few aufgefaßt, - Die Schrift, die wit nun Key 





BRB» Oöttingifie, gels Wazelaem ye! 
lich mit eben folder Geläufigkeit und demſelben 
Vergeſſen ihrer Schwierigkeit handhaben wie die 
Sprache, iſt denn doch eigentlich, und gang be— 


fonders in ihren Anfängen, ein boͤchſt unvolls 
fommenes und durch zahlreiche Schwierigkeiten 






gebemmted Mittel, den. lebendigen Laut, | der 
damit verglichen als eine Sprache des Geiltes 
zum Geifte ericheint, einigermaßen auszudräden, 
Dieß arme Sutrogat anguwenden, kann, befons 
ders ein ſo hoͤrluſtiges und feinbärigee Bolt, als 
die Griechen waren, zuerft nur die Außerfte Noth, 
der dringendfte Swed bewogen haben, alfo das 
Streben, Einzelnes, wie Namın, Zahlen, als 
ein Unwandelbares den fernen Enfeln zu fibers 
liefern. ‚Der Gebrauch fir die Meditation 
ift dagegen, wie und daͤucht, durchaus cin Zwey⸗ 
te8, Nachfolgendes,, wozu fon eine große Leich⸗ 
tigkeit und Geläufigkeit im Dinwerfen und. Aufs 
fajfen der ‚Schrift gehört, zu deren Erwerbung 
Dana na Rochen Denne oc. Daum anh 
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u Hannover. 

Beſchluß der Anzeige: De Historia Homeri 
maximeque de scriptorum carminum aetate 
meletemata. etc. etc. 

- Wie wenig aber Niederfchreiben fm Alterthume 
als ein nothwendiges Seid der Meditation ges 
golten, zeigt genngfam die Gefchidte der Bes 
redfamfeit (pleraeque enim scribuntur ora- 
tiones habitae jam, non ut habeantur); und 
doch fam ed gewiß manchem Redner bes Alters 
thums, wie wir von Perikles wiffen, fehr darauf 
an, daß ihm auch im Einzelnen fein unanges 
Meffenes Wort entfdlipfe. Eben fo wie von 
der Melete, möchten wit nun auch von der 
Didadstalie in ihrem Verhältniſſe zur Schrift 
urtheilen. Wir mögen einräumen, wad feinem 
Bweifel unterliegt, daß in fpdtern literarifchen 
Seiten die Lehrer von Chören häufig die einzus 
fibenden Gefange gefchrieben vor fich hatten: aber 
innen doch den durch die gefammte dltere 
Doefie der Griechen verbreiteten Gebraud , ves 
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DIATE gayung vo vccus - wuyen 
dem. der Berti) fie metrifch anzuordne 
e§ BXV) 1.©.130) mit einem andern 
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iv if, Aber’ koͤnnen wi sin, 


F et Geſetzgebu 
a cin ie 1 i Fugen * 
— mar 






Scaatslebe Sr fic 

th die fivenge-dffentlide 3) 

ites erbfett, Darker: ift-Dere Beef. mit! 
abten janden: "Eben (fo iI es fit 


echt und P —5*— nach) 
ht 


Fe 
4 alte 
rahe 


Symbolum⸗ 

15 Rin Geſetz genann 

xpi’ dy papots, | 
Y des 

ivi ye Annahme 


dachte wohl kein Gri 


30. 31. ©t., Sen 24; Februar 4831; 293 


Privatrecht aufgezeichnet würden, liberhaupt Dins 
ge, die bey feltnerem Vorkommen leichter aus 
der Erinnerung fommen fonnten, und dod mit 
völliger Gleichmaͤßigkeit behandelt werden follten. 
Damit ftimme Strabon vollfoinmen, welder von 
den Lofrern in Stalien angibt, dag man es für 
fiher halte, daß fie zuerft gefchriebene Gefege 
(vduovs Eyypanrong) hatten, und eine’ Seite 
weiter fagt, daß in den von Zaleufos entworfes 
nen Gefegen diefer Lokrer zuerft beftimmte Strafs 
beftimmungen vorfamen ; woraus- man dod nur 
hoͤchſtens fo viel fchließen darf, dag in diefer 
erften fchriftlichen Gefeggebung die Steafanfage 
einen wichtigen Abfchnitt bildeten, nicht aber, 
daß ed abgefehen von dieſen Strafbeftinniunger 
fhon. früher geſchriebene Gefege gegeben :habe, 
Aud in der etwas fpäter eintretenden Drafontis 
fen Gefebgebung, welche ebenfalls fchriftlich aufs 
gezeichnet wurde, nahm das Strafrecht den Haupts 
plag ein; und erft Solons Legislation fcheint 
mit einer Aufzeichnung det gefammten Verfafs 
fung , wie de8 jus sacram und privafum, vers 
bunden gewefen zu feyn, wozu dad Mißtrauen 
der Volfspartey gegen die Hbrigheiten befonders 
hindrangte. — Aber wir haben hier noch eine 
Frage bey Seite gelaffen, welche der Verf. mit 
Recht mit der eben erörterten in Verbindung 
bringt, die Frage, ob den Weberlieferungen zu 
trauen , welde von einer poetifchsmuficalis 
fhen Ueberlieferung der Gefeße, naz 
mentlih in Dorifchen Staaten, reden. Der Uns 
terz. gefteht aufrichtig, Feinen Grund zu ſehen, 
warum das Zeugniß des Clemens, welcher an 
der Stelle fo viel, freylich: nicht immer gehörig 
aufgefaßte Gelehrſamkeit zufammenträgt, zu vers 
werfen fey, vorauégefegt, daß man es nicht au 


6 Triegeriihen Lebens Und manmes ¢ 
nem nachdrüdlichen und fpruchartigen 
argeftellt war. Der Bon biefer Lied 
it der politifchen Elegie und der gr 
oefie ber Griechen große Verwandtſcha 
abens nur denken wir und Ales de 
naer. an die’ einzelnen, Snflitute des 3 
nb. gefelligen Lebens angefnipft, alt 
allines, yrtdos und Bheognis ber 
Seken..wit voraus, daß Alles in diefer 
1 Prenger Beziehung auf die befond 

tniffe und Localitäten Sparta’& ftand: 
uc. damit erklärt, warum fid fo viel 
on dicen Zerpandrifchen Liedern als 
bof Elegien erhalten bat. Aud, Plats 
abe im Agid, daB Rerpander und 
aif Saburgee Gefegen Abereinflimmend 
ätten, waren wir "geneigt, etwas fh 
ehmen ‚als eb Here Niki. ©. 41 th 
nifchieben behaupten wir, daß Dal 
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disciplina morum, ben Hanpttheil jener alten 
Gefesgebungen, unterftügenden Poefie (verwandt 
mit. der religiöfen Poefie der xaSapta/) bey den | 
Doriern feft. | 

Wie wir angefangen haben, dem Werf. gleids 
fam jeden FuG breit Landed ftreitig zu machen 
und die von Fr. A. Wolf fo weit vorgefchobes 
sen Truppenmaffen nur gerade fo weit zuruͤckzu⸗ 
ziehen alé und der Verf. ndthigt: fo wollen wie 
auch bey ber Unterfuchung über die alten Schreibs 
materialien verfahren. Wir geben Steins 
pfeiler, Erztafeln, Bleyplatten, angeweißte Holz⸗ 
tafeln, aud Xhonfcherben, ald den Stoff zu, 
auf welden in Griechenland zeitig, wohl mans 
hes Jahrhundert vor Solon, gefchrieben werden 
fonnte. Aber aller diefer Stoff hat etwas Bes 
ſchraͤnkendes in feiner Art, und fcheint im Gans 
zen ſich wenig zu literarifhem Gebrauce zu 
eignen. Weit mehr, geftehen wir, fcheinen dazu 
die SePSdpaz zu paflen, weldhe ſchon in diefer 
Periode das fpätere Pergament, aber gewiß in 
einer viel unvolllommneren Art,. vorbereiten. 
Dagegen fcheint dem Unterz. der Gebrauch dieſer 
Diphtheren in Sriechenland immer fehr beſchraͤnkt 
und im Ganzen wenig befannt: gewefen zu ſeyn, 
wovon doch dad Gegentheil zu erwarten tare, 
wenn die Domerifchen Rhapfoden überall ihre 
ledernen Bücher mit herumgeführt hätten. Hes’ 
rodot gibt nur von den Joniern an, daß fie die 
Buchſtaben Dowiıxtia, und die Bücher Uwpsd- 
pas nannten, weil fie fih in Ermangelung bes. 
Papyrus früher folder bedient hätten: Und dag 
3 B. den Spartanern befchriebene Diphtheren 
etwas fehr Ungewobntes waren, laffen uns felbft 
jene feltjamen Zraditionen abnehmen, die der 
Werf. zuerft auf cine fo überaus finnreiche Weiſe 
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aufgelöft hat. Wir meinen die Erzäplungen v 
den Häuten bes Epimenides, Pherefydes u 
Anthes, welde mit Buchſtaben befchrieben 
Sparta bewahrt wurden, und welde gen 
nichts anders ald Diphtheren waren, im 1 
Sparkanifchen Volksſage aber laͤcherlicher We 
für die Haute jener Männer felbft gehalten wi 
den (f. Nigh GS. 161). Wir feben Übrige 
daraus, daß man fic) der Diphtheren noch nı 
Dlymp. 50, in der Zeit der beginnenden Pro 
in Griechenland bediente; da nun nah He 
dot dieß dv ondvı BißAov, in Ermangelu 
bed Papyrus, gefhah, fo muß dieß damald n 
faft ganz gefeblt Haben; und wir feben feir 
Grund, warum wir ten Papyrus: Handel in 
die Beit eines feiten Handelsverkehrs zwiſch 
Griechenland und Aegypten, alfo fiber die | 
Amafis, hinauffdieben follten. 

Wenn wir bis bieher defenfiv verfahren fir 
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%8 und die Anagraphe ber Lafebämonifchen Rss 
nige,- für echt halten zu müflen. Aber wie worts 
farg diefe Liften gewejen, dafür ift dem Unter;. 
dad ein Hauptbeweid, dag, während in der Folge, 
"der Spartanifhen Könige bey den alten Schrift: 
flellern nur geringe Abweichungen vorkommen, 
Lyfurg dagegen faft in jedem aͤlteren Zeugniffe 
einem anderen Könige parallel gefegt wird. Da 
wir nun nicht gemeint find, den Lyfurg Über: 
haupt der Hiftorie zu entreißen, fondern viels 
mehr glauben, daß er wirklich einmal ald Pros 
difos oder Vormund eines Epartarifchen Abs 
nigd die BVerfaffung geordnet (nur daß auf ihn 
alg einen gefeyerten Namen dad Alterthum nad) 
feiner Art alles Gleichartige concentriert hat): fo 
folgt, daß in jenen Anagraphen nur gerade die 
Namen der Könige und nichts weiter ftanten, 
weil Lyfurgs Zeitalter fonft eben ſo uͤbereinſtim⸗ 
mend angegeben werden müßte, wie das eines 
Goos und Labotas. Jn welden Oricchifchen 
Städten und von welder Beit an annaliftifche 
Aufzeichnungen, weoe genannt, etwa den anna- 
les maximi der Romer vergleichbar, eriftiert has 
ben migen, ift eine fihwierige Unterfuchung; fo 
viel lehrt aber nach der Ueberzeugung des Unterz. 
die ganze Geftalt der Griechifchen Geſchichte, daß 
por dem Zeitalter der Sieben Weifen nur febe 
wenig von folden Annalen vorhanden war. Auch 
die Münzen, deren der Verf. einmal zur Uns 
terfilisung feiner Anfichten gedenft, liefern Bes 
weife für den Gab, daß die Schrift fic erft 
langfam ihren Weg gebahnt habe, und fange mit 
einer großen Sparjamfeit angewandt worden fey, 
Man erkennt jest ziemlich allgemein an, daß 
Aegina die aAltefte Münzftätte in Griechenland 
gewefen, und Pheidon, um Olympiad,8,. die: 


rd Sepräge erft mancherley andere Ber 
na vor, ebe allmählich die Schrift eintri 
te fparfam zuerfi, ein Koppa auf der 
ifhen, ein © auf Xhebanifchen, ein 
dern Böntifhen, ein © auf Phliaſiſch 
if Ephefiſchen, AG auf Athenifden, 

pbaritifhen, ZI auf Siritifhen Dein; 
lymp. 50) u. f. w. And in der gar 
je die Schrift angebradt und audgef 
kunt man ein illiterated Zeitalter, 

udftaben nicht, wie wir thun, leicht ir 
wirft, fondern einzeln wie fleine Bild 
m zu Stande bringt, Dasfelbe gilt 

en Monumenten der alten Schrift; m 
stlih an den aͤlteſten der erhaltenen © 
1, wie die Schrift, von der Phönicifch 
yend, Jahrhunderte lang ohne Gew: 
d mit großem. Sdwanten in den Fort 
uchſtaben geübt wird, bis endlich ei 
rates Seitalter ibe ein allgemeines u 
Henifchen Kunfifinn entſprechendes fef 
ige gibt. Spricht nicht endlich auch di 
nrichtung bes öffentlichen Lebend für di 
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und ſchwarze Steine ober durch Tange und kurze 
Stride auf den Wachstaͤfelchen, u. dgl. m. ? 
Und würde fib wohl für eine Kunft, die das 
geielige und geiftige Leben in allen feinen Sweis 
gen durddrungen hätte, wie bey und die Schreis 
befunft thut, fo lange ein Name babe halten 
finnen, wie Docvexyjea, Phoͤniciſche Zeichen, 
womit bod bie Yonier nod in Herodots Zeit 
die Buchftaben benannten, und ein Zeugniß ibs 
sed fremden Urfprungs ablegten, ‘den man ges 
wiß eber in dem Handelsverkehr der Sonier mit 
Phoͤnicien, als in der fo räthielhaften Kadmos⸗ 
Gage zu fuchen hat. | 
Aber folte es niht am Ende aud moͤglich 
ſeyn, aus Homer felbft, aus der Geſtalt feis 
nes Tertes heraus, die Frage zu beantworten, 
ob unfer Bert durch eine fortlaufende Reihe von 
Abferiften von einem fchriftlihen Ürterte des 
alten Sängers herſtamme, oder zwifchen der urs 
fprünglihen Abfaffung und dem Nicderfchreiben 
eine lange Beit bloß mindlicher Ueberlicferung 
verfloffen fey? Uns bebünft, daß bier eine grb: 
fere Evidenz zu erreichen fey, als Durch jene 
äußeren Zeugniffe; wobey ſich von felbft verftedt, 
dag bier fein Anfpruc. darauf, eine folde zu 
gewähren, gemadt wird, Aber bat uns nicht 
{hon die Gedichte de8 Digamma's unvermerkt 
zu dem Refultate bingeführt, daß die Homeris 
fhen Gefange viel fpäter aufgefchrieben, ald ges 
dichtet worden find? Homer fprad) — wie außs 
gemacht fcheint — diefe Lippen sAfpirata in vies 
len Fallen fo gut wie andere Budftaben, und 
würde fie alfo, wenn er fdrieb, eben fo wie ans 
dere gefchrieben haben; aud noch ein Boͤotiſcher 
. Rhapfod, der nathrlid vor Leuten, welde Fa- 
vat und nicht dvas fpraden, nicht abfidtlid 
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«vos fingen fonnte, bloß um den: Berd burd 
einen Hiatus zu verunftalten, würbe eine! fpes 
ciell fr Boͤoter aufgeſchriebene Ilias auch in dee 
Schrift digammiert haben (was natürlich auf 
Hefiod und Pindar feine Anwendung leidet), 
Das nun aber der fchriftliche Bert der Homeris 
ſchen Gefänge nirgends ein Digamma aufwies, 
Tann fi wenigftend der Unters. nicht. anders ers 
Haren, als daß die Aufzeichnung defelben uns 
ter den Hiatussliebenden Soniern, und in eis 
nem Zeitraume anfing, wo bey diefem Bolts 
ſtamme wenigftens dad “Digamma fdon gang 
aus dem Munde des Bolts verſchwunden war. 
Ein ähnliches Verhältniß möchte fic bey genauer 
Betrachtung aud nod in andern Puncten zwie 
ſchen Laut und Schrift bey den Homerifchen Ges 
fangen herauäftellen. Go barf ed 3. B. als ein 
Grundgefe ber Homerifhen Sprache gelten, daß 
nur die Liquidd und o eine Gemination zum 
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ben bewundern muß, welde bie Verfe in ihrer 
urfpriingliden Geftalt und Figung erhielten, 
während .die einzelnen Laute darin fid) Aänderten:- 
fo muß man zugleich, bedünft uns, anerkennen, 
bag bie erften Niederfchreiber dieſer Sefänge eine 
Sprache, fo gut ed eben gehen wollte, in Schrift 
barzuftellen fuchten, welde im Munde der Rhap⸗ 
foden nicht mehr in ihrer primiriven Seftalt vors 
banden war. . Ein Umftand, woraus vielleiche 
aud dad Schwantende in der Homeriſchen Ors 
thograpbie, namentlih in Betreff. der Anwen 
bung von Gontraction ‚oder Synizefe, hergeleitet 
werden fann: 

Und nun dürfen wir vielleicht auch noch den 
letzten Schritt wagen, und ‚unfere Argumentas 
tion mit der Behauptung fließen, daß felbft 
bie Homerifhe Sprade, wie fie ift, für 
ein illiterates Beitalter zeügt. Wir tinten e 
nur eine Behauptung nennen, fir welde lc 
eine eindringende Erörteriing- des allgemeinen 
und nothwendigen Ginfluffed der Schrift auf 
die Sprache den Beweis liefern koͤnnte; aber die 
Ueberzeugung des Unterz. iff ed, daß biefe Weich: 
beit, meiriſche Fuͤgſamkeit, ja man fann fager 
Fiffigtcit der Sprache, wie fie bas altgriedt:: 
fhe Epos, namentlich in den SZerdehnungen der 
contrabierten Vocale, dar'egt, bey einem Did 
poetifche Thätigfeit, wie unfer Verf. meint, bes 

feitenden -Schriftgebrauche nicht hätte beftehen 
fönnen. Mas im Munde bed Menfchen leicht 
in einander übergleitet und durch zarte Nüancen 
des Tons verbunden wird, erfcheint in der Schrift 
als fchroff von einander abgefondert, und der 
mannigfaltige Wechſel der Formen, welder dort 
durch das Einfügen bed Wortd in den Rhyth⸗ 
mus von felbft entfteht, und nus ald bie natürs- 
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e et ‘de-litterature-frangadise in brey BH 
en in Octav, 1834. iff tins cine edition no 
velle, refondue et ' considérablement · au 
mentée 'zugefhiit: Wenn gleich eine ausfin 
liche "Beurtheilung eines ſolchen Werks au 
halb dem Mreife dieſer Blatter Liegt, fo bese 
gen wit doch get, daß wir dasſeibe als d 
umfaffendfte, “und als eins der vorzüglichſi 
Werke ber dieſen Gegenſtand anerkennem 
Bedluirfuiß einer neuen, zugleich vermehrten aw 
verbeſſerten Ausgabe, wird ihm ‘am beſten 
Empfehlung dienen, " m 

Eine eingeltie Abtheilung, die erfte des swe 
ten Bandes, ift unter dem Vitel Ideolbg! 
noch ‘beforders abgedruttt” "Der Verfajfer vi 
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Leipzig. 


Bey Ehhring: Johannes Bugenhagen. Gin 
biographifcher Verſuch von 3. H. Sieg. 1829. 
VI und 240 ©. in 8. 

Luͤbecks 300jährige Gubelfener der Reforma: 
tion bat den BVerfaffer zur Bearbeitung vorlies 
gender Biographie veranlaßt, und in der That 
verdient Bugenbagen, ald zweyter Apoftel ves - 
Nordens, um Lübe wohl jede Art ber Anerlens ' 
nung feined Bemuͤhens. War er in Witrenderg 

ſelbſt neben den Duumpirn ber. Reformation 
burd feine gelebrten Leiftungen einer der Hes 
rden feiner Zeit, fo war er es noch weit mebe 
buch feine practifche Tüchtigkeit in ber Anord⸗ 
nung ber firdlichen Verhaͤltniſſe einzelner Staa⸗ 
ten und Städte. Here Zietz erlärt in der Voss 
sede, durch Äußere, nicht weiter angegebene, 
BBerp acini jest fdon zur Befanntmadung 
eined Verſuches deftimmt zu feyn; fehr bedauern 
miffen wir deßhalb, wenn er durch eine übers 
elite. Herausgabe verhindert woͤre, dee Schrift 
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hen, die hr feines ‘hae bes 
Hane" aufgefaßt und von jeder Seite fe Ite 
grenzt zu zeichnen, baß barans ein bi Ld 
fertiges und abgefchloffenes Bild desfelben ers 
wiht, wozu natirli die äußern Sobenggres 
fände bey weitem nidt genügen, fonders “ver 
Adem eine Torgfältige Curwidelung des arikiges 
Lebens erforderlich, iftz «fo. bat Herr B. nur die 
Hälfte feiner PAR ‘gelbfet: Mir erbiiden 


den in 
fan ger u, und * len —E a 
Sin eigentlichen, Sent — — i 
tet u Biograph uns widt. "Mit ben forgfäls 
. Safe &ronologifhen Beftimmungen, mit 


ßten Aufwande von Citaten? und Nöten ii 
Hit gethan; Bugenbagen bilder ein Be 
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dungen ablehnte. ine beftimmte Auffaffung 
des Bugenhagifhen Characters ald gleihmäßi 
auf gclebrte wie auf practiihe Entwidelung 3 
riftlichen Sinnes gerichtet, würde jene Verlaͤum⸗ 
dungen weit bindiger abgewiefen haben. Was 
die eigentliche Aufgabe des Biographen Pirchlicher 
Maͤnner fey, bat uns ja Herr Dr. Hoßbach in 
feinen Mufterbiographien gezeigt: bier finden 
wir aber von Bugenhagen flatt eines warmen, 
lebenathmenten Bildes nur — einen Schattens 
rip! Gefteben wir darum dem Berfaffer aud 
ern fein Verdienft um Mare Darlegung der 
gugern Schickſale und Thitigkeiten Bugenhagens 
gu: daß eigentlihe Verſtaͤndniß der durch ihn 
eförderten religiöfen Entwidelung während ber 
Reformationsperiode wird dadurch nicht gehoben. 
Yn der Einleitung werden von S. 9— 20 die 
Quellen der Lebensbefchreibung angegeben , und 
war mit einer dıbertriebenen Vollſtaͤndigkeit; 
bertrieben muß fie heißen, dba faft die ganze 
ältere und neuere Meformationsliteratur hieher 
bezogen wird; wenn unter den Quellen, die freys 
lid nur gelegentlich auf B. Ridfidt nehmen 
folien, Luthers und Melandthons Werfe nad 
den verſchiedenen Editionen‘, wenn die fymbolis — 
ſchen Bücher, wenn fogar ganz allgemeine Bes 
arbeitungen ber Reformationdgefchichte genannt 
werden: wird damit nicht eigentlich ausgefpres 
hen, was ſich ganz von felbft verftebt, und 
wiederholt, was jeder Sefer-von felbft weiß? 
böchftend hat der WVerfaffer damit ein specimen 
‘diligentiae gegeben; denn rühmlicher Fleiß in 
Bufammentragung der Angaben durch weitläufs 
tige Noten ift ihm allerdings zujugefteben , uid 
damit einer fdnftigen umfaflendern Biographie 
recht gut vorgearbeitet..- Die Deftelung dertent 
-in drey Abfchnitge, 1. dic GAWiddte. Ver Whe 
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dung von 1485... 1521 bis zur Ankunft 8.8 
in Wittenberg (S. 21.62); 2. feine Thaͤtig⸗ 
keit bid gum Tode Luthers von 1521.. 1546 
(G. 53..220)3 3. fein Wirken nach Luthers 
Bode, 1546..1558 (GS. 221..240), Wenn 
aud gegen die Gleichförmigkeit dee jebem Abs 
fonitt zugetpeilten Jahre nicht viel einzuwenden 
Aft, fo zeigt dod) die bedentend größere Ausführs 
lichkeit des Gerfafferd im gweyten Abfchnitt, wie 
hier wohl des Stoffes zu viel zufammen gesränge 
äftz er ſucht deßhalb einen abermaligen bes 


punct im Jahre 1528, ald Beginn der Reifen 
3.5 gue auswartigen Thärigkeit. Gerade diefer 
Punct fheint uns aber eine Hauptepoche im Les 
ben des Manned zu firieren; fein ganzes weites 
res Wirken befam ja hierdurch die practifche 
‚Wendung. Die Ankunft in Wittenberg war 
ebenfalls gwar bedeuteud, aber doc) mehr duper: 


as Lefer dei ei 
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tät Greifewalb, wo ifn bas neu erwaddte clafs 
fifhe Studium ſehr anzog. . Gein Aufenthalt 
daſelbſt dauerte nicht lange; vielleicht ſchon nach 
einem, gewiß aber nad dren Jahren begab er 
fid von der Univerfitärsftadt nach Treptow, wo 
er 1505 den Rectorat der Stabtfchule übernahm, 
Seine Thatigteit hob das verfallene Inſtitut bes 
beutend; durch feinen Ruf angezogen bildete fid 
um ibn bald ein. Kreis junger Edelleute, deren 
Vermittlung ibm von dem Kanzler Stoientin 
ben Auftrag zur Abfaffung einer zufammenhän- 
genden Pommerfchen Sefchichte erwirfte, Gleiche 


— 


eitig mit ſeinen Vorbereitungen hiezu waren 


palatins Sammlungen zu einer Geſchichte Sach⸗ 
ſens. Die Genealogie der benachbarten fürftlis 
den Haufer war hiezu nöthig, und fo befam 
B. 1517 die Erlaubniß, die Archive Pommerns 
einzufehen; 1518 war dad Werk zur großen Suz 
friedenheit ded Kanzlers vollendet. Xheologifche, 
befonderd eregetifhe Studien befchäftigten ihn 
diefe Zeit ber fhon vorzugäweife: zu populärer 
Schrifterfiärung fammelte fid bald um ihn ein 
Kreis von Bürgern, Minden, Prieftern; er bes 
reitete fid) dadurch trefflih auf feinen fpätern 
großen Beruf vor. Luthers Schrift von der Baz 
bylonifhen Gefangenfdaft hatte das Licht des 
Evangelium! aud in Pommern entzündet; Bus 
enbagen wurde nach forgfältiger Prüfung gang 
für bie neue Lehre gewonnen: er verließ Trep⸗ 
tow zu Anfang 1521 und begab fid nah Wits 
tenberg zu Luther nod vor deffen Abreife nach 
Worms den Aten April. Nicht die in Pommern 
ausgebrochene Verfolgung gegen die Martiniften 
(Lutheraner) fonnte ibn hiezu beftimmens fie bes 
gann erft, wie Here 3. nadweifet, mit der Ges 
langung ded Erasmus Mandümel zum Cpiscos 
pat, am 26. November 15215 fhon im April 


- 
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war B. aber in Wittenberg; allein Drohungen 
müffen bod) wohl fchon früher erlaffen feyn, wie 
Zönnten fonft die Nachrichten fo einftimmig auss 
fagen, B. fen der Verfolgung wegen geflohen? 
Vergl. bas feitdem erſchienene Greifswalder Fefts 
programm zur Jubelfeyer der Augsb. Conf. von 
Kofegarten de lucis evangelicae in Pomera- 
nia exorientis adversariis. p. 6. 

Mit der Ankunft B.'s in Winenberg beginnt 
der zweyte Abſchnitt ſeines Lebens: in dem 
erſten Kapitel führt der Verf. die Thaͤtigkeit 
des Mannes bis zum Beginn feiner reformatos 
tifhen Meifen durh, 1528; B. begann feine 
academifche Bhatigheit mit Worlefungen über die 
Pfalmes Melancthon ermunterte ihn zur Herz 
auégabe feiner Erklärungen, die bald den uns 
getheilten Beyfall aller Kenner erhielten; andere 
eregetifche Arbeiten folgten bald; 1522 den 13. 
October vermählte fid B. naw dem fühnen Bors 

ange de8 Bartholomäus Bernhardi aus Felds 
irhen, nahm jegt an dem Streife Suthers ges 
gen Garlftadt Sheil, und -wurde auf Luthers 
Einpfehlung in das erledigte Pfarramt der Stadts 
kirche 1523 eingeführt. Trotz feines Pommers 
fhen Dialects erwarb er fic bald großen Beys 
fal, und fam der von Luther in der Glog. 
firche eingeführten neuen Ordnung des Gottess 
Dienftes bey feiner Gemeinde Fräftig entgegen. 
Als Beichtvater Luthers fegnete er deflen Ehe— 
bund ein, und wußte überhaupt feine Heftig⸗ 
Feit bedeutend gu zügeln. Sn den Kämpfen ges 
gen Garlftadt und die Schweizer war er deflen 
treuer Beyftand, fuchte aber ftets die Hike des 
Streits möglichft zu mildern. Bey der 1527 
in Wittenberg ausgebrochenen Epidemie blicb er 
mit Luther gurid, während die meiften Profefs 
foren die Stadt verließen. In einem gweytes 
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Kapitel folgt Bugenhagens — Thaͤtig 
Feit ffir Anordnung der kirchlichen Verhaͤltniff⸗ 
feit 1528. Schon frühere Berufungen nach Er⸗ 
furt, Danzig (1524), Hamburg (1525) batte 
er auf Suthers Wunfh auögefchlagen, weil feine 
Birkfamkeit in Wittenberg nöthiger war. Den 

ieberholten Aufforderungen, die fo verwirrten 

erhältniffe in Braunfchweig zu orbnen , fonnte 
er endlich nicht widerfiehen. Sein Augenmer? 
war bierbey nicht allein auf die Kirchen fondern 
aud auf die Schulen gerichtet. Durd eine Kirs 
denvifitation von dem Suftande der Stadt bes 
lehrt, begann er fofort das Reformationswerk. 
Durd Einführung neuer Prediger, wie durch 
eigene Vorträge, durch Beftimmung einer neuen 
Kirdhenordnung, wie durd Gründung dreyer Kna⸗ 
benfäulen fiderte er dem GEvangelio dort eine 
fefte Grundlage in den Inſtituten der Stadt. 
Gon Luther jest nach Wittenberg zurüdberufen, 
fonnte B. body den Bitten Hamburg’ nidt wis 
derfichen, auf ähnliche Weiſe aud bier fich ded 
verwirrten geifllihen Regiments anzunehmen. 
Am 9. October 1528 bielt er feinen ehrenvollen 
Einzug in Hamburg; freylid war bier wegen 
ded Domcapiteld der Widerftand der Catholifchen 
heftiger, doch B.'s Eifer uͤbeerwand alle Schwies 
sigfeiten; auch bier richtete er am 24ften May 
1529 die Johannisſchule ein. Wor feiner Rüds 
reife nach Wittenberg wurde B. von Chriſtian 3. 
Statthalter in Schleswig und Holftein zu einer - 
Difputation mit Melchior Hoffmann und feinen 
Anhängern nach Flensburg berufen ; mit Bewils 
ligung Luthers folgte er dem Rufe, leitete die. 
Difputation, deren Mefultat die Verbannung’ 
Hoffmanns war; über Hamburg kehrte B. jetzt 
nah Wittenberg zurüd. Schon nach einem Jahre‘ 
wurden die Bitten. Lübeds.. unt . Bugenhages 
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Gegenwart gue Entwirrung ihrer Verhaͤltniſſe 
fo dringend, daß Luther nicht länger widerftes 
ben fonnte, ihn abermald von fic zu laffen, 
und deffen Predigten am Sonntag, Mittewoch 
und Sonnabend zu feinen vielen tibrigen Ges 
fhäften zu Übernehmen. Der Einfluß eines eins 
ſichtsvollen Manned war Übrigens in Lübed aud 
néthig, da der Rath durch Drohungen des Kais 
fers eingefchüchtert der Buͤrgerſchaft die reine Leh⸗ 
te nod vorenthielt, wabrend nahe liegende Städte 
berfelben ſchon länger ſich erfreuten; vielface 
Reibungen waren daburch veranlaßt. Schon BB.’ 
ete Predigt am 30. October in ber Mariens 
fire beruhigte die Gemither; ein Vergleich zwi⸗ 
fden Rath und Buͤrgerſchaft tam zu Stande, 
und auf diefelbe Art wie früher begann er aud 
bier bad große Werk; befondered Berdienft ets 
warb er fic) bier aber noch durch die Begruͤn⸗ 
dung dreyer Mädchenfchulen, an denen es übers 
all noch fehlte. Unfer Verfaffer ift bey Erwaͤh⸗ 
nung. diefer Snftitute der Vaterſtadt nathrlid aus⸗ 
führlicher ald früher, ohne das wir ihm ind Eins 
zelne folgen Zönnen. Schon nah Wittenberg 
uruͤckgekehrt mußte B. dod) auf dringendes Crs 
uden einiger Proteftantifcher Firften beym Churs 
fürften Sobann, wieder auf ein Saber dem Lis 
bediden Kirchen » und Schulwelen vorfteben. 
Waͤhrend diefer Zeit vollendete er fein Reformas 
tiondwerd durch eine plattdent(he Bibelübers 
fegung, zu der fich unter feiner Leitung mehrere 
Patrioten vereinigten. Epäter wurde 1536 zum 
dritten Male feine Anwefenbeit in Luͤbeck ndrhig, 
über deren Erfolg die Berichte fehlen. Für Bres 
men geſchah jet Aehnliches durch Verfaſſung eis 
ner Kirchenordnung. von B. mit einer Vorrede 
begleitet. Schr ebrenvoll war für den Mann 
ber Ruf ins. Vaterlank,. Pommern, aud dort 
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B begonnene Meformatiodswert den’ Witten⸗ 
rgifben Srundbfägen gemäß zu leiten. Georg 
n Pommern im Einverfländniffe mit feinem 
beim Barnim berief ihn zum Landtage 1534, 
> die evangelifhe Sache trog mancher Kämpfe, 
blich fiegte, und aud im Lande ſtets größern 
thang erhielt, Die höchfte Anerkennung feine® 
ertbed erhielt B. aber im Jahre 1537, wo er 
m König Chriſtian von Dänemark zu gleichen 
tormatorifchen Sweden berufen, denfelben nebft 
ner Gemablin am 2ten September in. der Mas 
ntirche zu Koppenbagen feyerlih trénte. Die 
rganijation der Kirche ging gang nad Wuns 
es die {chon von Ghriftian 1. geftiftete Univers 
At zu Koppenbagen erbieit durd B. größern 
lang, doc flug er felbft bad ihm angetras 
ne. ſehr eintraglide Bisthum in Schleswig 
mdhaft aud. Nach fünfiährigem Aufenthalt in 
dnemart kehrte er nach Wittenberg gurhd. Doch 
rw wurde ihm nicht lange Rube gewährt; 1542: 
ir Deinrib von Braunfdweig s Wolfenbüttel 
th den Schmalkaldiſchen Bund ans feinen 
blanden verjagt, und B.'s XThätigkeit für Ors 
riifation der dortigen Kirchen abermals in Ans: 
such genommen. Zwar befland die neue Ord⸗ 
ing nicht lange, indem fdon 1547 Heinrich 
n Band wieder erbielt, allein fpdter warb fie 
& die Grundlage der 1568 von Shemnig vers 
Bten Braunfchweigifchen Kirchenordnung. Aud 
if die Hildesheimiſche Kirche erftredte fic feis 
Thaͤtigkeit, wo das Evangelium freylich ges 
n die Domberren einen fdweren Stand hatte, 
Hiermit fließt B.S auswartige Thatigteit, 
ie haben nachzuholen, was er in Wittenberg 
1b für die allgemeine Gade ded Evangeliums 
flete. Die 1527 begonnene und 1532 erneute: 
ischenvifitation der Ghurlande bewies auf& Reus. 
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Gegenwart zu Entwirrung ihrer. Berbäftniffe 
fo dringend, bag Luther nicht länger widerſie⸗ 
ben fonnte, ihn abermals von fid & laffen, 
und deffen Predigten am Sonntag, Mittewoch 
und Sonnabend zu feinen vielen Übrigen Ges 
f&äften zu übernehmen, Der Einfluß eines eins 
fihtsvollen Mannes war übrigens in Libed aud 
nötbig, da der Rath durch Drohungen des Kais 
ferd eingefhüchtert der Bürgerfchaft die reine Lehe 
ze nod vorenthielt, während nabe liegende Städte 
Derfelben ſchon länger fic) erfreuten; vielfahe 
Reibungen waren dadurd) veranlagt. Schon Bi 
Eſte Predigt am 30. October in: der Mariens 
Birhe berubigte die Gemüither; ein Vergleich zwi⸗ 
fen Rath und Buͤrgerſchaft tam zu Stande, 
und auf diefelbe Art wie früher begann er aud 
bier bad große Werks befonderes Werdienft ers 
warb er fic) bier aber noc durch die Begruͤn⸗ 
dung dreyer Mädchenfchulen, an denen es tibere 
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bas begonnene Reformationswerk den Witten⸗ 
bergifhen Grundfagen gemäß zu leiten. Georg 
von Pommern im Ginverftdandniffe mit feinem 
Dbeim Barnim berief ihn gum Laudtage 1534, 
wo die evangelifhe Gade trog mander Kämpfe, 
endlich fiegte, und aud im Lande ftets größern 
Anhang erhielt, Die höchfte Anerkennung feined 
erthed erhielt B. aber im Jahre 1537, wo er 
vom König Chriftian von Dänemark zu gleihen - 
reformatorifchen Sweden berufen, denfelben nebft 
feiner Gemahlin am 2ten September in. der Mas 
sienfirche au Koppenhagen feyerlich frénte. Die 
Drganilation der Kirche ging gang naw Wuas 
fe; die ſchon von Ghriftian 1. geftiftete Univers 
fitat zu Koppenbagen erbielt durch B. größern. 
Glanz, dod flug er felbft das ihm angetras 
ne febr einträglihe Bisthum in Schleswig: 
Handhaft aud. Nach finfidbrigem Aufenthalt in 
Dänemark kehrte er nad Wittenberg zuruͤck. Doch 
bier wurde ihm nicht lange Ruhe gewährt; 1542: 
war Deinrib von Braunfchweig s Wolfenbüttel 
burh den Scmalfaldifhen Bund ans feinen 
Erblanden verjagt, und B.'s Thaͤtigkeit für Ors 
ganifation der dortigen Kirchen abermals in Ans 
fprudy genommen. Zwar befland die neue Drds 
nung nicht lange, indem fdon 1547 Heinrich 
fein Sand wieder erhielt, allein fpdter warb fie 
doch die Grundlage der 1568 von Chemnik vers 
faßten Braunfchweigifchen Kirchenordnung. Auch 
auf die Hildesheimifhe Kirche erftredte fic feis 
ne Thatigkeit,: wo das Evangelium freylich ges 
gen die Domberren einen ſchweren Stand hatte. 
Hiermit fließt B.'s auswärtige Thatigtcit, 
wir haben nachzuholen, was er in Wittenberg 
und für die allgemeine Gace des Evangeliums 
‚ leiftete, Die 1527 begonnene und 1532 erneute - 
Kirchenvifitation der Ghurlande bewies aufs Neue 
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dee Wiſſenſchaft fortgefhritten und ebenfo hee. 
flimmt denkt als tlar Schreibt, Der Berfafler, 
war früher Arzt an zwey Gebdranftalten und 
Lehrer der Geburtöhülfe; aflein er benugte, wie 
er felbft Magt, etwas fpät dieſe Gelegenpeiten,. 
um daraus für die Förderung der Wiſſenſchaft 
einen Gewinn zu ziehen. Er wendet fih aud 
deshalb mit einer Anrede an jüngere Kunftvers. 
wandte, worin er fie auffordert: ihre günitige 
Lage früh zu benugen und durd dad Gtubium . 
ausgezeichneter Schriften zu erweitern. In. jes 
der MWiffenfchaft gebe ed nur wenige Werke, die 
wahrhaft wiffenfhaftlih feyen und zu allen Beis 
ten Befriedigung gewährten. Habe man folde 
gefunden, fo fete man immer zu ihnen zurüd, 
um fo mehr, je älter man würde, nidt nur ded, 
Wiſſens wegen, das fie enthielten, fondern um 
die Art ihred Wirkend und Leiftens zu beodads 
ten. Solche swey Gewaltgeifter (master- minds) 











u 


32. St, den 26. Febrnar 1831: 317 


einigen Gymptomen bey Kindern, die faͤlſchlich 
der Sehirn:Gongeftion zugefchrieben werden. Das 
Kindbettficber fey ſtets eine acute Bauchfellents 
findung. Die Mortalität diefer Krankheit, wenn 
3 epidemifch erfcheine, habe zur Hälfte ihren = 
Grund in der verfpäteten Anwendung einer Präfs 
tigen Bebandlungdweife. Jn den erfien Stune 
ben der Krankheit müffe die Hilfe kommen ; als 
lein die Warterinnen und Ammen (a most in- 
tractable race) fdidten meiftend dann zum 
Arzte, wenn die Seit des enticheidenden Cingreis 
fens faft vorüber fey. Gr halte für die Haupt⸗ 
mittel: Blutentziehung und Yurganzen, brechen⸗ 
ertegende Dofen von Npecacuanha, Opiate ins 
nerlih und Umfdlage duferlid auf den Unters 
leib, fo wie Mercur, alle zwey Stunden gwey Gran | 
Galomel. Das erpentindl habe ihm keine 
Dienfte geleifet 

Das Kapitel über die Gemhthstrankheiten der - 
Woͤchnerinnen enthält Erläuterungen und beftds. 
tigende Zufäge zu einem früheren Auffage des 
Verfaſſers über denfelben Gegenftand, im 6ten 
Bande der Transactions des College of Phy- 
sicians. 

Werkehrtheit werde gewöhnlich als eine Krank, 
beit unferer moralifhen und nicht unferer Ale 
fiihen Gonftitution angefebens allein es gebe 
viele Krankheiten, in denen einige Thaͤtigkeiten 
bed Geifted in einem gewiffen Grade von ihrem 
natirliden Suftande abweichen, wie der Alp, 
habituelle Indigeftion, Seberleiden, Hyfterie, und 

ieber mit Delirium. Bn gerichtlicher Hinfide 
müfle man ja Verkehrtheit von Ercentricitat uns 
terfcheiden. . 

Unter verfchiedenen intereffanten Geſchichten 
gum Beweife der häufigen Berwedslung anged:' 









318.) Giteingie gets Meg." 
lider Sdwangerfthaft mit wirklicher theilt er 
aud die der berächtigten Johanne te 
cott mit (&. 281..237).: Diefe erfiärte 

in ihrem G64ften Lebensjahre, nacdem. ihre Mens 
fituation fon 15 Jahre aufaätt, durch übers 
finnliche Einwirkungen für ſchwanger, und ige 
äußeres Anfehen, bie genauere Unterſuchung hatte 
fie ſich verbeten, ſchien diefe Meinung ,. weide 
mehrere aubgezeichnete Aerzte theilten, gu beds 
tigen. Bekanntlich ward fie dad Haupt einer 
fanatifden Geete, die von ihr die: Geburt: des 
Heilanded erwartete. Alein, da fie bald farb 
und man fie feierte, fand man feinen Embryo 
(neither’ the ‘promised Shiloh nor any other 
foetus was found). Die außerordentliche Ane 
ſchwellung ded Leibes rührte von Festmaffer an 
den Bauchdeden her, und die auffallende Erha- 
benheit war die Folge der Ausdehnung der Blafe 
von Urinzewährfheintid hatte. fie diefen zurüd 
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weil fie folde nie gehabt hatte. Diefe Mittheis 
Jung erregte großen Verdruß in der Families 
aber bey feinem fo wie bey dem jungen Ches 
manne, bdeffen Wuth grängenlos war, als er 
entdedte, daß er durch eine falfche Worausfegung 
zur Ehe gezwungen worben fey. _ 

Seine Bemerkungen über die Mutterpolyypen, 
welche er durch Abbildungen erläutert, find dus 
Berft beadhtungswerth, Die Snflrumente, deren 
er fidh in der Regel mit Gluͤck bediente, theilt 
er gleichfalld mit. Bon nicht geringerem practis 
ſchen Werthe find feine Angaben tiber die frank: 
bafte Meizbarkeit der Gebärmutter (on the ir- 
ritable uterus), fo wie über die Zufälle, wels 
che bey Kindern irrigerweife für Gehirnconges 
ftion gehalten worden. 


An einem großen Anhange (©. 378 — 432) 
if der Wiederabdrud einer früheren Abhandlung 


- bed Verfaffers enthalten über die Frage: ob die 


Deft anftedend fey. Sie gehöre zwar nidt zum 
Werke felbft, aber da diefed wohl fein leptes 
fey *), fo wollte er fie hiermit der Vergeſſenheit 
entreißen, zumal da fie in der wichtigen Parlas 
mentöverhandlung im Jahre 1825 fiber die Beys 
bebaltung oder Aufhebung der Quarantaine nicht 
obne beftimmenden Einfluß gewefen fey. er 
Werfaffer erklärt fi) durchaus für die Anſteckungs⸗ 
fabigteit der Peſt und für die Aufredthaltung 
gller Maßregeln, welde ihre Verbreitung aufs 


- halten Pönnen. Seine Gründe gegen die Nichts 


contagioniften, namentlih gegen M'Lean, des 
nen noch weit überzeugendere hätten beygefügt 


*) Rad ben neueſten Nachrichten tft biefer würbige 


Mann den loten Februar 1830 zu London ges 
ſtorben. 
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werden finnen, find gemihfig Schon Muffe 


. ‚daß ber. ‚ bie De 
fagte, daß ber on, bie i ans, 


ftedend und bie Quarantaine. un 
periodifhe Manie fey,. die von Seit zu Beit 
quiedertebre. Der Werfaffer ‚fhließt mit folgen» 
der Geſchichte, die vielleicht auch jet, wo eine 


weit nähere veſt als die orientaliihe aud und. 


bedropt , ihre Anwendung finden mag, Wor. els 
nigen Sabren erſchien ein Reni (an ‘odd fel, 
low, a chemist) vor dem Lordmayor mit ber 
Bitte, einen Werfud zeigen zu blrfen, dag 
detonierende Kugeln gang unfhädlich feyen, und 
‘zog, ein halbes Pfund Schlegpulver aus feinek 
Kine, um fie darin erplodieren zu laffen.: 
Der Lordmayor proteftierte laut dagegen; dod 
auf die inftdndighen Bitten und. Werfiherungen 
ded Chemikers erlaubte er ihm endlich es mit 
‚ein wenig Pulver gu verfuden. Bu dem größe 
ten Verdruffe des letzteren entzöndere fih das 


ig, ene. 
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unter der Aufficht , 
ber Königl, Geſellſchaft der Wiflenfhaften . 





33. Stuͤck. 
Den 28 Februar 1831. 





Gsttingen 


Herr Prof. Serling in Marburg Hat der 
Königl. Societät eine Notiz Über feine Wahr⸗ 
nebmung bed am 7. Januar d. 3. gefehenen 
Rordlichtd vorgelegt, welde zwar im Allgemeis 
nen init bem, wads von andern Orten ber bereits 
befannt geworden ift, dübereinflimmt, aber das 
neben nod einen, befonderer Aufmerkſamkeit 
wertben, und wie ed fcheint bidher noch nicht 
binlänglich gewirbdigten Umftand berührt, daher 
wir. bier einen Auszug aus derfelben mittheilen. 

Das Phänomen war in Marburg [don von 
6 Ube an gefeben. Here ©. erhielt aber erft um 
8 Uhr eine Benachrichtigung davon, und damald 
war am ganzen nordliden Himmel, fo tief herab 
wie die Auödficht ans den Fenftern feiner Woh—⸗ 
nung reidte, gar nichtd Ungewöhnliches zu ers 
fennen. Allein gegen 9 Uhr zeigten fich wieder 
auffallende rothe Streifen am nordliden Hims 
mel, und Herr ©. begab fi fogleid auf den 


[29] 
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eine freye Ausſicht beherrſchenden Schloßberg, 
um noch fo viel thunlich von der Erſcheinung 
wahrzunehmen. : . 

Zuerft wurden in einer Ausdehhung von etwa 
50— 60 Grad zwiſchen N.D. und N.W. bloß 
rothe Streifen und Fleden am Himmel bemerkt: 
lid, welche fi ohne volftändige Gontinuisät 
in dem angegebenen Bogen im Azimuth und 
im Mittel etwa bis zu 45 Grad Höhe erftreds 
ten. In der Mitte jenes Azimuthalbogend um 
den Meridian herum und nad einer Schägung 
etwa in 30 — 40 Grad Azimuthalausdehnung 
zeigten fic ſchwarze Fletfe am fonft heitern Hims 
mel, dem Anfehn nad mit nichts anderm als 
ſchwarzen Woͤlkchen zu vergleichen. Diefe Flee 
vermehrten fih allmaͤhlich, und bildeten endlich 
aufammentaufend das dunkle Segment, welded 
nad allen Befchreibungen bey dem Nordlidt das 
racteriftifch zu feyn fceint, "indem zu gleicher 
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über welden die weißen und rothen Strahlen - 
mit ihrer großen Qntenfitét hinweggingen, fons 
bern auch der Stern a in der Lever, welder 
tief im po rvargen Segment fiand, overs 
loren an Sichtbarkeit und ſcheinbarer Helligkeit 
augenfällig gar nichts. Diefe Thatfache fdeing 
über die räthfelhafte Frage, welche Bewandtniß 
ed mit dem Dunkeln Segment eigentlidd babe, 
wenigftend das negative Refultat zu geben, daß 
ed keine gewöhnlihe Wolke ift, weil fols 
che für das Sternlicht nicht permeabel feyn 
Tönnte.’ | on 
Schon. bey dem MNordlidt vom 22. October 
1804 bemerkte Wrede, allein ohne diefen Grund 
beyzufügen, daß man das dunkle Segment uns 
richtig eine Wolfe nenne, während Gilbert den 
Ausdrud in Schuß nimmt, und hinzufegt, er 
babe im dunfeln Segment nichts bemerkt, was 
ibn hätte auf den Gedanken’ bringen koͤnnen, 
daß er dort etwas anderes als eine dDunfele Wolfe 
fabe. Auch die Meinung Mayerd im Handbud 
Der phyſiſchen Aftronomie, daß die Ddichtere mit 
Dünften erfüllte Luft des Horizonts binlänglidy 
fey, dad dunfle Segment zu erklären, fcheint 
fih mit der von Hn. ©. bemerkten Thatſache 
nicht vereinigen zu laffen. 
. Here ©. fügt. noch bey, baß in ben frübern 
Stunden, wo das in feiner Ausdehnung veraͤm 
derlihe Segment fid fehr hod erfiredte, ein 
glaubwürdiger Zeuge den Stern a Seyer in dem 
Segmente fo hell wie. zu irgend einer andern 
Beit glänzen gefehen, und ein anderer, zu einer 
Seit, wo dad dunfle Segment fid nod nicht bis 
zu jenem Sterne erftredte, andere Sterne in 
dem Segment erblidt habe. 3 
Hers ©. Hat nod einen Auszug aus feinen 
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eteorologifchen Sournal vom 5—9 Sanuar 
evgefligt, welcher jedoch außer einem brepviers 
el Zoll betragenden Gteigen des Barometers 

m 6. Januar Nachmittags bis 7, Januar Abende 

ichts Auffallendes darbietet. Der Wind ging 

m 7. Januar aus Norden. 

Die hier in Gdttingen von Herm Prof. Har- 
Ding an dieſem Nordlichte gemachten Wahrneh⸗ 
mungen ftimmen im Wefentlihen mit ben von 
andern Orten befannt gewordenen tiberein, dod 
verdient der Umftand erwähnt zu werben, dag 
während der. Dauer des Phänomens die Mage 
metnabel um etwa breyviertel Grad von ihrer 
gewöhnlichen Stellung nach Norden ging, und 
am andern Morgen wieder-auf diefelbe zurückge⸗ 
fommen war. ve 


Paris 


Bey Dondey: Dupré, de Bure, Treuttel und 
irs: Mémoire sur le préambule d’un Edit 
de ’Empereur Diocletien, relatif aux) prix 
des denrées dans les provinces de ’Empire 
Romain; par M. Marcellin deFons co 
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nig des Aurelius Victor, im Sabre zuvor ein - 
ähnliches Edict erlaffen war, feftgefegt worden 
aft. Entdedt wurde diefe Steinfchrift zuerft von 
dem Britifchen Gonfut zu Smyrna, William 
Sherard, auf einer Reife in Garien, bey Eski⸗ 
Hiffar, dem alten Stratonices jedoch fehlte der 
Anfang derfelben, der den Namen des Kaifers 
enthielt. Sherard, welder im Jahre 1718 na 
Bondon zuruͤckkehrte, übergab die Abfchrift diefe 
Inſchrift nebft denen einer Menge anderer, die 
er gleichfalls in Kleinafien gefammelt hatte, dem 
Grafen von Orford, von welchem Ddiefelben in 
dad Britifhe Mufeum gelangten, und unter den 
Harleianifhen Handfdriften unter M. 7509 now 
egenwartig aufbewahrt werden. Edmund 
Seisbull, welder früher gleichfalls zu Smyrs 
na als Gaplan bey dem dortigen Gonfulat fich 
- aufgehalten hatte, erhielt von Sherard eine große 
Anzahl diefer Abfchriften, und gab diefelben, nebft 
andern von ihm felbft gefammelten Infchriften 
, unter dem Titel: Antiquitates Asiaticae 1728 
heraus. Diefe Sammlung enthält jenes Edict 
nicht, wiewohl er dcffen GS. 165: gedenft; er hatte 
es nebft mehreren andern für einen gweyten Band, 
von dem jedoch nur zwölf Seiten abgedrudt was 
ren, als fein Zod die Herausgabe verhinderte, 
zurädgelegt. Diefer_zweyte Band, deffen Mas 
terialien der Profeffor am Gresham College, 
Kohn Ward im Jahre 1736 in Ordnung brachs 
te, befindet fic gleichfalls handſchriftlich im 
Sritiſchen Mufeum (Additional Manuscripts. 
M. 5106). Sn ihm iff das Ebict nach Shers 
ard's Abfchrift enthalten. Aus diefer Abſchrift 
- gab William Martin Leake in feinem Journal 
of a Tour in Asia minor. London 1824. 8. 
©, 329..338, den zweiten Theil des diets 


” 
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— eb zerfällt in die Berordaung felbft und in 

Preistare — ndmlid die mangelhafte Preistare 
heraus. Im J. 1817 hatte ein anderer Reifender, 
Wiliam Bankes biefelbe Inſchrift bey Stras 
tonice entdedt, und weit vollftandiger abgeſchrie⸗ 
ben, al8 Sherard. Gr ließ fie lithographieren 
und fandte ein Eremplar dem Britiihen Mus 
feum ein. Durd feine Bemühungen war die 
Preistare um zwey Drittel vermehrt; indeflen 
war aud ihm es nicht gelungen, den Namen 
des Kaifers zu entdeden. Im Jahre 1825 hielt 
fid C. Vescovali aus’ Rom in London auf, 
und bemerkte gegen Leake, daß er in dem Bes 
fige der Abfchrift einer jetzt zu Air befindlis 
cen Inſchrift fey, welde offenbar den Anfanı 
jener von Bankes lithographierten Steinfchrift 
enthalte. ine Vergleihung derfelben mit der 
legtern beftätigte diefe Entdedung, und fo wurde 
bierdurd) Leake veranlaßt am 1, März 1826 in 








DiftrictBeinnehmer Sallier zu Air. Er iff 4 Fuß 
lang und 17 Soll breit, und enthält 17 Zeilen, 
in ‘feds Abtheilungen oder Paragraphen. An 
beiden Seiten ift ein Stud abgebrodhen, fo daß 
Der Anfang und dad Ende jeder, Zeile verftims 
melt if. Mit den Worten der vierten Zeile 
Fortunam reipublicae fält er in die Infchrift 
von Stratonice ein, und fchließt in ber fiebens 
zehnten Zeile mit ben Worten der legtern: quae- 
stibus diripientium cedere vi. Goldyergeftalt 
find dur ihn die erften verloren gegangenen 
Beilen jener Infchrift, und nametlih der Nas 
me des Kaiferd Diocletianus erhalten. Webris 
gens ift er nathrli® tein Theil des bey Stras 
tonice aufgeftellten Stein’, fondern ein felbfts 
fländiges zweytes Eremplar bed Edicts. Bevor 
der Stein nah Air fam, fand ihn der jin: 
gere Carnevali zu Marfeile und brachte ihn 
einftweilen nad Roms hier unterfudte ibn Mas 
tini, in Air dagegen Foscolombe; letzte⸗ 
rer lieferte eine Abhandlung über denfelben in 
ben Mémoires de l’academie d’Aix (1827. 8.) 
Tom. III. Beide fannten aber den Zufammens 
bang deéfelben mit der Inſchrift von Stratos 
nice nidt, fondern fudten nur die Bedeutung 
und den Inhalt dedfelben durch Vermuthungen 
zu erläutern. Um biefe Zeit erhielt Foscolombe 
eine Abhandlung über die Bankesſche Entdedung, 
nämlid Aloysii Cardinali prodromus ad 
illustrationem lapidis Stratonicensis nuper 
inventi, in den Dissertazioni dell’ academia 
Romana di Archevlogia. (Roma 1825. 4.) 
Tomo II. p. 681... 732. (&. aud nod Gior- 
nale arcadico. 1827. Jan. und daraus Biblio- - 
teca Italiana. 1827. August. p. 298. . 301) 
und, wie ed ſcheint, einen befondern Abdrud 








der in den Transactions, enthaltenen Abhand⸗ 
Tung von Leake, deffen Titel Foscolombe: An 
edict of Diocletien. London. 1826. 8. ans 
gibt: Nun etft wurde ihm jener Sufammenbang 
flar, und fo gab ihm dieſes die Beranlaffung 
zu derjenigen Ueberarbeitung feiner früheren 2b. 
handlung, womit fid die gegenwä ig Une 
zeige befchäftigt. Das vorliegende Werkchen 
liefert num zuerſt einen genauen Abbrud der 
Jnſchrift auf dem Steine zu Air, mit Ergäns‘ 
zungen ber verfiümmelten Beilen, die zum. Theil 
aus der GSteinfhrift bon Gtratonice entnomz 
men, jum Theil aber, wo diefe nicht aushel⸗ 
fen Fonnte, nach Bermuthungen geliefert ie 

es 





dann eine, mehr den Ginn ald die Worte 
zielende Franzoͤſiſche Uebetfegung, und endl 
eine Erläuferung der Inſchrift im Adgemeinen, 
zu. denen dann "zwölf Eclaircissemens fiber 
einzelne in berfelben erwähnte Gegenftände Fomz 


*. 
' 
a 
‘ . . ’ 
° 
x 


‘329 


Gsttingifge u 
gelehrte Anzeigen 
unter ber Aufft | 





Den 3. Mer; 1831 





Hannover, 


Im. Verlage ber Hahnſchen Hofbuchhandlung: 
Rehtögutachten über die Berhältniffe der St, 
Petri Domgemeinde ber freyen Hanfeftadt Bres 
men zum Bremiſchen Staate, angegeben vont 
Herm Hofrath Carl Friedrid Eichhorn, 
und zum Druc befördert durch die Diaconie dee 
St. —* Domkirche zu Bremen. 1831. VI yg, 
162 ©. in 8, 

Wenn gleich dieſes Nechtögutachten nur ein 
febr particuldreds Verhaͤltniß betrifft, fo iſt es 
Doch theild porate wegen der Cigenthimlidteit 
Diefed Verhaltniffesd, theild wegen der Berühmte 
heit feine Verfaffers von allgemeinem Intereſſe. 
Ref. wuͤrde indeilen : ch ogmit begnügen, hier 
im Allgemeinen auf dusfeld: Iufmertfam zu mas 
Gen, wenn er bey dem größeren Theil der Les 
fer eine Bekanntſchaft mit den Verhaͤltniſſen dee 
Domgemeinde in Bremen vorausfegen dürftez: 
da er hierzu aber wohl nicht berechtigt iff, fe 


130] 
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ficht ex ſich gendtbigt, 


bey ber: Anzeige. bed vor⸗ 
liegenden Werts ausführlicher zu feyn, al8 man 
+ @8 bey dem geringen Umfang desſelden wahl: ers 
warten, moͤchte. In ‘der freyen’ Stade Bremet 
beftept nämlich dev Senat-zum bey weitem grds 
. feren Theil aud Reformierten, .wenigfiend die 
‚Hälfte der Bevoͤlkerun— Singegen „and Rutheeas 
nern.  Dabey gibt es in 
therifhe Kirche, die St. Petri Domkirche. Aud 
haben die bey dieſer Kirche angeftelten Geifttis 
Gen keineswegs ein jus parochiale bet die 
Lutherifhen Bürger und Ginwobner.- Bielmedr 
Hand diefen früher nur das Rect gd, wenn. fie 
ben Predigern der Parochialtircen die Gehhhren 
entridteten, ihre Kinder von den Dompredigern - 
taufen zu laffen, und in neueren Beiten-ift den 
Dompredigern auch erlaubt, die Lutherifchen 
Bürger und Einwohner, welche fid) zur Doms 
i ‚alten. aufiubieten und au copulier 


remen nur Eine Bas 
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liden auf Verlangen der Buͤrgerſchaft durch den 


Rath aus derfelben vertrieben‘ wurden. Nads 
dem die Domfirche barauf 14 Sabre fang ges 
fdloffen gewefen war, gelang es zwar der evans 
gelifhen Partey im Domcapitel, aud bey ihr 


. einen evangelifhen Geiftliden anzuftellen ; allein 


Diefer mußte, nachdem er mehrere Sabre bins - - 


durch ungeftört gewirkt hatte, wieder entlaffen 
werden, weil er von den Übrigen Geiftliden in 
Bremen befchuldigt wurde in der Lehre vom 
Abendmahl zu den Sacramentierern zu gehören, 
und nun blieb die Domkirche wieder 77 Sabre 


_ hindurch gefchloffen. Innerhalb diefer Zeit ents 


fchied fid die Geiftlidtyt in Bremen, nachdem 


in Deutfchland eine wirllide Trennung zwifhen . ~ 


ber Zutherifchen und der reformierten Kirche ent: 
flanden war, für die leßtere, ein ſehr beträchts 
licher Theil der Bevölkerung bingegen blieb Lus 
theriſch. Diefer hatte aber in der Stadt ſelbſt 
jest Beine Religionshbung, fondern mußte,. um 
einem Lutberifchen Gottesdienſte beyzuwohnen 
-und die Sacramente zu genießen, oußerbalb der 
Stadt belegene Lutherifche Kirchen befuchen. Dieß 
veranlaßte den fegten Bremifchen Erzbifchof, den 


Prinzen Friedrih von Dänemark, den Lutheris ~ 


ſchen Gotteödienft in der Domkirche, des Widers 
firebend ded Raths ungeachtet, im Jahre 1638 
- wieder berzuftellen. urd den Weſtphaͤliſchen 
Frieden wurde das Erzflift Bremen fäcularifiert 
und als weltlides Herzogthum an die Krone 
Schweden abgetreten. Diefe hob bas Domca⸗ 
pitel auf, und bildete aus den fammtliden Guͤ⸗ 


tern und Einkünften, welde dad Menfalgut, - 


Gapitelgut und die fabrica der Domkirche auss 
gemacht hatten, zwey Fonds, von welchen ber 
eine Domanialgut, ber andere hingegen, unter 
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‚ber Benennung - Strcturghter , zur -Unterfals 
tung der Domtirge, der dabey angefteliten Beitr . 
liden und det übrigen mit jener’ verbundefien 
Anftalten verwendet wrrde. Seltdem im Stods . 
holmer Grieder’ 1719 die Rechte der’ Krone Schwer 
den an Hannover gelommen. waren, wurde die 
BiB dahin nod nidt entichiedene Reidhsunmittels 
barfeit ber Stadt nicht mehr beflrittenz nur dee 
Dom mit den. dazu ggbrigen Gebäuden und 
Srundſtucken blieb ein Befigthum, ‘fiber. welches 
der Kurfürft “von - Braunfgweig Chnedurg als 
N Do von. Bremen die völige - Landeshoheit 
ausübte. Die Geiſtlichen und Lehrer ; weiche 
bey der Domkirche undeden banit verbundenen 
SHhulanftalten angeftellt waren, fo wie das Pers 
fonal der Beamten, welchen die Aushbung der 
Iandeöperrlihen und Eigenthumsrechte über fes 
nes Befigthum anvertrant. war, waren daber 
Bon der Gewalt des Raths eximiert. Die Leiz 
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‘Reber wurden und werden fod fest ans Ser. 


Mitte der Lutherifchen Bargerfhaft gewählt und 
führen den Namen Diaconen. Sie find eb, 
welde bas gegenwärtige Rechtsgutachten -einges 
bolt und zum Drud befördert haben. Jn dem 
Reich: Deputationd-Dauptfchluß von 1803 wurs 
den befanntlich alle vom Herjogthum und Doms 


capitel Bremen und. überhaupt von dem Kurs - 


fürften bp Braun(dweig »Ehneburg in der Stadt 
Bremen “und deren Gebiet abhängige Rechte, 
Gebäude, Eigentum und 


Einkünfte der Stadt - 


überlaffen. Seitdem faßte der Rath von feinen 


Durdh diefe Weränderung erlangten Rechten die 
Anfiht, “daß die Lutheraner in Bremen bisher 


keine zum Dom gehörende kirchliche Ges 


meinde im rechtlichen Sinne des Worts gebils 
det hätten, daß die Domkirche feinen wah: 
ten Kirdenfonds habe, fondern eine Anflale 
fen, welde aus Gütern ‚unterhalten worden, 
über welde der Hannoverfchen Megierung die 
freye Dispofition gugeftanden habe, daß diefe 
Süter, die oben bezeichneten Structurgüter, fo 
wie die Übrigen von Hannover abgetretenen Ges 


genflände, Bremiſches Staatseigenthum ges. 


worden, daß zwar die Berbindlichfeit auf Bres 
men übergegangen fey, durch Verwendung von 
Einfünften diefer Güter, den Lutheranern wie 
bisher eine Gelegenheit zur freyen Ausirs 
bung ihres Gottesdienfte® zu verfchaffen, aber 
dad Genauere der hierzu nothwendigen Cinrids 
tungen von. dem Ermeffen des Raths ab: 


binge, und den Lutheranern ein wohlerwors. 


benes Recht auf dad Fortbeftehen derjenigen, 
welche biöher dazu getroffen gewefen, keines⸗ 


wegs guftebe.’ Diefe Anfiht gab die Veranlafs - 


fung gu einer Reihe von Streitigkeiten, welche 


a 












334. Ofttisstifäe ach. — 
mit größeren und geringeren Unterbrechungen 

. BB auf die neuefte Bett: fortgedarert und. aud 
die Einholung ded vorliegenden Sutachtent vers” © 
anlagt haben. Diefed if: im Allgemeinen der 
Domgemeinde günftig und hat die Wirkung - 
‚gehabt, daß vor Kurzem die flreitigen Bers: 
bältnifje derfelben geordnet und die ng ded - 
Werfaffers Anfldhe ihe - guffehenden Reshte jeht 
aud als folhe pom Senat an int find, 
Wir wünihen dem Berfaffer ſtets einell fo glüds 
liden Erfolg. feiner Gutachten. und ‚glauben dew 
Wunſch einer großen Anzahl unferer Lefer auds 
aufprechen. wenn wir ihn bitten, recht bald eine 
Sammlung der fo vielen von fom abgegebenen 
Hdd intereffanten Gutachten dem Peoticum 
initzutheilen. Als Anhang ift Hinter dent vors 
liegenden Werke eine Reihe von Urkunden, wels 
dhe fih auf die Werhältniffe, der Domgemeinde 
beziehen, abgebrudt. - = . 
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mit. der Stiftung de Bremifhen Bisthums — 
durch Karl dem Großen, und geben bis auf 
die jebige Zeit. Indem ber BWerfaffer der chros 
nologifden Ordn@ng folgt, iff. die mittlere und 

die neuere Beit jede wieder in vier Abfchnits 

te getheilt, von denen der legte bie oben ers - 
wähnten flreitigen. Verhältniffe, ausführlih ers : 
zählt. Die Gefchidte des Kutherifden Waiſen⸗ 
baufed und der Schulen ift dann befonderd be⸗ 
handelt, und mehrere fchägbare Notizen, bie 
Berzeichniffe der Prediger, der Lehrer der Kir⸗ 
den und Schulen, und aud ber Wohlthaͤter ‘ 
des Waifenhaufed find beygefügt. Swey Abbils 
dungen ftelen die Domkirche mit ihren Thuͤr⸗ 
men 1532, und nach ihrer jegigen . Anficht 
4829 bar, 9 

Dn. 


a 


Ehenbdafelhb ft. 
Yn Gommiffion ber Hahnſchen Hofbudbhands 


lung: Der Birmanenfrieg, von dem Major 
J. 3. Snodgraß, MilitdrsGecretdr bey dem 
commandierenden General der Britifhen Armee 
und politifchen Agenten in Ava. Aus dam Engs 
lifhen. Bearbeitet und mit Anmerfungen vers 
feben von Guſtav Nagel, vormabhld Lieutes — 
nant in Königlih Großbritannifhen Dienften. 
Mit ziwey Kupfern und mebreren Original s Doe. 
cumenten des Königs der Birmanen und feiner 
Deerführer, nebft dem Friedenstractate. 1830, 
VHI und 300 6, in Dctav. 


. Der von den Englandern vom Jahre 1824 
bi8 zu Anfang bed Jahres 1826 gegen die Bir -. 
manen geführte Krieg, nahm zu feiner Zeit die 


deutenderen Grade 
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ver die Barft 

fich bis —S— der Bestens den u. 
fdien Eigenſchaften der Birmanen zu machen 
gewohnt war. Der ee — „Biene 
bat dein nun freplid jene. 
" Üebertreibungen in, ein helles ee Bat, fe 
wie zugleih durch benfelben und in. Fo! 

Sriedens von Yandabu- dad Diva 

jeder Dinfidt beffer bekannt. geworden if. a 
bad vorliegende Wert HM .al& eine Bereidyerung 
unferer.Kenntniß von bemfelben keinesweges 

Überfehen. . Wenn es gleich zünaͤchtt nur —— 
Tagebuch der trie gern onen ‘entedlt, 
fo gibt es ‘denn — aud manche dankens ucn 
the Bemerkung über die Sitten, die Gebräuche, 
die Berfaffung und den gensen bürgerlichen und 
politiihen Zufland der Birmanen,. Die Ueber 
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Den 5. Mer; 1831 





| Han it ober: 
Qn der Habniden Hofbudbandlung: Die b 8. 
Bere Sewerbefhule in Hannover. Gre 
Läuterungen über Swed, Einrichtung und Nusen 
derfelben. Bon Karl Karmarfd, Director der 


Lehranſtalt. 1831. 50 Octavieiten. 
Mit befonderer Theilnahme zeigen wir die 


vorliegende Schrift an, die bauptiächlih dazu 


beftimmt ift, richtige Anfichten tibet die höhere 
Gewerbefhule, weine gegenwärtig zu Hannover 
errichtet witb, in der Glaffe zu verbreiten, von 
welcher diefe Anftalt vorzüglich benugt werden 
fol. Die Cinleitung zeigt eben fo faßlich als 
eindringend, wie bod wichtig cin wiflenfchaftlis 
er Unterricht fiir die Gewerbetreibenden ift und von 
welcher Art die Bildung derfelben feyn muß, um 
auf die Verrolltommnung der Gewerbe vorteile 
haft einguwirfen. Die technifche Central = Bil; 
dungsanftalt in Hannover wird den Unterricht 
in allen Wiffenfdhaften umfaflen, welche den Ges 
werbetreibenden der verſchiedenſten Claffen, dem 


(sii 
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andwerker, dem mechaniſchen Rinfler ;. Lenk: - 
" Gabricanten, gue vollſtaͤndigen Ausbildung ers ., 
* wünfeht ſeyn Eonmen. “Sie wird dabey gry 
. auf die Anwendungen Ridfidt nehmen, wi 
für den Betrieb der andwirthfdaft von Bedeus . 
.. tung find. Sie wird — wad vorzügfi wichtig 
» deinen muß — gur volfändigen Ausbildung” 
in allen Zweigen der Bauwiffenfdaft fic eignen ° 
und auch dem angehenden Forftmann, dem 
tiſchen Geometer, dem Pharmateuten und Kaufs 
manne Belehrung barbieten. " Bur. Erreichung 
Diefer Bwede wird der Unterricht folgende Schrs 
egenftände umfaffen: reine und angewandte 
Te itbemattt, practi(eOromerrie, Baus 
Lunft, Mafdinenlehre, Ragurgefdiate, — 
Dovfit, Chemie, Tednologic, Zeihnen, 
Modellieren, Boffieren, Budhalten. 
Gs wird die gewiß fehr zwedmäßige Einrichtung 
Statt finden, daß der Unterridt nicht claffenz 
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und Geptember bleiben zur Erholung für die . 
Lehrer und Schlier frey. Diejenigen, welde 
an dem Unterrichte der Gewerbefchule Theil nehs 
men, werden in Schüler und Zuhörer uns 
terfhieden. Erftere müffen fid vor der Aufnahs 
me einer Prüfung unterwerfen, welde bey Ich. 
teren nicht Statt finde. Dierdurd wird der 
Zutritt zum Unterridte aud ervadfenen Ges 
werbetreibenden und folden Perfonen, welde 
an einzelnen Fadern, aus allgemeinem, wiffens 
{haftliden Intereffe Theil zu nehmen wiinfden, 
‚nicht verfdloffen. Da indeffen der nddfte Zweck 
ber Anftalt, Ausbildung der Qugend für den 
Bewerbeftand ift. fo können Bubdrer nur in 
fo fern zugelaffen werden, ald die Zahl der 
fid meldenden Schüler einen Theil des Raums 
in den Lebrzimmern unbefegt (aft. Schüler 
und Zuhörer müffen in der Regel das funfzehnte 
Jahr zurhdgelegt haben, um aufgenommen wers 
den zu Finnen. Zür die ‚Iheilnahme am Uns | 
terrichte wird eine fehr mäßige Summe für jes 
den Curs eines Lehrgegenftanded entrichtet. Als 
Hülfsmittel für den Unterricht und die Ausbils 
dung der Zöglinge wird die Gewerbefchule forts 
während zu vermehrende Sammlungen erhalten; 
namentlid Sammlungen von Modellen für Mas 
fcbinenlebre und Technologie; von technifchen 
Werkzeugen, Materialien und Producten; von 
Modellen in Beziebung auf Bautunft; von mas 
thematifchen, phyſikaliſchen und chemiſchen Ins 
firumenten, Gerätbfchaften und Apparaten; von 
naturbifturifchen Segenfländen; von Worlegebläts 
tern und Gypsabghijens fo wie eine Bibliothek, 
Gine von einem Werkmeiſter unter der Aufjicht 
der Direction geleitete, mechanifhe Werkſtaͤtte 
wird dazu beflimmt feyn, fowohl nad und nad 
den Bedarf an Modellen für die Modellſamm⸗ 





340 Gittingtfehe gel. Anzeigen 


Tung herzuftelen, ‘al aud fortwährend einer! 
beftimmten Anzahl von Schülern regelmäßige 
Anleitung in practiſch⸗ mechaniſchen Arbeiten gu 
verfhaffen. Um den wohlthätigen Einfluß der 
Gewerbefchule allgemeiner zu machen, follen aus 
den verfdiedenen Theilen des Koͤnigreichs jährs 
Tid) gwen Schhler gewählt werden, welde gue 
Ausbildung in der practifhen Mechanik die zweck⸗ 
Dienliden Fächer der Anftalt ftudieren und dars 
auf fih mit practfeben Arbeiten in der mechas 
nifchen Werfftätte befchäftigen, wobey fie nicht 
allein den Unterricht unentgeltlich genießen, fons 
dern noch außerdem, fofern fie nicht in der Res 
fidengftadt Hannover einheimiich find, jeder ein 
Stipendium von hundert Thalern jährlih, vier 
Jahre hindurd erhalten. — Die vorläufige Ers 
Öffnung der Anftalt gefchieht durch einen vors 
bereitenden Curs in Mathematit, Zeichnen und 
Modelieren, der am ten May d. I. anfängt 
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- Bas gewerbetreibende Yublicum mit dankbarer 
Anerfernung und reger Bheilnahme daß ans 
nimmt, benugt und befördert, was bdemjelben 
von der Regierung, zur VWerbefferung des Buz 


flandes der. Gewerbe, großmüthig dargeboten 


wird, 


Berlin 


Bey J. A. Lift: Uebungen aus ber angemandten 


Mathematik für Techniker, und befonders fiir Ars 
ebitecten, Artillerijten, Ingenieure, Forſt- und 


Bergbau:Beamte xc. Erfter Band, Aud unter. 


dem befonderen Titel: Uebungen aus der reinen 
und angewandten Grereometrie fiir Techniker zc., 
bearbeitet von Dr, Ephraim Salomon Unger. 
Mit fünf Kupfertafeln. 1830. 668 ©. in 8. 

Es ift eine ſehr bekannte Erfcheinung, daß nidt 
felten Leute, die felbft mit fehr guten theoretifchen 
Kenntniffen ausgeriftet find, in BWerlegenbeit ges 
tatben, wenn fie diefelben auf wirklich im Leber 
vorkommende Fragen anwenden follen. Dennoch 
aber, wiewohl wir eine ziemliche Anzahl von 
Werten befigen, die Sammlungen von Aufgaben 
aus verfchiedenen Theilen der reinen Mathemas 
tif enthalten, ift faft fein einziges Buch in deuts 
{her Sprade vorhanden, welches dasfelbe für die 
angewandte Mathematif leiftete. Man bat die 
wohl dem Umftande zuzuſchreiben, daß die deuts 
ſchen Techniker früher bo febe alles Theoretiſche 
sernachläffigten; je mehr fie aber in unferen Zaz 
gr das Beduͤrfniß der Theorie fühlen, deſto fühls 

arer muß ihnen aud der Mangel eines Buches 
von der erwähnten Art werden. Herr Dr. Uns 
ger, ber fhon durch mehrere wiflenfchaftliche und 
emeinnügige Schriften rühmlichft bekannt iff, hat 
n vorliegendem Werle ben Anfang gemacht dies 


oe 


u. 
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fem Mangel nbzuhelfen, wozu ex, wie in ber Borrede ‘bes 
merkt iff, feit mehr als funfsehn Jahren Materialien ges 
fammelt bat, Das Werk ift um fo mehr zu empfehlen, 
da e6, wenn man von dem erften Bande auf das Gange 
fliesen darf, äußerft reichhaltig und gründlich fey wird. 
Die Bearbeitung iff von äbnlihen Sammlungen dadurd 
unterfdieden, daß nicht bloß Aufgaben, fondern zugleich 
die wictigften Lehrfäge der behandelten Wiffenfdafter 
mit aufgenommen find, mwoburd das Werk eine gewiſſe 
Sclofttandigkeit erlangt hat. Der erſte Band. ift eigents 
Kid mehr eine Ginleitung als ein Theil des ganzen Were 
tes, da die Steveometrie nidt zus angewandten Mathes 
matié gehört, indeffen fpielt fie in manden Theilen ders 
felben, wie‘z. B. in der Statié und Medanit, eine bes 
beutende Molle, und da es überdieß an gefammelten Ues 
bungen aus. der’ Gtereometrie fehlt, fo war eine, folde 
Sammlung fon an und für fih wünjgenswerth, Dies 
fer Band zerfällt in drep Abtpeilungen, „von melden dee 
erfte die Glementarlehren ber Stereometrie, ber zwente 
die Anfangsgriinde der höheren Srereometrie, der dritte 
Anwendungen der Stereometrie enthält, In der erſten 
Adtheilung behandelt der Verfaffer, nah einer Einleis 
tung über die Lage der Ebenen, die Lehre von der fore 


perlihen Ede, und weil alle Cigenfhaften, welche der 
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Ennen, wenn 2, n und die ganze Oberflähe = F ges 
geben find. — Wenn in einer und derfelben Kugel ein 
Dodecaeder und ein Icoſaeder deſchrieben werden, fo 
find die Radien der Kreife, weldhe um das den erfteren 
Körper begränzende Fünſeck und um bas ben legteren 
begrängende Dreyeck beichrieben werden können gleich grog.’ 

@s wäre zu wünfden daß bie aud bier, wie in den 
meiften Lehrbüchern der Geometrie gegebene Definition 
ber Ebene: ‘fie fey eine Fläche, in welcher jede zwey bes 
liebig in derfelben gewählte Puncte durd eine gerade Lis 
Mite verbunden werden Lönnen, die gang in der Kläde 
liegt’ wieder alUmählid verſchwände, da fie um nichts 
{harfer if—, als die befannte Definition der geraden Sis 
nie, daß fie eine Linie ſey die durch gwey Puncte völlig 
beſtimmt wird. 

In der Ginleitung zur zweyten Adtheilung bemerkt dee 
Berfaffer, daß er fic des Begriffe des Unendlichkleinen 
bedient babe, well diefer auf dem Lürzeftlen Wege zum. 
Ziele führt, wiewohl er, wie der Berfaffer dekennt, bey 
Begründung der Theorie Manches zu wünſchen übrig 
läßt. Es ft dieß ein Uebelftand, der fi bey vielen 
Schriftſtellern findet, daß fie die Lagrange'ihe Methode 
und bie des Unendlidtleinen gleihfam wie zwey Kleider 
gebrauden , deren eines man zur Parade, das andere 
zum Arbeiten gebraucht. Entweder der Lehrer ift von 
der Richtigkeit ber legteren Methode Überzeugt und dann 
hat er alles Recht fie anzuwenden, im entgegengefesten 
Balle aber follte er, der Kürze balber, dem Schüler 
nichts für gewiß g-ben, was er felbft nod bezweifelt, Es 
Wege fi außerdem leiht nacweifen daß man die, im 
Buche vorkommenden Betrodtungen eben fo ſchnell dur 
die Lagrange’ihe Methode finden kann, Die zwente Abs 
theilung beginnt mit, der Betradtung ber Kegel(dnitte, 
deren Gleidungen aus dem Durdfanitte eines Kegels 
wıt einer Ghene durch geometrifhetrigonometrifhe Bee 
tradtungen abgeleitet werden; es ift ftdrend daß hier wie 
in dem ganzen Bude, Elypſe, elyptiſch, Elypſoid, ftatt 
Quipſe, eliptiih, Ellipſoid geſchrieben iff. Hierauf gibt 
der Werfaffee die allgemeine Bormel für Quadraturen, 
und wendet fie auf die Quadraturen der Kegelichnitte 
an, es folgen dann NRäherungsformeln für Quadraturen 
die man nidt genau finden fann, allgemeine Zormel der 
Mectification und Anwendung derfelben auf die Keuels 
fignitte, Neetification durch Räherung, Berechnung des 
Inhalte und der Oberfldde des Prismen mk hrirkiart 
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Grundfiihes fee” vontändig find ble Aofänikte von” 





ben durd) Arendrebung erzeugten Koepetn, und von 
den ſymmetriſchen Körpern; den Beſchlug dleler Abe 
theilung macht der Abſchnitt von den Durdfdnitten 
dwener Faden, welhe zugleih auf die MWercachtung 
dee dopprit getrtimmten Gurven, und dec Projeltiönem 
der Gurven führen;  befonders bemerfenamerth {ft wad 
fiber den Flächeninhalt der Figuren auf frummen Obere 
» flächen gefagt af. Der dritte Abſchnitt beginne mit 
Bemerkungen über ‚bie Röcpermaape überhaupt, und 
über die practifhen Metboden ben Inhalt eine’ Mrs 
Hierauf folgt bie Theorie der Bee 
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Leipzig - 


4. Bey 3. Ambr. Barth: Yrifloteles Ohys 
fit. Ueberfegt und mit Anmerkungen begleitet 
von C. H. Weiße, Prof. an der Univerf. gu 
Leipzig. Erſte Abtheilung, die Ueberfegung ents 
baltend. 1829. 238 ©. in 8. Zweyte Abtheis 
lung, die Anmerkungen enthaltend. 690 S. 

2. Ariftoteled von der Seele und von 
der Welt. Ueberfegt und mit Anmerkungen 
begleitet von GC. H. Weißer. 1829. 4246, 8. 

8 ift ble Beit ling vorüber, wo man bie 
Ueberfegung alter, befonders profaifcher Schrifts 
fleller,, für einen Verrath an der claffifchen Lites 
ratur hielt. Selbſt die Anficht ift fat verfhwuns 
den, daB eine folde Meberfegung nur um der 
Schwäderen willen, denen die alte Literatur 
nicht leicht zugänglich If, zu geftatten fey. Man 
bat dagegen einfehen gelernt,. daß der Verſuch, 
die Gedanfen claſſiſcher Schriftfteller in die Mugs 
terfprache zu übertragen, und deren Geift er 
secht nahe bringt, während diefe geiftige Aneig⸗ 


[32] 







36 Gttingifähe get Aujelgen 
nang zugleich die Gawanbtheit ves’ Agnen Dene 
. Tend und ber Mutterfpraihe erhöht. - Aud. in 
Bir, Dricuga Me, SHE dab ert Deb Mil 
lers: !. - 


— “ed ift eilhaft den, Genius‘ 
Bewirthen; * et den 6 Saftgefhmt 
1:46: ABE er DIN: Ein: ſchneres gubhc es, 336 | 
Wie fche num dieſes von den fogenannten Fürs 
ften unter den Sifofongen Griechenlands gelte, 
das hat fih ſchon an Bim. vicjfachen Gebrdude 
und Grfolge, ber Sahlejermaderifden es 
Derfegung DB Ola to: betdort. Maxkrwird faum - 
u_viel fagen weng man behauptet, dag -die 
Bauten bürcg biefe treffliye Arbeit Nefek In 
bas Verſtaͤndniß dieſes großen Denkers einges 
drungen find. Nachdein ‘biefes geleifiet worden 
Und, die" Arbeiten „der Philologen ſich am re 
Folk ecfhopfe haben, erwartet der "gehaltreiche 
Schärflinn des Stagititen, auif welcheh. ach por 
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Abhandlungen von Brandis begiertg erwarter,) 
unternommenen Verſuche unfere Anerfennung, 
auc wenn wir einen Meifter, wie Schleierma— 
cher, für Ariftoteles noch vermiffen. Hierher ges 
bören nun die oben genannten Arbeiten des On. - 
Prof. Weiße. Ausgeriftet mit manden Erfors - 
Derniffen , deren der Ueberfeger und Erklärer des 
U. bedarf, vornehmlich einer ſchaͤtzbaren Kennts 
nig der Griechiſchen Sprade und Philofophie, 
befonder3 der Platonifchen, wovon auch fein Proz 
gramm: de Platonis et Aristotelis in consti. 
tuendis summis philos. principiis differen. 
tia. Lips, 1828. & zengt, und mit einem Tas 
lent zum fpeculativen Denken, welches fih burd 
- Den Scharfiinn ded Ariftoteled und die Bedeus 
tung feinet Schriften für die Befchichte der Phi⸗ 
Lofophie angezogen fand, fchritt er an fein (wee 
red Werd. ad wir darum recht fehr bedauern 
müffen, {ff dieſes, daB der Ueberfeger, allzu 
ſchnell im Herausgeber, die Selbftbeherrfchung 
nicht gewann, ſeiner Arbeit durd längeres und 
Öftered Prüfen einen nod höheren Werth gu gee 
ben, und ihr durch befonnencd Feilen den Stems 
el der Gediegenbeit zu verfhaffen. Denn wenn 
berhaupt das Weberfegen die Meflerion auf diz 
Gedantenform und auf den fpradliden Ausdruck, 
weit mehr, ald bad eigene Dervörbringen der 
Gedanken, aufruft, und dort das rechte Wort, 
bie feine Gliederung der Rebe, die richtigen 
MWerhältniffe dee Sage, oft erft nach mehrmalle 
gem Durdlefen in dad volle Bewußtſeyn tres 
‚ten; fo war bey einem fo ſchweren Schriftfteller, 
: wie Ariftoteleds es anerkannt fit, eine folde 
Sorgfalt und Selbflverläugnung um fo ndthiger, 
da der Verf. hier, und befondend bey der Phys 
-fit, deren Durdarbeitung einen Ueberfeger und 
Erklärer allein fhon auf längere Zeit vente 
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feyn; allein et hätte fid dari 
fertigen, wie eine ſolche Ueberfi 
Mehr einen Philofoppifgen, als pi 
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n Ausarbeitung fat finden fog 
m fo mehr zu bedauern , da 
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bleibt nur übrig, es durch einige Proben bedens 
tender Stellen, von welchen die Aufmerffamleiz 
eines Lefers der ariftotelifhen Schriften vorgiige 
lid angezogen wird, zu beftatigen. ; 
Gleih den Anfang der Phyſik überſetzt Here 
W. fo: ‘Da dad Wiffen (eıdevar) und bas Ers 
fennen (sxcoracSac) hinfichtlih aller Gegenftäns 
be (xepe xavag Tovs werodon;), die ihre Ans 
fünge (apyac), Urſachen und Gründe (oroıyea) 
haben, auf der Erforfhung diefer ‚beruht (denn 
dann glauben wir etwas zu Pennen, wenn wie 
feine erftcn Urfachen erforfcht haben) und feine 
erften Anfänge und bis zu dem Grundmefen 
(ororyeca), fo ift Bar zc.’ Wir Übergehen hiers 
bey, was Nebenfahe if, und bemerfen nur 
41) daß Herr BW. wads wir Principien zu nens 
nen pflegen durh Anfänge uͤberſetzt. Er ſucht 
fih darüber zwar S. 242 zu redhtfertigen mit 
ber Bemerkung, daß das Wort Princip, als 
ein geftempelter Kunftausdrud, den Mißverſtand 
veranlagt haben wiirde, ald fey der Begriff der 
&uyn oder des Princips ein ſchon vor Arijtotes 
[eS deutlich gedadter gewefen. Allein dadurd, 
Bag Here BW. nun in. der Ueberfegung diefes 
Mortes wechfelt, undes durh Anfang, Urfprung 
tind Urſpruͤngliches wiedergibt, entfleht nun ein 


viel [hlimmered Schwanken, da8 den Lefer, wels 


der weiß, was Ariftoteles mit dem Ausdruce 
apxn bezeichnen wollte, unficber madt, und zu 
einer genauern Gergleidung mit dem Serte nbs - 
thigt. Go finden wir denn, daß gleid am Ans 
fange des zweyten Kapitels: ‘nothwendig iff 


entweder Giner der Anfang oder mehre’ die Ues . 


berfegung durdh ‘Anfang’ nicht recht paffen will, 
und einen Widerfprud in ſich fchließt. Go aud 
- fn der Stelle (S. 2) ‘denn ed gibt feinen Ans 
fang mehr, wenn nur Eines iff — da jeder Ans 
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fang entweder etwa beginnt, oder das erfle uns 
ter mehren if.‘ — Hr. W. erkennt uͤberdieß ſelbſt 
nidt nur an, daß Xriftoteles unter apyn fid ein 
Princip gedacht, fondern halt aud diefen Begriff 
für einen ihm eigenthümlichen, und feine &ehre 
von der des Plato unterfcheidenden. Nur ſcheint 
er und dieß zu unbeftimmt auszudräden, wenn 
ev S. 242 fagt: in dem Begriffe ded Princips 
erfheint als das Wefentlide die Beziehung auf 
das gefammte Rei aller Gegenftdnde der uns 
“mittelbaren Wahrnehmung, welded Reid von 
dem platonifchen Begriffe der Idee ausgeſchloſſen 
blieb." Denn diefe Beziehung auf dad Reich 


der Wahrnehmung haben aud nod die platos 
nifhen Ideen; aber das iff dem Princip 
des Ariftotetes wefentlidy, daß ed einen in dem 
Wirkligen wirkfamen Grund bezeichnet, waͤh⸗ 
tend die wirklichen Dinge mit_den Ideen de& 
Plato nur Aberhaupt in einer Gemeinfdaft (mer 
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unterfuchen, auch bas Wieviel); ‘denn aych bier 
unterfudt man zuvoͤrderſt, woraus dad Geyende 
‘iff, und nach diefen handelt e& fih, ob e& 
eins oder viele 2. Vielmehr: denn fie unterfus 
den zuerft ob das, woraus das Seyende ift, eins 
oder vieles fey.” — Weiterhin wird der kurze 
Satz n yap dpyx rıvos, ) Tıvov überfeht: da 
jeder Anfang etwas beginnt, oder das erfte uns 
ter mehreren iff. Hier fiebt man wie dad Wort 
‚Anfang dem Ueberfeger im Wege gelanden bat, 
wo er kürzer und richtiger alfo hätte überfegen 
fünnen : denn das Princip iff Princip von Einem - 
oder Einigen, Gogleid darauf wird Aoyog ganz 
unangemeſſen durch Begriff überfebt, in der 
Stelle wo von einem Gage geſprochen wird, dev 
nur der Rede wegen (ded Difputiereng halber) 
aufgeftellt wird; aber der Ueberfeger nimmt lauß 
feiner Anmerfung ©. 256 Begriffe in der Bea 
Deutung einer formellen fubjectiven Erkenntnig, 
was ohne diefe Demerfung woot faum verſtan⸗ 
den werden Ponnte. Die Worte xal yap Yendj 
Aaußavovos, za aavAAdyıoron eice find wohl 
i nachläffig uͤberſetzt? fie beginnen von falſchen 
orausfegungen und fahren nicht in eigentlicher 
Schlußform fort (fie feßen Falfched woraus und 
find ohne Schlußform). Ferner: des Meliffus 
Lehre ift ſchroff (Hoprıxasg — beffer plump, wie 
in der Metaphyfit M. und Xenophane$ aypoı- 
xoTegoe genannt werden) und einfeitig (odx 
fyav axopiav), Meiterhiu ift bie Ueberfegung 
ber Worte tovra de yarexoy audgelaffen wors 
den. Dann dijdow 32 dx ris exaya@ryic: “dieß 
aber ergibt fic aus der allmabliden Betrachtung 
der bierunter enthaltenen Gegenflände’ Wie 
weitfehweifig! Wir übergeben nod manches ans 
dere aud diefem Kapitel und bemerken nur, daß 
gegen den Schluß deöfelben die Ueberfegung des; 
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udvoo rod dvög 1 rod dvveg; 
als bezeichne etwas ausſchließendes das Cine 
und bad Seyende’, oder wie ed in den Werbeffes 
rungen corrigiert wird: ‘habe nur eine Bedeu⸗ 
tung’, gweybdeutig ift; beffer: als ob das Eine 
und das Seyende nur einfach ausgefagt werde. 
Im dritten Kapitel tiberfegt der Werf. ads 
Roraors durch Umbildung; Berwandlung wäre 
beffer geweſen; im vierten den Gegenfag dmepoxg 
und eAdsıııg durch Ueberwiegen und Zurädbleis 
benz beffer Uebergewicht, oder Uebermaaß, und 
Mangel. Am Anfange diefed Kapitels überfege 
Hr. W.: die Lehre der Naturforfcher hat zweyer⸗ 
ley Geftaltungen (warum nicht. Geftalten, Fore 
men). Die einen nehmen ald einig Seyendes (als 
das Eine Seyende) einen zum Grunde liegens © 
den Körper an.’ Aber nun tritt in der Ueber⸗ 
fegung die gwente Lehrart nicht hervor; welde 
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Taffen nicht felbfiftändig feyn die Zahl? Hier 
weicht der Ueberfeger unnöthiger Weife von dent 
eigenthimliden, an mehreren Stellen wiederkeh⸗ 
renden Ausdrud des Ariftoteles ab: ov yao yo- 
pıoTov Korovet Toy apeSuoy, denn fie machen 
- die Zahl nicht zu etwas Abtrennbarem, Abgefons 
derten. — Gleih darauf evarorAauBavopevoy 
. sin die Mitte genommen’, warum. nicht Fürzers . 
umfchloffen? — In der ausführlichen Erflärung 
über die pythagoreifche Lehre in dem Commenz 
tare, behauptet der Verfaffer, nur fie batten eine 
in fih gefchloffene und gegliederte 
Wiſſenſchaft befeffen, ohne dafür ein ſicheres 
Beugniß 3S haben. — Jn der Stelle ded Hefiod 
im IV. B. 1. Kap. (S. 77) ift die Ueberfegung - 
des Chaos durch dad Weite um fo unangemefs 
- fener, da die yar’ evptorepvos im folgenden 
- Berfe durch ‘Erde mit weitem Bufen’ tberfegt 
wird. — VI. B. 6. Kap. wird tiberfegt: ‘dag 
es ein Leered gebe behaupteten auch die Pythas 
goreer, und daß diefes hereintomme in dex Him⸗ 
mel mittelft des unbegrenzten Athems, vote eis 
ner der da athmet’, ganz mißlungen; da dad 
anreıpov nverua außerhalb ded Himmels ges 
fest wird und der Himmel, d. i. der Kosmos 
ihn einathmet. Es müßte wenigftens beißen: wie 
einem der athmet, d. i. ald ob der Himmel ihn 
einathme, denn der ovpavog wird bier mit eis, 
nem Thiere verglichen, welches durch Einathmen 
lebt. ©. m. Bearbeitung von Sennemanns Ges 
ſchichte der Philof. B. 1. GS. 109. Der Coma 
mentar G. 497 madt diefe Stelle nicht klarer. 
Herr W. zweifelt ohne Grund, daß der Aus⸗ 
drud To xevoy in der pythagoreifchen Lehre vors 
gefommen fey; dann nimmt er es als einerley 
mit dem Unbegrenzten felbff (was aus der Stelle 
nidt folgt) und zwar wohl darum ,. wal We 
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Pythagoreer dad areıpon für einen Körper hehe 
men (anderer Meinung ift Ritter, Gejch, der 
Philoſ. B. 1. ©. 394), endlich halt er gar ben 
Ausdrud ex row axecpon avevnarog fir einen 
Mißverftand, und vermythet, daß diefe Stelle 
aus einer unvollfiändigen und unreinen Kenntuiß 
De8 von fpätern Bearbeitern desſelben getrübten 
Spftems gefloffen fey und bey det Beurtheilung 
beöfelben faum in Anfchlag gebracht werden diits 
fe. Uber könnte denn nicht die Schuld ‚an den 
hod ſpaͤtern Erklaͤrern diefer Stelle, liegen — 
Derr W. Aberfegt weiter: «Und das Leere fey 
es, welches beftimme die Maturen, Denn dag 
Leere: fey eine Trennung des der Reihe nach auf 
einander Folgenden, wie auch die Beltinunung, 
Und die fey das Erfte in den Zahlen, Das 
Reere nämlich beſtimme ihre Natur! Im Come 
mentar fagt Herr W. (S. 498): “Nur kann 
man freylich nicht fagen, daß das Leere das Bes 
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ſcheidung fey. Und dieſes (bas Leere) fey zuerſt 
in den Zahlen; denn bas Leere unterfcheide ihre 
Natur. — Die zu VIL, 4. bemerkte Werbeffe: 
rung (©, XII) enthält felbft ein erratum, und 
die ©. 186 3.6 u. 7 v. u. befindlichen Worte: . 
‘fondern neben diefen vieles fic) verbirgt’, muͤſ— 
fen ganz geftriden werden. 

Mas den Gommentar de8 Herrn BW. anbes 
- trifft, welder den aweyten Band ausmacht und - 
von ©. 141 bi8 690 fortlauft, fo fdnnen wir 
in demfelben Fleiß und Ernft nicht verkennen, 
Aber fchwerlich möchte er den Zweck eines Com⸗ 
wmentard bey einem Sefer erreihen, des Schrifts 
ftelerd Lehre deutlicher gu machen und den Aris 
ftoteles ‘aus fic felbft zu erläutern’. Denn ftate 
baf der Gommentator den Gang, welchen die 
Unterfuhung des A. nimmt, verfolgen und feine 
Methode in dem Einzelnen beftimmter nadweis 
fen follte (was das Erfte betrifft, fo wagt der 
Gommentator ed für wahrſcheinlich auszugeben, 
©. 364, daß A. bey der Abfaffung Peines feis 
ner Werle zuvor forgfaltig einen genauen und 
vollftandigen Plan entworfen habe, fondern daß 
er vielmehr bey der Audarbeitung jedes eingels 
‚nen Zheild oft noch nicht wußte, welcher der 
nächfifolgende feyn würde‘; und auf ben ges 
genwärtigen Zuftand der Ariftotelifchen Bücher 
wird bierbey nidt weiter Rüdfiht genommen), 
‚ fobat Herr W. vielmehr an gewiffe Hauptpuncte 
der ariftotelifchen Lehre, welde feine Gpeculas 
tion erregten und für ihn von Intereſſe waren, | 
weitläuftige Unterfudungen angefnipft, weshalb 
auch diefer Gommentar ſo hoͤchſt ungleihmäßig | 
geworden iff. Hier theilt nun Herr BW. feine 
Studien ausführli mit, und redet, ohne durd 
Abfäge ben Fortgang feiner Unterfudung gebds 
tig au bezeichnen, und dadurch dem Lefer. bes 
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flimmte Ruhepuncte zu gewähren, off mit dace 
folden Breite und Weitidweifigteit bintereinane ~ 
der fort, daß wohl eben ‘fo viele Geduld 
Durdlefang diefer umerfarigen gebört, als am : 
die Altern Sommentäre bed Ariffotelesd zu durch⸗ 

. defen. ndeffen müffen wir doc eingefteben, dat 
viele Einzelne Puncte der Ariftotelifden SeGra . 
mit großer Genauigkeit durdhgearbeitet und: ere, 
Bäutert worden find. Hierger gehört die Eres 
fition Aber evapes und. —8 — ©. 3724 
vergl. 262; fiber die Platonifche Lehre vom 





begrenzten S. 437.. 448; ferner die oben. ana‘ 


eführte tiber den Begriff des Princiys bey Ai, 
Über die doppelte Bedeutung deb areıpov bey den. 
Pythagoreern ©. 394. Dur Letzteres erklärt 
Äh erft, warum eined Theild Philolas zwar fas ' 
gen konnte, die Zahl nehme fein Falſch auf; die 


gehöre dem ansıpov an (Bödh Ppilol. ©. 145) - 


und doch andern Theils die Pythagoreet, nach eis 
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igen. Gin anderer Mecenfent hat ben burchs 
teifenden Nachtheil dargethban, welder dies 
em Gommentar durch die unbedingte Verwer⸗ 
ung der Ariftotelifhen Metaphyſik erwadjen 
ft; auf letztere ftiigt fih nun zum Xheil wies 
er aud die innere, divinatorifche Kritik, wels 
be Herr Profeffor W. in feinem Commenter 
ıber die Phyſik aushbt, 3. B. wenn er das 
wente und dritte Kapitel des zweyten Buchs 
ver Phyfi als unariftotelifh ausmerzt. Wir 
vundern und, wie, nod abgefeben von dem Zu: 
Fande der Ariftotelifhen Bücher, Herr W. das Ars 
jument von dem Zufammenhange hergenom: 
men, gegen die Echtheit gewifler Theile der Phys 
ie geltend‘ maden Bann, da nad feiner Vermu: 
‘hung ja Ariftoteled ‚bey feinem ‚feiner Bader 
Hnen genauen Plan verfolgt haben foll. Wir können 
und dabey jedoch nichl aufhalten, fondern glaus 
ben vielmehr, daß wie der Ueberfeger in diefen 
Anmerkungen ſchon bier und da manden Aus: 
druck corrigiert, auch bey genauer Prüfung von 
ber Grundanficht nachlaffen werde, mit welder - 
et die Kritid des Echten und Unedten hoe, 

. Sn der Ueberfegung der Bücher von der See 
Ce bemerft man fchon größere Gewandtheit des 
Ueberfegers. Warum er aber auch bier apxn bald 
burdh Urfprung (der Sag ©. 3, denn fie — die 
Seele — ift gleidfam der Urfprung ber Thiere, 
iſt für fid ganz unverftdndlid) bald durch das 
Urfpriinglide (S. 9), was fhon vorzuziehen ift, 
und S. 4 auc) wieder durd Anfang hberfest, 
begreifen wir nit. — Oft bedient fic der Les 
berfeger auch der Umfdreibung, 3. B. ©. 7 
“als ungewiß durchfprechend baßjenige, worüber 
wir im Fortgange zur Gewißheit fommen. 
follen’ für da& prägnante: dua deaxopodyras 
wegl ay enzopeiv Sei, vieleicht kuͤrzer: zugleich 
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bezweifelnd da8, worliber man gewiß feyn foll, == 





Die Ueberfegung des wwepsegov durch das Mos 
Derne: Umgebung’ madt. gang zweifelhaft Aber 
den Sinn; warum nidt “Umgebendes’? — Die 
Ucberfegung von vods durch Geift (mobey der 
Verf. die Ueberfegung durch ‘Gedanke’ in der 
Phyſik guridnimme), billigen wir. — Am Scluffe 
des dritten Buds (S94) iſt vo ev durch Stra 
thum mit Bierde fiberfegt worden, da eB dad 
Wohlfenn bejeichnet — , 

Der Commentar zu diefen Büchern ſcheint uns 
gwedmapiger eingerichtet, ald jener zu den Bhs 
ern der Phyſik, indem er fich genauer an den 
Gang des Driginald anſchließt. Auch miıffen 
wir die Zweifel, welche gegen das dritte Bud 
erhoben werden, in Rüdjiht mehrerer. Beſtand⸗ 
theile desfelden theilen. In der axpsBeca, wels 
che der Wiſſenſchaft von der Seele al’ Prädicat 
gugerignet wird, verbliden wit aud die Subtills 
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‚ werde, als feine Verfuche in jenen beider Mere 
fen Unedted zu finden; zumal da man {eit 
Meiners und Buhle von ber Unechtheit dies 
fer Schrift fiberzeugt war. Er verfucht die Eigen: 
thuͤmlichkeit der Schrift Durch den Zweck einer exoto⸗ 
riihen Darftellung zu erfldren und findet in ihr 

_ den Ariftotelifhen Typus wieder.’ Die Einwürfe 
welde Meiners von einzelnen mit andern "Stellen 
des Ariftoteles in Widerfprud ſtehenden Stellen 
bergenommen hat, fudt Hr. W. zum Theil aus 
‚der Befchaffenheit jener populären und redneri⸗ 
ſchen Darftelungsweife, theild Durch entgegens 
fichende Gründe zu beten. Wit dürfen hier 

nicht in eine ansführlichere Unterfudung einges 
ben, und bemerfen nut daß Herr W. die ges 
wöhnlichen Gründe gegen die Echtheit diefer 
Schrift mit Gluͤck bekämpft hat. Wor Allem iff 
tn diefer Schrift mertwärbig dad fechste Kapis 
tel, welches von Gott auéfubrlider, als irgend 
eine andere Stelle des Ariftoteles handelt, ohne 
im Widerfpruche mit den befannten Stellen der 

Metaphyſik über diefen Gegenftand zu ftehen, 
welche Ucbereinftimmung Herr W. bey felner 
Geringſchaͤtzung ded legtern Buchs nicht einmal 
fn Anfprudh nimmt, (Beyläufig bemerken wir, 
daß in der Ucberfegung ©. 362 8.13 6. 0. dem 
inne nach flatt diefe' jene zu verbeflern iſt; 
fo wie S. 368 3.2 v. u. ftate Als, Alles zu 
lefen ift). Gleichwohl hat und diefe Schrift, und 
Diefer Abfchnitt derfelben insbefondere, immer als 
“eine Darftellung fpäteren Urfprungs angefproden, 
weshalb wir die Unterfuhung für nod nicht ges 
ſchloſſen halten. Wendt. 


Edinburg. 


Bey Billiam Tait, und Bell und Bradfute: Trans 
actions of the Royal Society of Edinburgh, Vol, XL 
Part. 1. 1828. 233 6. in 4 
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~. Palle und Leipzig 

Bey Reinide und Comp. :: Sefchichte ber. Mas 
caronifden Poefie und Sammlung: ihrer vorzüge 
lidften Denfmale von Dr, Fr .W. Genthe, 
1829. XVI u. 350 S. in 8. (4 Rthir. 16 Gr.) - 

Der Berfaffer hat fid um: dle Gefchichte dee 
Dorfie und Sprache durch diefes Bud ein Vers 
bienft erworben; zugleich aber aud theoretiſch 
und gefchichtlich über den Begriff. ber macaronis 
fen Poeſie, welche man bisher auf die Auctes 
rität, nicht immer wohl unterrichteter, Siteratoren 
faft immer nur mit Geringſchaͤtzung beyläufig 
ermabnte, ein bellered Licht verbreitet. Lesteres* 
Berdienft ift um fo größer, da die Auctorität in 
einem folchen Balle, wo die Unterfudung nur auf 
ein Iiterarifche® Curiosum binaudzugehben fcheint, 
auch den Unbefangenen häufig zu beftriden pflegt, 
und ba von der andern Seite die Kenntniß der 
macaronifden Poefie ald einer, wenn ſchon unters 

eorbneten Art der fomifden Hoefie, dod auc die 

enntniß der ganzen Gattung, fördern muß. - , 


[33] P 
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Ausfprud: feine din aut ift verwerflid, alb 
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Be ae mit S deſſen, was 
dem wahrhaft Mäcaronifchen sum. Grunde 
liegt, nämlich mit der Betrachtung der Wermis 
found det Sprader, und untericheider Bice Gon 
der —— ‘der Mundar ten)! welche ‚eine 
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zeichnung feſtzuhalten verpflichtet ift.. Sonach 
folte man, meint Rec., keinesweges ein das 
racteriftifched Wort fo fpäterer Zeit und Natios 
nalität auf frühere Erſcheinungen Übertragen 
wollen, für die fich leicht en mehr charactertftis 
{hes wird finden laffen. le Definition vow 
Burlesten iſt übrigens fehr unbeftimmt : ‘bury 
basfelbe trete das Lächerliche in die Sprade 
felbft, womit verfchiedene Formicrungen derfele 
ben fich bervorthun, deren Wefen dad Ueberges 
ben der Spraden in einander fey.’ Wir bemers 
‘ten bier nur, daß ber Ausdrud Burlesk auf . 
die Sprache nicht eingefchräntt ift, fondern auch 
‘im Gebiete der Malerey und Mimik vorkommt, 
auf deren Darftelungen der Verf. das Wort 
Grottesk befchränten will. Ferner halt der 
Berf. Traveftie und Parodie für Formen des 
Burlesken und fpricht Daher auch diefes Verhältnifs 
feS wegen in einem befondern Paragraph von dee 
yarodifchen Dichtung der Griedhen, den man 
wohl als eine angenehme Zugabe betrachten kann. — 
Um dann des Vavaffor’s unginftiges Urtheif 
fiber die fogenannte burlesfe Schreibart zu ers 
Hären, berichtet ein anderer von der burlesken 
Poefie in Franfreih im 17. Jahrhundert, Hiers 
auf kommt der Verf. auf den Urfprung der mas 
caronifchen Poefie in Italien, welde ald Toch⸗ 
ter der Pedanteffen oder Fidenzianiſchen (nach 
‘Crescimbeni) bargeftellt wird. Letzteres erklärt 
der Verf. fehr treffend, ald die mit Bemußts 
feyn angewandte pebantifche, die durd diefen 
Ruͤckblick eben lächerlich, die Fronie jener pedan⸗ 
tifhen Schreibart wurde, welde durd Einmis 
fhung des Lateinifchen in das Staliänifche Ges’ 
lehrſamkeit affectierte. Die macaroniſche bins 
gegen ging dadurch nod über die pedantedte 
‘Hinaus, daß fie nicht Lateiniſche Wörter in hie 


' 





3698 Gkttingtfähe gel. Anzeigen. 
Halle 68598 Mthlr., -Ksnige! 60095 Rihlr., - 
Greifewalde 55486 Mthlr.. sid Regierung ded 
Staats, A. Regierungéverfaffung. a. Staatés 
form. b. Regent. c. Sandfidnde. B. Megies 
rungéverwaltung. 1. Im Algemeinen. Die 
beren Regierungẽbehoͤrden und ihr Wirkungskreis. 
2. Im Befondern. a. Givilverwaltung. b. Mis 
Vitdrverwaltung; beibe nady ihren einzelnen Bweis 
gen.’ IV. MWerhältniffe., des Staats zu andern , 
Staaten, — Cin Regifter, und eine Ucherfidtes 
carte find. beygefuügt. 

Bir koͤnnen daher dfefes. Handbuch, dab ber 
Werf. fehr beſcheiden einen Berfud nennt, als 
das ‘brauchbarfte in ‚feiner Art empfehlen, und 
qweifeln nide, daß der Verf. dadurch defonderd 
vielen Gefhäftsmännerk (o wie den Starififern 
einen wefentlihen Dien geleiftet hat, - 
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38. 39. Stid. 
Den 10. Mery 1831 








Gsittingen 


S. M. der König haben gerußt ben den Unters 
bibliotbecar Germ Doctor Wilhelm Grimm 
gugleid zum außerordentlihen Profeffor in ‘ek 
philofophifchen Facultdt zu ernennen. | 


“A 


Tübingen 


‘Bey ©. F. Dliander: Allgemeine Therapi 
der Krankheiten des Menschen, von be. 
F, G. Gmelin, ord. öffentl.’ Lehrer der 
‚Heilkunde zu Tübingen. 1830, X und 330 
Seiten in Octav. 

Die Vorlefungen Über Materia medica, wels 
Ge der Verf. feit vier und zwan is Fahren 
halten verpflichtet war, ließen ihn orrede S. ni 
immer mehe und mehr dad Beduͤrfniß einer alls 
gemeinen Therapie empfinden, auf die er fid 

ey der Angabe der Wirkungen der Aupneplörner 
bezieben koͤnnte. Er fuchte diefem Beduͤrfniſſe 
dadurch abzuhelfen, daß er den aligemeinen TU 

(BR) 
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= bet Materia medica mehr auöbehnte, als bieg 


gewöhnlich geſchieht, und darin die therapeuti; 
fen Beziehungen ber Arzneyförper vortrug, 
Da aber durch bie ihm neuerlich, ibertragene 
Klinik ein bedeutender Theil feiner Zeit in An: 
ſpruch genommen ‘wurde, fahser ſich gendthigt, 
die für die Borlefungen ber Materia medica 
beftimmte Beit,- und namentlich den allgemeinen 
Theil derfelben zu befehränken, und glaubte feis 
nen Zuhoͤrern ‚einen Erfag durch. diefen Peitfa: 
den geben gu-tniiffeny auf. denver fi) Hinftig 
bey feinen Borlefungen ‚bezi fönnte. > 

So wie ihm hiernach die bisherigen Lehrbi: 
chet über allgemeine Therapie in ihrem Berhalt, 
fiffe jut Materia médica nicht genügten, fo 
ſchlen es ihm auch in anderer Hinſicht (S. IV, V), 
daß wir von Einer vollendeten Begründung dies 
fer Wiſſenſchaft ‚noch, weit entfernt feyen und ein 
neuer Betrag zu derfelben nicht anwillfi men 
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feiner Palaeologia therapias eine fd vortreffits 
de Darftellung gegeben hat) mitgetheile worden - 
find, und daß diefcr wichtige Sheil der Medicin 
beſonders aud. feit Boerhaave, Fr. Hoff 
mann, Stahl u. A durch mance treffliche 
neuere Bearbeiter weitet.:ausgebildet- worden ift, 
fo wirk man e& doch nicht Idugnen wollen, bag 
dDerfelbe now fehr der Vervollkommnung bedürfe, 
fo wie daß iAsbefondere. auch in Anfehung der 
Kenntniß dee Wirkung der Mittel noch Vieles 
Dunkel: und unbeftimmt fey, und wird deshalb 
gern bereit feyn, einen neuer Beytrag zur Ver: 
vollfommnung: diefer Wiſſenſchuft mit Dank ans 
zunehmen. Aud ivird’ Sede; der den ge(diss 
ten Verf. aud nur aus feinen Schrift über alls 
gemeine Pathologte kennt, es nicht anders von 
‚ihm erwatten, ald dag es thm mit feiner obis 
gen Erklärung in Bezug "anf vie phyſiologiſche 
Begründung therapeutifcher Säge -Ernft fey, und 
daß er von verwegencs Anwendung nicht gehörig 
begruͤndeter phyfiologiicher -Anfichten auf die Thes 
zapie (die, mie die Geſchichte der Medicin lehrt, 
fo oft gefthadet hat). entfernt: ſeyn werde, 

In wie fern aber. dem Werf. die bisherigen 
Lehrbücher .ver allgemeinen. Therapie, befonders 
in ihrem Berhäftniffe zur Materia medica, nicht 

enfigten, darüber bat ‘ee fid) nicht näher ers 
Hart. Sieht man auf die Form: der Darftels 
dung, fo haben (abgefchen von dem Plane, wie 
ibn 3. B. Joh. Dunder befolgte, wornad 
mit der allgemeinen Sherapie die Materia me- 
dica verbunden wird) Manche” Sthriftfteller die 
u den einzelnen Methoden gehörigen Mittel nur 
—* angeführt, manche den Unterſchied und die 
eigenthuͤmlichen Wirkungen der Mittel, fo welt 
dieß ihnen in die allgemeine Therapie zu gehö— 
ten ſchien, ſchon etwas näher zu beſtimmen ges 

Way* 
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fuht. In des verewigten Herisler’s allge 
meiner Therapie, melde: nad beflen Bode von 
dem würdigen Kihn herausgegeben worden und 
an hoͤchſt ſchaͤtzbaren Bemerkungen über bie Wir 
tung und Anwendung der Mittel rei iſt, kommt 
felbft viel Specielles über einzelne Mittel wie 
fiber einzelne Krankheiten vor, wad fonft in det 
Materia medica und ber fpeciellen Therapie abs 
gebantelt zu werden pflegt. Wenn nun unfer 
Verf. die Mittel bey “den einzelnen Methoden 
nur fury (aud meiſtens ohne die Lateiniſchen 
Benennungen, deren Wahl wohl: zweckmaͤßiger 
feyn möchte) anflbrt, felbft die Btutausleeruns 
gen, Glectricitat und andere Mittel, weiche ges 
woͤhnlich umfländliher in den Schriften. über 
allgemeine Therapie abgehandelt werden, - nur 
furg berührt, auch die allgemeine Betrachtung 
der Wirkung und Anwendung der Mittel, wels 
ge in manden Schriften fiber allgemeine The⸗ 
rapie enthalten ift, ganz übergeht, fo Fann bi 
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ten von ‘der Wirkung einzelner Mittel fid aber 
wohl für den Bortrag der Materia medica 
vorbehalten. 

Daß der Werf. Übrigens die pathologifch s thes 
rapeutifchen Gegenftände mit Einſicht und nad 

uten Grundfügen abgehandelt hat, gefteht ihm 

ec. mit Vergnügen zu, und wenn er im Fol: 
genden Gingeines zu erinnern bat, fo wünfdt 
er, daß der Verf. dieß auch als einen Beweis 
der feiner Schrift gewidmeten Aufmerkfamfeit 
anſehen möge. 

Was die Anordnung und Abhandlung ber eins 
zelnen Gegenftände betrifft, fo werden in tem 
erften Abfchnitte, welder allgemeiner Theil 
überfchrieben iff, Bemerkungen über Leben, 
Krankheit und Deilung vorausgefchidkt , bes 
fonderd über die Selbftändigkeit des Lebenden 


Körperd, wie auch die Abhängigkeit desſelben 


von der Einwirkung ded Acußeren, den Einfluß 
ded Aeußeren auf die Erzeugung der Krankbeit, 
wie die Entftehung der Krankheit aus inneren 
Urſachen, und die Bedingungen der Heilung, 
info fern fie von der Heilkraft der Natur abs 
bärigt, aber auch durch Einwirkung der duferen 
Dinge befördert werden fann. 

. Sn fo fern aber von dem Werf. nicht fdor 
in der Pathologie eine nähere Darftellung der 
Wirfungsarten der Heilkraft der Natur (wie ed 
3. B. von Gaub gefcheben ift) gegeben wird, 
auf welche er fic) in.der Therapie beziehen kann, 
möchte bier eine ähnliche umfländlichere Betrach⸗ 
tung derfelben (wie fie Dufeland, Hensler 
u. A. in ihren tbherapeutifhen Schriften anges 
nommen haben) um fo mehr zu wünfcen feyn, 
je wichtiger die genauere Beruͤckſichtigung jener 
Wirfungsarten der Heilfraft der Natur für den 


Arzt iff, je mehr die Medicin night. wur dor 


di 
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Beobachtung. derferben vorzuͤglich Ihren Urſprung 


verdankt, ſondern auch darauf fo jehr+ berubet, 
daß die Kunft ohne jene nichts vermag, umd 
daß es auch im denen Fällen, wo die Natur 
nicht für fid) gut Heilung hinreicht, ſondern der 
Unterftigung von Seiten der Kunft bedarf von 
alighich auf die Fuge Benugung, Nachahmung 
und Lenkung det Kräfte der Narıtr ankommt, 
Bey der hieranf folgenden Lehre vor dem Ar 
zeigen will der Verf, die auf die entfernten 
Urfachen ſich beziehende Anzeige allein Indicatio 
causalis, bie ‘auf die naͤchſte Urſache oder das 
Weſen der Krankheit fich beziehende aber Indi- 
catio essentialis genannt willen. In wie fern 
man aber angenommen hat, daß die nächfle Urs 
fuche der Krankpeit das Wefen derjelben in fid 
begreife, konnte man auch die darauf fich bes 
giehende Anzeige Indicatio causalis nennen, und 
in fo fern man bey der Gaufalanzeige Aberhaupt 
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fbft bemerkt worden. Für eine befonbere Mos 
ification der fymptomatifden Anzeige wird (GS. 
5) die Anzeige das Sterben zu erleichtern ers 
art, dagegen biefe auf die Euthanafie fich bes 
ichende Anzeige hernah (S. 75). bey bem ers 
yectativen Verfahren näher abgehandelt wird. 
ebtered möchte aber nidt dem eigentlichen Bes 
tiffe der Indicatio exspectandi s. cunctandi 
ntfprehen und um fo weniger für paffend zu 
alten feyn, da es bey diefer Anzeige auch bes 
mbderd auf Linderungdmittel, die der Verf. felbft 
um Sheil anführt, manchmal audy auf analeps 
fe, erpectorierende zc. anfommt (was, beyläus 
g gefagt, fchon vor Reil u. A. mehrere von 
nen in ihren Abhandlungen über die Euthanas 
e nicht genannte Aerzte, unter denen Rec. bier 
ur Berends und Paradisii Oratio de 
‘®Iavacta naturali et quid ad eam conci- 
iandam medicina valeat anführt, fo vortreffs 
ch auseinandergefegt haben). 

Hierauf werden die einzelnen Anzeigen näher 
etrachtet und bey der Anzeige nach dep Urfas 
ten felbft einzelne Anlagen, ald die entzünds | 
che, theumatifche,, catarrhalifde, gallichte, gas 
rifhe (die auf vermehrte Abfonderung von 
Schleim und anderen Stoffen befchränft wird), . 
mlichte und nervife. abgebanpelt, welche Gegens 
ände aber nad ded Ree. Meinung fhidlier — 
veils bey den einzelnen Fundamentalmethoden, 
yeild auch in ber fpeciellen Bherapie abgebans 
elt werden möchten. 

Bey der auf das Wefen ber Krankheit fid 
eziehenden Anzeige fagt der Verfaffer (S. 54): 
Her Grundfag, auf weldem jede Heilung des 
Befend ber Krankheit beruht, fann daher tein 
nderer feyn, ald der: diejenigen inneren Bes 
ingungen ded Lebens, die in der Krankheit ges 
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> fleigert hervortreten, durch entſprechende dufere 





Einwirkungen zu beſchraͤnken, und eben ite 
jenigen, welche fic befchränft oder unter ibe 
~ Normal gefunfen darftelen, gu fleigern. Es ift 
dieß der alte durch die Erfahrung bewährte Grunds, 
fag: Contraria contrariis.' Wenn aber det 
Perf. hierauf gegen den entgegengefegten Grunds 
fag, Similia similibus, den man in meuerer 
Seit in die Medicin habe einführen wollen ,. fid 
erklärt, fo ſtimmt Rec. ihm zwar in Bug auf 
die von Hahnemann davon gemachte Anwens 
dung und dad gegen diefe Gefagte volltommen 
bey (wie er fid denn, auc fdon in der erſten 
im Jahre 1811 erfcdienenen Ausgabe feines Hands 
buches der allgemeinen Pathologie x. dagegen 
erklärt bat), muß aber übrigens bemerfen, dag 
nicht nur der Gag Similia similibus (Gnome 
Gyocoic) curari aud fdon von den Alten aufs 
geftent worden ift (vergl. Hippocratis de 
ocis in homine L. L. L. IL, Galeni meth, 
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welche bey mehreren fperiellen Anzeigen; wiebers 
febren. Ohne fiber die diefer Methode zuloms 
mende Stelle weiter ftreiten zu wollen, bemerft : 
Rec. in Bezug auf die Darftcllung derfelben 
felbft nur, daß fie nicht bloß, wie ©. 69. 70 
behauptet wird, auf pofitive Erhöhung der Thaͤ⸗ 
tigkeit fich befdranfe, fondern daß Ableitung 
aud durch Erjchlaffung und Schwaͤchung eines 
Theiled bewirkt werden fann, und daß die Ader: 
laß nit bloß durd Herabftimmung der allges 
meinen Reizung und Spannung niet, fondern 
auch außerdem nad häufigen und fideren Er, 
fahrungen eine ableitende Wirkung haben Tann, 
Im zweyten oder fpeciellen Theile wers 
den abgehandelt A. unter der Ueberfarift: Eins 
fame Krankheitszuſtaände und die ihnen 
entfprebenden Anzeigen und Methos 
den die Gefüßreisung und die ihr entfprechend se 
temperierende Methode, die Nervenreizung un: ) 
die ihr entfprechende befänftigende Methode, di: 
Spannung und die ihr entfprechende erfdlaffend-: 
Methode, der Zorpor bes Gefaͤßſyſtems und die 
ihm entiprechende irritierende Methode, der Zor.s 
por des Nervenſyſtems und die ihm entfpredhens - 
be ercitierende Methode, die Atonie der Fafceır 
und die ihr entfprethende fonifine (ftarfende) Mie⸗ 
thode, die übermäßige Abfonderung und die ı hr 
entfprechende anhaltende Methode, die verminz 
derte Abfonderung und die ihr entiprechend en 
ausleerenden Methoden, bie verminderte Secices 
tion im Darmcanale und die ihr entfprechent en 
Methoden, die Brechcur, die Lariercur, die vers 
minderte Abfonderung ded Urind und die ife 
entfprechende harntreibende Methode, die vers 
minderte Gecretion der Haut und bie ihr ents 
fprehende fchweißtreibende Methode, die ges 
bemmte Abfonderung des Schleims indem Bross 
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Gialfpfte’ und die- the entſprechende · erpectories 
rende Methode, die Hemmung der monatlichen 
Reinigung und die ihe entfprecende zeitflußbes 
fördernde Methode, der Krampf und die ihm 
entfprecende frampfftillende Methode, die ges 
ftörte Geiftesthatigtett und die ihr entſprechende 
(vornehmlich pfocifche) Methode, die Geiſtes⸗ 
zerrüttung, Grundfage der fomatifgen und ber 
pᷣſuchiſchen Gur, der Biddfinn, die Lähmung 
und die ihr entfprechende Methode; B. unter 
der Ueberſchrift: Bufammengefegte Krank, 
heitszuftände und bie ihnen entfpres 
ıhenden Curen die Gur de8 Fiebers, der Ban 
giindung, der Gongeftion und bed Blutftuffes, 
ber Dyscrafien und gwar 1) der Dyscraffe von 
étugeren Stoffen, 2) der Anftedung a) der acns 
ten, b) der dronifden, 3) det Dyscrafien von 
teränderten Lebensproceſſen, die Gur der Gens 
funtion, der Hydropfie, der Degeneration, Dess’ 
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wie nicht Anders zu erwarten iſt, felbft aner⸗ 


fennt ©. 118 fig.) hat und nicht fhidlich blog 


jenem Zwecke untergeordnet werden fann. 

Bey der fo wichtigen temperierenden Methode 
möchte eine nähere Angabe des Graded und der 
Art der Wirkung der einzelnen Mittel, befons 
ders auch der Salze, zweckmaͤßig feyn.. Bon 
den -Mineralfäuren wird (G. 81) gefagt, daß 
fie unter den Eäuren überhaupt am ftärkften 


wirken. Daß fie aber nicht fo wie die vegetas 


bilifhen Säuren bey echt entzünbdlicher Gefäß: 
reizung paflen, möchte der Anfänger aus dem 
bier Gefagten nicht abnehmen koͤnnen. In Ans 
febung der Antimontalien, befonderd bed Breds 
weinfteind zc., glaubt Rec., daß fie nicht etwa 
bloß durch Abftumpfung der: Gefäßreizbarkeit 
oder Abfpannung der Fafern, fondern durch Bes 
förderung mehrerer Ges und Ercretionen, Uns 
terfthgung der Coction und Krife in entzlindlis 
chen Krankheiten oft vortrefflide Dienfte leiften. 

Bey der befänftigenden Methode möchte «8 
zweckmaͤßig feyn, den bedeutenden Unterfchied 
Der einzelnen narcotifhen Mittel, der hypnotis 
ſchen, zugleich fcarfen 2c. hervorzuheben. 


Daß die dem Dorpor des Gefdffyftems ents. 


ſprechende Methode (S. 95) die irritierende, die 
Dem Dorpor des Mervenfyftems entfprechende 
(5.101) die ercitierendDe genannt wird, davon 
fiebt Rec. den Grund nidt ein. Gar mande 


Mittel, die die Gefäßthätigkeit fteigern ſollen, 


.ald Phosphor, Ammoniaf, Aether, Campher, 
Alcohol, Moſchus, aͤtheriſche Hele zc., gehören 
fiber aud) zu den das Nervenfvflem ercitierens 
Den und werden and von dem Berf. (S. 105) 
wieder bey der ercitierenden Methode angeführt. 
Was die Behauptung (6. 95), baß der Xors 


por des Gefäßfuftemd ſich -feltenee Kung: dee. 
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rende Methode, die Hemmung der 2 
Reinigung und "die she entſprechende yeitflaphy . 
fördernde Methode, der Krampf ‘und: sie Ihe: 
entfprechende krampfſtillende Methode, die 
ſtoͤrte Geiftesthatighett: und. die ihr -en | 
Coornehmlidy piphifce) Methode, die Set 
zerrättung , - Grundfäge ber fomatifdert und ver 
Pfobifhen Gur, der Bibdfinn, die Si 
und die ihr ensfprechende Methode: tee 
Der Ueberſchrift: Bufammengefegte Krauts 
Heitszuftände and bie ihnen. ensf; 

chenden Curen die Gur des Bicberd, ber Ente — 
;' pünbung,' der Gongeflion und des Bin 

ber Dyscrafien und zwar 1) der Dyscrafie pow... 

* Guferen Stoffen, 2) der Anftedung a) der acme | 
ten, b). der qhroniſchen, 3) der Dyscrafien vow 
inerdnderten: Sebensproceffen, die Gur der Gets 
fumntion, dev Hydropfie, der Degeneration, Des 
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wie nicht anders zu erwarten iſt, felbft aners < 
fennt ©. 118 flg.) hat und nicht fchidlich bloß 


jenem Zwecke untergeordnet werden fann. 

Bey der fo wichtigen temperierenden Methode 
möchte eine nähere Angabe des Grades und der 
Art der Wirkung der einzelnen Mittel, befons 
bers aud ber Salze, zmwedmäßig feyn.. Von 
ben :Mineraljäuren wird (GS. 81) gefagt, daß 
fie unter den Säuren überhaupt am flärkften 


wirken. Daß fie aber nicht fo wie die vegetas 


bilifhen Säuren .bey echt entzündlicher Gefäß: 
reizung paflen, möchte der Anfänger aus dem 
bier Gefagten nicht abnehmen Binnen. Sn Ans 
ſehung der Antimonialien, befonderd bes Breds 
weinfteind zc., glaubt Rec., daß fie nicht etwa 
bloß durch Abftumpfung der Gefäßreizbarteit 
oder Abfpannung der Fafern, fondern durd Bes 
förderung mehrerer Se» und Ercretionen,, Uns 
terftgung ber Coction und Kriſe in entzuͤndli⸗ 


chen Krankheiten oft vortrefflide Dienfte leiften. 


Bey der befänftigenden Methode möchte «8 
awedindfiig feyn, den bedeutenden Unterfchieb 
Der einzelnen narcotifhen Mittel, der hypnotis 
ſchen, zugleich fcharfen zc. hervorzuheben. 


6 die dem Torpor des GefaFfyftems ents. 


foredhende Methode (S. 95) die irritierende, die 
dem Dorpor des MNervenfyftems entfprechende 
(6.101) die ercitierende genannt wird, davon 
fiebt Rec. den Grund nidt ein. Gar mande 
Mittel, die die Gefäßthätigkeit fteigern folen, 
. al8 Phosphor, Ammoniak, Aether, Gampher, 
Alcohol, Mofchus, Atherifche Hele 2c., gehören 
fiher aud zu den das Nervenfpflem ercitierens 
Den und werden and von dem Verf. (S. 105) 
wieber bey der ercitierenden Methode angeführt, 
Mas die Behauptung (S. 95), daß ber Tors 


por bed Gefäßfyitems ſich feltener tue cera. 
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langſamen und traͤgen, gewoͤhnlich durch einen 
frequenten, fleinen, leicht zufammendrüdbaren, 
in ſeinen hoͤheren Graden durch einen ungleichen 
und ausfegenden Puls zu erkennen gebe, betrifft, 
fo Fann fie Rec. nicht ‚für gegründet halten ‚ins 
dem ein torpider Zuftand Feine, [ebhafteren "ober 
bäufigeren Bewegungen. veranlaffen fann, und 
Der. frequente, fleine und ſchwache Pulse viele 
mehr bey der fogenannten, irtitablen 6,5, mit 
erhöhter Reisempfänglichfeit verbundenen Schwäs 
che bemerkt‘ wird, - Und wenn es ©; 104 beißt, 
daß. die der Nervenfhwähe entgegenwirkenden 
Reize Peine flarke Erregung bewirken bixften, 
weil dieſe ben Heinen. Ret ‚von ‚Erregbarfeit 
vollends verzehren würben,. und daß fie Deswes 
gen in fehr kleinen Gaben gegeben werden mips 
ten, fo ift zu bemerfen, daß wenigftens bey 
torpiderm Buftande des Nervenfuftems ſehr Heiz 
ne Gaben der Reizmittel feine gehörige Wire 
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ung aͤußern und daher nicht zu den gem , 
Srechmitteln gehören. ay Anfänger w 3 *. 
vedigitens eine- nähere“ Felle, der ‘bez . 
ven Wirkung- der‘ dinzehien Mittel ndthig. 
fo wiirde bey. biefer' wichtigen Methode eis 
nöniere. Beftimmung der Gegenanzeigen, ei 
Agere Angabe der "Vorbereitung gum B 
“der Anwending - derfelben im gethei 
wc) des Verfahrens“ um das Erbredi) 

ng tM ig erleiptern „und: des!” 
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gt 
fein bey der — Methode (S12 
3ratiola ‘yu! dén laxantibus das 
Miler aber au" bert ſiarien Pu er 
iſchen ‚Mitteln: gerechnet wird, . 
den Meiften! cher das Gegentheil ange {04 - 
werden obgleich die" — 
vin ſehr Heinen Gaben Auch" als ec 
ni im eigentlichen "Sinne (mo —9 
die Ausleerung des Kothes und 'd 
fen’ Gedaͤrmen enth —— N 
“auch weitere A Aust ung von Sa 
9) benufgt werden Pann’: 
Hhrigend’ bemerkt: Dec.’ (da ber? Baum a 
Blätter es nicht’ etlaubt wet jen) 
daß der Verf, gwar bey u 
eT Fehler (S. 320. 494). bi — 
ittel kurz an geben bat, re 

a. Stodung der Säfte und Verftopfung‘ 
te | fo ioihtige auflsfende ae 
C vor manden hier abgehandelten fpect . 
—R eine naͤhere Betrachtung berdient 
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Bey Bauer: Die ältere Gefhimse ded 
vormaligen Bisthums Verden, dargefelt 
von Gh. G. Pfanntuce, „Senator; undı Gar 
merarius zu Verden. 1830, XXIV u, 326 Gegn & 
‚ An ‚einer genauen. und urkundlichen Geſchichte 
bes ehemaligen Bisthums, jest Herzogthums Vers 
den ‚hat, es bisher gemangelts auch find die Grund 
Tagen einer. folcen „ „fo „weit, fie. bisher, gedrudt 
waren nur dürftig. Die ndchfte Beftimmung, deb 
bey Reipate abgedrudten Chronicon, episco- 
porum Verdensium, .wabrfcheinlid eine it 
i Lectors Gregorius Dyrte. um 1430, warnur 
ie. eines Chronicon . picturatum 5,{ dem, ‚Verf, 
ſcheint cin, beſtimmter Raum, bey. der ‚Abbildung 
ined jeden Biſchofs angewisfen:gewefen, au feun, 
xy er möglichft: ausfüllen mupte; aber aud 
ichta Liberfchreiten durfte z Daher. das, Derbepgite 
ben, fremdartigen, Stofi in ben Altern Seiten, umd 
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nur über das Leben diefes Bifchofs etwas Eigen⸗ 
thimlides. Das neuefte Werk liber die Verdens 
fhe Geſchichte, iff dad dem. Cyriacus Spans 
genberg zugefchriebene, und. angeblidj- von eis 
nem nahen Anverwandten deSfelben herausgeges 
bene ‘Chronicon oder Lebensbefdreibung — als 
ler Biſchoͤfe des Stifts Verden’; gebrudt gu 
Hamburg 1720. Fol. Die Angabe des Verfaffers. 
(Spangenberg + 1604_in Strasburg) und- des: 
Herausgebers ift entfchieden falfd) und: nur. aufs 
genommen, um Käufer anzuloden. Der aͤltere 
Theil derfelben, welder S. 219 mit dem Tode 
des Biſchofs Shriftoph (1558) endet, rührt vom 
dem:Domdehanten Andreas von Mandelsloh. 
(+ 1585) ber: Ihm liegt die ältere Chronik ay: 
Grunde, welche fid auch bey Krank befindetz: 
Andreas von M. erweiterte diefelbe durch Notis 
gen fiber die wichtigern' Urkunden in dem Archive 
des. Domcapitel&, welche jedoch durch ihre Dune 
kelhelt und Kürze fake werthlos find. Nur im 
Den: niuern Seiten werben fie umfländlicher, die: 
Begebenheiten feiner. Zeit erzählt er unbeſchreib⸗ 
lid weitfchweifig, Der neuere Sheil: der: Chros 
nit befteht aus fragmentarlichen Notizen, welche 
Hdd wahrideinlid non einem Nachkommen des 
Glard von der Hude, naͤmlich Juſt Johann Kelp. 
zufemimengetragen find (déefer ftarb 1720-80. Jus 
ius), und. diefer Kelp ift ebenfo wahrſcheinlich 
ber .Deraudgeber deb. unter Spangenbergd Nas 
men gedrudten Werks ; :indem alle Umflände die 
Ghronif ald ein durch den. Dod ihres Heraus⸗ 
geberä ind Stoden gerathened Werk bezeichnen, 
Daraus würde fic: wenigftend der Mangel einer 
Vorrede, die in dem ganzen Werle nicht enthal: 
tene Angabe der Beit der Erſcheinung, die dem 
Buchhändler anheimgeftellte Wahl eines lodens 
den, aber unpafienden Titels u. ſ. w. erflären 
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laffen. — Unter diefen Umftanden hat fidh ber 
Verf. des vorliegenden Werks ein großes und 
dauerndes Verdienft erworben, wenn er ſich einer 
neuen Bearbeitung ber Werdenfchen Geſchichte 
unterzog; und eö ijt nur zu beflagen, daß er aus 
Gründen, welde in der Worrede auf eine in der 
hat betrübende Weife angedeutet find, fid nue 
auf die ältere Geſchichte bis 1470 befchränft hat. 
Scin Hauptverdienft beftehe in der gewiffenhafs 
ten Benugung ber Quellenfchriftfteler und der 
ihm zugänglich geweienen Archive, vorzuͤglich eis 
niger ihm aus denfelben mitgetheilten handfchrifts 
Haden Sammlungen de8 Andreas v. M., welde 
an Neichhaltigkeit deſſen Chronik bey weitent 
übertreffen. Der Vf. hat, wie Ref. weiß, über 
yoansig Jahre auf die Sammlung ber auf fein 
Werk beztiglichen Materialien, verwendetz und 
ed ift gewiß anzunehmen, daß falls nicht etwa 
die Archive in. Stodholnt „was aber aud uns 
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Unſere Bibliothek iſt durch das Geſchenk ei⸗ 
nes wiſſenſchaftlichen Prachtwerks bereichert wor⸗ 
den, welches zugleich einen ſprechenden Beweis 
gibt, wie der Geiſt der tiefen hiſtoriſchen For⸗ 
ſchung aud in den höheren diplomatiſchen Kreis 
fen lebt: Tableaux généalogiques et histo- 
riques de l'Empire Britannique, accompag- | 
nes de notes critiques, et de quatre disser~ 
‘tations historiques critiques par F. Baron 
- de Reden, Ministre d'état de S. M. Bri- 
tannique Roi d’Hannovre, et son Envoyé 
_ extraordinaire. et ministre plénipotentiaire 

res de Leurs Majestés, les Rois de 
Prusse, et de Saxe. (Hanovre chez Hahn 
‚et fils, 1830. gr. Fol. XXIX tableaux et 
150 p.). Schon der Zitel wird zeigen, daß die 
Lefer hier nicht etwa eine Revifion und einzelne 
Verbefferungen Hübnerfcyer Tabellen zu erwarten 
haben. Das ganze Werk ift die Frucht vieljähs 
tiger eigener Borfhung, und der Umfang ber 
demfelben gegeben iff geht weit. über den wie 


(36) 
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rer gewöhnlichen hiſtoriſden "Tabellen hinaus, 
Der Bf. wollte ein genealogifhes Haupt: 
wert, begleitet mit, den nötigen Beiveifen, * 
für die Britifhe Gefwidte geben, um 
wenn baher auch die Genealogie der regierenden 
Häufer einen —X auémadt, fo hat er 
fib dod daranf nicht befchränkt ; Pd Ganze zer⸗ 
fade vielmehr in zwey Theile. erfte ent: 
Halt die Genealogien aller regierenden Haufer, 
die in den verfdiedenen Xheilen bes Bririfchen 
Reihe feit der Räumung Albion’ durch die Rie 
mer, bis auf unfete Beit, geberrfht haben; Der ' 
wepte die Genealogie. des hohen Britifden 
dels, der Peers hed Reihe. Der erfie Theil 
umfaßt XVII, derandere XII Tabellen. Tab, I 
gebt von den erften mythifden Zeiten König Ars 
thurs bid auf die Bereinigung der Heptardie 
unter König Egbert. Tab, I. Die Angelfäthfie 
fehe Königsfamilie bis auf Harald; und, dab 
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Neb nd Herzöge von Bretegne. Tab. XV. 
e alteften Schottifhen Könige aus der Fers 
fifmen Dynaftie, und die gleichzeitigen Firs 
t von Irland. Bab. XVI Bortiegung der 
hottiſchen Koͤnige, beſonders qus den Haufern — 
Hol und Bruce. Tab. XVII. Die Geneat 
des Daufes Stuart, in allen feinen Zwei— 
» Bey allen diefen Tabellen ift nidt nue 
‚möglichfte Volftdndigteit in der Angabe der 

onen, nebft ihrem Geburts⸗, Wermählunges 
b Sterbejahr, zu erreichen: gefudt, fondern 
d die wichtigften Zhaten und Begebenheiten, - 
durch fie für die Geſchichte erheblich gemorden 
db, werden ängegeben.. Dinter jeder Tabelle 
be find dann die biftorifh scritifchen Noten 
igefigt, welde fih auf fie bezichen, mit Ans 
be der Queller, . ; 

Der zweyte Theil umfaßt in XTI Tabellen 
 Hauptfamilien ber Britifhen (Englifhen und  , 
dottiſchen) Peerage. Dede Babee enthält 
wbeftend drey bid Bas ober acht Haufer. Die 
rmealogie eine’ jeden ift bis auf den Urfprung 
rüdgeführt; die Perfonen find auch Hier, fo 

el möglich, volftändig angegeben; bey ben 
tgeInén wird bemerklich gemacht, wodurd fie 
upsfddlid in der Geſchichte fih ausgezeichnet; . — 
1D tiber jedes Haus wird der volle Titel des 
ben angeführt. Wer aus der Britiſthen Ges 
richte. weiß, wie tief die Ariflöcratie in dies 

ibe verflodten ift, und wie fehr zugleich durch 

fr Wechſel der Vitel und Namen die Ueberficht 
wan erfchwert wird, wird aud bie Wichtigkeit . 
efed Hilfemittels fuͤr das. Studium derſelben 

ı fhagen willen, und .dem Werf. den lebhaftes 

m Dan? dafiir ſagen. — Es wird aber nicht 

AR. unferer Berficherung bedürfen, welche mühs 
me Studien dieser Theil bes: Werts exforoertes 
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bie dabey gebrauchten Duclen “pet v ne 
felber in der Worrede aufgezählt. ; - 

Bu diefen fommen nun die vier Dissertal 
fammtli die Früchte —— — 
ſchung. I. Sur l’origine de 
saise, et de leur premiére dynastic 
dite Fergussienne. Gie enthält alfo efte Es 
terfuhung über die Hectunft und — 
ſchichte der. Scots; in — — 

nung bewiefen wird, daß fie urfpräng = 
Spanien nad Irland, und von ba in dad 
weſtliche Schottland eingewandert ad 
dortige Gefchidte führt natuͤrlich auf die = 
dichte von Offian, deren Echtheit und Uebereins 
ftimmung mit den Irlaͤndiſchen Chroniken ber 
Verf. zu beweifen ſucht. II. Dissertation hi» 
storique et critique de l'illustre \naison de. 
Stuarts, rois d’Ecosse. Der Urfprung biefes 

auſes fteigt bis in die Sagenzeit binauf, wo 





ſches, dad der Herren von Canoffa, geweſen 


ch. 
Mit welhem Rechte wir zu Anfange das Werk 
ein Prachtwerk genannt haben, wird der Anblid 
Beéfelben am beften lehren. Wir erinnern uns 
Zaum ein zweytes aus einer deutſchen Preffe, 
Bon gleihem Format hervorgegangenes, gion 
zu baden, das an Schönheit des Druds und 
des Papier’ die Vergleihung mit dem vorliez 
enden anshalten könnte. Das Werk ift S. M. 
: König Wilhelm IV. gewidmet, 
= Hn. 
7 Berlin 
In Commiffion bey F. Dümmler: Ah hand: 
Iungen der Königlihen Academie der 
Bifſfenſchaften zu Berlin, aus dem 
Berfude und Beobadtungen über 
- den Einftiuß der Düngungsmittel auf 
Die Erzeugung der nähern Beftands 
thetle der Getreidearten von Dermbs' 
R&dt. Der Werfaffer unterfucht bier die Bes° 
. flandtheile bed Roggend, der Gerfte und bes 
Hafers, welche Setreidearten er in Bodenarten 
‘ erzeugte, die mit verſchiedenen Düngungsmitteln _ 
> germifcht wurden. Bey bem Roggen und der 
Serſte brachte die Düngung mit trodnem Rindse 
Bint die größte Menge Körner hervor, bey dem 
Hafer hingegen die mit Kuhmiſt. Aud priate 
fic) and der Analyfis der Korner, daß die Mens 
e der rein vegetabilifchen Beftandtheile, Amys 
- fn, Schleimzuder und Gummi vorwaltend ers. 
{deint, fa wie die Düngungsmittel, mit denen 
die Gerfie und der Bog “euitivitrt. wird, der 
vezetabiliſchen Grundm ung näher treten; bag 
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dagegen die Gemengtheile berfelben won mehr 


animalifder "Natur, der Kleber, das Shrweif 
und der phosphorfaure Kalk, mit dem; Gehalt 
an. ftidftoffhaltigen Materien, in denen zur Guls 
tur gebrauchten Düngungsmitteln, in. einem 
entfprechenden Verhaͤltniß fteben. ‚Bey dem. Has 
fer findet divfer -Umftand jedoch nicht fo deutlich 
bervortretend, flatt. Berfude und Beobads 
tungen über, bie chemiſche Zergliebe 
zung des Kanonenmetalls von Hermbs 
ftddt. Im diefer Abhandlung gibt der Verfafr 
fer die Methoden an, deren er fic) bedtent bat, 
um &egierungen von Kupfer, Sinn, Bink und 
Bley in bekannten - Berhältniffen, wieder von 
einander zu fceiden: “Ueber die Berände 
zungen, welche die Feftigteit des Eis 
fens dur geringe Beymifdhungen ets 
Teidet, von Sarften, G8 if befannt dap 
Die Gerfuce, welche maw fiber die Feftigkeit der 
Metalle im Allgemeinen angeftellt hat 
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-Beftigkeit durd Berfuche verglichen; deren Res 
fultate wir bier. mit kurzen Worten anflhren 
wollen. Phosphor vermindert bekanntlich die 
Feſtigkeit des Eifen, allein 0,3 Procent find in 
dieſer Rüdfiht faum merklich; fo bald aber 1 
Procent.in Stabeifen enthalten ift, läßt es fih 
nid@t mehr bid zu einem rechten Winkel biegen 
ohne zu brechen. Schwefel macht dad Eiſen 
rothbrudig, fo bald nur 10 heile Schwefel in 
100000 Zheilen Eifen vorhanden find; ‚befinden 
fi) in 100000 Zheilen Eifen, 34 Xheile Sdwe- 
fel, fo büßt dasfelbe feine Feftigheit und Schweißs 
barkeit faft gdnglid ein. Durch Zufag von eis 
nem Procent Arfenifglas wurde der Frifchpro: 
ceB ded Gifen’ ungemein verzögert, und es 
fdien faltbridig zu werden. Wismuth änderte 
bie Feftighcit des Gifend nicht, fobald fid in 
100000 Sbeilen Gifen nicht mehr ald 81 Theile 
Wismuth befanden. Bley und Zink gingen eis 


ne Verbindung mit Eifen ein. Kupfer vermins - - 


bert die Feftigfeit nur wenig; fonderbar ift es 
aber, daß ein Zufag von 3,Procent dieſes Mes 
tald die Auflösbarfeit der Miſchung in Säus 
ren fo verminderte, daß diefelbe fedsmal mehr 
Seit erforderte, ald das reine Stabeifen. Won 
Sinn nahm das Eifen 0,19 Procent auf, hatte 
an Seftigfeit bedeutend verloren, und war falt: 
briichig geworden. Eine Verbindung von 34 
Vheilen Silber mit 100000 Xheilen Eifen, mach⸗ 
te dasſelbe rothbridig, Antimon madt das 
Gifen im bidften Grad kaltbruͤciig. Mangan 
bingegen ändert dad Gifen, wenigftend bid zu 
einem Zufag von 1,85 Procent fa gar nicht; 
eben fo wenig Silicium und Aluminium. Zus 
fage von Galcium (wobey der Verf. carrarifchen 
Marmor gebrauchte) fdienen fogar die Feftigteit 
bed Eiſens erhöht zu haben; «6 zeigte fich aber 
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bey der Unterfudung daß dad Eifen riot wae 
fein Calcium aufgenommen "hatte, fonderh 4 

* Gegentheil der Phosphorgehalt deb Cijens 
vermindert worden war, wodurch fid die Bers: 
größerung der Feftigheit des Eiſens erfiätt.- Date — 
felbe fand bey’ der Mifgung mit Ralium and: 
Natrium flatt.- Magnefium fand der Berf. nr 
in Roheifen, nie aber in Stabeifen. leraut· 
ergibt ſich, daß unter allen Körpern, -die dier 

enannt worden find, fein einziger fey, von deny 
ich behaupten ließe, daß er die Feftigteit "dei 
Eiſens vergrößere, felbft wenn er dem @ifen nue: 

+ fim Minimo beygemiſcht if. Größere Beomis 
fdhungen müßten daher “nod einen nachtheiligern 
Einfluß auf die Feſtigkeit des Eiſens hervor⸗ 
bringen. Es ergibt fid daraus, was von dem. 
vielen in neuern Zeiten in Vorſchlag gebrachten 
Legierungen ded Eifens und des Stahis zu hale 
ten if, Die fogenannten Legierungen des Stahl 
mit Aluminium, Silber, Platin, Chrom, Nicel, 
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gebrüdft wird. Diefem Umftande iff es auch 
zuzufchreiben, daß tie relative Feſtigkeit Des 
Rodeifens in einem fehr hohen Grade größer ift, 
als die relative Feſtigkeit des Stahls, de8 grauen 
Moheifend und ded Stabeiſens, obgleih dat 
weiße Roheiſen von allen Gifenarten die gerings 
fle abfolute Feſtigkeit befigt. Bericht Aber 
die naturbiftorifhen Reifen der Hers 
ren Ehrenberg und Hemprid, von Aler. 
v. Humboldt. Diefer berühmte Naturforfcher 
gie! bier vereint mit den Herren Lind, Lichtens 

ein, Rudolphi und Weiß im Auftrag der Acas 
demie der WViffenfchaften einen Bericht über die 
Meife, welche von den Herren Ehrenberg und 
Hemprich auf Koften des Staats durd die ys 
bifhe Wuͤſte, Aegypten, Sennaar, Dongala, 
ben Libanon, Gdlefyrien, das weftlide Arabien, 
und den öftlichen Abfall bes Habeflinifchen Hochs 
Iandes in den Jahren 1820 bis 1825. unternoms _ 
men wurde. Was die Ausbeute betrifft, welche 
Diefe gelehrten Reifenden erlangt haben, fo beträgt -. 
bie Zahl der gefammelten Pflanzen über 46000 
worunter 2900 Arten, Die Gefammtzahl der 
Thiere begreift 34000 Individuen worunter 135 
verfchiedene Species von Säugethieren, 430 Ars: 
ten von Voͤgeln, 546 Fifcharten und Ampbis 
bien, 600 Specied von Anneliden und Sruftas 
ceen, und 2000 Snfectenarten. Die Königliche 
Mineralienfammlung ift mit 300 Stüden Ges 
birgsarten bereichert worden, die nach ihrer Auf⸗ 
lagerung und Anlagerung georbnet, diber den 
Bau des Erdförperd in fernen ‚geognoftifch uns 
befannten Ländern ein hohes Lice verbreiten, . 
Unterfuhungen„äber die Laͤnge des eins 
fahen GecundenpendelS von Beffel. 
Die Beftimmung der Länge des einfachen Ses 
Cundenpendelé für die Königsberger Sternwarte 
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ift auf einen Apparat gegründet, bey beffen Eins 
richtung der Verfaffer beabfichrigte, fo wohl ies 
de über den Mittelpunct der Bewegung des 
Pendels mögliche Unfiherheit, als jeden Fehler 
in der Meffung der Länge deöfelben zu vermeis 
den. Dieses erlangte derfelbe dadurch, daß er 
nicht die Schwingungszeit und Länge eines 
Pendels, fondern die Schwingungäzeiten zweyer 
Pendel beobachtete, deren Längenunterfhhied der 
Peruaniſchen Zoife gleich tam, Die Einrihtung 
ift im Wefentlichen folgende: An einer lorhreds 
ten eifernen Stange ift eine einige Einien große 
wagredte Ebene unbeweglich befejtigt, auf wels ' 
che die Zoife mit einem ihrer Enden lothrecht 
aufgeftellt werden fann; ferner ift eine Vorrich⸗ 
tung vorhanden, von welder das aus einer Kuz 
gel an einem Faden beftehende Pendel herabs 
hängt, und welde entweder an der erwähnten 
feiten Ebene, oder auf dem obern Ende der auf 
N Sige ke throw Pi 
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gen felbft unbefannt find, deren Laͤngenunter⸗ 
fhied aber befannt ift, find zur Beftimmung | 
Der Lange de3 einfachen Secundenpendeld hinrcia 
hend. Der Apparat war von Repfold in Hams 
burg und die Zoife von Fortin in Paris verfers 
tigt. Die Länge ded Secundenpendeld für die 
Königsberger Sternwarte, wurde = 440,8147 
Linien gefunden. Da ſich die Höhe der Kugel 
11,2 Zoifen über dem mittleren Wafferftande ded 
Pregelö, der mit dem der Öftfee ald überein⸗ 
flimmend angefeben werden kann, fo gibt died 
' Guf das Niveau ded Meeres reduciert, die Lans 
ge des Secundenpendeld = 440,8179 Linien. 
Ueber die Bahn der Vefta von Ende 
Außer der Beftimmung der Bahn der Vefta war : 
ed dem Verf. ein Hauptzwed einen Beytrag zur 
Prüfung des Newtonfchen Gefeges, das die Koͤr⸗ 
yer fic) ihren Maſſen proportional anziehen, zu 
liefern. Daß die Data, welde Newton feiner 
Annahme zum Grunde legte, andere Syfteme 
keinesweges ausſchließen, läßt ſich nicht läugnen, 
da. Beffet in einer Abhandlung fiber den Theil 
der planetarifchen Störungen, welder aus der 
Bewegung der Sonne entiteht, eine Annahme 
bargeftellt hat, welche den Erfahrungsfägen, auf 
„bie fich das Newtonſche Geſetz fügt, eben fo Ges 
nüge leiftet, ohne doch die Anziehung den Mafs 
fen allein proportional zu fegen. Schon Mayer 
hatte im Jahre 1806 auf die Möglichkeit eines 
folhen Zweifeld aufmerffam gemacht, indem aber 
zu der Zeit eine Erfcheinung in unferm Planes 
tenjyftem zu einer Aenderung der einfachen News 
tonfhen Annahme Anlaß gab, da die bid dahin 
berechneten Planetenbewegungen volllommen dars 
geftellt zu werden ſchienen, fo blieb diefer Ses 
genftand unbeachtet. Die erfte Beranlaffung viels 
leicht die Moͤglichkeit einer Aenderung vermuthea 
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von Buttmann, Vergleich ende Seraltederstay 
Sanſcrits und der mit ihm verwandten 
hen; dritte Abhandlung; über, dad Demonfires - 
tivum und den Gebrauch ber Gafuszeichen ven 
Bopp. Ueber -geagraphife Stellung und 
gontale Ausbreitüng der Erdtheile von tee 
Der Roman von Fierabras, Provengalifh vow 
Better. Dies wichtige Beberbteibfer der dem. 
vengalifden epifhen Porfie in 5084 gereimege - 
Beilen, welded Herr Prof, Lahmann dem. Ver - 
{aller mittbeilte, if bier vollſtaͤndig abgedsudt... 
> Die Pergament s Handſchrift findet in be. 
fürktigen Pibliothel zu Walerftein. - Den Fors 
fern der Sprache und der Poefie ded Mittelafs‘ 
_ ters u dadurch ein febr angenehmes Geſcheal 
gemadt. 8 


Paris, 
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tere darin zu weit gingen, daß fie eine große 
Anzahl von verſchiedenen Menfchenarten (Spes 
cied) aufftellten, da dod nur von Magen die 
Rede feyn fann, fo fonnte dadurch wenigftens 
der Sache felbft nicht wefentlid gefchadet werden, 
Denn die Auffteflung vieler Arten, die indeß der 
Philofophifhe Naturforfder ohne viele Mühe ges 
börigen Ortes wieder unterzubringen und zu vers 
einigen weiß, deutet immer auf eine detailliers 
tere Unterfcheidung und genauere Erforſchung 
des Speciellen hin. Auch der Verf. vorliegenden 
Briefe hat fich die Menichenraßen als Ziel ges . 
feat, indeß doch in einem anderen Sinne als 
die meiften feiner Vorgänger; er bezieht fich efs 
gentlid nur auf einen Xheil der caucafifchen 
Maße und unter diefen auch vorzüglihd nur 
auf die Franzofen, Engländer, Staliäner un 
Ungarn. | 
figemeine Betrachtungen über den Einfluß 
des Klimas auf Pflanzen, Thiere und Menfchen, 
über die VBermifhung und Kreuzung ber Bhiers 
arten und Menfcdenftamme, über das Ginwans 
dern fremder Nationen, fo wie Über die Forts 
fchritte in der Givilifation, laffen den Verf. zu 
Der Ueberzeugung gelangen, daß trog aller dies 
fer Umftände der phyſiſche Character eines Vols 
kes durch eine lange Reihe von Jahrhunderten 
Hindurd fich felbftändig erhalten könne. In Bes 
treff des Klimas führt er die Juden an, welde, 
nach Abbildungen des Leonardo da Vinci zu 
ſchließen, vor drey Jahrhunderten ganz diefelbe 
Phyſionomie hatten, wodurd fie noch bis auf 
den heutigen Bag fo ficher characterifiert werden, 
ja die fogar, nach den dargeftellten Gruppen auf 
den alteften Acgyptifhen Grabmalern zu urtheiz 
len, ſchon vor 2000 Sabren die heutige Gefidté: 
bildung zeigten; auch bat diefe Mation, wie 
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ridtig bemerkt wird, ii rühgliem . 
ree in den Verf evened — 


außereuropaͤiſchen dern beybehalten. — ; ed ‘ 
foldyen Betrachtungen durdreifte der Bf. Frankreich, 


Italien und einen Theil det Schweiz, lernte anh 


während eines kurzen Aufenthalts im Lombardfide © 


Venetianifden Königreich Schlefier, Böhmen, Mabe 


ten, Polen und Ungarn (Baller, aus “denen. die’ 
Deſierreichiſche Befagung dafelbft beſteht) kennen 
und ftudierte ihre Charactere, fand dafelſt unter 
den Kanonieren auch Deutſche (eingeborne Oeftere . 


reicher) und entwarf nach allem. diefen, fo wis 
nad den gefdidtliden Daten, die. AbRammung 
- bet heutigen. Wolter Europas vpn.den alten 
nur nod gefhichtlich bekannten. — Ref. tann nicht 
Iäugnen, daß er dad Bud mit Vergnuͤgen geicen 
bat, muß aber aud zugleich aehepen, dag et els 
ne ziernlihe Oberflddlicteit © dari 

haben vermeint, —* Was der Bf. ©, 55. von dew 


i, bemerkt jzu 
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Madras 
. Printed at the Asylum. Press: Report on 
the Epidemic Cholera as it has appeared 
in the Territories subject_to the Presi- 
‘ dency of Fort St. George: Drawn up 
by order of the Government, under the Su- 
erintendence of the Medical Board. By 
William Scot, Surgeon, and Secretary to 
the Board. LXXII u. 292: ©. Mebft einem 
Appendix: containing the Sick Returns of 
the Army of Fort St. George, from the year 
"4815 to 1821 inclusive, exhibited in a Se- 
ries of 15 Tables; also, Diurnal Tables of . 
‘the Progress of Cholera, in 6 Parts; Ta. .- 
-bles of the Movement of Troops; and Me- 
teorological Tables in 7 Parts, from 1815 to 
4821. Dabey eine Ma shewing, the prin- 
cipal places visited by the idemic 
Cholera in. the Peninsula of India and 
‘the dates of its commencement. 1824. Quatt. 
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London 


Priated and sold for the auther by Baker. 
‘A Treatise on the Epidemié Cholera 
of India. By James Boyle, Surgeon, of 
His Majesty’s Ship Minden etc. 1&21. V n. 
75. Seiten in & . 

Coivbuarg 

Maclachlan and Stewart: Observations on 
the Nature and .Treatment ef Cholera: 
aod on the Pathology of macous membranes. 


By Alex. Turnbull Christie, Madras 
Medical Establishment. 1828 137 S. in &. 


Sondon 
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Bey einer Krankheit, die feit dem Jahre 1817 
verheerend über einen großen Sheil ber Erde 30g 
und mit bald fehwächerer, bald wieder fleigender. 
Gewalt immer näher gegen die Staaten des wefts 
lihen Europa beranrüdt, läßt ſich vorausfegen, 
‘dag in gleichem Maaße die Anftrengungen der 





41. St., ben. 14. Merz 1831. 403. 


Aerzte fih gegen fie richteten. Auch Bann man 
nicht in Abrede fiellen, daß viele fich damit bes 
f&äftigten die befannt gewordenen Beobachtungen 
und Thatſachen fleißig zu ſammeln, das anſchei⸗ 
nend Widerſprechende darin ahzuwaͤgen, theoreti⸗ 
ſche Unterſuchungen daran anzuknuͤpfen und ſicher 
leitende Reſultate für die Erkenntaiß, Verhuͤtung 
und Heilung der Krankheit dargus abzuleiten. 
Die Literatur dieſes Gegenſtandes iſt bereits zu 
einer bedeutenden Maſſe angeſchwollen, da die 
Englander, Franzoſen und Hollander Gelegenheit 
enug batten dad furchtbare Uebel in ihren fernen 
igungen, die Ruflen in ihrer eigenen Deimath 
Fennen zu lernen, und da -die Dringlichkeit. der 
Umftände fo wie die Aufforderung der Behörden 
viele Mittheilungen ded Beobachteten veranlaßten. 
Wenn demungeachtet viele der neueften Schriften 
den Anforderungen der Kritif nicht genügen, wenn 
man barin weber erfchöpfenbe Unterfuchungen über 
bas Wefen und den Character. der Krankpeit, über 
ihre Urfache und Verbreitungsweife, nod zweck⸗ 
dienliche Maaßregeln zur Abwehrung und Bes 
fampfung derfelben findet, fo wird es zur Pflicht 
auf die Urfachen diefer Mangelhaftigleit fo wie 
auf die wahren Hülfsquellen zum Studium dies 
fer Krankheit hinzuweiſen. 

Geht man die große Meihe ber bisher tiber fie 
laut gewordenen Schriftfteler durch, welche ges 
fügt auf die Erfahrungen Anderer ihre Anfichten 
entwidelten, fo ergibt fich, daß die wenigften die 
DHauptwerke, namlid die von.den drey Präfidentz 
fhhaften in Indien, von Madras, Bombay und 
Galeutta officiell befannt gemachten Berichte auß 
eigener Anſchauung benußten, fondern daß fie fich 
größtentheild damit begnügten Auszlige und Bea 
urtheilungen barlber zu lefen und die Gefidts: 
puncte, nach denen bisfe entwerfen mau, Dd 
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den ihrigen zu machen. Wie wenig jedoch die 
ſubjective Ueberzeugung einzelner Recenſenten lei⸗ 
ten duͤrfe und wie leicht dieſe irre fuͤhren koͤnnen, 

eht ſchon daraus hervor, daß die faͤlſchlich ver⸗ 
— ** Annahme der Nichtanſteckungsfaͤhigkeit die⸗ 
fer Krankheit ohne Zweifel vorzüglidy wit daher 
rührt, daß dee geiftreiche und einen nicht unbes 
Deutenden Cinflus auf feine Landöleute ausübens 
de James Johnſon in feinem Journale fo fig 
erfiärte, und der fonft fo hoͤchſt verdienftvolle 
Julius, dur beffen trefflices Magazin bie 
Deutfhen und Ruffen ant frübeften und ausführs 
licften die auswärtigen: Mittheilungen über die 
Cholera erhielten, unverkennbar deſſen Anficht fid 
unterordnete und fie vertheidigte. - 

Eine Entfhuldigung fir die Nidtbenugung 
ber angeführten unentbehrlihen Werke, wie aud 
- der von Orton und Zytler-liegt freylich mit darin, 
daß diefe nur in fehr wenigen Eremplaren und 
meiftend nur als Geſchenke nach England tamen; 
andere ungemein theuer find; wie denn 3. B. die 
Researches von Annesley Über hundert Thaler 
koſten, und die Schriften der ausländifchen ges 
lehrten Gefellfchaften, die Journale und felbft die 
‚gelehrten Nachweifungen über die Zopographien 
und Endemien der betreffenden Lander nur Bes 
nigen zugänglich find. Wey Mebreren jedoch, die 
im Bereihe aller mbgliden Hilfsquellen waren, 
entdeckt man Lüden und Mängel, die nicht zu 
entfchuldigen find und die nur bedauern laſſen, 
daß fo felten das Streben fid fund gibt Buͤcher 
zu fchreiben, welche der Anforderung der Wiſſen⸗ 
fhaft wie dem drängenden Bedürfniffe des Lebens 

ungleich entfpreden. Theil zeigt fich eine gewiffe 
leihgältigkeit und Jndoleng über die Gefabe 
eines fernen Uebel, theils ein pornehmes Abfpres 
Gen ohne angeftelte Vergleihung und Prüfung, 
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theils ein fi) Beugen unter bie Macht der Auttos | 
rität und ein bequemes Nachfprechen, theils ‘ein 
leichtfinniges Zufammenfchreiben von wahren, Yalbs 
wahren und unwabren Zhatfachen und Vermus 
thungen, bloß um ein Bud zu Markte zu brins 
gens theild eine Unbehülflichkeit in dem Gebraude 
des reidften Materials, woraus dem Lefer weder 
Klarheit nod Ueberzeugung hervorgeht. 

In diefen Blättern Hatten wir fchon mehrere 
Male Gelegenheit auf Werke aufmerffam zu mas 
then, welde für die nähere Kenntniß der Chos 
lcra von Wichtigkeit find, und intereflante Erfah: 
zungen und Betrachtungen darüber enthalten, wie 

3: B. bey der Anzeige von Marshall, on ‘the 
medical Topography of Ceylon (1828. St. 41), 
von Annesley, sketches of the diseases of 
India 1829. Gt. 109) und von Macculloch, 
on Malaria (1830. Gt.71). Andere haben bey 
andern Geranlaffungen der Schriftſteller daruͤber 
Erwähnung gethan, fo daß demjenigen, bem es 
um nähere Belanntfchaft mit diefer Krankheit - 
Ernſt war, die nennendwerthen Namen nicht wohl 

verborgen bleiben fonnten. — 

Das wichtigſte Wert über die Cholera, bad in 
Deutſchland wohl Wenigen zugänglich feyn möchte, 
und dad burd die gnädige Verwendung Sr. Cys 
celleng ded Herrn Grafen von Münfter und 
Des Deren Geheimen GabinetSrath von Minds 
baufen unferer Univerfitätöbibliorhe zukam, ift 
der vorliegende Report von Scot. 

Diefer officiele Bericht der Präfidentichaft von 
Madras, welchen der Secretar ded Geſundheits⸗ 
Rath Scot mit allen nur irgend wünfcenss 
werthen amtlichen Nacridten und tabellarifchen 
Nachweifungen fo wie mit einer trefflid gefchries 
benen allgemeinen Weberfiht und Beurtheilung 


der Krankheit heraudgab, ift meiftechaft hosen 
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Ben thrigen gu machen. Wie wenig jedod bie 
fubjective Ueberzeugung einzelner Recenfenten Teis - 
fen dürfe und wie leicht diefe irre fahren Pönnen, 
ebt ſchon daraus hervor, daß die falſchlich vers 
Preitete Annahme der Nichtanfteungsfapigheit die⸗ 
fee Krankheit ohne Zweifel vorzüglich mit Daher . 
rührt, daß det geiftreiche’ und einen niche Aber" 
deutenden Einfluß auf feine Zandsleute ausübenz . 
de James Yohnfow im feinem Journale fo ſich 
erklaͤrte, und der font fo höchſt werdienfivetle 
‚Julius, bitch deſſen treffliches Magazin die . 

Deurfhen und Ruffen am feliheften und ausführs 
arm die audwartigen Mittheilungen tiber Die 
Sholera erpielrän, unverkennbar deſſen Anſicht fid 
unteror dnete upd fie vertheidigte. = * 

‚Eine Entfchutdigung für vie Nichtbenut u 
ber) angeflihrten nnentbehrlichen Werke, wie atid 
der von Orton und Tytler liege freylich mit darin, 
daß dicfe ‘nur in febt wenigen Erentplaren und 








atm 


4 


41. St, ben 14. Merz 1831. 403. 


theils ein fic) Beugen unter die Macht der Autos 
rität und ein bequemes Nachſprechen, theils ‘ein 

leichtſinniges Zuſammenſchreiben von wahren, halb⸗ 

wahren und unwabren Thatſachen und Vermus 

thungen, bloß um ein Buch zu Markte zu brins 

gen; theil8 eine Unbebilflidfeit in bem Gebrauche 

des veichften Materials, woraus dem Lefer weder 

Klarheit nod Ueberzeugung hervorgeht. — 

In diefen Blättern hatten wir fchon mehrere 
Male Gelegenheit auf Werke aufmerkfam zu mas. 
chen, welde für die nähere Kenntniß der Chos 

lera von Wichtigkeit find. und intereffante Erfah: 

rungen und Berrachtungen darüber enthalten, wie 
3. B. bey der Anzeige von Marshall, on ‘the 
medical Topography of Ceylon (1828. Gt. 41), 
von Annesley, sketches of the diseases. of 
India 1829. St. 109) und von Macoulloch, 
on Malaria (1830. Gt.71). Andere haben bey 
andern Geranlaffungen der Schriftficher dariiber 
Erwähnung gethan, fo daß demjenigen, dem && . 
um näbere Belanntfchaft mit diefer Krankheit - 
Ernft war, die nennendwerthen Namen nicht wohl 
verborgen bleiben konnten. 

Das widhtigfte Werk über die Cholera, das in 
Deutſchland wohl Wenigen zugänglich feyn möchte, 
und dad durch die gnädige Verwendung Sr. Cys 
cellenz ded Herrn Grafen von Münfter und 
des Herren Geheimen Gabinetsrath von Minas . 
baufen unferer Univerfitatsbibliothe® zukam, ift 
der vorliegende Report von Scot. 

Diefer officielle Bericht der Präfidentichaft von 
Madras, welden der Secretär des Geſundheits⸗ 
Raths Scot mit allen nur irgend wünfchenss 
werthen amtlichen Nachrichten und tabellarijchen 
Nachweiſungen fo wie mit einer trefflid gefchries 
benen allgemeinen Ueberfidt und Beurtheilung 
der Krankheit herausgab, iſt meifterhaft abqeior 











408. Bittingtnhe gel: Magelgey s,s 
Unter den, verfthledenartigen Genennungen für 
Diefe Krankheit gefchleht aiid berjenigen von Mer- . 
dixim, Mordoxi,..ober Mordechi Ermwähn 
Die Malayer hätten dicted Wort urfpränalic 
von den Yortugiefen, während ihres Aufenthalts 
in ihrem Lande entlehut Mordixym bebdeute cine 
Art Golif, oder Elel mit pldglidem und oft ger 
faͤhrlichem Erbrehen. Man könne nicht annehe 
men, baß ed eine corrumpierte Ableitung von 
Mort de Chien fe 

Achnlig wie Crulkſhank ſchlagt Scot 
seichnung „biefer Kranfpeit, en des , 
ober de8 Unterdrudtfepnd bed Dulfes, J 
asphyxia vot. 

Mach den zahlreichften Angaben aus unzähligen 
einzelnen Beobachtungen entnommen überfält te 
Krankheit den anfcheinend Gefunden meiftens 
pliglich, ohne Vorboten, in der Nacht oder gegen 
Morgen. Der Kranke, befömmt die befttghen 
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-. Madras, . London: Edinburg. London. 
Boriſetzung der Anzeige Ver Abhandlungen über 


bie Cholera. et 
* Her Kranfe, von Durft' getriebeh-, Außert ein 
beftiges Verlangen nad kaltem @Waffer; -er klagt 
über ein brennendes Gefühl in der Herzgrube. 
Urin wird nur wenig oͤder gar nicht abgefondert, 
ebenfo ‘ kein: Speichel umd keine Galle Die 
Stimme verändert fidh und wird hohl, das Ards 
- meh erfdiwert. Die Ausleerungen find waͤſſerig, 
meiftend wie Reiswaſſer, flodidt, farblos und 
ohne Gerud. Das heftige Erbrechen und Purs 
ieren dauert nicht lange, denn der Körper vers 
dert bald die Kraft zu diefen’ heftigen Bewes 
gungen. Wird durdy ein Aderlaß muͤhſam Blut 
ewonnen, fo fiebt e8 dunkel und Tlebrig aus. 

egen bas Ende des Anfalls nt fit der 
Kranke unruhig und von innerer Angft getrieben‘ 
umber, und ber Tod erfolgt in 10, meiftend in 
48 Stunden. Der Geift bleibt faft burchgehend& 
bis zum legten Augendlid Mar und ungeicdAacy 


(37\ 





aio Gotingifje gets Wajeigea "+ 


dem eingigen Kalle, wo bad Rückenmark ums 
terfucht wurde, erſchien es ſeht entzundet. 

Es ergebe ſich daß die Schleimmembranen 
und die damit zuſammenhaͤngende Haut am mei⸗ 
fien afficiert ſehen⸗ Biele daͤtten «die Abgänge 
für Cholus gehalten, In Betreff der pathologts 
ſchen Erklärung. dieſer Krankheit mirſſe man, ans 
nehmen ,.. daß. die. Energie des Nervenfoftems, 
welches ben functionibus vitalibus et natura- 
Kbus vorftehe,. verringert ware, Bey bem Stee 
Sen Gongeftionssuftande würde man an ‚einen 
error loci ded Blutes erinnert, . Die nächte 
Urfache oder. die Naftır der Cholera fey ums bis 
jegt verborgen; Übrigens hänge, fie mit, feiner 
Berlegung- eines Organs zuſammen. Die Ges 
walt, welche die Krankheit erzeuge, fey febatiz 
ver Art, vie) bey mehreren vegerabilifhen Gif⸗ 
ten.“ G8 werde die Fähigkeit" zur Circulation 
und'zur Wärmehildung aufgehoben, | Galle fehle 
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Wechſel in derfelbens Erkältung; Ermäbung und 
niederdridende Gemuͤthsaffecte; dod) wird ihnen 
allein die Entftehung der Krankheit nicht zuges . 
fdrieben. Ob man gleich durch einige Umftände 
verfudt würde einen atmofphärifchen Einfluß ans . 
zunehmen, fo ergebe es fic) doch, daß die frank; 
madende Einwirkung aus dem Boden entfiche, 
ohne fih allgemein und geihmäßig durch Die 
Luft zu verbreiten. Die Mannfchaft der Schiffe 
würden dann erfl.von ber Cholera ergriffen, wenn 
ſie in Communication mit dem Lande tämen, wo 
bie Krankheit herrſche. Cin Wedfel in der Lufts 
electricitat, namentlid) eine Werminderung ders 
felben fey gleichfalls , befonder8 von Orton, bes 
fduldigt worden; allein die Krankheit withete 
bey dem entgegengefebteften Luft: und Wittes 
rungszuftande. Ebenfo wenig madte fin nad 
den genaueften Beobachtungen (wie dieß auch 
aus der beygefügten Kupfertafel: Diagram in- 
tended to illustrate the relations of Sol- 
lunar influence with Cholera hervorgeht) ein 
Einfluß des Mondes bemerflih weder auf Ins 
. bividuen nod auf eine epidemifche Verbreitung. 
Ob und inwiefern der Boden einen Einfluß auds 
fibe, fonnte durch Gerfude und Beobachtungen 
nicht ermittelt werden. Unter den Nabrungdmits 
teln babe man, nath Tytler, befonbers dem Ges 
nuffe ded ungerathenen ReifeS (oose rice) die 
Cholera zugeichrieben (deswegen von diefem aud 
morbus oryzeus genannt); allein fie erſchien 
und verbreitete fid an Orten, wo gar fein Reis 
genoffen wird. ' 
Bevor der Verf. feine Anficht bahin ansfpridt, 
bag bey der Cholera ein Gontagium wirkſam 
fey, fhidt er die Unterfuchung der Fragen vors 
ber: ob die Krankheit fid in Lander und Ges . 
genden verbreitete, die den urlpringlichen rake 


fidtlidy bed Klimas; des Berend! 
völferung voͤllig entgegen geſetzt 
die Umftände der Länder, die nad 
dem Uebel durchzogen wurden; ——7 
welchen es zuerk erſchien, allmAbticy aſniueci 
ten? ob die Krankheit in ihrem weiten Sew 
laufe und bey Einwirkung neuer urfärhiicher Stet 
mente, bie jedbod mit den Bedin en der 
fpeingticen Sry 

ufammenban; 
Tera durch per , 
Ude Berührung -entib ot 

Die Cholera’ verbreitete ſich von. Bengalen 
(von, Zila Ieffore 100 Engl. Meilen wordwefts 
lich von Galcutta) aus nad allen benachbarten 


in Clima und Fahrszeiten völlig  verfthiedenen 
Lindern. Der Fortgang in. der Präfidentfipaft 
von Norden nach Süden geſchah uͤberraſchend res 
gelmäßig, ſowohl in grographifcher als djrondtes 








42.43. ©t., ben 17. Merz 1831: 445 


heit an -eine Stadt fonnte man von Dorf zu 
Dorf verfolgen, und der Ausbruch in der Stadt . 
felbft gefhah in bem Quartier guerft, weldes 
der Bahn der Verbreitung am nddften war. _ 
Anverwandte, Bediente, Wärter, welche ben 
Kranken Hilfe leifteten, wurden häufig fogleid 
oder bald darauf von ber Krankheit ergriffen. 
Hofpitalfrante, welde in ber Nähe von Gholes 
rapatienten lagen, wurden gleichfalld von die⸗ 
fem Uebel befallen... Die Anzahl der an der Chos 
lera geftorbenen Medicinalbeamten fonnte mit 
Genauigkeit nicht ermittelt werden; aber fo viel. 
weiß man mit Beflimmtbeit, daß nicht weniger - 
alé 13 daran flarben und etwa 12 fic wieder . 
erholten. Sie alle hatten zuvor Cholerafrante 
behandelt. 

Die Therapie dieſes UebelS Hat viele Werfuche 
und vieles Nachdenken veranlaft. Millionen 
Menfchen find bey der entgegengefesteften Bes 
bandlungsweife geftorben und gerettet worden. 
Oft wurde an der Kunfthälfe verzweifelt, oft 
von ihr allein, wie faum bey einer anderen 
Krankheit, die Fortdauet bed Lebens erwartet. 
Der verfchiedene Character, in dem die Krank: 
Heit auftrat, die verfchiedene Höhe, bey welder 
Die Aerzte gerufen, die vielen Modificationen, 
weldye durch die dußeren Einflüffe und durch die 
Belchaffenheit der Individuen bedingt wurden, 
erfchwerten die, Entwerfung eines feften Deils 
plans und verrädten den faum gebildeten. Da 
„die Aerzte in ihren Anfichten ſich nicht vereinis 
gen fonnten und die fchroffften Segenfage ber 
Behandlung auffielen, fo war ed fein Wunder, 
daß die Empirie fih breit "machte, und Daß 
Laien fpecififhe Mittel und ganze Deilmethoden 
anzupreifen fich erfühnten. 

Nach unferem Verf. waren folgende Eurregeln 
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die herrſchenden. Um die Reigbarkeit: bos. Mas 
gend und der Gebärme gu beruhigen und den 
Krampf zu entfernen, reichte man Opium in 
fefter oder flüffiger Form. Keine Argney hat ſich 
fo bewährt, als diefe. Die erfte Dofe war meis 
ſtens 80..100 Zropfen der Zinctur oder 2..4 
Gran in Gubftang. Man that wohl mit der 
flüffigen Gorm anzufangen, Reicht man es aber 
als bergftarfended oder ftimulierended Mittel, 
nachdem die unordentlichen Bewegungen befeis 
tigt find, fo ift die Pillen oder Paftenmaffe 
vorzuziehen. Meigmittel, fowohl die flüchtigen 
als die mehr anhaltenden, batter fih nur im 
erften Zeitraume der Krankheit nuͤtzlich bewieſen. 
Galomel gab man theil$ um die Reigharteit deb 
Magens zu beruhigen, theild um die Gallenges 
faͤße auszuleeren, theild um dad Gleichgewicht 
der Girculation wieder berguftellen (wie beym 
congestive typhus), theil® um Gntgiindung gu 


befeitigen. Allein unbefangene Beobachter fans 
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spirituous vapor bath) an; theilé war jedoch 
die Suridtung fehr umftdndlid und mit Schwies 
rigfeiten verbunden, theils leiffeten fie die ers © 
warteten Wirkungen nicht. Butrdglider bewies 
fih die Anwendung der trodnen Wärme vermits 
telft warmen Sandes oder ‚warmen §lanelld, 
Hautreige, narsentlih Senfpflafter, frühe ges 
braucht, waren von Mugen; fo zuweilen Blafens 
pflafter mit Zerpentindl, Mineralfauren und fos 
ended Wafer äußerlich in der Gegend des Hers 
end, Magend und der Cingeweide appliciert, 
inige Practider entfchloffen fid zu Brecdhmits 
ten, fowopl zur Audsleerung alg zur Vermeh⸗ 
rung der Dautthätigfeit. Nach dem Verf. vers 
dienen fchweißtreibende Mittel, befonderd das 
Antimonialpulver in Verbindung mit Opium, 
verfucht zu werden. Um fäculente Stühle bers 
vorzurufen, gaben Einige Purgiermittels Ans 
dere, welche einfaben, daß dad Fäculente nide 
guriidgebalten würde, fondern daß es durch den 
erften oder zweyten Stuhlgang ausgeleert, fpds 
“ter aber nicht wieder erfegt werde, -bofften von 
den Purgiermitteln die Wiederherftellung der nors 
malen. Function des Darmcanald. Bu dem Ens 
de wurde vorzüglih Ricinusdl (2 Unze pro dosi 
mit 15..20 Sropfen Laudanum) gepriefen, 
Der Verſuch, zur Wiederbelcbung der Gallenabs 
fonderung thierifhe Galle innerlid zu reichen, 
ift früh wieder aufgegeben worden. Fur das 
Ginathmen von Schwefelaͤther erklärt fic der 
Verfaſſer. 

Der den Kranken quälende Durſt und deſſen 
rteichliche wäfjerichte Ausleerungen müflen den 
Arzt beftimmen ein zweckmaͤßiges Getränk zu ers 
lauben. Milde, diluierende, lauwarme, felbft 
fäuerliche Fluͤſſigkelten eigneten fih am beftens 
jedoch müfle man die Menge beachten, damit 
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der Magen. fid nit: dagegen auſſchne Die: 
Empfindung des Hungers dürfe in der Cholera 
nicht leitenz denn fey es eine franfhaftes 
allein ganz unberhdfictigt dlrfe man fie aud 
nicht laffen. Man reiche etwas leichte Nahrung; 
beobachte, ob jene Empfindung erleichtert wird, 
und wenn diefes, dann fahre man mit Umfiche, 
fort, d.h. man gebe nit allzu wenig und it 
nicht alzu kurzen Srwifdhenrdumen, indem eine 
beftändige Wiederholung Pleinte Quantitaten den 
Magen ermüde und ftire, Cine der wichtigiter . 
Begein in der Behandlung überhaupt feyt mit 
ben Kräften ded Kranken Haus zu balten, darum 
Wermeidung jeder unndthigen Bewegung, möge 
lichſte Rube, a as 
Bur leichteren Belanntfchaft mit den im Re- 
port vortomntenden und im andern ähnlichen - 
Englifhen Schriften darauf Bezug habenden 
Vorfhriften diene Folgendes: Cin gewöhnlicher 
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Gebornen vertheilt. Die Dofis davon war } Uns 
ze, die etwa 3 Dr. Raudanum enthält. Die 
reigende Sinctur befteht aus den gleichen 
Angredienzien ohne Opium. Die Nelfen: 
tinctur aus 2 Unjen zerftoßener Nelfen und 
44 Pfund Weingeift. Die Melfenmirtur aus 
42 Ungen Nelfentinctur, 16 Ungen Brantwein, 
32 Unjen Waffer, 3 Dr. Salpeterfäure. Die 
frampfftillende Mirtur aus 1 Pfunde Cams 
phermixtur, 6 Dr. Raudanım, 3 Dr. spiritus 
aromat. ammoniacalis. Zwey Unjen davon 
find eine volle Dofis Der framypf ftillende 
Sran€ au’ 2 Ungen Camphermirtur, Opium: 
und Gaftoreumtinctur von jeder + Dr. und 20 
Minims spir. arom. ammoniac. Der frampfs 
. ftillende berg ftadrfende Trank aus 1 Unze 
‚Brantwein, 13 Unzen Waſſer, 50 Minims Opiums 
tinctur, 2 Dr. Capsicum ; Tinctur. 

Sur Eriäuterung diefer gedrängten Zufammens 
flelung folgen die genaueſten und ausführlichften 
Beweife aus lauter autbentifhen Quellen , den 
amtlichen Berichten gezogen. 8 verfteht fich, 
Daß diefe nad) der Individualität und dem Gras 
de der Bildung ver Berichterftatter verſchieden 
an Darftellungégabe und Inhalt audfallen mugs 
ten; ‚allein beachtungswerth find fie ohne Aus⸗ 
nahme. Gerade dadurch, daß man aud einem 
und demfelben Lande über die gleiche Krankheit 
von dem verfchiedenften Standpuncte geiftiger 
. Bildung und der Kenntniß der Beobachtung aus 
eine Maffe von Berichten vor fid hat, wird e8 
möglich das Uebel in allen feinen Nüancieruns 
gen fid) zu vergegenwartigen und eine, Ueberzeita 
gung über die Natur wie Über die Behandlungs 
weife der Krankheit fi zu bilden. Die Wers 
breitung der Krankheit dur die. Präfidentfchaft 
Tf auf das forgfältigfte angegeben und Wars 


‘ 
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eine illuminierte Karte verfinnlidt, Ihre Wane 
derung in den Jahren 4818 19 iff begeichn ne 
durch rothe Linien längs der Hauptftraßen, = 

gelben Linien deuten die Kreugwege und die — 
an, welche zwiſchen durch in der Erzählung ete 
waͤhnt worden, Dann find noch bepgefiigt tae 
bellarifche Ucberfichten über «die Überhaupt vorge 
fommenen Krankheit» und Todedfalle der Ars 
mee vom Fort St. George’ innerhalb der Sabre 
1815..1821, um das Verhaͤltnig der Cholerae 
kranken daraus entnehmen zu koͤnnen. Uebris 
gens find darin die verfchiedenen Formen- ber 
Cholera nit von einander gefondert aufgeführt, 
Die Urberfihten ‚Über den. Fortgang der Kranke 
heit fo wie über die Zruppenbewegungen erfcheis 
nen febr ‚allgemein gebalten. Dafür aber find 
die meteorologifchen Beobachtungen, -zwar bloß 
von Madras, aber ‚Außerft „genau vom Afttond- 
men der Gefellfchaft mitgetheilt, Die, Refultate 
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Galomel und 250 Tropfen Opiumtinctur in eis 
ner Stunde genommen den Reitzzuſtand des 
Magens nicht befänftigt, während zwey Drads 
men Optumtinctur in einem Klyftiere gegeben, 
alle ſchlimmen Zufälle entfernten. Die Haupt: 
aufgabe der Behandlung fey bas Bleichgewicht 
der Circulation berzuftellen. Um bie Abfondes 
rung der Galle wieder hervorzurufen, rath er 
Brechmittel an. Uebrigens laffe Beine Krankheit 
eine ſolche Mannigfaltigkeit der Symptome zu 
und verlange einen fo häufigen Wechſel der gee: 
bandlung als die Cholera. Die Urfache ſucht er 
in einer giftigen Atmofphäre, die mit Perfonen, 
welde zur Krankheit prädifponiert feyen, in Cons 
tact fomme. Vorhergegangene Leibesverftopfung 
difponiere ganz befonders dazu. _ 

| Die Abhandlung von Chriftie war urfpriings 
lid vom Berfaffer vor der medicinifchen Gefells 
fhaft in Madras vorgelefen worden und follte 
in deren Schriften niedergtlegt werden; da ihn 
jebod eine geftörte Gefundheit zur Ruͤckkehr nach 
England bewog, fo zog er es vor fie ald befons 
Hered Buch erfcheinen zu laffen. Die Werke 
von Annesley fo wie die neueren Beobachtungen 
einiger Sranzöfifchen Pathologen über die Schleims 
membranen fonnte er zwar nach feiner Ruͤckkehr 
Benugen, allein zu dem Hauptrefultate, daß ef 
namlich Entzündung der Schleimhäute gebe ohne. 
vermehrte‘ Abfonderung, Gatarrh ohne Entzuͤn⸗ 
dung, und Daß die Cholera ein Gatarrh der 
Schleimhaut der erften Wege fey, ware er durch 
eigene Beobadtungen in feiner Abgefchiedenheit 
in Indien gelangt. Der unverdnderlide Erfund 
in den Leichen der an Cholera Berftorbenen bes 
fchränfe fid) auf die Schleimhaut. Cine weiße, 
ſchillernde, Plebrige Gubftang fände fid an der 
Dberflähe, an einigen Stellen in: (ehe qeringgr, 
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andern in erflaunlider Menge. Die orientali 
fhe Cholera würde man feiner Anfiht nad an 
zweckmaͤßigſten durch Cholera catarrhalis be 
zeichnen, bingegen die Ch. biliosa, welde it 
einem entzündlichen Suftande der Schleimhau 
begründet fep, Ch. Pyretica, Die Entziebung 
des Blutes fey angezeigt, weil diefed eine Rel 
gung zeige in den inneren Organen fid angus 
häufen; die vermehrte Thatigheit werde dadurd 
berabgeflimint und die Gitculation an der’ Ober 
flaͤche wieder hergeſtellt. Bu gleichem Sweite 
dienten aud Sinapismen und Blafenziehende Mits 
tel. Der große Werth des Calomels in der. Cae 
der Krankpeiten beftche erſtens darin, daß es eis 
ne reichliche und heiiſame Abfonderung der Schleim⸗ 
Haut bewirke, ohne zu gleicher Zeit eine entzunds 
liche Reigung zu verurfachen; zweytens darin, 
dag ed die Abfonderung aller Drüfen vermehre 
und deöwegen als allgemein ausleerendes Mittel 
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me von Entzündung und Gehimcongeftion bers 
vorgerufen haben würde, wenn er nad der ges 
wöhnlichen Gurmethode ftimulierende Mittel und 
Opium genommen hatte. Kurz ehe er erkrantte, 
berrfchte ein Sterben unter dem Federvieh, und 


einen Zag .guvor hatte man ihm eine von den 


gefallenen Enten Zur Unterfudang gebradt, in 
der er die ganze innere Wand der Cingeweide 
oͤchſt entalindet ynd mit, Schleim ausgefüllt 
and, und worauf et gegen feine Diener bes 
merkte, daß das Thien an dey Cholera geflorben 
fey und daß fie fid-in. At nehmen follten: An 
Anftedung denkt er jedoch nicht, fondern er fins 
bet den Grund ded Erfranfens überhaupt in der 
Ginwirlung der Malaria oder. eines mephitiſchen 
Dunfies, einer gasartigen Production organifcher 
Gubftangen im Suftande der Berfegung. Das 
durch werde dad Blut verunreinigt und durch 
die geftörte chemifche Ummandlung im Capillars 
fofteme die Gntwidelung der Wärme und Elecs 
tricität verhindert und fo Sdwade aller Vers 
sidtungen bedingt. Das vendfe Syftem werde 
vorherrfchend,, die Refpiration, die Derzs und 
Gehirnthaͤtigkeit unterdrüdt, es bilde fih bey 
der Abnahme der Bhatighcit auf der Oberfläche 
Abdominalplethora und durch fie ferdfe Erhatas 
tion. Die Uebelfeit und das Grbrecyen entftehe 
dadurch, daß dem Magen pldglid die Nervens 
belebung entzogen würde; darin fey aud bie 
Urfade der raſchen Erfchöpfung ‚su fuden. Aus 
Demfelben Mangel ded Reitzes fur das Herz und 
Gehirn ließen fih die andern Symptame und 
die Verminderung oder Unterdriidung der Ges 
cretion der Galle und ded Urind aus dem aufs 
gehobenen Nerveneinfluffe auf dad Drüſenſyſtem 
erflären. Die Krämpfe rührten von Congeftion 
des Blutd zum Rüdenmarte her, Nad ver 


Heftigkeit ber Bufalle glaubt ex drey Warieidien 


\ 
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annehmen zu dürfen, Die gefindefte Form nenm 





er: mit: Scot Cholera Asphyxiay die" zweyte und 
Gewdhnlicfte Chi congestival die dritte, wobey 
allgemeine Ettegung Statt finde, Ch. Moérbus: 
Der Berfaffer Hak ſich das Gefeßr moͤglichſt ges 
drängt zu febreiben nicht · gemadhts ifdon ‘die 
großen Ueberfchriften vor ‘den einzehten —— 
laden zum Gegenbeweis ein) DIE Kapitel Feld 
biefern die Gründe dafür, "Seine" Belefenbeit, 
die tibrigens nur mäßig genannt werden Fann, 
weiß et ‚geltend zu machen’, ohne jedoch den Bes 
fet vonder Nichtigkeit feiner Anſichten und Be 
hauptungen uͤberzeugen zu Pinhen. Bey der Ere 
waͤhnung der bösartigen Cholera unter den Schul: 
Fraben zu Clapham (aus der London med, Ga. 
gottes'1829) werden die Erſcheinungen in der 
Leiche mit der in wid um Göt fingen ih I 
1762 von Röderier und! Wagler beobächteten 
Seleimtrankheitsvergitden ; allein dort heißt «8 
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Göttingen 


Berzeichniß der Vorlefungen, die von ben Hiefigen 6 

fentlihen und Privatstehrern auf das tinftige halte Gabe 
angekündigt find, nebft vorausgefhidter Anzeige Sffentlis 
der gelehrter Anftalten zu Böttingen, — Die Vorlefungen 
werden unfeblbar in der mit bem 25. April begins 
nenben Wode ihren Anfang nehmen, die im vorigen 
Januar unterbrodhenen Worlefungen aber vom Il 
April an nachgeholt werden. 


Deffentlihe gelehrte Anflalten.. : 


Die Verfammlungen ber Königl. Societät bet 
Wiffen{daften werden, in dem öffentlihen Winters 
Auditorio, Sonnabends um 3 Uhr gehalten, ° 

Die UniverfitätssBibliothek wird alle Page ges 
öffnet; Montags, Dinstags, Domerst. und Freyt. vow 
4 bis Duhr; Mittwochs und Gonnabendé von 2 bis 4 Uhr, 
Zur Anfiht auf ber Bibliothek felbft erhält man jedes 
Werk, daß man nad den Gefesen verlangt; Über Bücher, 
bie man aus berielben geliehen zu befommen wünfdt, 
gibt man einen Schein, der von einem hiefigen Profeflor 
unterfchrieben ift. 

Die Sternwarte, ber botanifhe und der Secor 
nomifhe Garten, bad Mufeum, bie Gemahldes 
fammlung, bie Sammlung von Mafdinen 
und Modellen, ber phyficalifdhe Apparat, und 
bas hemifhe Laboratorium, köonnen gleichfalls 
von Liebhabern, welde fi gehörigen Orted wmelhen , ts 
{udt werden. . 

| (38) 
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bem‘ StepetewtensCéltedtens wa 
anes wid r en * 
{den Stellen des 
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Die Encyclopedic: vr ‘ee! jemmtess * 
Wchtes trägt He-Prof. Blum 5 Se 
vor, Juriftifge —— — ac 6 
fogte, De fe A otto — Bt: woh 

neyclopabie, 
fist: der gefemmten —— are 
5 St, wig. um 10 Up *5 
J ——— 

—— — 

ober Whilofopbie bed. Rechtes X —— 98 Dr Cane 
mader, 4St, möch, um Tube M. 
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: Die Snftitutionen bes Römiſchen Rechtes, 
Hr Hofer. Bauer, nah Walded, um 8 Uhr; Hr Hofr. 
Goͤſchen um 8 Uhr. Hr Prof, Ribbentrop beendigt feine 
Borlef. vom 14. April an um 9 und 11 Uhr, vom 26. 
April an in einer paffenden Stunde. Hr Dr Möbius 
trägt die Inflitutionen, nad Dictaten, um 10 Uhr vor; 
Hr De Benfey, . mit Borweifungen. auf Madeldey, um 
10 Ubr; He Dr Zadhariä, nad 1. Grunde. um 9 Uhrz 
Hr Dr Geidenftider, um 11 Uhrz 

Die Panbecten, ober ein allgemeines Syſtem 
bed heutigen Rim. Rechtes, Hr. Geh. Juſt. R. 
Meifter, nad einem feinen Zuhörern mitzutheilenden Grunde 
siffe, um Yu. IIUhr. Hr Hofe. Göfchen beendigt ſ. Winters 
Borlef. guecft um 7 u. 9, dann um NUhr. Hr Prof. 
Ribbentrop trägt bie Pandecten um .9 und 11 Uhr vorz 
Dr Dr Balett, nad feinem ‘Lehrbud’, mit Cinfdla 
bes Erbrechtes, um 9 u. IL UGr; Hr Dr Gerbode, na 
Deife, um 8 u. 10 Uhr. 

Daé Kim. Obligationens und FamiliensRedhE 
wird Hr De Northoff, nad einer mit Hn. O.A. G. R. 
Grande genommenen Rüdiprade, als Fortfeg. der Bors 
lefung des legtern, 6 St. wid. um 9 Uhr abhanden. - 
- Das Erbrecht trägt Hr Hofer. Goeſchen, naw ſ. Grund⸗ 
riffe, um 10 Uhr vor; Hr Dr Balett, um 1O.UHr; He 
Dr Benfey um Ll Uber; Hr Dr Gerdenftider um 10 Uhr. 

Gin GivilePracticum, al’ pract. Pandecten⸗Repe⸗ 
titorium, hält Hr Aff. Dr Oefterley 4 St. wid. um 5 Uhr. 

Privatiffima über das Römifhe Recht gibt He 
Dr Rothamel, Hr Dr. Valett, Hr Affeffor Dr Deſterley, 
$: u Dehn » Rotfeller, He Dr Seidenftider, Hr 

t l. 

Das Kirchenrecht trägt Hr Prof. Blume, nach der 
Ausg. |. Lehr. 6 St. wöch. um 10 Uhr vor; Hr Prof. Kraut, 
nad der fünften von ihm beforgten Ausg. des Wieſeſchen 
Lehrbudes, um 7 Uhr (für frühere Zuhörer unentgeltt.)s 
Hr Dr Rothamel, nah Wiefe, um 9 Uhrz Hr Dr Mss 
bius, nebft ber Kirhengeih. um ALUbr; Hr Dr Dundee 
um 2 Uhr. 

Ueber die Quellen und Alterthdmer des dents 
{hen Rechtes hält He Prof. Jac. Grimm Mont., 
Dinst., Donnerst. und Frent. um 5 Uhr eine Vorlefung. 

Das dbeutfhe Privat-Recht, und das Lehnrecht 
trägt Hr Prof. Albrecht, um 8 und IL Uhr vor; Hr 
Prof. Kraut den rüdftändigen heil in einer paffenden St. 3 
Dr De Dunder, nad Eichhorn (Aug. 3), um Bu. ll Ubrs 
He Oe Thöl privatiffime. Hr Dr RorthoF wich (. une 
terbrodene Bort. in paffenden St, heendroarn. 
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Die Vorl, Über das Hannoverfhe Privatrest 
feht Hr Hofr. Bergmann vom 11. Apr. am fort. 
Quentin handelt ed (gugleid) mit dem Staatéredjte), 6 St. 
wöd. um BUbe ab; Dr Dr Grefe 5 St. wid um 4 Udey 

Reber die Verfaſſung und Verwaltung unb das Pros 
vinciat-Rect des Herzogth. Raffau hale Hr Hofer. Bauer 
für die Hier ftudierenden Naffauer eine Vorleſ. um 3 uhr. 

Dad Preupifhe Landredt, und vie Theorie 
des Proceffes trägt Hr Dr Quentin 6 St. wid. um 
9 Uhr vor; Gr De Gerbobe in gelegenen Stunden. 

Das Handelsrecht, Hr Dr Tht 4St. wid. um 
7 Uhr obec in einer zu verabredenden Stunde. - 

Den GriminalsProces handelt Hr Hofe. Bauer, 
mit pract. Uebungen, um IE Ube ab; He Sadaı 
Mitt. u. Sonnab, unentgelt., Hr Dr von DehnrRotfelfer 
Mont., Mittw, u. Sonnab. um Il Uhr, unentgeltlich; 

Die Theorie des heutigen bürgerliden Pros 
eeffes, Hr Hoft. Bergmann 5 St. wid. um 4 Ubes 

ic Dr Quentin 5 St. wid. um 3 uhr; Hr De Brefe 

St. wed. um LL Uhr; 

Den HannoverfHen Civils Proces, He Oe 
Quentin 3 Stunden wörhentlid um I Uhr unentgetttichs 

Die Lehre von Klagen und Ginreden, He Oe 
Gervode d St. wii. um 2 Uhr; 


- 
| 
“ u 
. - . 
. . . 
N . 
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Heilkunde 


Die Vorleſungen über Botanik und Ghemief. bp 
der Raturiehre, 

Eine Einleitung in dae Stubium ber Me dis 
cin git Hr „Hofe. Gonradi, mad der 3. Ausg. feines 
‘Grunodriffes der medic. Encyelopädie und Methodologies 
Gounab. ym 7 Uhr M. öffentlid. 

Reurotogic trägt Hr Pofr. Langenbeck Donnerst. ty 
Srey um 6 Uhr Abends u, Gonnad. um 6 Uhr Morgens 
mis Verweiſung auf feine anatomifchen Abbildungen pers 
. Allgemeine Anatomie, Dftenlogie und Syne⸗ 
Sesmologie, Hr Prof, Hempel, ned) ber fünften Ausg 
feiner “Anfongsgrünbe ber Anatomie’, Mont. ,: Mitte, 
und rent. um Ll Uhrz 

Die vergleichende Anatomie, Hr Dr Bertholb⸗ 

E St. wid. um 1 Uhr; 
Die, Do afiologie, Hr QbeceMedicinatest. Bluinens 
bad, 6 St. wid. um 8 Uhr; Hr Prof. Hempel mit: Hine 
Kat auf Patholagie, nad ber. 3, Ausg. feiner *Cinleitung 
in Bin PHvfiologie’, 6 St, wid. um 8 Uhr; 

Die Phyfiologie. bes Menfden, erläute * 
Demonftrationen an Präparaten und duch Be Oe: 
lebenden Thieren, nath Blumendady’s PHandbud des. 
fiologie, He Oe Herdft 6 Seanden. wid. um 8 hrs. .: 

". Phvofiologie, Hr De Gertholh, nach feinem, Lehr⸗ 
bud der Phyfiologie bes Menfden we der Thiere, Gott, 
1829’, & Stunden widenttid um 10 Uhr; 

Phpfislogie bes Menfden, mit Küdfiht auf die 
Phyſiologie der Thiere, erläutert durh, Demons 
ftrationen an Praparaten und lebenden Ihieren, ‚Hr Dr 
Dimly 6 Stunden widentlid um 8 Uhr; 

s. Die patHotogifhe Anatomie. handelt fr Or 
Himiy in Verbindung mit dec medicinifhen Ghirurgie qb, 

Aligemeine Therapie und Heilmittelstehre, 
trägt Hr Hofr. Pimly Mont., Dindt., u, Mittw, um 
3 Uhr vor; 

Allgemeine Pathologie, nad. ber 4. Auss. feines 
Handbuches, und allgemeine Therapie, Hr Hofr. 
Gonradi 4 St. wid. um 3 Uhr; 

Allgemeine Pathologie und Dherapie, Sr 
Prof. Marr & Stunden widentlid um 5 hr; . 

Allgemeine Heilmittelstehre, Hr Dr Kraus, 
nad feinem Handbude, unentgeltlich; 

Practifme HeilmittelsLehre, mit hefoukecee 
Linfide auf Pharmacoguolie wh wh B 
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vergleihender Mla henabbilbungen, derſelbe, ned 
feinem * Handbude’, 6 Gt. wid. um’ IL ober 3 Uhr; 
He De Herbft, 4 St. wäh. um 7 Uhrz He De Gonradt _ 
unentgeltlih um 8 Uhr. 

Die Borlefung über Toricologie wird Hr Prof. Mare 
Mont. + Diner. und Mittw. um 3 uge fortfegen. 

Die Pharmacte leet Hr Hofe, Stromeyer 5 Stuns 
den wodentlid) um 6 Ube Morgens; 

Receptiertunde, Hr-De Kraus, had Beendiguag 
ber allgem. Heilmitteliehre, unentgeltlich. 

"Den erften Theil der fpecielten Rofotogie mb 
Therapie, welder bie Krantpeiten dec größern Spftes 
me bes menihlihen Körpers begceift, handelt He Hofe. . 
Stmiy-6 St. wid. um 10 Ube ab; die Krankheiten ber 
RefpivationssMBeckgeuge, ber Haut, ur vec 
Seistes corvette Donnerst, , Freyt. und Sennad, 
um 3 Ubrs - 

Die fpecielle Pathorogie und Xheraple, oe 
Hofe. Conradi, nak ber vietten Ausgabe feines Hands 
Buches, um & Ubes © 
Tun. Kugentrantpeiten, He Hofe. Langenbeck um 

jt. 
anleitung ja den Operationen bey Krankheiten dee 
Augen und dee Oheen give Hr Hofe. Himly privas 
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Entbindungswiffenfhaft u Entbinbungs 
funft lehrt Hr Prof. Mende 5 Stunden widenttid um 
nhr; dtefelbe Stunde Sonnab, beftimmt er zu practis 
fen Uebungen, wozu er außerdem aud alle im Entbins 
dungshaufe vorfommenden Ber one aud) ift er zu 
Privatiffimis erbötig. Hr Prof. Ofiander lehrt die En tg 
bindungétunft um 2 Uhr, 

Die geridtlide Medicin trägt Hr Prof, Mende 
5 Stunden wöhentlih um 3 Uhr vorn | iin 

Zu Eraminatorien und Mepetitorien über 
bie verfhiedenen mebicinifhen Wiffenfchaften .exbietet fi 
Hr Dr -Heroft, Hr Dr Berthold. B 


Die mediciniſchen und chirurgiſchen cltnis 
[hen Uebungen in dent acabemifchen Hofpitale und in 
den Privat: Wohnungen ber Kranken wird Hr Hofer. 
‘Himly, nad dec bisherigen Gineigtung, bie er in einer 

inen Schrift Verſaſſung ber medicinifd s irurgifchen 
Slini€ zu Göttingen, 1803" entwidelt hat, fortfegen, und 
beftimmet bazu die Stunde von IL hid 12 taglid. 
Sac die clinifden Uebungen im chirurgiſchen 
Kranfenhaufe beftimmt Hr Hofrath Langended bie 
Stunde von 8 bie 9 Uhr, j 

Anleitung zur mebicinifhen Glinik gibt He Hofr, 
Gonradi in dem unter feiner Direction flehenden Inftitute 
um 10 Uhr. 


Ueber denjenigen Theil ber Ih fer argneytunde, webs 
Ger die Beurtheilung des Aeufern bes Pferbes bes 
trifft, Halt Hr Stallmeifter Ayrer eine Vorleſung. 


Der Director der König. Thierarzney-Schule, 
Hr Dr Lappe, handelt die Pathologie ber Haus 
thiere 4CGt. wid. um 2Uhr ab, die Krankheiten 
der Landwirthfhaftliden Hausthiere 6 St. 
wid, um 11 Uhr, die gerihtlihe Dhiers Heilfuns 
de 4St. wid. um ZUhr; bie practifhen Uebune 

en im XThiers.Hofpitale werden täglich um 10 Uhr ges 

alten, 


Nhilofophifhe Wiffenfhaften. 


Ueber die Methode det fpeculativen Wiffens 
fhaft halt Hr M. Brodhaufen, nad Hegel's Tucndoy. 


dee philof. Wiffenfch. eine Vorle(ung Mont., DRdko. von. 


rent. um 3 Uhr. 
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fang aber Zericsiszie wird Se Pref. Mas. 
22 deb Dee. waa uy testers, 
rt Or Def. Srroemepes 5 Stuns 
wee tices en 
23 era. 
Den per ee we ipecieiten Rofelogie ‘ab 
Therepie, welder bie Keanthetra der atifern 
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: Anleitung yu deu Opera en bey Krankheiten ber _ 
— was Ber’ Diäten gibt Dr Deoft. Himly grins 








AA, ©t., den 1% Merz 1831. 433 


Entbindungswiffenfhaft u. Entbinbungs 
kunſt lehrt Hr Prof. Mende 5 Stunden widenttid® um 
Qitbr; diefelbe Stunde Sonnab. beftimmt er zu practis 
{cen Uebungen, wogu er außerdem aud alle im Entbins 
dungshaufe vorfommenden Beet onan aud) iff er zu 
Privatiffimis erbötig. Hr Prof. Ofiander Ichrt die En ts 
bindungétunft um 2 Uhr, 

Die gerihtlihe Mebicin trägt Hr Prof, Mende 
5 Stunden wöhentlih um 3 Uhr vor. 

Zu Eraminatorien und Mepetitorien aber 
bie nerfchiedenen mebicinifhen Wiffenfchaften exbietet fid 
Hr Dr Herb, Hr Dr Berthold, 


Die mebicinifhen und Girurgifhen clinis 
[hen Uebungen in bem acabemifhen Hofpitale und Im 
den Privat: Wohnungen der Kranken wird Hr Hofer, 
Himly, nad der bisherigen Cinrigtung, bie er in einer 
fleinen Schrift ‘Verfaffung ber medicinifc = chirurgiſchen 
Glini€ zu Göttingen, 1803’ entwidelt hat, fortfegen, und 
beftimmt bazu die Stunde von Il hid 12 täglich. 

' Bür die clinifhen Uebungen im chirurgiſche 
Kranfenhaufe beftimmt Hr Hoſtath Langenbed bie 
Stunde von 8 bié 9 Uhr, . 

Anleitung gue mebicinifhen Clini! gibt Hr Hofr, 
Gonradi in dem unter feiner Direction flehenden Snftitute 
um 10 Uhr. SO . 

Weber denjenigen Theil ber Thierarzneykunde, wels 
Ger die Beurtheilung bes Aeußern bes Pferdes bes 
trifft, Hält Hr Stallmeifter Ayrer eine Vorleſung. 

Der Director ber Königl Thierarzney⸗Schule, 
Hr Dr Lappe, handelt die Pathologie der Haus 
thiere 4©t. wid. um ZUhr ab, die Krankheiten 
der lanbwirthfhaftliden Dausthiere 6 St. 
wid, um Il Uhr, die gerihtlihe Thiers Heilfluns 
de 4 St. wid. um ZUbr; bie practifhen Uebuns * 
gen im Thiers Hofpitale werden täglıh um 10 Uhr ges 
halten. 


Philofophifdhe Wiffenſchaften. 


ueber die Methode der ſpeculativen Wiffens 
fhaft halt Hr M. Brohaufen, nad Hegele Eucowwy. 
der philof. Wiffenfd. eine Vorle{ung Mont. , ERO. UM. 
Freyt. um 3 Uhr. 
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Logik und Encyclopäbie ber Philoſophie tragt 

“ He Hofe. Schulze 5 St. wid. um 7 Uhr vor, "jene nag 

der fünften, diefe nad der dritten Ausg. feiner Lehrbücher; 

' Logit und Metaphyfit, Hr Hofr. Wendt, nad 

Sätzen bie er ben Zuhörern mittheilen wird, 5 St. wid, 
um 10 Uhr; 

Pſychiſche Anthropologie, Hr. Hofr. Schule, 
nach der--dritten Ausg. feiner PYſychiſchen Anthropologie 
um 6 Uhr, nebſt einer der Erläuterung der in bem Ans 
Range jenes Buches enthaltenen Lehre von dem regelwis 
beigen Buftande des pfochifchen Lebens, und den Seelens 
krankheiten beftimmten Stunde Sonnab. um 7Uhrz 
:, Maturredt, oder reine und angewandte Rechtslehre, 
Hr Hofer, Wendt, nad feinen Grundzügen der philof. 
RMedhtélehre, Leipz. 1811’ 5 St, wid, um 8 Nor; 

Religtonss Philofophie, mit befonderer Rück⸗ 
fit auf Kant’s, Jacobi's, und Sdhelling’s Lehren, He 
M. Bohtz Dinst, u. Donnerdt, um 7 Uhr; 

Die gefammte Politik, ober bie Lehre von der Vers 
fing und Verwaltung bed Staats, Hr Prof, Saale 
ed, nad feinem Grundriffe, um 3 Ubr; 

Die Staatswirthſchaft nebit der Finangw ife 
fenfdaft, Hr Prof. Saalfeld, nad feinem Grundeiffe, 
um 10 Ubr; He M. Ler 5 St. wid. um 5 uhr. 

Ueber Staatsſchulden und Staatspapiere hält 

e Mm. fer, nad feiner ‘Lehre der Staatsſchulden und 

taatépapiere. Leipz. 1830" Mont., Mittw. und Freyt. 
um 2 Uhr eine Vorlefung ⸗ 

- Die lands und forſtwirthſchaftliche Boben- 
Zunde trägt He Hofer. Hausmann Mittw, u. Gonnad, 
tim 7 Uhr vor. SO 

Die Technologie handelt Hr. Hofr, Hausmann 5 St, 
wdd. um 10 Uhr ab, und befucht mit feinen Zuhörern die 
nahe gelegenen Fabriken u. Merkflätten, 


Mathematifhe Wiffenfdhaften. 


Die reine Mathematik trägt He Hofer. Ihibaut, 
nad ber 5. Ausg, feines Lehrbuches, um 4 Ube vor; Hr | 
Prof, Ulrid um 3 Uory He We Kühler, nach Loren, 
um 2Uhrz He M. Rode, 
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Analyfis des Endligen und analytifdhe Seos 
metrie, Hr Hofr. Thidaut wth 2 Uhr; 

Differentials und Integral; Rednung, He 
M. Stern, um 8 br; 

Du gemanbte Mathematik, Hr M. Stern 
um 

Die Mathefis forenfié, pr. M. Köhler Mittw. und 
Sonnab. um 10 Uuhr. 

Die practifae Redhentunk, Sr M. Sqraͤder 

Eine Einleitung in die practifge, Gedmetrie gibt 
Hr. Prof. Urih um 10 Uhr. 

Die practifhe Geométrie lehrt Hr. ‘Prot. niet 
Mont., Mittw. und Freyt. von 5_bi8 7 bes Hr. M, 
Schrader, mit befonderer Hınfiht auf: Gamecaliften, Forfts 
männer und Detonomen, Abends von 5 bis 7 ober 6 bis 
8 uhr; Hr M. Force in bequemen Stunden; Hr M. 
Köhler Mittw. und Sonnab, von Abié 6 Uhr. 

Die in der höhern Geodäſie anzuwendenden Werk⸗ 
zeuge, Beobadtungen und Berednungen wird He ‚Hofe. 
auf’ privatifiime erläutern. 

Die MühlenbausKunft lehrt Hr. mR. Schrader, 

Die Grundlehren ber Aflronomie trägt Hr 
Prof. Harding um 10 Uhr vors' - 

Die Theorie der Bewegung ber Planeten 
und der Gometen, Hr Hofr. Gauß um 10 Uhr, 

Bur Kenntnif der Geftirne gibt Hr Prof. Pars 
bing in bequemen Abendftunden Anleitung. . 

Dopuläre Aftronomie wird Hr M. Schmitt um 
36 Uhr vortragen ; 

' Die mathematifde und povfitde @eographie, 
+: Prof. Harding um 3 Uhr. 

- Die bürgerlihe Baukunſt lehrt Hr Prof. Ulrich 
am 11 Ubr; Hr M. Schrader, werbunden mit ber Auss 
or it ber mötbigen Riſſe, in bequemen Stunden s 

Me Köhler, mit Uebungen im Seidnen, 4 St. wid. 
Dr ar Uhr. 

- Bn ber Kunft Stabts und Landgebäude zu erfins 
ben, und die Riffe gehörig auszuarbeiten, fo wie in der - 
Anfertigung ridtiges Bauanfhläge unterrichtet Hr 
RM. Schrader, 

Die BrüdenbausKunft lehrt derfelbe. 

Unterriht im Planzeihnen gibt Hr M. Schrader. 


Sum Privat-Unterrigt in einzelnen Zheilen ber 
—— Wiſſenſchaften it Hr R. Shen, Qe 
MP Fode, He M. Köhles erbötig. 








" Petar heye 


Die RatucgelHigte tigt Hr NDieiteichill , 
Blumendad, "na eas bude, “6 Rad 
lih_um 5 ühr dor, * 

Die allgemeine Botanik, Hr Hofr, Schrader 
5 Stunden wöhentlih um. 7 Uhr; bie Sconomifde wt 
For fbotanit um Suber; die medicinijde Botanik 
Mont , Dinst. u. Mittw. um-6 Ube Ab. privatiff.; Sonnad. 
um 3 Ube feller botanifde Ereurfionen an, und 
gibt in: den geroshnlichen Stunden im, botanifhen Garten 
Demonftrationen, — Hr WM. Bartling lehrt Tpe 
cietle Botanik nad. den. natürliben Fomilen, 5. St, 
wich. um, 7 Uhr; Scomomifde und Korft-Botanif 
5 St. wid), um 8 Ubrz Anatomie und. Php fielos 
Sie der Gewäcfe,, 4 St, wid, um AL Uhr. Audie et 
He Privatiffimis.,über alle „Theile der Botanik ere 
bötig. Botanifhe Ercurfionen und Demon ftrae 
tionen werben gu der, germöhnlichen Beit, fiatt haben 


Die fpectette mink edtopte tragt He Gofr, Hause 
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Hiſtoriſche Wiffenfdaften. 


"Allgemeine: Ldnbers und Völkerkunde trägt Hr 
Hofr. Heeren 6 Stunden wöchentlich um 7 Uhr vor, mit 
Hinweifung auf bie den Zuhörern vorzulegenden Karten, 

„Diplomatit und" lateinifhe Paläograppie 
handelt Hr « Soden um LUhr ab; - ' 

Die Gefhidte der alten Welt, Hr Hofr. Dahls 
mann 6 St. wöd. um 8 Uhr; Dr. Aff. M. Bode 5 St, 
wid. um 4 Uhr. ' 

Die Vorlelung über bie ältere Griechiſche Geſchichte 
wird Hr. Prof, Hoek Mittw. und Sonnab. um 1 Uhr 
beendigen. 

Die Rimifhe Geſchichte, mit befonderer Rüdficht 
auf dle Rom. Alterthümer, trägt Hr Prof. Hoeck 5 St. 
wid. um 5 Uhr vor; | 

Den rüdfländigen Theil der Ge (Hidgte des neuern 
Europa und feiner Golonien wird Hr Hofer. Hees 
zen in den Stunden von 4 bis 5 open 

Die Gefhidte ber Europäiſchen Staaten 
trägt Hr. Hofr. Dablmann 5 St. wid. um 3 Uhr vor. 

Gine biftor. und polit. Entwidelung des Buftans 
des von Guropa feit dem Anfange des 16. Jahrh, 
bis auf unfere Seiten gibt He WM. Bhofpann, naw “Ta- 
bleau des révolutions de l'Europe par Koch’, ir 

ränzöfiiher Sprache Mont., Dinst., Donnerst. und - 
t, um 9 Uhr. 

Die Seſchichte der neueſten Beit vom Anfange 
der Franzöſ. Revolution, trägt He Prof. Saalfelb um 
- Uhr vor, - 

Die flatiif dhe Vorlefung bes In Hofe. Heeren wird 
von 4 bis 5 Uhr fortgefegt werben. a 

Die Rirdhenge(higte ſ. bey ben Theologiſchen 
Wiffenfdaften, . 


Qiterdrs Sefhidte . 


. Die allgemeine Biterärs@efhicte trägt dr 
Ober » Bibliothecar Neuß 4 St. wih. vor. oo. 
Die Borlefungen über bie Gefdhidgte einzelner 
Wiffenfhaften und Range ink bey eho ünıhs 
nen Fade erwähnt. nme 
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Shine Künfe, 


Aeſthetik oder PH ilofophie der Minit, \nchit ores 
ſchichte diefer Wiffenfhaft von Prato bis auf Gotger, frst 
He M. Boog 4 St. wid). um 3 Uhr vor; 

Grundzüge einer GefGigte ar beutfen; * 
fie, beſonders neuerer Zeit, mit Voraueſch 
Grundbegriffe der Munft) und der Poefee 
fondere, Hr Hofe, Wendt 4 St, wih, umes Upe. 

Die Gefhidte der neuern dentiden Poesie 
wird Hr M, Bohs vom 11, April an in 2 Stunden wäh. 
fortiegen. 

Eine Anleitung zum ten Stil gibt Prof 
Bunfen 4St. rpechentlic um Su & oe 

Einen Hiftorifden wend ertifgen Worf 
Geihihte der Rranzöfifhen Literatur, 
Prof. Artaud 4 Stunden wochentlich in Branzöfiher 
Sprache. 

Die Vorlefungen über die Bau kun ft f. bey ben Mar 
thematifden Biffenfa aftens 

Die Geldhihte der getdhnenden Kin re with 

eM. Defterkey mit Bi d 
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Orientaliſche und alte Spraden. 


Die Arabifhe Sprade lehrt Hr Hofe. Bydfen um 
Zubr, Hr Prof. Ewald, nah feiner Grammatik (Leips 
gig 1831) um 6 Uhr; ' . 

Die Sanfcrit= Sprade, Hr Prof. Ewald um 6 Uhr. 

Die Borlefungen über bas Alte und Neue Zeftas 
ment f. bey den Theologifhen Wiſſenſchaften. 


Ueber die Metrit der griech, und latein, Dichter und 
die Beichaffenheit der alten Muſik Halt Hr. Prof. Differ | 
eine Borlefung um 3 Uhr. i = 


Gorlefungen über die Griechiſche Sprade und 
Grichifhe Schriftftleller: Hr Prof. Müller Hoe 
Die Mitglieder bes philologifhen Seminars Mont. und 
Dinst. um 11 Uhr in dew Erklärung ber Homeriſchen 
Homnen; 4 Stunden wid. um 4 Uhr entwidelt er die 
tragifhe Kunft der Griedhen, und erflärt die Eumes 
niden bed Aeſchylus. Hr. Affeffor M. Bode erläutert Hos 
meré Stiade, und gibt eine Ginleitung über die epicche 
Kunft der Griehen 4St. wid. um 2 Uhr. Hr Affeffor 

- GM. Beutler trägt um 8 Ube die Griedhifhe Grammatit 
vor, unb erflirt um 2 Uber Homers Odyſſee. Hr mM, 
Zion erläutert den Dionpfius Periegetes Il Nbr, — 
Zum Privat-Unterriht im Griechiſchen erbietet fid Ge 
Aſſeſſ. M. Bode, Hr Affeff. M. Beutler, He M. Lion, 

Worlefungen fiber die Lateinifhe Sprade und las 

teiniſche Schriftfteller: Hr Hofe. Mitfcherlic bes 

ſtimmt für die Mitglieder des philologifhen Seminars 
Donnerst. und Fret. um 11 Uhr Eucans Pharfalia, und 
erflärt um 2 Uhr die didactifhen Gedichte des Soray 
Hr Prof. Diffen übt Gonnab. um Ll Uhr die Mitglies 
der des philologifhen Seminars im Difputieren. Hr 
Prof. Müller erklärt im April, Öffentlih, ausgewäßlte 
Satiren bes Juvenalé 5 Stunden wöchentlich um 4 uhr; 

r Affeffoe M. Bode, im April, ausgewählte Oden bes 

orag 4 St. wich. um 3 Uhr. Hr. Affelf. M. Beutler, 
erläutert die Oden des Horaz um 3 Uhr; Hr M. Lion 
auserwählte Briefe bes Gicero um 1 Uhr. — Zum Pris 
vatsUnterriht im Lateinifhen erbietet fis He Affeffor 
M. Bode, Hr Affeff. M. Beutler, Hr M. Lion, Hr M. 
Shofpann. 


Eine Anleitung zur Kenntniß der Ales und Mittrie 


Hochdeutſchen Sprade gibt Hr. Holt, Wenede you 
patiffime. 
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Das Gediät “he den m Rivet e en nan stl $e 
Bild. 
wid um A— 
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¢ 
Revere’ Giger ain’ b eiterata,, iv 


: t Sprage ‘ates. 
wo —* iin oe —X San, 


‚Die FeangSftf ae Sere e beget Or. 
gehen X 
jofpanh, Oc M- nity — — 
» Die u fangéqriinbe, ber Enguifgen P ra 4 
Di ohana mit practiſchen Ucbungen, Se ei 
Fr Mont., Dinst,, Donnerst, und Frept, um 6 übe 
Xb, vor. — Pr Lion ift zum Private Unterricht im 
Englifhen erbötig. — | Hr-Lector Banfielb wird 4 Stuns 
. wöd: um 8 Udy einige Traueripiele von  Shadfpenre ers 
cen, und damit StisUcbungen verbinden; A St wide 
um 6 Ube Ab. wird. ex bie, Anfangsgriinde. bet alien 
Sprache vortragen. . 
Die Anfangsgriinde der Itattänffgeny. FR 
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Madras. London, Edinburg. Sondon. 


Beſchluß ber Anzeige der Abhandlungen über 
die Cholera, 

Gs ift hohe Beit, daß man ber völlig unbes 
gründeten Anficht vieler Stimmführer, alg fey die 
Sholera nidt anftedend, auf das beftimmtefte 
entgegentrete und mit allem Nacdrude auf die 
“ ftrengften, gegen anftedende Krankheiten übers 
‚ haupt erprobten Sicherheitömaßregeln bringe und 
dabey verharre. Die zum Theil lächerlichen -Vors - 
urtheile der Schule, die dngftliden Rüdfichten 
auf Handel und Gewerbe, fo wie die Furcht vor - 
Beſchraͤnkung ded bürgerlichen Verkehrs dürfen 
‚unmöglich | nger bie geugendften Beweiſe für die 
Anftedungsfähigleit verdunfeln und verdrängen. 
Wenn man aud zugeben darf, daß die Krank⸗ 
Heit urfprünglich aus localen Einflüffen ent(tand, 
als eine miadmatifche fich verhielt und unter bes 

inftigenden Umſtaͤnden wieder fo fi verhalten 
Fann, fo bieße ed doch die ‚fprechendflen mannigs . 

6B 201 
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fachften Thatſachen ableughen , wenn man’ ihre 
im Verlaufe der Zeit vielfeitig entwidelte Gon: 
tagiofität in Abrede ſtellen wollte, a 

Die Cholera verhält fic durchaus" als "eine 
anftedende Krantheit, fie befällt, gleichoiel ob 
bey hohem oder niedrigem Tempetaturgrade, dice 
jenigen, welche mit dem Gontagium. im Berübr 
rung fontmen und baflıt eine Meceptivitde hae 
ben. Daß die Natur diefes Contagiums nod 
nicht näher erforftht, die Art der Mittheilung 
und Aufnahme in wilfenfehaftlicher Auseinanders 
fegung noch nicht evmittelt ift, wird diefen Auss 
fpruch einer befonhenen. Beobadtung nicht ents 
frdften, denn von wie vielen unbeftreitbaren Gons 
tagien wiffen wir ihre ndberen Vorgänge und 
Bepichilrtyen? ⸗ 

Der Verlauf wie die Form der Krankheit font 
durch die verfchiedenattigften Einwirkungen der 
Beit wie des Orts und durch die entgeqengefegs 
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langen Dauer, jhrer Verbreitung über die ents 
gegengefegtefien Klimate und Volkerſchaften, fs 
wie aud der-angewandten Behandlungsart. Die 
. gleihen Gründe find aud Schuld, daß die Ans 
‚gaben und Schilderungen der Beobachter fo vers 
diedenartig, ja fo widerfprechend erfunden rere 
ben. Manche Aerzte faben nur neue und ganz 
ungewöhnlihe Erfcheinungen, für welde, ihrer 
Anfiht nad, die gewdhnlide VBeurtheilungsweife 
der allgemeinen Pathologie nicht audsreidhe, ges 
gen welche die gemöhnlichen Anzeigen der allges 
meinen Therapie nichts leifteten, und die Hilfés 
mittel der Materia medica nidt ſtark genug 
. angewandt werden könnten, : Ihr Erftaunen, dat 
bey den Nihtärzten zum Gchred wurde, ließ 
felten eine ruhige, von Borurtheilen völlig freye 
Wetradtung zu; die wefentliden Erfdheinungen 
wurden mit zufälligen verwedfelt; bypotbetifche . 
BPorausfegungen, durch Lieblingsmeinungen und 
befangenes Wefen zu Glaubensartifeln ausgebils 
belt, wurden wie ausgemadte Xhatfachen anges 
nommen unb Andern als folhe hingeftelt, Mit 
Bedauern vermift man unter ben vielen aufges 
geichneten Krankheitsfaͤllen einfache Erzählungen 
des Gefebenen, fo wie von Schulanfichten frepe 
Erflärungen, Es iff mehr ein inftinctartiges 
Streben ein Wunder von Krankheit zu zeigen, 
an beren Abenteuerlichfeit man glauben, deren 
Macht man fih unterordnen müfle, als ein Eis 
fer zur Flaren wiffenfdaftliden Ginfidt zu vers 
belfen fo wie zu der Angabe der Mittel, um 
zur Ehre der Heilkunſt diefes Uebel zu bewäls 
tigen. 

Bob aud bey und die beliebte Behandlungs: 
weife mit ungeheuern Gaben Galomel und Opium 
fo wie die unmäßigen Dlutentgiehungen Eins 


! 
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gang finden werden, muß die Beit Lehren, mir | 





glauben es bezweifeln zu diivfen, indent einfeis 
tige theoretifche. Vorausfegungen und die Ads 
foriche einiger einflußreichen Practifer” nicht im 
Stande ſeyn werden: ber freyen Beobachtung 
und Beurtheilung felbftptäfender Aerzte Feffeln 
anzulegen. Ebenſo hoffen wit auch bag die 
Anwendung der verfchiedenartighen Mittel gu 
einer und derfelben Seit und das Herhber= and 
Hinhberfhwanfen von einer Heilindication zur 
andern nicht viele Anhänger und Nathabmer An 
Den werde, 

Noch fey erlaubt ale Vorherſagung Hinzuftek 
Ten was Noth thut „ wenm die Beit der DPehfung 
Tommt. Die höheren Behörden und. die Aerzte 
werden gemeinfam handeln und es wird nur ein 
Streit für die Sache, nicht wm die Meinungen 
erlaubt fen; fie werden die Rechthaberey, vie 
Syftemfucht und die Geheimniseramerey von der 
Behandlung ausſchließen; fie werden in einer 
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feiner Gemeinde an der Küfte Labrador, bey 
Nain, Ofak, und Hoffentbal macte, und dem 
Werfaffer zufandte, veranlaßte dieſe Schrift, 
welche aud einem botaniſchen, einem geograpis 
oben, und einen geogrdphifch = botanifden Theil 
beiteht. 
Liber I. Botanicus, seu Florula. Labrado- 
rica. Eine Aufzählung aller in Labrador. bis 
jegt gefundenen Pflanzen, von denen die meis 
ſten freyliih fhon von Purfh und Schranf als 
Bürger jener Flora bezeichnet wurden. Es find 
im Ganzen 193 Arten, darunter nur eine eins 
gige neue, Solidago thyrsoidea. Dod wirs 
den mandhe Botanifer bey gleihem Material 
vermuthlich mehrere Arten unterfchieden, und 
einige ausgezeichnete Warietäten, 3. B. eine 
Achillea Millefolium 8. nigrescens, für neue 
Arten erflart haben. Beſchreibungen und fetbft 
Diagnofen find bey den befanntern Arten gang 
weggelaffen. Statt deſſen ift ihre Berbreitung, 
erft im ganzen Norden, fodann auch gegen Sus 
ben zu, mit Angabe der Auctoritdten für jeden 
Fundort ausführlich bezeichnet. Auf jene Auctos 
ritäten beziehen fic) auch die wenigen angeflbrs 
ten Synonyme, wenn nicht ausfchließlih,, dod 
vorzugsweife. Hie und da finden ſich einges 
fireuete Obfervationen, meift zur Beltatigung 
wirflid) vorgenommener oder vermuthlich vorzus 
nehmender Reductionen Älterer Arten; felten jum 
entgegengefegten Bwed, wie 3. B. bey Ledum 
latifolium , deffen fpecififhe Verſchiedenheit von 
Ledum palustre der Verf. zu beweifen fudt. 
Liber II. Geographicus, seu Terrae Arcti- 
cae. Gitte vergleichende Zufammenftelung ber 
vorhandenen Nachrichten über das Klima der 
arctifchen Länder und deffen Einfluß auf die Bes 
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getation im Allgemeinen. Die iſothermiſchen Sls 
nien durd bad nördliche Afien und nordweRlige 
America durchzufuͤhren, konnte ihm frepticy now 
nit gelingen; dom alz Annäherung dazu lags 
fidh die Beftimmung Ves Nordgrenze des. Ges 
treidebaus, des Holzwuchfe und ded ewigen 
Schnees an möglihft vielen Puncten aller arctis 
ſchen Länder betrachten, mit deren Ueberſicht 
das zweyte Bud fließt. Die hier gemeinte 
Schneegrenze in der Fläche um den Nordpol if 
aber die vordere, welche der unsern Gchnets 
grenze an Bergen entipridt. Der Werfaffer 
unterfcheidet Seite 103 ff. außer jener idealen 
Schneegrenze, welche man fid als regelmäßige 
Curve durd die Luft gezogen zu denken pflegt, 
drey andere: die vordere oder untere, je nads 
dem fie auf der Fläche oder an Bergen fish, 
die hintere oder obere, und die mittlere der bei 

den vorigen. 
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er Bloren aus andern Zonen: auf die ges 
lide Weiſe vergliden. Sodann werden 
Hdlzer, Stauden und Kräüter auf gleiche 
behandelt, woraus fich folgendes Refultat 
t. Mit Ausflug greifelbafter Pflanzen 


gt nah Steudeld Nomenclator die Zahl 
Hölzer (arbores et frutices 14727, bie 
ber Stauden 11157, und. die Zahl der 
ter (biennes 780, annuae 4324, zufams 
5104. Davon bat die heiße Zone ſowohl 
ut, al8 aud im WBergleih mit den beiden 
tn Bonen, die größte Menge der Holzpflans' 
In der gemäßigten Bone dagegen bilden 


Hölzer den Meinften Theil der Flora; der | 


e nach herrfchen die Stauden vor, dod im 
Itniß zu den abge Bonen die Kräuter, 
ie auf der ganzen Erde nur den fechäten, 
ranfreih allein faft den fedsten Theil der 
erogamifhen Flora ausmaden. In der Pals 
Zone endlich haben die Stauden ſowohl abs 
alg relativ dad Uebergewicht. Nun folgt 
Unterfuhung ded Vorkommens der Pflans 
mit wahrhaft oder falfch gefiederten‘, mit 
artigen und mit fleifchigen Blättern u. f. w. 
en verſchiedenen Zonen, und, wie fich von 
verſteht, mit befländiger Rüdficht auf Las 
dr 


m zwenten Kapitel, de areis plantarum 
radoricarum, seu de earum extensione, 
äftigt ſich der Verfaſſer vorzugsweife mit 
verfchiedenen Ausdehnung der Werbreitungss 
e nad der geographiſchen - Länge Es er: 
fih Darin eine große Verſchiedenheit bey 
biedenen Arten. inige nehmen den vollen 
8 um den Pol ein, andere einen größern 
geringern,, zufammenhängenden oder uns 
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terbrochenen Theil deöfelben. Um mun der Urs 


face diefer wenig beachteten Erſcheinung née 
ber zu Fommen,. unterfcpeidet der Berfaffer 1. 
plantae vere arcticae, welde, den Polarläns 
dern vornehmlich eigen, urfpringlid in denfels 
ben heimiſch zu feyn ſcheinen; 2. plantae spu- 
rie arcticae, welde, vorzüglich der gemaͤßig⸗ 
ten Bone eigen, in die Polartänder wabrideins 
Tih nur bie und da eingewandert find; 3. 
plantae ambiguae, in beiden Zonen bau 
und deshalb zwiſchen den indigenis und 
venis fdwebend; und endlih 4. dive: 
nae, welche, da fie fi theild in den olartins 
dern, theils weit ‘davon entfernt auf hohen Ges 
birgen finden, offenbar mehrfachen Urfprungs 
find. So fucht der Verfaffer die beiden Bheos 
tien der Pflangenwanderung und. der mehrfäs 
chen Entſtehung derjelben Art. zu verbinden; dod 
ftet3 bejorgt das Hyporbetifche von dem hate 
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46. Stu ck. 
Den 24 Mer; 1831: 





Gsttingen. 

Nah den Hier entftandenen sffentliden Uns 
ruben wandte fic die Univerfität fofort mit eis 
ner unterthanigen Adreffe an S. M. den Kis 
nig, um Alechddfidemfelben vie Sefinnungen 
Der unverbrüclichen Treue und Ergebenbeit der 
fämmtlichen bey derfelben angeftellten öffentlichen 
Lehrer zu bezeugen. Seine Majefkät haber 
gerubt, darauf die folgende gnädige Antwort an 
ertheilen: oo 

Wilhelm IV. x. Go ſehr Uns bie Greigs 
niffe zu Göttingen in den: Tagen vom 8. bis — 
46. Januar mit Schmerz erfüllen müffen, fo 
angenehm ift ed Uns geweſen zu..vernehmen, daß 
feiner der angeftellten Öffentlichen Lehrer der Unis 
verfität an jener frafmürbigen. Gitbrung der Ofs 
fentliden Rube Theil genommen'hat. ir wer⸗ 
Den daher der Univerfität Unfere. befondere Eorgs 
falt ferner widmen, und hoffen mit dem Beys 
fiande des Prorectord, Senats, und der anges 


\30\ 


L 
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ſtellten öffentlichen 'Löhrer den Gefahten mit Er: 
folg zu begegnen, welche die Iehten beflagend- 
würdigen) orange Dem · langiaͤhrigen tobler: 
worbenen Ruhm der Georgia Augufta dros 
ben. Wir verbleiben Euch mit gnädigfiem Wil 
len beygethan, St, Samed den 22. Febr. 1831. 


- Philabelphta 


Bey Abraham, ?, Transactions of the’ 
American nt, Society, held. at 
Philadelphia: for; préio! weit know 
ledge. Vol. II. New Series. 5086. in Quark 
MEBr me ee — 
Beſchreibung der in Rordamerica eis 
heimifhen Snfecten der Carabici und 
Hydrocanthari bes Latreille, von Bh os 
mas Say Beſchreibung und hemifwhe 
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d Liverpool, von 1799 bis 1817, von ı 
bn Hamilton. Aus Diesen Tabellen ers 


t ſich, dag ruͤckſichtlich des Windes, der wefts. 
e mehr al8 die Hälfte der Beit in dem ans 
ebenen Theile des atlantifchen Oceans herrſcht. 
is die Strömungen anbetrifft, welche vorzüge 
zwifchen den Europäifchen Küften und der 
Ben Bank von Newfoundland flatt haben, fo 
en Diefelben meiften’ nad Süden, ausges 
amen im Februar und October, wo ihre Rich⸗ 
g veränderlih, und im May wo fie unvers 
erlid) nordwaͤrts beobadtet wurde, welches 
ere aud) einigen wenigen Beobachtungen pus 
e im December flatt fand; für November. 
Sanuar fehlen die Beobadtungen gänzlid). 
Golfftrome find fehr viele Brobadtuagen 
Semperatur vom 32 bis 42 Grad nördlicher 
‘ite angeſtellt, und fie zeigen daß die Tem⸗ 
tur deS Wafers immer höher als die der 
: ift, und daß zugleich diefer Unterfchieb mit 
Breite felbft wählt. ine andere Dabelle, 
de die mittlere Demperatur bed Wafers und. 
Luft im nördlichen Theile ded Atlantifden 
ans für alle Monate des Jahres von 38 bis 
Grad nördlicher Breite enthält, fcheint nicht 
einer hinreichenden Anzahl von Beobachtuns 
abgeleitet zu feyn, denn man fieht aus der 
gelmäßigkeit, welche die Kortfchreitung der 
en der Shermometergrade enthält, daß die 
igen ftörenden Ginwirfungen nicht elimis 
t wurden. Die beygefügte Zafel der mitts 
Temperatur des Waflerd, die aus ded Ges 
[8 Sonathban Wiliam Treatise on Ther- 
ıetrical Navigation entnommen ift, zeigt 
viel größere Regelmafigtcit. Beobach⸗ 
gen über die Zrappfelfen der Cons 
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wewago: Berge bey Middletown, und 





über den Felfentamm bey Cartiste in 
Penfylvanten, von John B. Gibfon 
Die Trappfelfen auf den Connewagobergen zwi⸗ 
ſchen Clifabethtown und Middletown, liegen auf 
einer Schicht von Alterm Sandftein, die fic voir 
MewyorE bis Falmouth in Birginien ansdehnt, 
Utd an der befagten Stelle gen Englifche Meis 
Ten breit iff, Sie zeigen durchaus Feine ſchic⸗ 
tenförmige Lagerung, und beftehen aus bafalt 
formigem Grunſtein, mit ähnlichen zu den Trapps 
arten gehörigen Felfen, als Mandelftein, Wade 
2. ſ. w. vermifcht. Der Bafalt befteht aus zwey 
Gattungen ;'die eine it von einer dunfeln eifens 
grauen Farbe, bald mehr ins Blaue, bald ins) 
Schwarze uͤbergehend; fefter koͤrniger Structur, 
amd befteht hauptfächlich aus Feldfpath und Hornz 
Mende; die zweyte Gattung ijt weicher und lagt 
fi zuweilen fogar in einen groben Sand jwiz 
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‚von Billiam Baldwin. Verzeid— 
derPflanzen, weldhe auf einer Reis 
ı den Rody Mountaind gefammelt 
den, von James Bemerfungen 
r die Bildungen bes Sandftein, und 
Hlöstrapp in dem weftliden Theil 
Miffiffippithals von James. Die 
> Landſtrecke, welhe zum Theil bas Bett 
Miffiffippi und feiner Nebenflüffe enthätr, 
weftlid von der großen Gebirgsfette der 
y Mountains’ (auh Schneegebirge, Sands 
ge, Chippewan, Maffouri, Caous und Mes 
che Gebirge genannt) begrenzt wird, iff 
eet nod) wenig im geologifcher Hinfidt bes 
t, und es ift um fo angenehmer, bier cine 
rfidt der dafigen Gebirgöformationen zu ers 
in, da mehrere Geologen die aus der ges 
titigen Gergleidung bervorgegangene Anfidt 
eftelt haben, daß die Gebirgsformationen - 
nördlichen America, viel weniger geftirt ers 
nen, als bie Gbnliden in Europa. Die 
ihnte Gebirgsfette bat im Allgemeinen die 
tung von Suͤdoſt nad Nordweft, und ers 
't fid) vom Mericanifchen Meerbufen bis an 
Mündung des Madenziefluffes. Im Mifs 
pithal, welches bey dem Allegbanygebirge 
ngt, und fid weftlich an den Fuß der noͤrd⸗ 
n Andeskette erftredt, findet der Beobachter 
gar fcine Spur der furdtbaren Revolutios 
die fo oft die Oberfladhe des Übrigen Theils 
neuen Continents erfchhttert haben. Bis in⸗ 
alb einiger Meilen von den Rody Mouns 
8, befinden fich alle Lagerungen in fo regels 
igen Schichten, daß man nidt umbin Tann, 
frühere Bedeckung diefer Gegend vom Ocean 
nehmen, um fo mehr ba fehr viele Ueber 
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hamtentalmaagftabes Beſchreibung des Apparats 





um die Baſis zu meffens Beihreibung eine’ 
weyfüßigen heodoliten.. nebft der Methode der 
— mit demfelben; Einrichtung der 
Signale und der Faden sim Fernrohr 5 Werbele 
ferungen des Repetitionskreifes. mit gwey Ferns 
robren; Methoden ‚die, Verticalwinkel und: die 
Zeit, mit dem Nepetitionsfreis zu meffem; Ber 
fereibung des -Repetitionstheodoliten von einem 
Hus Durchmeffer; Methode die horizontalen 
und verticalen Winkel mit, ſelbigem zu meſſen; 
Befchreibung ber Meßztiſche und Magnetnabeln. 
Meteorologifhe Beobahtungen, ange 
fett in Wafhington vom 17, April 
4823. bis dahin, 1824, von Suliusn 
Mallenftein. Drie man die Temperatur 
in Graden der Gentefimalfcale; und. die Baros 
meterböhe in Meter aus, fo ergibt fic) die mitts 
lere Demperatur 14° 7, bie hödfte am 16. 
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ber König. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


" 47. Stüd. 
Den 26. Mer; 1831. 





Gittingen 


S. 8 H. der Herzog von Suffer haben 
gerubt die K. Gefellfchaft der Wiffenfchaften alls 
bier. davon zu benadridtigen, daß Hoͤchſtſie die 
Dräfidentfchaft der London Royal Society fibers 
nommen haben, mit dem binzugefügten Wunſch, 
daß beide Königliche Gefellfchaften gemeinfchafts - 
lid) zu der Beförderung der Wiflenihaften beya' - 
tragen mögen. Wenn wir hierin einen neuen Bes 
weis ded Schutzes fehen, den unfer erhabnes Res 
‚gentenhaus den Wiffenfchaften angedeihen läßt, - 
fo fühlen wir und um fo mehr verpflichtet, jes 
nem Wunſch möglichft zu entfprechen, da aud 
unfere Gefellfchaft das Glid hat, in der Perfor 
unfers durchlaudtigen Vicekoͤnigs K. H. ips 
ren Präjidenten zu verehren. 


Philadelphia. | 
Bey Wiliam Brown: Transactions of the 
American Philosophical Society, held at 


41] 
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| u wy determine ei 
um die Wärmemengen zu beflimn 
der Verbrennung der Hauptarten 
Kohlen, die in den vereinigten St 
lid ald Brennmaterial dienen, er. 
nebft Verfuchen über die Quantitd 
die bey den gemöhnlichen Feuerr 
bey ihrer Gerbrennung verloren geb 
cus Bull.’ Es iff befannt, daj 
Gegenftand ſchon manderley Verfu 
worden find, die aber im Allgemen 
nauere Refultate geliefert haben, da 
ner andern Art von Beobachtungen, 
ſachen flörend einwirken fonnen, als 
fiber die Entwidelung und dad Eni 
Wadrmematerie. Es war daher fehr 
werth, über diefen Segenftand, der 
"für das practifche Leben von großer: 
ift, von Reuem Unterfuchungen anjuft 
“ften8 wurde von. ben Vorgaͤngern dei 
ber. Berfudh-fo gemadt, def eine 
‘Menge Wafer um eine gewifle An 
“erwärmt wurde, und aud dem Gewid 
bey angewandten Brennmaterint> *' 
a Sm 


Geese = 





8 - 
. 


. | 
47. St., ben 26. Dierz 1831. 459 


fleiner Verſchlag von 512 Gubitfug Inhalt ans 
gebracht (vom Verf. das innere Zimmer genannt), 
ber durd einen fleinen Ofen, in weldem das 


bem Werfud zu unterwerfende Feucrungsmates _ 
tial verbrannt wurde, zu erwärmen war, und - 


welden man an der innern Seite, um der Wars 


me ded Zimmerd beym Entweidhen eine überall _ 


möglichft gleidfdrmige Oberfläche entgegen zu 
fegen, mit Ralf weiß angeftrichen hatte. Da 
fid mit dem bygrometrifhen Zuſtand der Luft, 
wegen ihrer ‚Berührung mit den Wänden des 
Verſchlags, auch die Leitungsfähigleit der legs 
tern ändern mußte, fo wurde auch Sorge ges 
tragen, durch Berdunflung von Waſſer die Bouts 
tigfeit der Luft, nach der Angabe eines aus dem 
Bart des wilden Haferd verfertigten Dygromes 
ters in einerley Suftand zu erhalten. Die ets 
wanige Veränderung der fpecififdhen Wärme der 
Luft, die aus dem verfchiedenen Drud derfelben 
entfteht, wurde ald zu geringfügig mit Rede 
vernachläffigt, da den Verfuden von Clement 
und Desormes zufolge, fic die fpecififhe Wars 
me der Luft, bey einer Weränderung bed Bas 
rometerftandes von 295 bis 30 Englifchen Zoll, 
, welched die Außerfien Abwechfeluhgen während 
der Beit der Verſuche waren, nur um 0,02 dns 
dert. Won jeder Art des Brennmaterials, mit 
weldem der Verf. die Verfude anftellte, wurde 
bem Gewicht nach eine gleiche Quantität genom⸗ 
men, und zwar in moglidft vollfommen trod. 
nem Zuftande, d. b. fo daß wen dad Brenn: 
material einer Wärme von 250° Fahrenheit eis 

ne Zeitlang auögefegt wurde, felbiged durch die 
. Berdunflung der in ihm befindlihen Feuchtigs 
feit, feinen Verluft an Gewicht .mehr erlitt. Um 
nun bie verfhiedenen Warmemengen zu finden, 


be 
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welche die‘ gleichen Gewichte verfhiebener Brenns 


materialien entwidelten, wurde die Zeit beobs 
achtet, während welder die Temperatur des ins - 
neren Zimmers zehn Grad höher blieb als die 
des äußeren, welcher Temperaturunterfdhied durch 
ein genaued Leslieſches Differentialthermometer . 
gemefen wurde, und dann die Warmemenge, 
welche jedes Brennmaterial entwidelte, dieſer 
Beit proportional angenommen. Der Kürze wes 
‚gen Übergehen wir die übrigen vom Werfaſſer 
angewandten manderley Vorfichtömaaßregeln, um 
die Refultate fo rein als möglip von fremden 
Einwirkungen zu erhalten, fo wie das Detail 
der Verfude felbft, und bemerfen nur bag 46 
Holzarten, 4 Arten von Holzlohlen, und 15 
Arten von Steintohlen, den Verſuchen unters 
worfen wurden, wobey fic) dad Refultat ergab, 
dap die Wärmemengen, welche von gleiden Ge 
wichten verfchiedener Holzarten, entwidelt wur⸗ 
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the Schriften; gefammelt und mit Anmers 
fungen begleitet herausgegeben von Cornelius 
Müller, Prof. am Hamburgifchen Sohanneum ze, 
1831. HI und 422 ©. in 8. 

Der verewigte Gurlitt gehörte zu den Mans 
nern die zugleich durch vielfeitige Studien und 
practifche Shatigheit fich auszeichneten. Wie viel 
befonderd die Hamburgiſchen Lehranftalten ihm 
verdanften, iff dort anerfannt. Go hatte er 
aud, während er noch Vorſteher vom Koster 
Bergen war, die Archäologie in den Kreis feis 
ner Studien gezogen, wovon eine Reihe Abhands 
lungen, die als Gelegenheitöfchriften erfchienen, 
‘Die Früchte waren. Gein dankbarer Schüler und 
College, Prof. Cornelius Müller, hat diefe 
nicht nur gefammelt (welches ſchon an fid ein 
Verdienſt wäre), fondern auch mit feinen eiges 
nen Anmerfungen ausgeftattet. Es find nad 
einer allgemeinen Einleitung in dad Gtus 
dium der fddnen Kunft des Alterthums fünf 
Auffäge, welche bier gefammelt erfcheinen. Um 
fie gehörig zu beurtheilen muß man den Seite 
raum wo fie gefchrieben wurden, und den Ges 
fidtspunct ded Verfs. vor Augen haben. Sie 
erfchienen in den Jahren 1798..1800; alfo in 
einer Zeit, wo noch viele der großen Entdedungen 
nicht gemadt waren, wodurch feithem unfere 
Kunde der alten Kunft fo fehr erweitert wor 
ben iff. Der Werfaffer hatte ferner weder im 

. Kiffer Bergen, noch nadmals in Hamburg, 
Gelegenheit aus der eigenen Betrachtung von 
Kunfiwerfen feinen Stoff zu fammeln; er mußte 
aus Büchern ſchoͤpfen. Go war es alfo mehr 
der literarifhe Sefihtöpunct, aus dem 
er feine Gegenflände behandelte. Man wird 
diefen fhon in der Einleitung vorberrfchend 





462 Sbotungiſche gel. Anzeigen, 


finden, in der von. dem „Begriff, dem 
und den, Hilfsmitteln bey dem, Studium der 
Archkologie. gehandelt wird, Die erfte Abs 
handlung fiber die Gemmenfunde, gibt 
gleichfals, nachdem von den Steinen, in die 
man ſchnitt, und der Verfahrungsars dabey 
handelt worden, eine kurze Gefchichte der Sui 
und Nachrichten von den berühmtelten Gems 
men, und den Sammlungen derfelben. Die 
gwente Abhandlung über das Mofaif hans 
delt in derfelben Ordnung ‘von biefen Kunfls 
werfen. Die ausfihrlichfte, ift die Dritte über 
die Büftenkunde, Shr ift nämlih ein aly 
phabetifches Verzeichniß der Buͤſten angehdn, 
und zwar auch, derjenigen, bie ſich auf Mi 
zen und Gemmen finden, fo weit der, Berfaffer 
aus, den ihm zum Gebrauch ſtehenden Werfen 
diefe fammeln fonnte. Daß fie jet eines gros 
Gen Zuwachſes fähig waren, brauben wir nicht 
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fhe Schriften; gefammelt und mit Anmers 

tungen begleitet herausgegeben von Cornelius 

Müller, Prof. am Hamburgifchen Fohannenm ze, 

1831. IL und 422 ©. in 8. 

. Der verewigte Gurlitt gehörte zu den Mans 

nern die Bs leich durch vielfeitige Studien und 
b 


practifche Thaͤtigkeit fich auszeichneten. Wie viel 
befonderd die Damburgifchen Lehranffalten ihm 
verdantten, iff dort anerfannt. Go hatte er 
aud, während er nod Borfteber vom Kiofter 
Bergen war, bie Archäologie in den Kreis feis 
ner Studien gezogen, wovon eine Reihe Abhands 
Iungen, die als Gelegenheitöfchriften erfchienen, 
die Früchte waren. Gein dankbarer Schäler und 
College, Prof. Cornelius Miler, hat diefe 
nidt nur gefammelt (welded fdon an fid ein 
Berdienft ware), fondern aud mit feinen eiges 
nen Anmerfungen ausgeftatter. Es find nad 
einer allgemeinen Einleitung in bas -Stus 
dium der fchönen Kunft des Alterthums fünf 
Auffage, welche hier gefammelt erfcheinen. Um 
fie gehörig zu beurtheilen muß man ben Beits 
raum wo fie gefchrieben wurden, und den Ges 
fihtöpunet des Verfs. vor Augen haben. Gie 
erfchienen in ten Jahren 1798..1800; alfo in 
einer Zeit, wo noch viele der großen Entdedungen 
nicht gemadt waren, wodurch feitdem unfere 
Kunde der alten Kunft fo fehr erweitert wors 
den iſt. Der Werfaffer hatte ferner weder im 
— Ker Bergen, nod nadmals in Hamburg, 

Gelegenheit aus ver eigenen Betrachtung von 
Kunfwerfen feinen Stoff zu fammeln; er mußte 
aus Büchern ſchoͤpfen. Go war ed alfo mehr 
der literarifhe Gefidtspunct, aus dem 
er feine Gegenftdnde bebandelte. Man wird 
dieſen ſchon in der Einleitung vorherrfchend 
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der Verdienſte gedacht, welche fid Here Prof 
Lobel, jest im Bonn, um diefed Werk ers 
worben hat, und den Gefichtpunct fefigefe 
aus dem dasfelbe, als zum hiſtoriſchen Sell 
unterricht für das gebildete Publicum beftim 
betrachtet werben muß. Die vorliegenden ‚fü 
Theile enthalten die neue Gefdichte, vom 
Ende des funfzehnten Jahrhunderts bis auf 
den Anfang. der Sranyäfiihen Staatsummäls 
gung. Sie erſchienen in ihrer, jegigen Geftalt 
ereits in det fünften. Ausgabe 1526, fo das 
bey der. jegigen. fechsten nur einzelne Verbelfer 
rungen nötbig" waren. Der ſchnelle Abfaw der 
flinften Ausgabe, und das baldige Bedürfniß 
der vorliegenden fechöten, geben zugleich den 
doppelten Beweis von det Zweckmaͤßigkeit der 
Einrichtung und der Bearbeitung, und von 
dem fo allgemein verbreiteten Gefbmad an bis 
ftorifcher Lectuͤre unter dem deutfchen Publis 
u ra un) D 2 joe b url * 
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unter der Aufſicht 
p Königl. Gefellfchaft ber Wiſſenſchaften. 


48. Stick. 
Den 26. Mer, 1831 
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Shttingen, 


M. der König haben geruhet, den bishes 
Profeffor der Rechte in Halle Herrn Dr, 
Blume zum ordentlichen Profeffor in der 
ſchen Facultat, und zum außerordentlihen ' 
ger des Spruch : Gollegii zu ernennen. Ders 
wird bereits zu Offern feine Stelle allhier 


‘en. / 
dh haben S. M. gerubet, den biöherigen 
ordentlichen Profeflor der Medicin allhier 
Dr. C. 8. H. Marr zum ordentliden 


| . 8 
ffor in berfelben Facultat zu ernennen, - 


Dublin 


h R. Sraisberey: The Transactions of 
loyal Irish Academy. Vol. XIV. 1825. 
luart, | | 
:fimmung der Größe der Solarnus 
ın aus Beobadtungen, nebft Anz 
yung diefer Beſtimmung gur Be fd; 


la — 
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tigung- ber : Bolgerungen rattles 
be Pecditare — 





ley, Sn dieſer Abhandlung. fact. dec. Ber 
aus einer großer ‚Menge heobacireter Sehit 
flangen der Sterne ao im dex Lever, 7% de 4 
en „n im großen Bär, a im Sd a 
Bootes, und a im. Adler, vermöge der thet 
ften Quadrate, die Größe der Se 
= z, ber ‚halben jährliben Paral 
= p, der Gorrection der Gonflante der Aberre 
= x, und der Gorrection der auf den erften 
1819 redutcierten mittlern Senithdiftany —— 
wobey die Aberrationsconftante 2025 felbft | 
Grunde gelegt ift. Er findet aus « in der Le 
w= +0"5055, p=+ 1,1350, = +0,10 
e=— 0,01105 andy im Draden z= + 042 
+ 0,0704, x=— 0,5058, e=+0,16 
ausn im grofenBarz—-+ 0°5782, p=+0,08 
x=+0,4295, e 0,16885 aus aim Sch 
ral 9 er 
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tigung der Folgerungen rüdfihtlid 


der Pardllare der Firfterne, bon Brinks 
Tey, Su diefer Abhandlung. fucht dee Verfafler 
aus einer großen Menge beobachteter Senithoir 
flangen der Sterne a im der Leyer, 7 des Diaz 
cen, 7 im großen Bär, a im Schwan, @ im 
Bootes, und @ im. Adler, vermöge der Methode 
der fleinften Quadrate, die Größe der Golan 
nutation = z, der halben jährliden Parallare 
= p, der Gorrection der Gonftante der Aberration 
== x, und der Correction Der auf den erflen Sanuar 
1819 reducierten mittlern Zenithdiftang — —e, 
wobey die Abertationsconftante 2025 felbft zum 
Grunde gelegt ift. Er findet aus a in der Lever, 
v= +05055, p=-+ 1,1380, x 
e=— 0,01105 andy im Drachen z 
p=+0,0704, x=— 0,5058, e 
aud x im grofenBarz—-+ 0°5782, 

+0,4295, e 

5572 













— 0,1683; aus «im Schwan 
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nittleen Fehler anzugeben‘, um hierdurch bie 
zen zu erhalten, zwifchen denen die Febler 
' Beftimmungen enthalten feyn konnten. 
er die Anwendung der Geologie 
Gegenftdnde der practifhen Schiffe — 
b von Alerander Nimmo. Der Werf. 
jt hierin vor den Boden des Meeres, vors 
ch in der Gegend der Kiften in Dinficht feiner 
gifhen Belchaffenheit zu unterfuhen, um 
urd dem Schiffer ein Mittel in die. Hand 
eben, vermoge ded Bleyloths allein, eine 
immung feiner Lage auf dem Meere zu ers 
n, wenn aftronomifhe Beobachtungen nicht 
thalten find. Beygefuͤgt ift eine Charte von 
jeologifchen Befhaffenheit der Suͤdkuͤſte Its 
. Ueber die allgemeinen Gigens 
ften der aoe eaten Oberfldden 
Zardner. Enthält einige Aufgaben Über 
Anzahl der Puncte, durch weldhe eine -alges 
he Fläche gelegt werden Bann, über die 
titte der geraden Linien mit Oberflächen, und 
ch eine Unterfuhung über die Krimmungés 
n des Ellipfoids, bed Hyperboloids und Pas 
loids, vorzüglich mit Rüdfiht auf die Vers 
rung der Theorie der Bauart und Verzie⸗ 
ber Gewölbe. Bemerkungen Über eis 
Stelle in der Medea von Seneca, 
über daB von deiftifden Scrifts 
lern aus derfelben abgeleitete Avs 
ıent gegen die Evidenz der Weiffas 
igen, von George Hamilton. Obne 
bier weiter in eine Audeinanderfegung ber 
hiedenen angeführten Meinungen‘ der Kürze 
en einzulaffen, fegen wir bloß die. angeführte 
He bierber: Venient annis secula seris, 
yus oceanus vincula rerum laxet, et ine 
p pateat tellus, Tipbysque novos deim- 


2)» 
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gat orbes, nec sit terris ultima Thule, wel: 
che ald eine Weiffagung der 1400 Jahr fpater 
geihehenen Entdedung von America angejehen 
wurde. Befdhreibung eines merfwärdk | 
gen Gebäudes, auf-ber Norbfeite des | 
Kenmarefluffes, gewsontid Staigum | 
Fort genannt, von Bland. Diefed fom | 
derbare Gebäude befindet ſich an der wefitichen 
Grenze der, Grafichaft Kerry, am nördlichen 

es Kenmareflulfes. Es ift in treisformige Ge 
Rat, aus einem in der dafigen Gegend befindlis 
chen Kiefelfchtefer aufgefuͤhrt, und das Baumates 
tial zeigt nicht die geringfte Spur von: Beatbeir 
tung, woraus man fchließen kann, dasfelbe fey 
w einer Seit aufgeführt: worden, wo man in ber 
Bautunf noch nicht ſeht fortgefchritten war. GS 
fieht auf einem niedrigen Hügel, welder w 

fade 400 Fuß über dem Meeredfpiegel exh 

und der in einer größern Entfernung mit einem 
iu. näüs RN ig Pe 


J 








48. Gt., ben 26. Meri 1831. 469 


Sicherheit und Aufbewahrung der zu finben« 
Scäge diefes Gebäude aufgeführt hatten. 
dhreibung des Barnaan Cuilawa, 
einigen Vermuthungen über den 
itingliden Gebraudh dedfelben, fo 
bie Aufzählung der abergldubiz 
1 3wede, zu denen dasfelbe neuers 
angewendet wurde. Zugleih eine 
hreibung der Weberbieibfel einer 
n Mühle, die neuerlih bey den 
nen der Glanfeentirde in det Graf 
ft Sipperary aufgefunden wurden. 
Merkwuͤrdigkeit, die gewöhnlih Barnaan 
ton genannt wird, wurde vor einigen Jahr⸗ 
rten in einem boblen Baume gefunden. 
elbe gleicht einer Biſchofsmuͤtze, befteht aus 


‚und iff ungefähr 113 Boll bod. Die uns- 


Deffnung bildet ein Parallelogramm 8 Zoll 
und 4 Zoll breit; der Durchſchnitt desfels 
limint aber nad oben zu immer ab. Der 
glaubt, diefer Gegenftand -habe gedient, 
bey religidfen Ceremonien angegiindete beis 
Feuer zu bededen, weldhe Meinung er aus 
Jedeutung ded Wortes Barnaan in der Iris 
Sprade rechtfertigt. Den Beynamen Cuis 
foll e8 erft durch ben Umftand erhalten baz 
daß dasfelbe in einem hohlen Baume aufs 
ben wurde; nad der Tradition ber Eins 
er bingegen fol diefer Name von einem 
zen, Gulanus, der die Glanfeentirde ers 
, in deren Nähe es gefunden wurde, bers 
n. 
r Kürze wegen begnügen wir und von den 
em in Diefem Bande enthaltenen Abbands 
n nur den Zitel anzugeben. Nachricht über 
zigonometrifhe Vermeffung von Mayo, ez 


‘ 
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ner ber an ber Seelifte gelegenen Grafſchaften 
von Irland, von Bald. Verzeichniß der: in Ir 
land einheimifhen Pflanzen, von Jared Towns 
fend Madey. “Ueber die Norwegifhen Nieder⸗ 
laffungen an der Oftfüfte Grönlands, von Gies 
fete. Verzeichniß von Karten und Plänen von 
Stland, die unter den Manuferipten der Bis 
bliothef des Zrinity College in Dublin aufbe⸗ 
wahrt werden, von Hardiman. Abriß der Ges 
ſchichte und der Alterthuͤmer der an der. Wels 
kuͤſte gelegenen füdlichen Araninfeln; nebft Bes 
merfungen über die Religion der celtifchen Ras 
tionen, über die heidniſchen Monumente der dls 
teften Irländer, fiber druidifhe Geremonien x, 
von O'Flaherty. Auffag fiber die Natur und , 
den Einfluß. der alten Srifden Brehongefege, | 
nebft einigen Ueberfegungen der intereffantefter ' 
Theile derfelben von O'Reilly. 


| 
| 





“ 
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auf die Behandlung der Torfmoore gewandt, 
welche erforderlich iſt, um daraus nachhaltig 
moͤglichſten Vortheil ziehen zu koͤnnen. Die aus 
der zunehmenden Bevoͤlkerung und dem wads 
fenden Holzmangel entfpringende Noth wird 
freylich in vielen Gegenden immer mehr zur Bes 
nugung bes Torfed Zuflucht nehmen laffer. Man 
+ wird es immer mehr erfennen miffen, wie wid: 
tig dieß Brennmaterial nicht bloß für die ges 
wöhnliche Feuerung , fondern auch für gar mans 
He Induſtriezweige iff; aber je mehr fih dann 
die Benugung des Xorfed vergrößert, um fo 
nothwendiger wird den Staatöverwaltungen eis 
ne regelmäßige und wo möglich auf. Nachwuchs 
berechnete Gewirthfdbaftung der Moore erfcheis 
nen müflen. Um eine foldhe zwedmäßig einrids 
ten und leiten zu Pönnen, ift eine genaue Bes 
Tanntichaft mit der Natur der Torfmoore uns 
umgänglich erforderlid. Herr Dau hat fid daz 


her ein großes Verdienft nicht allein um einem . 


intereffanten Theil der Naturkunde, fondern auch 
um einen biöher viel zu fehr vernadlaffigter 
Zweig der Staatssconomie erworben, indem er 
zuerft in feinem Handbuche über den Torf auf 
Die weientlichen WBerfchiedenheiten unter Den 
Moorgebilden aufmerffam gemacht und gezeigt 
bat, wie die Behandlungdart derfelben nach ths 
rer abweichenden Natur verfhieden modificiert 
werden mus Die vorliegende Schrift ſchließt 
fi jener unmittelbar an. Sie enthält eine 
Menge Belege für die in erfterer enthaltenen 
Lehrfüge und erweitert nicht allein im Allgemeis 
nen die Kunde vom orf und Dorfwefen bes 
Deutend, fondern gibt gugleid ein intereffantes 
und fir Dänemark überaus nüsliches Bild von 
den Beichaffenheiten und Verhaltniffen der mans 
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nigfaltigen Moorgebilde Seelands. Auferbes 
enthält dieſe Schrift nod ‘einen befonderek ' 
Werth durch die darin entbaltene Anleitung fis . 
eine ſtaatswirthſchaftliche Würdigung des Torf⸗ 
wefens, die ſich zwar gunddft auf Daͤnemark 
bezieht, doch aber aud für andere Staaten bes 
achtungswerth iſt. 
Der Verf. erhielt von der Koͤniglich Danis 
ſchen Rentkammer eine Unterſtuͤzung zur Serei⸗ 
feng der Zorfmoore Seelands, die er im Herbs 
e 1828 audfibrte. Bey dem von ihm zu ers 
flattenden Berichte befdrdntte er ſich nicht .auf 
die unmittelbaren Ergebniffe feiner Unterfuhuns 
gen, fondern arbeitete ihn zu vorliegendem, ums 
faffenderen Werke aus. Der Inhalt beöfelben 
befteht aud zwey Abtheilungen, deren erfte die 
naturbiftorifhen und beren-zwente Die 
flaatsiconomifden Reſultate enthält, Im 
der erften Abtheilung liefern die drey erſten 
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entfteben. Zür diefe Erflärung fdcint die aud 
vom Ref. an Gewäffern die aus Kalkftein ents 
ſpringen und in denen fic, indem fie Ralf ab: 
fegen,, Kohlenfäure entwidelt, wie diefed 3. B. 
bey den in der Nähe von Böttingen aus dem 
Muſchelkalke hervorfommenden Quellwaffern der 
Ball Nt, häufig gemachte Bemerkung, daß fie 
die Vegetation befonderd begünftigen ,. zu reden. 
Aud dürfte in jener Beziehung das nicht fels 
tene Vorkommen von Dorf in Berührung mit 
Kalftuffablagerungen, wofür u. A. die Gegens 
den von Gbttingen, Mühlhauſen, Pyrs 
mogt Benfpiele darbieten, Beachtung verdies 
nen. Der BWerfaffer ift der Meinung, daß die 
Entflehung der vielen Geen von Korallenriffen 
. abzuleiten fey, aus denen das oberfte Gerippe 
des Seeländiichen Bodens — wie man aus ber 
Beſchaffenheit des dortigen Kalkſteins fchließen 
bürfe — ſich gebildet babe und welches ſpaͤter 
durch aufgeſchwemmte Maſſen bedeckt worden 


fey. 

Die Anzahl der Holzmoore ift auf Sees 
land geringer alg die der Wiefenmoore; doch 
fommen aud von jener Klafje mehrere ausge— 

- zeichnete vor. Im dußeren Anfehen find die 
DHolgmoore den Wiefenmooren ganz ähnz 
lih; doch find jene nie fo groß und Dft mit . 
flärferen Anhöhen umgeben als dieſe. Ucbrigens 
finden zwifchen beiden Klaffen allmähliche Ues : 
berginge Statt. Gewoͤhnlich haben die Holzs 
moore den Vorzug einer bedeutenderen Ziefe und 
‘Der Natur ihrer Entftehung gemäß, richtet fim 

- die Siefe der Maffe nicht nah der Größe der 
Dpberflähe. Die größte von dem Werf. in Sees 
land gefundene Siefe einer Zorfmafle beträgt 
-43 biß 14 Fuß. Nach feiner Rechnung enthält 
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ber dichteſte Hochmwald. nicht anche: Kotzitäffe, 


als das fie bey gleihmäßiger Ausbreitung dem 
Grund nur etwa 2 Zoll hod, bededien, sulrbe, 
Aus diefer Holzmaffe wird etwa nur ein 
Modermaffe, von welcher vieleicht nur ein Bebnz 
theit in dad Moor hinabgeführt wird. Men 
man nun für jede Baumgeneration im Durds 
ſchnitt 100 Iahre-annimmt, fo wird man der 
Zeitraum von mehreren Jahrtäufenden nicht zu 
lange für die Ausfülung jener Moore findenz - 
wobey man ‚freylid nicht vergeffen Barf, bag 
die Waldfldche, welche den Moder Liefert, uns 
gleich größer ift, als die Oberfläche der dig 
Moore. Intereffant find die Bemerkungen. des. 
Werfafiers fiber. das häufige Workommen 
Birkenrinde in der Zorfmafle. Ref. hat dave 

. B. auf dem- 
Harz, wahrgenomnien. daraus auf 
eine weit allgemeinere Verbreitung der Birke 


% 
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Vergleid mit ben Wiefenmodren. Deffens 
ungeadtet fceinen die Hochmoore die größte 
Maffe von Dorf zu enthalten. 

Was den Nadhwuds der Moore betrifft, fo 
fann bey den Holzmooren davon nicht. eis 
gentlih die Rede feyn. Bndeffen fann in igs 
nen, wenn fie ausgegraben find, möglicherweife 
ein Nachwuchs nad Art der Sumpfmoore Statt 
finden, wenn dazu genug Waffer vorhanden ift, 
Bey den Hochmooren gefchieht der Nachwuchs 
auf die Weife, daß auf den abgegrabenen Flds 
chen ſich die ihnen eigenthümliche Begetation 
wieder einfindet und darauf eben fo emporwadft, 
wie es bey der urfprünglichen Entſtehung des 
Moores der Fall war, voraudgefegt, daß man - 
bie abgegrabenen Flächen völlig ruhig liegen 
läßt. Ein folder Nachwuchs findet fih aber 
dennoch fehr felten, woran theild die unregels 
mäßige Begrabung , tbeild die Benugung der 
Dberfläche als Wiefengrund, fduld zu feyn pflegen. 
Der Nachwuds der Wiefens oder Sumpf 
moore geht, wie ihre urfpringlide Bildung, 
in und unter bem QWaffer vor. Obgleidh er 
nicht felten fich zeigt, fo fehlt ed bod noch fehr 
an genauen Angaben Über die dazu erforderliche 
Beit und andere den Nachwuchs betreffende Ver 
hältniffe. N 

3m erften Abfchnitte der ftaatsdconomis 
{chen Abtheilung der vorliegenden Schrift gibt 
der Verf. eine Ueberfiht von bem gegenwärtis 
gen Zuflande der Moore in Geeland, welde 
pon einer Zabelle begleitet ift, die den Grad der 
Vergrabung jener Moore nadweift. Der zweys 
te Abfchnitt enthält Betrachtungen über das 
FKeuerungswefen Überhaupt, wobey drey Haupts 
gegenftände berücfichtigte worden: 4. das Vers 
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bältniß der HeifPraft der verfehiebenen Feuerungss k 





mittel gegen einander; 2. der ‚Verbrauch am 
Feuerung für ein Land wie Dänemark; 3 Vere 
wirfliche und der etwa mögliche Ertrag-der Walz 
dungen in einem Klima, wie das Dänifche, 
Der Verf. zieht dus feinen Zufammenftellinngen 
dad Refultat, daß fic) nad einem allgemeinen 
Durchſchnitt an Wirkung gleich find: 4 Maag. 
Steinfohlen, 4; Maas Bucenfohten, 4 Maag 
Buchenholz, 4 Maas Kiefernhols, 6 Maaß fee 
ſter, guter Mitteltorf. In Kopenhagen) 
kommt auf den Kopf im Durcfcpnitt ein jabra 
lider Verbrauch von 1% Faden- (zu 72 Cubife 
fuß) Bucenholz, welded dem Verbrauche im 
Berlin fchr nahe zu kommen fceints weges ' 
agen in Paris das Bebärfnig des Breanmare ;- 
‘pals verhaͤltnißmaͤßig etwas geringer, in Lois 
don aber beynahe nody einmal fo groß als in 
Kopenhagen ift, welded ohne Zweifel haupte 





- 1 
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dortigen Moore die jehigen Leiftungen nur 93 
Jahre aushalten würden. Wenn: nun gleich 
diefe Berechnung auf Genauigkeit ‘nicht wohl 
Anfprud maden darf, fo dient fie doch dazu, - 

den hohen Werth der Torfmoore für Seeland 
in ein beflered Licht zu ftellen und zu zeigen, 
wie rathfam: eine regelmäßige Bewirthfchaftung 
berfelben ift und wie fehr man in Seeland Urs | 
face bat auf miglidfte Sparfamfeit bey der , 
Feuerung und Erweiterung der Holzzucht Bes 
baht zu nehmen. Mach der Anficht des Wers »' 
faffers möchte ed für das Sntereffe ded Landes. 
febr wichtig feyn, wenn die Regierung fid all 
mählih durd Kauf, Tauſch, oder andere Mites 
tel in den Befig der größten Moore zu fegen 
fudte, weil faft nur allein eine Regierung im 
Stande.ift, bey der Bewirtbfchaftung der Moore 
Maßregeln zu ergreifen und confequent durdgus . 
führen, welche eine dauernde Nugung derfelben 

bezwecken. | an 


Miner. 


. Bey Coppenrath: Grundfdge des’ ge 
meinen Kirchenrechts der Katholiten 
‚und Evangelifhen, wie fie in Deutids. 
land gelten, von Dr. GC. A. von: Droftes 
Hülshoff, Öffentl. und ordentl. Prof. d. R, 
. gu Bonn. Bweyter Band. Erſte Abtheilung. 
4830. XXIV und 346 ©. in 8. 
Der vorliegende Wand diefes geſchaͤtzten 
Werks, in Betreff deffen Plans und Ausfühs . 
rung Ref. auf feine Anzeige ded erften Bans 
des verweifen darf, enthält den erflen Theil des 
fogenannten ‚inneren Kirchenrechts, nämlich. das 
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kirchliche Verfaſſungsrecht, und: handelt Bahar” 
in drey Kapiteln, die Lehren vom Status ec 
clesiasticus ;-der Kirchengewalt, und dei Subs 
jecte der Kirchengewalt, alfo unftreitig,.bie ine 
tereffanteften und jangefochtenften”, Gegenfiande, ., 
des Kirchenrecht, ab. In welder Geifte cd, 

geſchehen ift, daruͤber fpricht fic der Hert Were 

faffer in der Vorrede dabin unumwunden aus 

“Was. die in biefem Bande anverholen aus 

gefprocbenen Firchlich « und -weltlich « politifcheit 

Grundfage betrifft: fo, weiß id, daß bie: We 

tras aller Farben mir ein ſchoͤnes Loblied fingen 

werden. Darauf bin ich gefaßt, und werde 

mid) durch nicht? im*der Welt, von der jeht 

‚nad langem Schwanken entidieden - ketretengs 

. Bahn des gallicanifhen Spftems, fo wie. 

‚ber ſchon früher ſtets gehaltenen Oppofition ges » 
gen Abſolutismus jeder Art wieder ch! 

Laffer. Denn nichts ſteht mix Haren vor der 








yn 
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fondern es erfcheint aud das "ganze Inflitut, 
felbft wenn man von der Nothwendigheit feiner 
Aufhebung völlig überzeugt ift, in einem viel 
mildern Lichte, ald man gewöhnlich dafuͤr 
hält. — Mit vielem Verlangen fieht Nef. der 
Beendigung diefed, gewiß ein eifriged Streben ' 
nah) Wahrheit und Gerechtigkeit befundenden, 
und den pofitiven Stoff mit Grindlidfeit und 
Sachkenntniß verarbeitet, . enthaltenden Werks 
entgegen; mögen auch einzelne Gage dedsfelben, 
namentlich von den Befennern der evangelifhen, . - 
Gonfeffion, und vielleicht nicht ohne allen Grund, 
angefochten werden fonnen. | 


G ot bh Qe 
Bey Beder: Vergleidendes Wörter 
bud der alten, mittlern und neuern 
Geographie; von F R 9. Biſchoff 


und J. H. Möller. 1829. VII und 1107 
Seiten in Octav. | 


Wir glauben daß durch dieſes Werk einem 
Bedürfnig abgeholfen if. So viel wir und - 
“erinnern, iff, nur bey einigen Worterbiiders 
ein dürftiged Verzeichnis alter und neuer Städs 
tenamen bengefiigt, das keinesweges außreicht, 
Daß vorliegende Werk, das diefem Mangel ab: 
helfen foll, ward von dem Herrn Bifchoff 
unternommen, ber aber die Vollendung nicht 
erlebte; worauf Herr Möller, Cuftos der 
Gothaiſchen Bibliothe?, dad Werk feines Freuns 
bes fortfegte und beendigte. Vollſtaͤndigkeit und 
Kürze, fagt der erfte Herausgeber, find die 
beiden Ziele die er zu erreichen ftrebte. Die 
Vollſtaͤndigkeit ift nathrlich selativ, da man dod 
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nur die einigermaßen widtigen Namen erwar: 

ten tann. Allerdings bat indeß Herr Bifchoff 
fih bier fein Ziel weit hinausgeſteckt. Hm 
Möller hat ed in fo fern heſchraͤnkt, dag a 
die ganz unbedententen Namen überging; fo 
daß daher, wenn die Arbeit ded Herm Bis 
fdoff bis Ende des Bogen’ M, bis S. 772, 
ging, und zwey Drittheile des Ganzen aus 
macht; die did Herrn Möller, wenn fie gleid 
die zweyte Hälfte bes Alphabets umfaßt, dod 
nur das legte Drittheil einnimmt. Wir fin 
den nicht, daß damit zu wenig gegeben fen; 
wenigftens in, Beziehung auf vie alte Geogras 
phie; denn daß er bey dem Mittelalter in der 
Auswahl firenge gewefen fey, bemerkt Here M. 
felber. Die Eintihtung if fo, daß nad als 
phabctifher Ordnung der alte Name, nad. 
feiner verſchiedenen Redtidreibung voran fleht, 
dann die Schriftfieller bey denen er vorfommt, 
und dann hierauf ber neue Rame mit kurzen 
Erörterungen. Angebdngt aber ift ein vergleis 
ended Verzeichniß der neuen Namen mit deg 
alten, jedod) nur ber erbebliden; wo dann der 
neue Name voranfteht. Auf diefe Weile ift den 
Anforderungen, welde man an ein Werk dies 
fer Art machen Fonnte, Genüge geieifen 
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Verbefferung. 


In dem Lectiontcataloge S. 437 3.17 if 
flatt Gefdhidte des neuern Europas und feiner jr 
Golonien zu leſen: Gefdhidte der Gurosim 
päifhen Staaten. les 


u. m , 


N asi 
Gittingif de 
gelehrte Anzeigen 
untere dee Aufſicht 
ber Königl. Gefellfhaft der Wiffenfchaften. 


AQ. Stud. 
Den 28 Mer; 1831 





Göttingen. 


Bey Vandenhoe® und Ruprecht: Kleine 
astronomische Ephemeriden für das Jahr 
4831, herausgegeben von C. L Harding 
und G. Wiesen. 1830. 126 ©. in 8. 

Dieſer Jahrgang hat mit den vorigen verglis 
den einige Abänderungen erlitten, die für den 
Bwed, den diefe Ephemeriden haben zuläffig find, 
Indem von den VWerfaffern die Genauigkeit fm 
Den Angaben der Derter der Himmeldßörper nicht 
fo weit getrieben ift, al8 in den &phemeriden - 
Ded Jahres 1830, wesdwegen auch bas Format 
Derfelben verfleinert werden fonnte. Ganz wegs 
gefallen ift die Angabe der ſcheinbaren ODerter 
Der Hauptiterne, und die Entfernung der Plas 
neten von der Erde. Das Verzeichnis der geos 
grapbiiden Lage der Herter iſt fehr vermehrt 

nd verbeffert worden, wobey jedod der Mit: 
fagsunterfcied derfelben von Pari’, als Aber 
fliiffig mit Recht vernachläffigt werden Ponnte, 
Unter den neu binzugelommenen alktonowmdtihea 


(as\ 
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Hilfstafeln iſt zu bemerken, bie Verwandlung 





‚bet mittlern Zeit in Theile des Acquators, bie 
Sranzöfiihen Mefractionstafelm flatt der im pos 
tigen Bande enthaltenen Beſſelſchen, und die vow 
Hern Hofrath Gaus zuerſt in bequeme Form 
gebrachten Aberrations = und Nufationstafeln. Aus 
ferdem befindet. ſich in. demſelben die genaue. Ans 
gabe der Elemente aller Planetenbahnen, die 
fceinbaren und wahren Dirrchmeffer der Planes 
ten, ihre Notation, Maffe und Dichtigherten, 
fo wie aud eine gleiche Tabelle für die Nebens 
plaueten, ‚unter denen wir aber. die Dimenfionen 
des Satuirnsringes ; und die bey mehreren Plas 
neten beobachtete Abplattung vermiffen, roelde 
der Vollftandigheit wegen mit hinzugefügt werben 
fonnten. Hierauf folgt ‚eine Heine Abhandlung 
über die Cometén don befannter Umlaufszeit vom 
Verfaſſer, ‚welcher, hierzu, den. Halleyfchen, den 
Dlbersicben , den ‚Enkefchen «und den Bielafchen 
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Arabifhe Phtlologte. 
1. Halle bey Schwetfchle 1880: Georgii 


Wilhelmi Freytagii lexicon arabi- 
co-latinum praesertim ex Djeuharii Firu- 
zabadiique et aliorum Arabum operibus ad- 
hibitis Golii quoque et aliorum libris con- 
fectum. Accedit index vocum latinarum lo- 
cupletissimus. Tomus primus. f{ — ,., 
XVI u. 544 ©. in gr. 4. @ 

2. Bonn typis regiis academicis 1828: 
uff bast Hamasae carmina cum 
Tebrizii scholiis integris primum edidit, in- 
dicibus instruxit, versione latina et com- 
mentariis illustravit Georg. Guil. Freyta 
Dr. professor linguarum orientalium in uni- 
versitate Fridericia Guilielmia. Pars prior 
continens textum arabicum et quatuor indi- 
ces. XI und 932 6. in 4. - 


3. Cbendafelbft 1829: Tarafae Moal- 
laca cum Zuzenii scholiis. Textum ad fi- 
dem codicum Parisiensium diligenter emen- 
datum latine vertit, vitam pvetae accurate 
exposuit, selectas Reiskii annolationes sujs 
subjunxit, indicem arabicum addidit Juannes 
Vullers. 31 ©. arab. T. u. 88 S. in 4. 


4, Wien 1829 bey Anton Edlem von Schmid: 
Der vertraute Gefahrte des Einsamen in 
schlagfertigen Gegenreden von Abu Manssnr 

Mohammed Ben Ismail Et- 
tsealebi aus Nisabur. Uebersetzt, be- 
richtigt und mit Anmerkungen erläutert 
durch Gustav Flügel. Nebst einem Vor- 
worte des Herrn Hofrathe Joseph Ritter v. 


Hammer. 291 ©. mit XXXIT u. 08. wa &. 








486 Göttinifäpe gete!Muyeigen 


nungen biefer Scholiaften, auch wo fie ſelbſt ums , 
eins find, für das Höchitez und wenn man ſich 
bisweilen von folhen Autoritäten entfernen zu 
miffen glaubt, kehtt man auch dann micht zu 
den legten Gründen zuräd., Go iff unfere ganze 
arabifche Philologie, wie fie bis jegt vorbert: 
fend getrieben wurde, von. der Auctorität der 
arabifhen Schulgrammatiter abhängig, und feant 
keine höhere Begründung und Sicherheit ats bie 
Ausfprüche der. arabifhen Gelehrten feit dem 
neunten Jahrhundert, Gelbft de Gacy hat fig 
bey feinen fonfiigen hohen Berdienften um die 
arabifhe Literatur diber diefe Art der Verehrung 
und des Gebrauds der National: Philologen nicht 
erhoben, 

Nun aber muß es an fid ſchon uneritifch und 
unficher feinen, den National: Grammatiterh 
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eine fon befannte beffere Methode beftritten and 
vermieden batten, wie fid) wohl heut zu Tage 
einige noch nicht in die willenfchaftlihe Behands 
lung finden koͤnnen; fondern weil fie nach dei 
Beichränkungen ihrer Zeit nicht weiter dringen 
‘fonnten, Auf die arabifhe Sprache befchränft, 
bie fie weder mit den Übrigen Sprachen femitis 
fhen Stammed nod mit Sprachen verfhicdenen 
Stammes verglihen, ohne Ideen fiber dad Wes 
fen der menfdliden Sprade, deu Zufammens 
bang und die Unterfdiede aller Sprachen, das 
Verhaͤltniß und die Gefchichte der Sprachen des 
felben Stammes — wie batten fie die einzelne 
arabifhe Sprache in ihrem Innern Weſen tiefer 
burddringen und fiderer erkennen finnen? Dee 
Spradgeift muß, unt aud eine einzelne Sprache 
aus ihm begreifen zu fönnen, erft aus allen 
Sprachen oder, fo lange dieß unmöglich ift, aus 
vielen Sprachen verfchiedenften Stammes erfaßt 
werden, weil er in feiner innern Einheit und 
äußern Bielheit und Verſchiedendeit erft aus Vers 
gleihung Mar und ficher erfannt wird; zugleich 
muß die Geſchichte, fo weit fie nur reicht, zur 
Erklärung der Sprachen eines einzelnen Stams 
mes benuft werden. Da jenen Arabern beides 
fehlte, konnte auch ihr großer Scharffinn felten 
über die Außenfeite bliden, und fowohl ihre eins 
zelnen Anfichten als ihre Syfteme treffen felten . 
die wahren und innern Gründe, am wenigften da 
wo dad Arabifche nur aus der Gefcidte oder 
aus Vergleihung der flammverwandten Sprachen 
erflart werden fann. Auf diefem Standpunct 
fteben die Grammatifer aller alten Willer, der 
Griechen und Lateiner wie der Sinefen, Inder 
und Araber (Vol. die Recenfion ber de Sacy’ichen 
anthologie gr. arabe, Jahrg. 1830 Gt. 81). 
G8 folgt hieraus, daß -unfer Studlum Ky doer 
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die arabifchen Philologen zu einem böhern und 
fiderern Standpunct erheben muß. Nicht als follte 
damit eine Geringfhägung und Bernadlaffigung 
jener Philologen empfohlen feyn: vielmehr find 
fie immer zunächft zu befragen und bas Aeußere 


der Sprache lernt man von ihnen am leichteſten 


in feinem ganzen Umfange; fie haben mit dem 
rößten Fleife die Formen und Bebeutungen ber 

ſoͤrter gefammelt und aud mandye ihrer Anfids 
ten und Ausdrüde entfprechen dem innern Wefen 
der Dinge. Die Grammatik war den Arabern 
feit 150 d. H. eine eben fo fleißig getriebene als 
geehrte Wiflenfhaft, welche genauer u fennen 
f&on an fid) widtig und Iehrreich iff. Aber diefe 
Achtung der arabifdhen Philologen fol nicht in 
blinde Verehrung übergehen; erft in einem freyern 


| 
\ 
| 
4 
| 
| 


und höhern Standpunct fann, indem die innen © 


Gründe der Sprache zum Bewußtſeyn fommen, 
das Wahre und Sichere und das’ minder 





489 


Sottingifoe 
aeleOrte Anzeigen 


unter ber Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 


50. 51. Stüd. 
Den 31. Mer, 1831 





nn nnd — — — 
Arabiſche Philologie. 
GBeſchluß.) 


. Diefe Betrachtungen drangen ſich dem Ref, 
befonderd bey der Prüfung des erften der oben 
enannten Werfe auf, des großen arabifchen 

Örterbuch8 , da8 man feit einigen Jahren dy 
vorläufiger Ankündigung vom Herrn Prof. Freys 
tag erwartete, und welded in zwey folgenden 
Bänden Ähnlichen Umfang, vollendet werden foll. 
Zeitgemäßer und vielen erwuͤnſchter fonnte aud | 
nichts in unferer arabifchen Literatur feyn ale 
bie Herausgabe eines vollftändigen Woͤrterbuchs; 
Denn feit der Zeit der erften Blithe des arabis 
fhen Studiums, da Goliuß mit einer für jene 
Zeit großen Gelehrfamfeit, Caftelus mit unges 
meinem Fleife, beide mit ber hodften Uneigens 
nüsigkeit und Aufopferung ihre großen Wörters 
bücher bearbeiteten, ift in Europa fein ähnliches 
Werk erfhienen; felbft auf einen bloßen Neus 
druck diefer Werke, der hem Beduͤrfniſſe fo vies 


VM) 


— — 


| 


190 Gbötlingiſche gel. Anzeigen 


lee immer ziemlich gendigt hätte, wartete indie: 
wegen der sseforgaite und Schwierigkeiten 
Buchhändler vergebene, Wee aber. ei sat 
Wörterbuch herauszugeben hhernimmt, den 
leicht außer der Serderung einer bedeutende‘ 
Berbefferung der früheren Werte der größe Umis - 
fang der Arbeit fhreden, da wohl feine Sprache 
eine folhe Fille von Wurzeln und. Wörtern alB- 
die arabifhe bat. Daß Herr F. diefen Schwie⸗ 
vigteiten fid nit bengen-und ein DSR näthks, 
ged und lämgfl’ vertuißted Werk vollenden wil, - 
muß jedem Fteunde diefer Studien Lieb fen, 
» Uber je wichtiger das Unternehmen, befto offes 
ner glaubt: Ref. feine- Anficten über die Auss 
fuͤhrung hier fury niederlegen gu müffen; viele 
leicht daß diefe Bemerkungen fiir die noch fols 
genden Theile Beriidfichti ung finden, Denn 
das, was man in biefem Werke verändert wiins 
fcbert möchte, - greift freylich durch das Ganze, 
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ſtellus benugt oder vielmehr. nur Überfegt, wos 
- bey es denn nicht ohne einige Verbefferungen 
des Galcuttacr Zerted Firuzabadi’8 abgehen fonns 
te; aud) manche andere gedrudte und ungedrudte 
Werle find mit Bortheil verglidhen. Aber ins 
dem der Verf. diefen Arabern allein folgt ohne 
fih der Gründe bewußt zu werden oder fie fo 
viel als möglich vor dem Lefer zu entwideln, jft 
er aud ganz von der bloß empirifchen und atos 
miftifhen Methode diefer guten Araber abbdns 
gig und gibt Feine höhere Sicherheit als den ges 
fdriebenen Budftaben der Grammatifer, fo dag 
denn aud die Benugung biefer an fih hoͤchſt 
nüslichen und widtigen arabifhen Schriften nicht 

eine freve und critifche geworden ift, oder eine. 

- Grundlage zu weiterm Forfeen fondern meift 
eine bloße, Ueberfegung; wo die Meinung der 
- arabifhen Meifter nicht fury angedeutet oder. 
überfegt werben fonnte, bat ber Werf. fich oft 
begniigt fie in dem bioßem nicht vocalifierten Sere 
wiederdruden zu laffen, wobdurd aber, fo wie 
überhaupt burd das häufige Fehlen der Wocale 
da wo fie am nöthigften waren, dem minder ges 
uͤbten wenig gebolfen iff, Durch diefe Methode 
find die Bedeutungen der Wörter weder Mar und 
fiher nod im Zufammenhange befchrieben; auch 
die Formen und Stämme find nicht critifh uns 
terfchieden, und nicht felten iff Zuſammengehoͤ⸗ 
riges getrennt, und Ungleiched gufammengeftelts 
durdy alles aber eine Verwirrung häufig entfians 
den, welche nur die der Cache ſchon fundigern 
leicht entwirren fSnnen. Um bier bey einem eins 
gigen Artifel fteben zu bleiben: unter der Wur⸗ 


zel — fuͤhrt der Be. auf ch oS, ot, uf, 
oO [44] * 
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ter verbunden, ‘und bie zufammenbörigen ges 
trennt. Was man fiir diefe dem Sinn nad, vers 
kehrte Ordnung etwa als Grund anflibren Ponts 
te, nämlich die Außere Form ohne alle weitere 
Nüdfiht, guch das verfchwindet wieder wenn, 
man fic) Mechenfchaft geben foll, wie 4. 

‘jegt eigentl, bie Beit’ in diefe Reihe gehöre; 

* 
denn dieſes muß ost geföhrieben und in eine 


ganz andere Wurzel verwiefen werden; aber aud 
die Ruͤckſicht auf die bloße Form, tann «8 nicht 


entfauldigen, daß Cf und “Gly Wörter die im 
Begriff fich völlig gleich find und nur durch bie 


Verbindung mit dem folgenden Worte verjchles 
den werden, als zwey ganz verfchiedene doppelt 
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wer als ein ſchon geuͤbter, der die Originals 

lerica felbft vergleichen fann, wird bierin Sinn _ 
© 

finden? Iſt nidt das häufige of fir quod u 

(nicht eigentlih ut) wurzelhaft durchaus vers 

fbieden von der fehr feltenen und bdichterifchen 


Abkürzung deb ut ego in of? Leßteres mußte , ". 


durchaus getrennt und als febr felten bezeichnet 
; © 
"werden. Derfelbe Artikel 6) zeigt aud, wie 


unfrey und oft unverftändlich und fdwer zu ents 
räthielnd die Anfabrungen und Ueberfeßungen 
aus den Originalwerfen find, und wie fid aud 
bierdurd fein lebendiger und belebender Haud 
zieht; 3.3. wenn gefagt wird, daß „| aud für 
st d. h. erflärend ſtehe, fo ift bingugufegen, 
daß es fo nur vor einer anzuführenden Mede 
flebt wie =, örı u. f. w., alfo aud bier feis 


nen Begriff quod behält, welches der Werf. 
{don an einem verfchtedenen Orte ausdruͤckte durch 
juterdum inservit introducendo sermoni, — 
Die Schwierigkeit der Forſchung ift freylich nicht 
zu verfennen : aber ie gen fheuen und vermeis 
den (vgl. Vorr. ©. , wo ber Verf. an bas 
incidit in Scyllam erinnert) {ft eben fo gefährs 
lid) als fie mit zu geringer Vorſicht üben ; denn 
die Vorfiht wird im Fortſchritt von felbft ge- 
ſchaͤrft; fchreite der erfte Forfcher entweder felbft : 
weiter oder reize andere dazu. Mef. wenigftens 
ift überzeugt, daß aud in der Sprachwiſſenſchaft 
Die Empirie nicht der Vernunft, und diefe nicht 
jener wirflid) widerftreite, und daß e8 die Aufs 
gabe jeded auf Wiffenfchaftlichleit Anfprud mes 
enden Werks if, die Berſoͤhnung beider ſchein⸗ 


‘ 


' 07 wes Ques 
Nelung erft entfchicden werden 
Arabifhen, dag Allgemeine un 
einem einleitenden Abfchnitt zufa 
den miffe, wonach die einzeln: 
an Klarheit und Sicherheit wi 
winnen koͤnnen. Schon die umfi 
ber Übrigen femitifchen Dialecte n 
‚große Vorzüge gegeben baben. 


it der ganzen Art, wie der 


und Anwendung der Srammatit 


u dieſem Werke tommen aber Form. 


“wenn es überhaupt vorfommt, al 
bezeichnet werden folltes ber Kaı 


vweder dieſe Form, noch ef bay 
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' co ‘ — 
früß genug lernen fann, 3. B. Ars post obs 
ne in dem Worte Adverbium und Präpofition 
zu unterfcheidenz; confequent müßte man alfo daß 
folgende ohne Puncte ‚gelaffene Ib wie- 


der Ons lefen ftatt Ars. 

Noch etwas uber dad Aeußere bed Werks. 
Jn der Vollftändigkeit der Artikel wird man 
nicht viel vermiffen; denn die arabifthen Origis - 
nallerica, biefe fefte und fidere Grundlage. aller 


‚neuern, enthalten den Sprachſchatz mit fo großem - _ 


Fleiße geſammelt, daß wol eine oder die andere 
Ableitung und Bedeutung, ſchwerlich aber eine 
Wurzel in ihnen fehlt; aud die in Schriften 
felten vorfommenden Dialectdeigenthümlichksiten 
find in diefe Dceane (Kamud) zufammen geleis 
tet. Im Einzelnen ift aber manched noch ges 
nauer zu beftimmen oder hinzu upıfeben; das Bers 
bältniß zwifcben dem neuen Worterbud und den 
ältern von Golius und Gaftellus, deren Worte 
oft treu nur wiederholt werden, zeigt unter ans 
dern deutlich die Wurzel cs yee wobey bier nur 


bemerft werden mag, daß fer beftimmeer, | 


al8 von dem Verf., fdon im Cast. und aus 
bem Kamas bey Frdhbn zu Fons Foal. S. 90 
erklärt war. Doch hat der Werf. die frühern 
Werke hie und da nicht unbedeutend vermehrt 
- und berichtigt; daß er nidt alle gedrudten Wers 
fe, wie Die mebdicinifchen und pbilofophifchen, 
zum Ausbau des MWörterbuch& durchgelefen und 
viele Kunftwörter nicht aufgenommen habe, ers 
tart er in der Vorrede ſelbſt; und freylic muß — 
ein arabifches Wörterbudy in diefem Sinne und 
Umfange audgeführt,, dad Berk eines halben Las . 


ioe wi fer unentbehri 
jeder wuͤn en, 


Der Fleiß und 
Drof. Sreytag dem 





Proben in fo. 

a aß die volftändige Ausg, 
roBen: Werks in Deutidtand, 
igland mit 


saz 
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war an ſich immer merkwürdig und mögen in 
iner Vorrede aufgezählt werden, aber in den 
Iruck felbft follten fie der Deutlichleit wegen 
icht dringen, zumal wenn fie aus fpäter Neues 
ung hervorgegangen find, wie bier die durchs 


jängige Schreibart ff für fd. h. ſ. Sm dem 
Drude felbft trifft man nur felten auf falfche 
Legarten, wie ©, 96, 3 nab dem Metrum obs 
1¢ Zweifel zu verbeffern iff, wahrſcheinlich 


phat fiir as. Ref. verfagt ſich jest 


aod weiter fiber eine Arbeit zu reden, deren 
‘ie den Herausgeber wichtigſter Theil, Uebers 
fegung und Gommentar, nod zu erwarten ift. 
Der vorliegende Band enthält außer einer furs 
zen Vorrede nur ben Lert. 


IE. 3 ift die Arbeit eines Echlilerd Freytags, 
ber. fih fpäter unter de Gacy ausgebildet bat. 
Die Moallafa Tarafa’s, welche er zu bearbeiten 
hbernommen , war fchon früher von Reiste mit 
einem nod jet leſenswerthen Commentar bers 
ausgegeben , und an Gelebrfamfeit hat fein (pds 
terer Bearbeiter diefer alten Gedichte Reiste übers 
troffen. Indeß für die Griti® und genauere Er: 
Märung bat Reiske, der erfte Herausgeber einer 
Moallata, nicht alled gethan; ein jegiger Sprach⸗ 
Penner wird durch die höheren Erfahrungen uns 
ferer Zeit leicht vieles verbeflern. Go bat aud 
Here Dr. VBullers den Fert nach zuvor nicht vers - 
plicenen Parifer Handfchriften verbeffert, die 

uͤndigen und lebrreihen Scholien Zugeni’s gum 
erfien Mal druden lafjen, und bie richtigere Ers 
Märung mander Stellen mit Fleiß und Kennts 
nif gefördert. Die Art und Weife der Bearbei⸗· 
tung aber ift ganz der Methode ähnlich, welde 





a4 
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oben als fich vorzüglich in Frebtag's Merken yes) 
gend befchrieben wurde; wir treffen bier moieder | 
die arabifche Philologie, welche bey Löblichern Ge 
Ichrfamteit im Einzelnen fi doc, ihres’ wahren © 
Zwecks nicht genug bewußt ift, und einfeitige vin 
den Worten und Sägen der eingebornen Grams 
matiter fic) abhängig macend zu dem "inneren 
Gründen nicht gelangt. ° So. vermift man eine 
Entwidelung des Bufammenhangs der Gebäls 
fen, ohne welche das Gedicht weder im Gangen 
nod im Cinzelnen verftanden und gewätrbige 
werden fann; die langen Schilderungen und die 
?urzen Sentenzen fteben nicht fo zerriffen und 
willfibrlic), wie es zunächft fcheint, und in. bit 
fer Moallaka einigen fic alle Einzelnheitenizi 
Einem Biel. Um einiges Einzelne von dem ane 
zuführen, wo Ref. angeftoßen ift, fo Zbnnen 


bie orte B19 15T foams Uy) nie be’ 








t 


* 
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aus Meidani und Sbn- Robata fiber dad Leber 
des früh geftorbenen Didters. C3 mag nur 
nod erwähnt werden, daß die Verſe S.15 nicht 
dem Metrum Waftr, fondern dem feltenen; | 
prs genannten, folgen. 


M. 4A ift ein anthologifches Werk, welches 
fhöne Gedanken, fpige und fdlagende Meden 
"und fröftige Sentenzen, in Profa oder Poefie, - 
nah gewiflen Fächern und Rubriken gefammelt 
enthält, wie dergleichen Werle in der arabijchen 
Literatur feit dem vierten Sabrhundert der Hes 

ira bäufig gefchrieben find; obwohl bey dem 
Serluft fo vieler alter Werke, aus denen diefe 
ausgezogen wurden, und al8 Sammlung von 
hifterifhen Zügen f[hägbar, war diefe Art von 
Goriften bis jegt wenig bekannt, und jenes 
Buch did Herrn Flügel gibt und davon die erfte 
große Probe. Der ert diefes, nad) des Ref. 
Ueberzeugung nicht vollftandigen Werks ift aber 
nach einer einzigen Handſchrift nicht correct, aud _ 
die Ucberfegung und grammatifche Behandlung 
nicht fiber genug, um dad Bud in diefer Ges 
flalt den minder geübten mit gutem Gewiſſen 
empfehlen zu Bönnen, wie Ref. an einem ans 
dern Orte weiter gezeigt hat. Won der Thatigs 
Feit des Herrn sig fann man fid indeß eke . 
die Bufunft nod Erfreuliches verfprechen, und 
Mef. wünfht fehr, dag fein Vorhaben das den 
. Qireratoren fchon rühmlichft befannte bibliogras 
phifhe Wert Hag'i Chalfa’8 herauszugeben ges 
lingen möge, 


Defto angenehmer wird aber fowohl den Kens 


nern ald den Schülern arabifcher Gprade und 


Literatur die Meine Schrift M. 5 feyn. Lol: 
man’s Fabeln find zwar, als die gewohnten 
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erften Uebungsſtaicke der Anfänger, bäufiger als 
irgend etwas anderes in Europa gedrudt, aber 
eine U be, die mit Recht critiich zu nennen 
war, lieferte nach Golius und Bernſteins Bers 
fucyen zuerft Freytag im SF. 1823, obaleidy aud 
in ihr noch mehrere Fehler find. “Bey biefer 
Maffe von Vorarbeiten der verfchiebenften . Urt 
bat ber letzte Herausgeber, Herr Prof. Rbdiger, 
uerft das Verdienft, den Stoff det Gritit voile 
Händig zufammengeleitet und über die vielen 
Varianten ein eritifches Urtheil begrimder zu hay 
ben; dazu wurden auch manche Quellen benukt, 
deren Wichtigkeit man bis jebt nicht beachterg, 
wie die erfte nod nicht vocalifierte Ausgabe Burd 
Erpen, und die griechiſchen Fabeln Syntipas, 
deren Uebereinffimmung mit manchen arabifcpen 
augenſcheinlich iff. Nach dem Dru des Forts 

hen Theils fam now ein ganz 
neues Hülfsmittel hinzu, die Bergleihung eines 
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Fab. 11 fann er aber nod) immer nicht einfe. 
sı 931 
hen, wie in (oder nad der Variante 
5/c 
eum msc.) Löwe, eine Anfpielung auf 


fieben liegen kann; da bier fein Wortſpiel zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Woͤrtern iſt, ſo kann das 
Wort an ſeiner Stelle entweder nur das eine 
oder das andere bedeuten, und bier reicht, ‘da 
die zweyte Bedeutung nicht einmal in den Zus 
fammenbang der Rede paßt, die erfte auch der 
Kraft und Farbe der Rede nach vollfommen bin. 


Entfcheidend iff dAAa Adovra Aes. fab. 106, © 


J. D. Michaelis, der zuerft diefe Meinung aufs. 
fiellte, mag bier einmal nicht bedacht haben, wos 
bin fein witternder Scharffinn führe. — Dod: 
der wichtigfte Sheil diefer Arbeit ift gewiß daß 


Gloffar, mit der größten Sorgfalt und aus⸗ 


gezeihneter Kenntniß ausgearbeitet. Wie gros 
fen Nutzen das vergleichende Studium aller' fes 
mitifchen Sprachen neben den übrigen {wiffens 
fhaftlihden Grundjägen aud dem arabifchen Les 
ricon bringen fann, zeigt fih an diefer Probe 
deutlih, und ed wäre zu wünfcen, daß auf 
folhe Art das ganze arabifhe Wörterbub ums 
gearbeitet würde; fo wie daß endlich die fich vore 
züglich mit Arabifh befchäftigenden Gelehrten 
auch die hbrigen flammpverwandter Sprachen 
nicht vernadläffigten. Ref. findet bey den Ans 
fihten des Verfs. felten eine Einfchräntung zu 


machen, 3. B. bey der Vermuthung, daß of 
und Gf urfpränglic eins gewefen. Wenn man 


überhaupt einen allgemeinen Wunſch bey biefem 
Werke fich erlauben foll, fo wäre es nur der, 
daß der Verf. feinen Fleiß auf ein anderes axar 
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wenigftens if und bey dem 
fudten häufigen Gebrauch 8 
aufgeſtoßen. 


gei pzi 
Die Jabrbaͤcher der 
Staatsty n ft, ‚berausgegebe 
Öfig, Kohigt, Saͤchſiſchem 
(Str. : j . 


dr; 
und, enthaltend Die drey Auffät 
e. Deere vom. OCR. Dr, : 
m —— militaͤriſche Be 
edenszeiten vorgeſchlagen werd, 
die Urtheile der — vom Far 
fen. 9,. reer bas Mefen und 
Reit octroierter (yon oben her gegel 
tlerter Verfaſſun surkunden vom J 
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Bey Whi'ader: Narrative of an Expedition 
to the Source. of St. Peter’s River, Lake 
Winnepeek, Lake of the woods, performed 
in the Year 1823, by Order of the Hon. 
J. GC. Calhoun, Secretary of War, under 
the Command of Stephen H, Long, U.S.T.E. 
Compiled from the notes of Major Long, 
Mesgrs, Say, Keating, and Colhoun, by 
William H. Keating, A. M. etc. 1825. 
Vol. I. XIII und 458 Seiten, Vol. IT. 248 u. 
156 ©. in Octav, 

Obgleich die Anzeige des vorliegenden Werks 
zufällig fehr verfpätet worden, fo glauben wir 
Doch, daß der wichtige Inhalt deöfelben aud jeGt 
nod eine Erwähnung in unferen Blättern rechts 
fertigt. Die unter dem Befehle des Major Long 
im J. 1823 ausgefuͤhrte Expedition bat reiche 
Ausbeute, nicht allein für Geographie, CEthnos 
graphie und Handeléfunde, fondern auch für die ' 
gefammte Naturkunde, zumal für Gesiloge gee 
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geben und die Stenntniß der Gegenden bed obes 
ren Miffifiippi und der Nordamericanifchen Sen 
bedeutend erweitert. Der gute Erfolg den die 
frühere Erpedifion zu den Rocky Mountains 
chabt, bewog dad Gouvernement Der vereinigten — 

taaten dic Unferfuchungen der innerhalb ibret | 
Graͤnzen liegenden, unbefannteren Gegenden fort: | 
fegen zu laſſen. Es erfchien befonders widtig | 
fiber die Gegenden am St. Peter's und Med | 
River, über die Gommumnication zwifchen beiten | 
Sliffer und über die Natur des Landes längs | 
der nördlichen Grange, worliber Durch Die entge: | 

engefeßten Sntereffen der beiden rivalificrenden, 
Britifhen Dandelds Compagnien fehr widerfpres 
"ende Nachrichten verbreitet waren, genauere 
Auffedliffe zu erhalten. Bu diefem Bwed ging | 
der von bem Kriegd:Departement der Expedition 
im Allgemeinen vorgezeihnete Weg, von P bis 
ladelpbhia aus Über Wheeling in Virginicn, 
Chicago am Late Midigan, nad Fort 
Grawford am Miffiffippi; dann an diefem 
Strom hinauf bis zum Fort St. Anthony; 
von bier am St. Peter's River bis zum Ur: 
fprunge dedfelben; -darauf längs des Red Niver 
bis gum Winnepeek Vale und von diefem 
fiber den Late of the Woods, Raining 
Lake zum Lake Superior und anf demfelben 
längs des ndrdliden Randes zum Huron und 
fiber diefen und den Erie: Gee zurüd. Dicfe 
Reiſe dauerte ſechs Monate, in denen hber 4500 
Engliihe Meilen zurüdgelegt wurden. Haupt: 
aufgaben waren: eine allgemeine Aufnahme und 
topographifche Befdhreibung der Gegenden durd 
welche der Weg führte, Beftimmung der geogras 
phifhen Lange und Breite aller merkwürdigen 
Puncte; Unterfuhung und Befchreibung der Nas 
furproducte in den durcchreiftert Gegenden, fo wie 
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die Erforfdung. des Characterd., der Sitten und 
Eprachen der fie bewohnenden, wilden Voͤlker⸗ 
ffimme. Die Reijegefellfchaft, welde am 30ften 
April Philadelphia verließ, beftand aus dem Ins 
genieur = Major Stephan H. Long, dem Bo0s 
logen und Antiquarier Thomas Gey, dem Mis 
neralogen und Geologen William H. Keating, 
und dem Zeichner und Landſchaftsmahler Sas 
muel Seymour. Die Herren Gay und 
Keating waren befonderd mit der Führung 
ded Tagebudes und der Sammlung von Allem, 
was fid auf die Sprachen, Gitten u. f. w. der 
wilden Voͤlkerſtaͤnme bezog, beauftragt. Die 
von Herrn Keating redigierte Beſchreibung 
ber Meife enthält in einer fortlaufenden, anges 
nehmen Erzählung, einen ausführlidhen Bericht 
fiber die zum Theil fehr befchwerliche, aber übers 
aus glidlid ausgeführte Erpedition. Außerdem 
bat das mit einigen Kupfern und einer Charte 
ausgeftattete Werk, einen vierfahen Anhang, 
Die erfte, naturbiftorifche Abtheilung des⸗ 
felben, liefert die von dem Herrn Say overs 
faßte Befchreibung der gefammelten und beobs 
adteten Shiere und ein von Hn. von Schweis 
nig aufgeftellteß Werzeihniß der von Hn. Gay 
gefammelten Pflanzen. In der zweyten Abs 
theilung find bie von Herrn Edward Colhoun 
redigierten, afttonomifchen Beobachtungen und 
Berechnungen enthalten; in der dritten theilt 
Herr Fofeph Lovell die auf verfchiedenen Mis 
litär s Stationen in den nbrdliden Gegenden 
der vereinigten Staaten angeftellten meteorolos 
giiden Beobachtungen mit. Jn der vierten 

btheilung liefert Herre W. Keating ein Wort: ~ 
verzeihnißg von den Sprachen der Sauf’s, 
Siour’d, Chippewa’s und Eree’s Da 
für einen Auszug aus dem reichhaltigen Werke 
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er die Gegenden am Gr, 
River, über die Communicagi, 
Sliffen und über die Nat 
der nördlichen Sränze, woruͤbe 
Sonseregten Intereffe 


er eelin 

'Cago am ate Mi iga 
Fawford go ‘ffiffippi, 
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ie Erforfhung. bes Characters, der Sitten und 
Sprachen der fie bewohnenden, wilden Voͤlker⸗ 
kaͤmme. Die Reifegefelfchaft, welhe am 30ften 
(pril Philadelphia verließ, beftand aus dem Ins 
enieur = Major Stephan H. Long, dem Soo⸗ 
ogen und Antiquarier Thomas Gay, dem Mis 
leralogen und Seologen William H. Keating, 
nd dem Zeichner und Landfchaftsinahler Sas 
nuel Seymour. Die Herren Say und 
Ceating waren befonderd mit der Führung 
es Tagebudes und der Sammlung von Allem, 
pas ſich auf die Gprachen, Gitten.u. f. w. der 
pilden Voͤlkerſtaͤnme bezog, beauftragt. Die 
on Herrn Keating redigierte Beſchreibung 
er Reife enthält in einer fortlaufenden , anges 
ſehmen Erzählung, einen ausführliden Bericht 
iber die zum Theil fehr befchmwerliche, aber übers 
us glidlid ausgeführte Erpedition. Außerdem 
at dad mit einigen Kupfern und einer Charte 
udgeftattete Werk, einen vierfahen Anhang, 
Die erfte, naturbiftorifche Abtheilung des⸗ 
elben, liefert die von dem Herrn Say vers 
afte Befchreibung der gefammelten und beobs 
ibteten Bhiere und ein von Hn. von Schweis 
116 aufgeftellteß MWerzeichniß der von Hn. Say 
efammelten Pflanzen. In der zweyten Abs 
heilung find die von Herrn Edward Colhoun 
edigierten, aftronomifdhen Beobadtungen und 
Berechnungen enthalten; in der dritten theilt 
Derr Sofeph Sovell die auf verfchiedenen Mis 
itars Stationen in den nbrdliden Gegenden: 
er vereinigten Staaten angeftellten meteorolos 
ifhen Beobachtungen mit. Sn der vierten 
(btheilung liefert Derr W. Keating ein Worts 
erzeihnig von den Sprahen der Saul’, 
Siour’s, Chippewa’s und Eree’d Da 
br einen Auszug aus dem reichhaltigen Werke 


(Ad) * 





512 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


wurden Gefteine beobachtet, die auf mannigfals 
tige Weije zwifhen dem Granit» und Sye-⸗ 
Nits Gemenge fdwanten, Beſonders verbreis 
tet zeigte fih Hornblende-Granit, ein firs 
niges Gemenge aus Feldfpath, Quarz und 
Hornblende, in weldem legtere den fonft im 
Granit gewdhnliden Glimmer vertritt. Wo 

tructur genauer beobachtet wurde, war 
ihr Streichen von NNO.. SSB oder ND.. 
EB, alfo im Allgemeinen dem Hauptftreichen 
der Schichten ded Sciefergebirgeö in den Alles 
ghanicé conform. 

Ueber die fecundären Formationen liefert 
das vorliegende Werk leider nicht die erwuͤnſch⸗ 
ten Aufihlüffe. Der Verluft eines Theils der 
Sammlungen machte die genauere Beftimmung 
der in den verfchiedenen Kalkfleinen gefundenen 
Petrefacten unmöglich und nur durch diefe würde 
eine Vergleihung jener Nordamericanifdyen Fors 


mationen mit den Curopäiſchen ficherer begrüne 
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“Un der Nordfeite des Lake Superior erſcheint 
eine Zrappformation in großer Ausdehnung. 
Die audgezeichnetfte Gebirgsart derfelben ift cin 
Maudelftein mit röthli gefärbter Grund: 
maffe, welde Geoden von Quarz, Chalzedon, 
Garneol, Jaspis u. f. w. einfhhließt, fehr 
ahnlih dem befannten Mandelftein von Obers 


fein. Nah den Beobadtungen von School: 


craft iff am ganzen füdlichen Ufer des Lake 
Superior, ein rother, auf primärem Gebirge rus 
bender Sandfteim verbreitet, zu weldem jenes 
Zrappgebilde fich vielleicht auf ähnliche Weife 
verhält, ald der Mandelftein von HOberftein zum 
dortigen Rothliegenden. 

Aus den von Hn. Keating zufammengeftell- 
ten Beobadtungen geht ald allgemeines Refultat 


‘hervor, daß der Theil von Nordamerica, in wels 
chem fi die Seen befinden, früher ein Binnens 
‘meer wars; die Damme welde das Wafler in eis 
ner das jegige Niveau der Seen weit übertreffen: 
‘ben Höhe erbielten, bradhen und das Wafer fand 
-befonder8 durch das Thal des Miffiffippi einen 


Abfluß, wodurch zugleich Felsblide und Gefchiebe 
aus den oberen Gegenden, tieferen Regionen zus 
geführt wurden. Ueber die Berbrettung diefer 


"Beugen der gewaltfamen Durcdbrüde — zu des 
nen u. %. die am Miffiffippi fid findenden Ges 


fchiebe von Garneol und Saspis gehören, die 
von der Mandelfteins Formation am Late Sus 
perior abftammen — enthält das vorliegende 
Reiſewerk viele einzelne Beobachtungen. Achns 
liche Wirkungen, wie die bier kurz angebeuteten, 
Jaffer fic nicht bloß in jenen Gegenden von 
Nordamerica nachweifen, wiewohl fie fich dort in 
befonderer Auszeichnung barftellen, fondern gewiß 
an fehr vielen Orten und es gehören’ die Ploͤtzli⸗ 








514 Gittinglfde gel. Anzeigen 


chen, nad dem Zurhdzuge ber allgemeiner vers 
breiteten Waffermaffen erfolgten Durchbrüche vox 
Binnenmeeren und Seen, ohne Bweifel zu den 
Gataflrophen, welche die Ichten großen Werän 

rungen ber Erdoberfläche bewirkt haben. Gie 
ereigneten fid) eben fo häufig im Innern höherer 
Gebirge, ald in niedrigeren Berggegenden; in 
den Alpen fo gut, alé an unferer Porta West. 
phalica. Documente berfelben find die Formen: 
der vormals vom Wafer erfüllten Behälter; die 
Geftalten der Oeffuungen, dur welche daß eins 
geichloffene Waffer den Abfluß ergwang und von 
aliglid) die von ihm fortgeführten und in prise 
ten oder geringeren Entfernungen angebduften 
oder verbreiteten Echutts und Zrimmermaffen, 
Eicher von der Linth hat gezeigt, wie die 
Annahme folder Durchbruͤche Über die Fortfühs 
tung der großen Urfelöblöde, bie in den Bors 
bergen der Alpen und am Jura zerftreut tiegen, 
Aufihluß gibt; und auf Ähnliche Weife fcheint 





52. St., den 2. April 1831. 515 


die Bildung der Gefchiebe auf ein früheres Das 
fegn der Trappmaffen binweift. 

Die Betrachtung der geoiogifhen Eigenthüm— 
lichkeiten der in vorliegendem Werke beichriebes 
nen Gegeuten von Nordamerica, läßt eine Anas 
logie zwiichen ihnen und den Naturverbältniffen 

im mittleren Schweden nidt verfennen. 
Wenn gleih in diefem Lande Alles nad einen 
fleineren Maaßſtabe gebildet erfcheint, fo ſtellt 
fid dod in den Seen, wie in den fie verknuͤpfen⸗ 
den Strömen, in ihren Gataracten und in dem 
ganzen Oberflaͤchenanſehen, zum Theil fogar in 
der Pflanzendede, derfelbe Grunttypus dar, der 
jenen Theil von Nordamerica characterifiert. Aud 
im mittleren Schweden bildet primärcd Gebirgss 
geftein die in vielen Gegenden fihtbare, aber nicht 
bedeutend fich erhebende Grundlage. Auch bier 
it Hornblende ein febr häufiger Gemengtbeil 
und nur darin zeigt fid eine Verſchiedenheit, 
bag in Schweden die Parallelftructur, in jenem 
Theil von Nordamerica die maffige Bildung vors 
herrſcht; wogegen aber binfichtlich der Richtung 
des Streihend der Schichten, wieder Uebereins 
fimmung Statt findet. Hier wie dort liegen 
die tleineren Geen und ihre Verbindungscandle - 
ganz im Bereich ded Grundgebirges; wogegen in 
der Nähe der größeren aud fecunddre Gebirgds 
maffen, unter denen Sands und Kalfftein vors 
berrfhen, zum Theil in horizontaler Cagerung, 
aber freylich verhältnißmäßig in ungleich geringes 
rer Verbreitung als in den Gegenden der gripes 

sen nordamericanifhen Geen, vorfommen. Die 
Trappformation in der Nähe bed größten Schwe: 
difhen Gees, des Wenern, vollendet die ans 
gedcutete Analogie. Folgende, von Hn. Keats 
ing gegebene, fine Schilderung des Winne 
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pect: Fluffes (M. 86), paßt vollfommen auch auf | 
den Goͤt ha⸗ und DalsEtf. “The characters 
which we admire in the scenery of the 
Winnepeek, are the immense volame of 
waters, the extreme rapidity of the current, 
the great variety of form which the ca» 
cades and falls present, and the incomparable 
wildness of the rocky scenery which pro- 
duces these falls, and which contrasts by 
its gloom, its immoveable and unchangeable 
features, "with the bright dazzling effect of 
the silvery sheet of water, passing from a 
smooth and unruflled expanse, to a broken 
and foaming cataract. It is in the effect of 
the rocky bed of the Winnepeek, that it 
numerous faHs surpass all others whieh we 
have seen; the cataract of Niagara, which 
far exceeds them in volume, is uniform and 
monotonous in comparison; the horizontal 
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en Habitus ber Waſſerfaͤlle. Je cryftallinis 
und fefter dad Geftein iff, um fo mehr 
t die Waffermaffe eingeengt,. um fo wilder 
aud der Sturz zu erfcheinen; wogegen nicht 
wlinifhe, weichere Felsmaſſen größere Erweis 
1g und Einförmigfeit der Wafferfälle zu bes 
en pflegen. Bey aufgerichteten Schichten ift 
zeringerer Breite, oft größere Höhe, bey was 
bter Schichtung dagegen mis größerer Breite, 
igere Höhe verbunden, Bey dem Niagaras 
>, dem Galle des Miffiffippi bey St. 
:bomy, dem Rheinfalle bey Schaffs 
fen, wo der Strom über horizontale Kalls 
ten herabftürzt, ift es hauptſaͤchlich nur die 
te des Falles, welde einen großen Eindrud 
it. Bey dem Falle von St. Anthony bes 
' die Tiefe nicht mehr wie 164 Fuß, woges 
die Breite des Miffiffippi an jener Stelle 
Yards mißt. Gang verfchieden iff der Chas 
r der größeren Norwegifhen und Schwedis 
. Wafferfälle, bey denen vie Ströme durch 
allinifched Geftein mit aufgeridteten Schich⸗ 
fid) den Weg gebabnt haben und gwar nicht 
cher Breite als die zuvor erwähnten Fliffe, 
dagegen weit höher herabflürzen. Im pris 
m Gebirge. pflegen den Langenthdlern breis 
den Querthälern fchmalere Wafferfälle eigen 
eyn; die lepteren übertreffen aber die erfteren 
in Höhe. In diefem Verhaͤltniſſe ftehen die 
iracte des Glommen in Norwegen, des 
ha⸗Elf's in Schweden, zu den Waffers 
ı der Zofa, des Zeffin, der Aar, der 
(6, in den Alpen. Der Grund diefer Vers 
penheit liegt theild darin, daß die Querthds 
jeringcre Waſſerſtroͤme zu führen pflegen als 
Rangenthaler; zum Theil aber aud in dem 
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Verhaͤltniſſe der Parallelſtruetur —— des 
Vettes, indem bey den Querthälern, welche die 
Schichten zu durchſchneiden pflegen, ‚das "Waller 
größeren Widerftand fand und daher mehr eins 
geengt blieb, als in den der Paralleiftructar- ger 
wöhnlich entſprechenden Bangenthatern | 

Von den zoologifchen Bemerfungen, wel: 
che vorliegendes Merk enthält, heben wir hier 
nur die eine aus, daß die Klapperfrlange 
im mordweftlichen heil, der durchreiften Gegens 
dew bis zum Swan Lake, dev an der linken 
Seite vom St, Petersfluß, zwiſchen dem’ A4flen 
uhd 45ften Breitengrade liegt, aber nicht ndrdlie 
ther fich finder, 

Unter den etbnograpbifhen Nachrichten 
find die welche die Sauf’s und Chippewa’s 
betreffen , « befonders’ ausfibrli und 'Änterefe 
fant, Sie erwecken zum Theil ſehr gemifchte 
Gefühle: Freude, Liber mancheriey Beweile ede 
ter Moral, welche Gefinnung und Handlungs 
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tunately increased, by an indiscriminate’ 
intercourse with the most worthless of 

white men, who, to serve their own sel. , 
fish ends, have not been ashamed to ssti- 

mulate the Indian to deeds which his own 

good sense would have prevented him from 

perpetrating.’ | 


Wien. 


Bey C. F. Bed: Darftellung bes Uns 
garifhen Privat-Rechts, naw dem als 
claffifh anerfannten Werfe des Herrn Maths 
Emerih von Kelemen, Prof. in Pefth, bes 
arbeitet von J. von Jung, Profeffor an der 
Wiener Univerſitaͤft. Zweyte Auflage B. I, 
VIII und 460 Seiten; B. II. 598 Seiten in 8. 
1827. Ä 

Wir können, aus leicht eingufebenden Ur: 
fachen , Feine Gritif, fondern nur eine bloße lis 
terarifhe Anzeige dieſes Werks geben; glauben 
jedoch daß aud diefe den Freunden der juriftis 
fen Literatur angenchn feyn wird. Der Tis 
tel fagt aud ſchon aus, daß ed nicht ſowohl 
ein Original: Werk, als vielmehr eine Bearbei- 
tung nach dem lateinifhen Werk des Herrn vor 
Kelemen, mit Beridfidtigung nod einiger ans 
dern gefchägten Werke, ſeyn fol. Der Swed 
ift nämlih, wie ed in der, Vorrede heißt, ‘die 
deutihen Bürger in* Hinfiht der Ungarfden 
Gefege aufzuklären’; alfo ein populdred Werk 
über die Ungarfchen Gefege bem Publicum in 
bie Hände zu geben. Indem diefem zufolge 
Verftändlichkeit und Brauchbarkeit die erften Ers 
forderniffe waren, mußten diefe den Maaßſtab 
der Bearbeitung geben, und dad Brduͤrfniß 
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‚giner; zweyten Ausgabe fheint hinreichend 
“weifen, daß jener Swed erveicht iff. 

geht cin Auffag Über die Quellen des Uns 
garſchen Privatredts. Dicfe find, da das Hibs 
wife. Recht bier ‚nicht hertſchend geworben if, 
von verichicdener Art: bie Reichs Decrete oder 
eigentlichen Geſetze; das Herfommenz die Pris 
vilegien;_ bie Statuten; und die Entfceidun: 
gen der K. Curie; von weldjen alien eimein 
handelt wird, — Bis zum 16ten Jahrhuns 
ders hatten die Ungarn.noc Leine Sammlung 
ihrer Geſetze. Erſt 1514 ward von | Stephan 
Berböcz eine folhe Sammlung in feinem 
Gefegbuche veranftaltet, die jedoch erft Uber cin 
Sabrhundert. fpäter, 1622 gefegliche Autorität 
erhielt. G8 heißt Tripartitum Verböczia. 
num, weil eS aus dren Theilen beſteht. Dies 
iſt die noch jegt im Gebrauch feyende Wefek: 
fammlung;- eine. Fortfegung derfelben. wird. von 


dem Berf, nicht angeführt; Auf diefe Eintektum 
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Ä unter ber Aufſicht 
ber Königl. Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften. 





53. Stuͤck. | 
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1. De necessitate ac ratione studium me. 
dicinae amplificandi et maderandi disserta- 
tio etc. 5 munus Assessoris ordinarii in 
gratioso Medicorum Ordine Lipsiensi rite 
antiquo suscipiendum p. d. D. Joann. Christ. 
Godofr. Joerg, Prof. p. ord. etc. d. XXIII 
Aug. 1830 socio adaumto filio Ed. Joerg 
Med. Bacc. IX u, 61 ©, gr. 8 oo. 

2. De mortis propria mana sıbi paratae 
indagatione, ad suspicionem zulpae alienae 
removendam maxime nécessaria. Commen- 
tatio med. forens. q. pre loco in grat. Med. 
Ord. Lips. rite obtinendo die IX. Oct. 
1830 p. d. D. Christ. Adolph. Wendler 
P. p. 0. etc. soc. ass. filio Ad, Clem. Wend- 
ler Jur. utr. Bacc. 48 6. gr. 8. 

3. De facinore aperio ad medicorum ju- 
dicium non deferendo diss. med. psycholo- 
gica q. ad munus Assessoris ordinarii in 
grat. Med. Ordine Lips. r. a, suscipiendum 


\AS\ ~ 
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d. Nov. XI 1830\p; ds D, Joan. Christ, Au- 
ust Heinroth P. p. o.ete. ass. soc. C. A. 
aynel Med. Bacc,) U. u. 54 Gi.» 
Soͤgleich unſere Blätter im der Megel Feine 
Differtationen zur Anzeige bringen, fo glauben 
wir doc) bey: diefert, wegen der Berlihmtheit ihe 
rer Verfaffer,; der Gelegenheit, der fie,ihre Ent: 
ftebung verdanften, und ihrer ausgezeichneten 
Wichtigkeit halber, eine Ausnahme machen. zu 
miiffen. Alle drey erfchienen in Folge der gids 
lichen Veränderung, deren die alte hochberäihmte 
Univerfität-Leippig, gang vor, Kurzem erft, ſich 
zu erfreuen hatte, durch die aud) die mebicinis 
ſche Facultät dafelbft eine zweckmaͤßigere Einrich⸗ 
tung befam. Der alte nachtheilige Unterfchied 
zulfgen Profefluren alter und neuer Stiftung 
börte von jegt am auf, und alle ordentliche Pros 
fefforen wurden: auch ordentliche Mitglieder ber 
Fatultaͤt, und gelangen nun nad dem Alter’ ips 
ug aud R Decans unb 
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geleiftet hat, muß nothwendig bie Theilnabme | 
aller Gelehrten erweden, und in jedem den Wunſch 
erregen, fowohl der preiéwardigen mebdicinifchen 
Hacultat in Leipzig, ald auch den hochverdienten 
Männern, die fie jest erft ganz befigt, die Heras 
lihften Glidwiinfde dazu abzuftatten. Wir freuen 
uns bier eine Gelegenheit erhalten zu baben, uns 
fern lebhaften Wuͤnſchen fuͤr den ferneren Flor 
Diefer hodverehrten Facultét, und für vas uns 
geftörte Wohl ihrer uns fo werthen älteren und 
neueren Mitglieder Worte geben zu koͤnnen. 
Was die einzelnen Schriften anbetrifft, fo 
braucht es wohl faum bemerkt zu werden, daß 
in M. 1. eine hohe und würdige Anficht der 
Medicin auf eine gleih würdige Weife audges 
fproden wird, und daß mit diefer auch die Aus 
ordnung ded Studiums diefer Wiffenfchaft, die 
ber berühmte Werf. empfiehlt, völlig dübereins 
ftimmt. Außer den Hülfswiffenfchaften , die ges 
woͤhnlich gefordert werden, wird hier auch auf das 
Studium ber Oryctognofie, Geognoffe, der atts 
gewandten Mathematik, und der populären Aftros 
nomie gebrungen, und der ganıe Lehrcurd auf 
fünf volle Sabre ausgedehnt. ef. geftebt es 
erne zum, daß ed wünfchenswertb ift, daß die 
erzte hberhaupt von allen diefen Fächern Kennts 
niffe befäßen , bod möchte er dagegen warnen, 
nicht von jedem Einzelnen zu verlangen, was 
nur unter allen zu gleicher Zeit Lebenden vers 
theilt vorkommen fann, indem außer dem was 
ber Einzelne willen muß, ſich ja jeder dab ers 
wirbt, wozu ihn Talent und Neigung treiben, 
und zu deſſen Grlangung fid ihm vielleicht 
eine befonders günflige Gelegenbeit darbietet. 
Zu hod gefpannte Forderungen an junge wifs 
ſenſchaftlich gebildete Aerzte begünftigen in ber 
Bhat den Unfug, der jekt mit den fogenannten 
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midiciniſch = chirurgiſchen Speelalſchulen getrieben 
wird, zum größten Nachtheil für die Wiſſen⸗ 
ſchaft, und ſollten daher ja ſorgfaͤltig vermieden 
werden. 
NG. 2. gibt eine lehrreiche Ueberſicht der neues 
ren Verhandlungen hber den Selbftmord, und 
uͤber feine verſchiedenen Artem, um die or 
wendigfeit der genauen gerichtlichen Unterſuchung 
jedes folhen Falles, unter welchen Umftänden ex 
auch vorkommt, unt ber fiers dabey anzuftellen: 
den Sergliederung dev. Leiche, des angeblichen 
Selbfimdrders gu beweifen. Ref. möchte biefe 
durd Sprache und: Darftellung ihtes Gegenftan: 
des ausgezeichnete Heine Schrift, befonbers Rechts: 
gelehrten gum Lefen empfehlen, 

Dev berühmte Berfaffer von Ne. 3 erweiſt 
durch dieſe eben fo far als ſchoͤn gefchriebene 
Differtation, ſeinen Gegnern nicht weniger als 
feinen Anhängern, in der That einen großen 
Dienft, ind i er feine An 










- 
e 
EEE 
2 
~ 
D 
y 
x . 


53.©t., ten 4. April 1831. 325 


gethan bat, immer. auf-beide Rüdficht nehmen. 
Diefer Wedfelwirfung geichieht aber in ber gans 
zen Schrift fo gut ald gar nicht Erwähnung. . 
Die Beyfpiele von (faͤlſchlich vorgegebener) foges 
nannter verborgener Manie, die der Here Werf. 
anführt, fprecen freylich gang für feine Metz  ° 
nung, febr leicht ließen fi aber andere ihnen 
gegenüberftellen , die ihr geradezu entgegenftehen. 
Mir erinnern nur an die vielen Falle von relis 
gidfer Manie, in denen Gatten ihre angebeteten 
' Gattinnen, und Väter ihre theuren Kinder, ays 
reiner Liebe, um ihnen die ewige Seligteit zu 
fihern, mit kaltem Blute ermordeten. Auch die 
von Refereitten anderswo mitgetbeilten Beyſpiele 
von franfhafrer Wuth ohne Wahnjinn, laffen 
über das Dafeyn folder Zuftdnde, als unſchul⸗ 
diger Urfaden Hdd" gefährlicher Handlungen, 
‘Heinen Zweifel.  Creigniffe dicfer Art dürften 
zugleich zur Gentige beweifen, daß Ueberführung 
und Bekenntniß (convictio et oonfessio), die 
babey in der Negel nicht fehlen, nicht zureichen, 
um gewaltfame, ja Anderen tödtlih gewordene 
Handlungen, zu facinoribus apertis, im Sins 
ne des Herren Verfaſſers, gu flempeln. ~ 


Tbe, 


Part 


De l’imprimerie royal 1831: Descrip- 
tion du Tubet, traduite partiellement qn 
chinois en russe par le P. Hyacinthe Bit- 
chourin, et du russe en frangais par ML. 

Ak, soigneusement revue et corrigée sur 
lurigine! chinois, completee et accompagnée 
de notes par M. Klaproth, membre des 
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sociétés asiatiques de Paris, ‘de Londres et 
de Bombay. 280. in 8. mit wen Gharten, 
Lushuastfhu, der finefiiche Berfaffer diefer 
Schrift, ward während des finefifchen Kriegs gee 
gen die Ghorta’s in Sid- Tibet vom MK 
"hianzlung im J. 1786 nah Biber gefandt .| 
und durdreifte den größten Theil des fo faywer — 
zu durdhreifenden und: fo wenig befannten Als 
penlandes; aus den et dieſer Reife 
und aus Auszügen früherer finefifhen Schriften 
entftand diefes Werk, welches im April 1702 | 
in Sina herausgegeben wurde, Es enthält mans 
hed Miffenswerthe, weldes man durch euros 
päifche Reifende oder aus andern Duellen nod 
nicht weiß, Vorzüglich jedoch bezieht «& fic) nue 


auf die finefifthen Provinzen Ui in der Mine 
des Landes mit H’laffa, der Hauptſtadt won 
gang Tibet, und Bang meftlic davon mit der 
Daupttadt Dſchaſchihlumbo ; Uber das fholide 
Bhutan, welches fpdter durch Engländer befanns 
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lich die vielen Zaufende von Mönchen und Rons 
nen fo wie der dad Land regierenden Geiftlichen 
(S. 166 werden 87,000 gezählt). auf die Gultur 
und Bevölkerung des Landes wirken, beftätigt 
auc diefe Schrift; wie tief die Dierarchie in 
alles eingreift, zeigt fchon der eine Umftand ges 
nug, daß nad) dem Tode eines Familienvaters _ 
die Hälfte feines Vermögens dem Tempel anheim 
fällt, die andere den Lamas, welde die Ges 
bete für den Todten verrichtet haben (S. 92). 
Glaͤnzend ift freylid der Schein der Hierardie 
in den beiden heiligen Städten, wo man übers 
all das Gemurmel der Gebete hört, wo die aus⸗ 
gefuchteften Wohlgeruͤche Indiens bis zu. dem 
lauen Gipfeln der Berge einen koͤſtlichen Ges 
ruch verbreiten, weldes der Werf. ©. 253 vers 
fihert ohne Uebertreibung fo au fchildern: aber 
das übrige Land iff traurig und dde. Die bes 
fannte Polyandrie in Tibet erklärt des Verfaſſer 
GS. 90 aus der diefem Lande eigenthümlichen 
größern Stärke der weibliden Natur und gerins 
gern der mannliden. Daß die Dierarchie dem 
von dem Werf. oft befchriebenen Abergiauben jes 
der Art günftig ift, liegt in ihrer Natur: mans 
ed der Art fcheint aber aus uralter Zeit in 
Tibet geblieben und mit der lamaifchen Melis 
gion vermifcht zu ſeyn; dadfelbe Schidfal bat 
der Buddhismus in Ceylon erfahren. Dahin ges 
hört gewiß die für ebrenvoll gehaltene Zerflei⸗ 
fhung ded Todten, indem bas Fleifh heiligen 
Hunden hingegeben, die Knochen aufbewahrt wers 
den ©. 923 ähnliche erzählen die Claffifer von 
den Geythen und Parthern. Auch hat die Buds 
dhareligion in Tibet nicht bas ganze Land fid 
unterworfen: in Suͤdweſt lebt noch ein freyes 
Jaͤgervolk, genannt H'loka ©. 272. Der Dans 
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def des Lendes war zur Zeit des Werfafferd auf 
Sina befhränft. Aus den hiftorifhen Notizen, 
welche der Gerfaffer einfchaltet, bemerfen wit 
bloß, daß das Land, nachdem die finsfifche Heres 
ſchaft lange zweifelhaft gewefen war, im Jahre 
1751 nad Befiegung des legten Königs den 
Lamas und dem Kaifer völlig unterworfen wurs 
de. Unter den naturhiftorifhen Bemerkungen vers 
dient die Beſchreibung des lange bezweifelten, 
vor furzem aud von Hodgfon in Tibet gefundes 
nen Ginhornd Auszeichnung. Gin Vexzeichniß 
tibetifcher Wörter, von dem Sinefen gefammelt, 
findet fic) ©. 142 ..162. — Diefe Schrift if 
aus den legten Heften des Journal . abges 
drudt; aus demfelben erfhien einzeln: 
Rapport sur les ouvrages du P. H. Bi- 
tchuriuski, relatifs à l’histoire des Mon- 
gols, par M. J. Klaproth. 40 S. in Octav, 
Septembre 18 
asset ahaha 


by 
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unter ber Auffigt | 
der Konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


54. Stuͤ ck. 
Den 7. April 1831. 





Freyburg. 


Wir haben früher ſchon vorläufig St. 21 d. J. 
ber großen Unternehmung der Herderſchen Kunfls - 
und Buchhandlung eined Atlas der Schlach⸗ 
ten erwähnt, wovon die erfte Lieferung vor uns 
liegt: Atlas der mertwärdigfien Schlach⸗ 
ten und Treffen der alten, mittlern, 
und neuen Zeit in 200 Blättern von Fr, 
v. Kaußler, Major im K. Würtembergifchen 
G. Quartiermeifter , Stab. 1830. Fol. Die erfte 
Lieferung 14 Blätter; der Bert Deutſch und 
Franzöfiih. — Schon die Zahl der Blatter lehrt, 
daß wir diefen Atlas mit Redt eine große Uns 
ternebmung genannt babenz mag man fie von . 
Seiten der dazu erforderlichen Studien, oder der 
Koften betradten. Wir glauben fie aber aud 
mit Recht eine nägliche Unternehmung nennen 

u finnen, da fie glei lebrreih für den dens 
enden Militär, und für den Forſcher und felbf 
den bloßen Freund der Seldichte if. Das Bild 
das und ſelbſt große Gefhidtidreiber von den 
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tragiſchen Auftritten entworfen, die Wir Schlad: 
ten nennen, bleibt immer ein duakles Bild, wenn 
wein nicht dasſelbe und durch einen Plan por die 
Augen gerüdt ſeden. Biele der’ wichtigften Abs 
fdnitte in den Werfen der Gefhicrfähreiber ers 
halten dadurd ihr Leben, und die Gefdichte der 
Kriegstunt nach den Veränderungen, die fie als 
Kunft erfahren bat, fann ohne fie nicht befieben. 
Freylich liegen in ber Aufgabe felbft Schwierig: 
Reiten, die nur in einem“ gewiffen Grade befiegt 
werden koͤnnen. Nur die Stellungen zunächft vor 
der Schlacht laſſen fich darſtellen, und wie viele 
Veränderungen erleiden dieſe nicht mothwendig 
ſchon mit dem Anfange der Schlaht? Aber der 
Plan des Heerführers läßt fic) doch deutlich mas 
hen, und auch die Beränderungen'die diefer viele 
leicht erlitt, laſſen fich leichter auffaſſen. — Aus 
dent Titel erhellt ſchon welcher Umfang dem Uns 
ternehmen gegeben iff, indent «8 nit etwa bie 
* A 
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bas Mittelalter nod mande widtige Schlachten 
gurid find, wenn gleich allerdings demnaͤchſt die 
neuere Zeit den Hauptfloff darbieten wird. Aud 
wuͤnſchten wir, daß die Darftellung wichtiger 
Belagerungen, infofern hinreichende Befchreis 
bungen davon vorhanden find, fortdauernd und 
felbft vermehrt bereingezogen werde, da gerade 
Diefe der verfinnlidten Darftellung am nieiften 
bedürfen. Die in diefem erften Heft enthaltenen 
Schlachtplaͤne für das Alterthum find die von - 
Mantinea, Leuctra, am Berge Taurus, bey . 
Agrigent, Adis, Suni’ (beide in Africa) Panors 
mug, an der Adda, am Thrafimener See, an der 
Srebia, bey Zelamon in Errurien (Römer und 
Gallier), bey Gellafia, bey Gannae; Belagerung 
von Numantia. Von den 14 Sdladten aus dem 
Mittelalter gehören 12 ber Vyzantinifden Ges 
ſchichte an; außerdem die bey Haftings und auf 
dem Lechfelde gegen die Ungarn. Kür die neuere: 
Geſchichte fünf Schlachten ; bey Neerwinden (1693), 
Breitenfeld, Fleurus (1690), Sentha und Belgrab. 
Die Sclactplane enthalten die Stellungen vox 
dem Anfange der Schlachten, zumeilen auch now 
den Angriff. In dem Bert des Deren Major 
KauPler, der deutſch und franzöfiih in gefpals 
tenen Golumnen gegeben ift, wird bey jeder 
Schlacht die Stärke der beiderfeitigen Heere, ihre 
Aufftelung , der Angriffsplan, der Verlauf der 
Schlacht nad ihren Sauptmonenten, ihre Refuls 
tate, und endlib die Urfaden ihres Verluſtes 
angegeben. — Bir haben einzelne derfelben mit 
den Quellen vergliden, wie namentlich die von 
Gannae mit Polybius, die von Leuctra und Mans 
tinea mit Diodor und Xenophon, und haben mit 
Vergnügen gefehen, mit welder Zreue die Quels 
len benugt find; fo daß wir nicht zweifeln, daß 
diefes auch bey den Übrigen gefcheben feyn wird. 


ter, und 
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diefer umfaffenden Unternebmung dn d. a. St, 
gefagt haben, koͤnnen wir aud hier wiederholen, 
und zweifeln daher nicht, daß fie fortdauernd mit 
dem verdienten Beyfall aufgenommen werden 
wird, Dn. 


Berlin. 


Bey Diimmier 1830: Nalodaya sanscri. 
tum carmen Calidaso adscriptum una cum 
Pradschnacari Mithilensis scholiis edidit la. 
tina interpretatione atque annotationibus cri- 
ticis instruxit Ferdinandus Benary, Phil, . 
Dr. ll. orient. in academia Friderica- Gui. / 
lelma privatim docens. XXII u. 130G. in gr. 4, : 

Die Epifode des Mahabharata, welche ded Kis 
nigs Nala Schickſale befingt, iff durch die Auss 
gabe und Urberfegung Bopp’s, von welder jegt 
fon eine gweyte verbefferte Auflage mit dem ers 
ften Hefte (Berlin 1830) erfhienen ift, unter 
uns befannt genug. in fpäterer Dichter hat die 
reizende Erzählung dieled alten Epos in dem vors 
liegenden Gedichte Nalodaja wiederholt, welches 
die indifchen Scholiaften vielleiht nur der von 
ihnen bewunderten außerordentlihen Kunft und 
Schönheit wegen dem berühmteflen Dichter des 
zweyten Alters der Literatur, dem RKalidafa, zus 
gefchrieben haben; wenigftend fehlt e& bis jegt an 
entfcheidenden Zeugniſſen für denfelben. Die Sage 

eht aber von Ralidafa, daß er dicfed in feiner 
Set fhönfte Gedidt von 220 Stanzen verfertigt 
babe, um ein kuͤrzeres Gedicht eines andern Dids 
ters, deffen ſchoͤne Reime bewundert wurden, in 
der Reimkunſt zu übertreffen. Wirklich liegt die 
Paupttendeng fu wie die Hauptidinheit diefes 

edichtd in dem überaus finftliden Reime, 
den man in Gedichten anderer Sprahen faum - 
entfernt nachahinen könnte, und Lem (AbD We @ 
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Rythmus und höhere Kunſt iſt Auch iſt der Rothe 
mus aller drey Versarten im Großen gleich, in 
dem Feine vom’ Dactylus oder-Trohdus ausgeht, 
fondern alle vom Anapäft oder vom Jambus in 
der erften hält zwar Dr. By den im ſechsten Fuße 
ſtets nothwendigen Amphibrachys für den Grund: 
rythmus: aber da aus. ihm der fonft herrſchende 
Anapäft oder Spondeus nicht hervorgehen kant, 
wird man ihn wohl beffer für eing bloße Barias 
tion halten, „Ref. berhhrt außerdem nur nody eis 
ne in critiſcher Hinſicht wichtige Einzelnbeit. Die 
Teste Sylbe des Verſes ift, auch wenn eine Fay 
gefegt iff, durch die abfolute Paufe nothwendig 
tonlang, eine Erfheinung welche nicht Dem indi: 
ben Gedichten cigenthimltd iſt (S. VIED, fons 
dern an fich nothwendig und daher allgemein gels 
tend in allen Sprachen, Man könnte nun dens 
ten, daß diefe Freybeit ſich auch auf die Endfyibe 
der erften Hälfte des Verſes erftrette, zumal dee 


‚Beim beiver Hälften derfelbe ift, 
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Pari s. 


Chez Treuttel et Würtz 1829: Oeuvres 
diverses de M. le Baron Auguste de Stael, 
precedes dune notice sur la vie et suivies 
de quelques lettres inédites sur l’Angleterre. ' 
Tome I. 294, II. 335 und III. 236 ©. in 8, 

Der ungenannte Herausgeber der Oeuvres 
diverses ded Auguft von Stael (Holftein) lies 
fert in der vorgefchidten Lebensbefchreibung eis 
nige Notizen tibet, den Gang feiner wiſſenſchaft⸗ 
lihen Bildung. Seine Mutter, die in der ges 
leprten und politifchen Welt Auffeben erregte, 
Tochter Necker's, Mad. de StaelsHolftein, ers 
theilte ihm bis er 11 Jahr alt war felbft Unters 
richt, und zwar auf eine fo feltfame Weife, daß - 
fie während fie ihm Lehrftunden gab ihre eigene 
Gorrefpondenz und andere Gefchäfte beforgte. Eis 
ne ungemein lebhafte Wißbegierde, verbunden 
mit großem Ernſt, des diefen ihren Sohn von 
feiner erſten Jugend an daracterifierte, ließ ihr 
bie nachtheiligen Folgen, die ein folcher fpielender 


(28) 
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ber Beforgung feined Haushalts hingebend. A. 
von Stael, obgleich in der erften Blithe des 
Qugendalters, fand fic in diefer. ländlichen ins 
famfeit glüclicher ald er es zu Paris geweien 


war. Aber feine Mutter, die damald in Schwes . 


den war, verlangte ihn, zu fehen. Im 3. 1813 
begab er fib nady Echmeden und begleitete feine 
Mutter nah England. Auf ibe Verlangen ftats 
tete er von dort einen Beſuch bey dem Kron; 
prinzen von Schweden, Bernadotte, in deffen 
Hauptquartier zu Eüttih, ab. Frau von Stael 
und ihr Sohn hatten die Gataffrophe die Napos 
leon in Rußland betraf und feinen Herannabhens 
den Fall mit Vergnügen gefehen, “aber die fid 
für Frankreich jest entwidelnde Sufunft erfüllte 
beide mit Kummer. A. von Stael fchrieb feiner 
Mutter aus Littid: ‘Faut-il que ce soit 
, ainsi, que l'Europe soit delivrée, et qu'il 
n’existe pas une cause & laquelle on puisse 
se livrer avec enthousiasme? qu’on trouve 
de tous les cötes de machiavelisme, ou de 
Vignorance? Mad diefem Glaubensbefenntniffe 
dürfen wir und nicht wundern daß er, der uns 
ter Napoleon keine Öffentliche Anftellung begehrte, 
feine unter den Bourbons fudte. Ä 

Auguft von Stael fegte in Coppet wieber fein 


friibered ifolierted Leben fort. Sm 3. 1817 vers - 


. Tor er feine Mutter. Diefer für ihn unerfegliche 
Verluſt fcheint die nächfte Veranlaffung, fid eis 
ner religidfen Schwärmerey zu uͤberlaſſen, gewes 


fen zu feyn. Die Schriftfiellerey diente al8 Ges 


enmittel gegen den ihn verzehrenden Kummer. 
on feiner frühen Jugend an durch den Unter: 
richt feiner Mutter und durch das Beyſpiel feines 
Großvater Neder, das Frau von Stael ihm ims 
mer und immer mit den lebbafteften Farben vors 
zeichnete, in das Feld der Staatöwiflenfchaften 


des Deputés; 

des deputés. Diefe tegte Brofhüre war eine 
Schutzſchrift für ihn ſelbſt. Er brannte vor Bes 
gierde eine ‘Stelle unter den Deputierten der. 
Kammer in Frankreich einzunehmen, allein feine 
Jugend trat ihm in den Weg. — Zu der Herausgabe 
des veuvres completes de Mad: la Baronne 
de Stael, der er felbft untergog, fried er 
ein avertissement, Merkwuͤrdiger ald diefe Schrift 
ift die Notice, die er der neuen Ausgabe der 


Werke feines Großvaterd Neder vorfegte. Wenn 

feine Mutter den Character und dad Öffentliche 

Leben Re-ler’s der Welt mitgetheilt hatte, fo bes 

zweckte %. von nun jene Darftelungem gu 
vo 


U age der Adminis 





= 


55. St., den 9. April 1831. 541 
diefer Berdindung befchäftigten ihn daß établis- 


sement de la Soci¢té de prevoyance pour 
les, ouvriers protestans, die Suciété helvé- 
tique pour les Suisses pauvres eloignds de 
leur patrie, und die Société de la morale 
chretienne, zu deren Präfidenten er 1826 ernannt 
Yard, ungemein. In der Mitte diefer Beichäfs 
tigungen, die durd häufige Reifen nach Paris 
unterbrochen wurden, fuchte er die Kenntniffe, die 
er fih über den Aderbau und die Fabriken in 
England erworben hatte, zu Daufe in Anwens 
dung zu bringen. Er war ‘der Stifter einer 
Union agricole. Im J. 1824 ließ er in dem 
Journal des archives du christianisme mebs 
rere Memoirs über die Verfolgung, welche eine 
religidfe Gecte im Pays de Vaud erfuhr, eins 
rüden. Im folgenden Fabre erfcien dasjenige 
Werk, dad ihm einen Ruf in der gelebrten Wels 
verfchafft bat, nämlich: les lettres sur l’Angle- 
terre, von welchem ſich in dem 70. u. 71. St. 
vom J. 1826 diefer Blätter eine außführliche Ans 
zeige befindet. Wenn A. v. Stael in diefer Schrift 
durch eine Vergteidung Englands mit. dem das 
maligen $ranfreich zeigen wollte, was erfteres iff, 
und legtered nicht war, aber nad feiner Anſicht 
werden finnte, fo abndete er damals wohl nicht, 
daß der Seitpunct nahe fey, da die liberale Partey in 
Franfreih und mit ihr viele der Srundfäge, denen 
er in diefen Briefen über England das Wort redete, 
fo bald und fo unbedingt die Oberhand erhalten 
würden, als in unfern Tagen gefcheben iff. A. 
von Stael gehört zu denjenigen die die Freyheit 
Englands unbedingt auf Franfrethé Boden vers 
pflanzen wollen, ohne die Ariftecratie Englands 
mitzunehmen, Wenn die Haupttendeng der Briefe 
über England dahin gerichtet war, den Beweis 
zu führen, daß um den Franzofen bie Wohltha⸗ 
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ganzen Sammlung bed Schwebifchen Wiceconful 
in. Alerandria, Anaftafy, nad Leyden gelommen 
find. Beides find magifhe Rituale, wie 
ber Inhalt Far ausweif—; dad eine in Aegyps 
tifcher und zwar größtentheild bieratifdher Schrift 
abgefaßt, bod mit einigen Briedifchen Terten 
und, was dad merkwürbdigfte ift, mit interlineas 
ten Ueberfegungen mebrerer demotiſch gefchriches 
nen Worte ind Griechifche verfeben; das andere 
auf der einen Seite mit bieratifcher, auf der ans 
dern beynahe ganz mit Griechiſcher Schrift bes 
ſchrieben. Won diefem legteren Papyrus ift die 
weyte Hälfte, welche Anaftafy ber bereits vers 
—** Sammlung als eine Zugabe nachgeſchickt 
bat, erft fpäter nach Leyden gefommen; und 
bat daber nur in einem Anbange zu diefem Werle 
berüdfichtigt werden fonnen. an fieht, dag 
diefe Papyrus eben fo wichtig find, um dem nur 
u rafch in die Lüfte emporgeführten Gebäude dee 
Keguptifcen Sorifitunde eine neue folide Baſis 
zu gewähren, wie fie für die Geſchichte der Res 
ligion und des Aberglaubend im Alterthum lehrs 
reich werden müffen. Es gibt wohl feine Uys 
kunde, die e8:.fo deutlich machte, wie die Mas 
gie, diefe Seuche der Geifter, vor allen in Aes 
gypten ſich entwidelt, und von dent alten Relis 
gionsfyftem diefed Volkes ausgehend, mit Hilfe 
metaphyfifher Speculationen und verworrener 
Maturfenntniffe, fid zu einem Echreden erregens 
den Umfange ausgebildet babe. Magifche Anrus 
fungen und :Seremonien , welche verfihiedene Aes 
guptifche und Grirchiſche, aber durchaus im Geifte 
eines fpätern Pantheismus ausgebildete Gotts 
heiten betreffen, Borfdriften wie man fih Trdus 
me verfmaffen und fie deuten, wie man daͤmo—⸗ 
nifch auf andere Menfchen wirken, Ehegatten ents 
zweyen, Leute burch Schlafloſigkeit tödten könne, 
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(daft zu benugen fic angelegen feyn läßt. Ein 
befondered Intereffe hat aber der Werfaffer feinem 
Werke dadurch gegeben, daß er aus den Schäyen 
Ser ihm anvertrauten Sammlung zunaͤchſt die 
Aeguptifhen und Aegyptifierenden Urkunden und 
Dentmäler zur Belanntmadung auslieft, und 
über den Inhalt derfelben in der Weiſe cine 
Manned berichtet, der die neuern Syfieme übe 
bie Aegyptiſche Schrift forgfaltig..fiudiert hat, 
aber, wie überall, fo befonderd bier mit Be: 
fidt und Behutfambeit zu verfahren gewohnt if. 
Wenn e& aud natirlid iff, daß wir. nod mee 
erfreut worden wären, wenn der Director be 
Leydner Mufeums fogleidh vollftandige lishogre: 
phierte Copien aller dort befindlichen mit biera 
tifher, demotifher und Griedhifher Schrift bes 
fhriebenen Papyrus, in der Art der von Tho: 
mas Young beforgten Hieroglyphics, ins Pub: 
licum gefchidt bätte, fo begreifen wir auf ber 
andern Seite fehr wohl, welhe Mühe und Zeit 
eine ſolche Publication, zumal bey der großen 
Anzahl der Gegenftinde (dad Leydner Mufeun 
befigt 147 Aegnptifhe und Griechiſch⸗Aegyptiſche 
Papyrus:Rollen) nothwendig dann erfordert, wens 
fie nicht handwerksmaͤßig, fondern mit derjenigen 
Afribeia, welche wiffenfchaftliche Swede verlangen, 
Beforgt werben fol; und wir tinnen uns der ge: 
gebenen Berichte und Mittbeilungen „ auc obne 
in den Stand gefegt zu feyn fie felbft zu prüfen, 
um fo fiherer erfreuen, da die Weiſe bes Ber: 
fafferé überall ben Gindrud der größten Gewifs 
fenbaftigfeit und Zuverlaͤſſigkeit madt. Dod 
zum Gingelnen. 

In dem erften dicfer Briefe, weldye ber Bf. 
Niemandem mit mehr Grund zuſchreiben Ponnte 
al dem trefflihen Letronne, behandelt der Bf. 
zwey hoͤchſt intereffante Papyrus, welche nest der 
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u mir der Here be3 Himmels, der Über den | 
rdfreiß leuchtet, Folge mir bienend zu Mans” 
nern und Frauen, großen und fleinen, und zwinge 
fie fletd zu thun nach meiner Norfchrift.” Unter 
den traurigen Goͤtterſchickſalen, mit welchen der. 
Befhwörer die Weigerung des angerufenen Gots 
ted zu firafen droht — denn darauf geben die 
fonderbar abgebrodenen Gage beutli hinaus —: 
ift befonderd merkwürdig, was dem Scarabäus, 
dem befannten Symbole aller ‚erzeugenden und 
fchaffenden Kraft in Aegyptifher Mlligion,, wi- 
derfahren feyn foll, fo wie der Name diefed Sea: 
rabaus, Phorei. Es ift in der Bhat fehr merk⸗ 
würdig, daß Champollion eine Modification bes 
großen Gottes Phthas oder Ptah mit dem Bey: 
namen Dore aufgefunden hat, welche Mobdificas' 
tion durch einen großen Gcarabaus characteriſiert 
wird, der biöweilen auch die Stelle des Kopfes 
an der Geftalt des Gottes vertritt (f. diefe Anz. 
1825 ©. 1111). Es ift wohl far, daS jener 
Zore und diefer Phorei einerley iff, ed fey nun 
Daß der erfte Budftabe. von Champollion falfch 
gelefen worden ift, oder daß ein Wandel des maͤnn⸗ 
lichen Artikels (P oder Ph) mit dem weibliden: 
(T) ftatt findet, wad aber dem Ref. fchon deswe⸗ 
gen nicht recht wahrfcheinlich ift, weil der cas: 
rabaͤus immer ald dad eigentlid männliche Prins” 
cip dargeftellt wird. Dabey erwähnen wir, daß‘ 
aud) bas Inſtrument, welches der Gott Phthas 
in Aegpptifchen Reliefs und Mahlereyen faft im: 
mer vor fid oder hinter fic) bat, oft aud mit 
beiden Händen umfaßt, und welded bisher die 
Meiften, aber freylich ohne hinlänglichen Grind, 
für einen Nilmeffer gehalten haben, eine Erflä- 
tang aud dieſer Inſchrift erbalt. Hier wird 
nämlich mehrmals ‘der, welder die vier Bas 
fen (za térvapa Sepcdsa) hält’ erwähnt: jes 
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 baß fie dem Zeitalter bes Gnoſticismus und jenes 

buntgemifchten Alerandeinifchen Aberglaubend ans 
gehören, and weldem aud die magiſchen Gems 
men, weldye man unter dtm Namen ber Abraras 
zufammenfaßt, bervorgegangen find. Die deus 
tungsvolle Spielerey mit den fieben Bocalen, 
von der wir neulich zu fprechen Gelegenheit hats 
ten (f. diefe Anz. 1830 St. 144), und von der 
wir wiffen, daß fie befonder8 in Aegypten zu 
Haufe war, findet fid fehr viel auf diefen Pas 
puren, befonders in dem fpdter angefommenen 
Zheile ded Papyrus ohne Tranéfcriptionen; man 
lieft bäufig die Namen ded Urgeiftes Abraras, 
Jao u. dgl., und die Formeln: Ablanathanalba, 
Akrammachamarei. Fir die Gemmentunde des 
fpätern Alterthums iff die Vorſchrift ſehr wichtig, 
welche für die Berfertigung eines Talisman bier 
gegeben wird. ‘Schneide in einen Jaspis, heißt 
ed, der in einem Goldring getragen werben foll, 
die Figur einer Schlange, die fid in den Schwanz 
beißt, mit zwey Sternen und der Sonne daruͤ⸗ 
ber und den Worten Abrafar, Jao und Sabaoth.’ 


Mertwürdig und ganz im Geifte mander von 


den gnoftifden Spfiemen iff aud die Vorſchrift, 
zu gewiffen abergldubifhen Sweden im Schlaf 
ein Bruftbild Iefu bey fid zu haben. Wir miifs 
fen biermit den Inhalt diefer merfwirdigen Urs 
Sunden befeitigen, um nod ein paar Worte über 
die paläographifhen Refultate, die dem 
Werf. aus denfelben zu ziehen geglidt ift, bins 
gugufiigen. Es ift aber hier durchaus nidt von 
der Aegyptiſchen Sprache, fondern nur von ber 
Schrift die Rede, obgleih auch jene vielleicht 
ein neues Licht erhält, wenn fich die Anficht des 
Bfs. beftätigt , daB der Aegyptiſche Bert ded Ri⸗ 
fualg mit Griedifden Interlineargloffen dem 
Sriedhifdhen bed anbern im Ganzen entfpricht 
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bisher, immer noch eine Maffe demotifder Beis 
cen bleibt, die man nie Griech ſchen Budftaben 
correfpondierend findet; und nod) immer darf Nies 
mand behaupten, demotifche Schrift, wie fre ihm 
vorkoͤmmt, durchweg lefen zu können. Waͤhrend 
nun aber auf diefe Weife die Gefcidte der Aes 
gyptiſchen Schrift neue Bafen gewinnt,: fallen aud 
nebenbey neue Lichtitrahlen auf bie Griechiſche 
Sprade binfichtlich ihrer Laute und Zeichen. Wir 
wollen nidt von dem, hier befonderd fichtbaren 
Zortfchritte in der Ausfprade der Wocale zum 
Staciömus reden (obgleich ed bemerkenswerth ift, 
daß diefelben Vocale hier Homophon find, wie in 
dem Alteften Hiftorifch zu documenticrenden Texte 
bed Neuen Zeflamentd), aber dagegen den Um⸗ 
fand ein wenig ind Auge fallen, daß, wie ber 
Nerf. nachweift, der Budftabe 7 in der demotis 
ſchen Schrift oft durd ein x mit darüber gefegs 
tem », dad 3 durch ein = mit 9, das 3 endlich 
durch ein o mit einem » bezeichnet wird. Man. 
fiebt deutlich, Dag die Liquida » Durch ihren weis 
hen Ton den Laut der tenues mildern und zur 
Stufe der mediae herabſtimmen follte, gerade 
wie die Neugriehen den Laut b durd ur aués 
briden, weil ihr B ein vau ift. In die Reihe 
diefer mediae tritt nun aud 3, indem Ddiefer 
echt Griechiſche Buchſtabe urfpriinglid gwar ein 
eigenthümlich gefchärfter und afpirierter D⸗Laut 
gewefer, allmaͤhlich aber immer mehr zu einem: 
weiden © geworden war, bad fi zu dem = 
ungefähr wie der buzzing sound zu dem hissing 
sound im Engliſchen verhielt. Daraus erflärt 
fidh auch die im fpatern Alterthum übliche Schreis 
bung Sbevvuuı, xuguoc, Zudpvu, indem uw wie 
B nah den Gefegen Griechiſcher Eupbonie den 
Laut einer media vor fid zu haben verlangt, 3 
aber zu a fih wie media zu tenuis verhielt. 
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ıe8 fpätern Synkretismus mit dem heiligen 
perber Aegyptens identificiert, und diefer wies 
r gavrsoaerds, ein mantifcher und mpflifcher 
‚er, genannt worden fey. Die vier Affe wer: 
n für die Summe des Werths genommen: da 
er das marmorne Denkmal fdwerlid um dies 
ı auf jeden Fall fehr geringen Preis feil feyn 
nnte, fo wird dieß auf den Raufwerth des Vos 
18 felbft bezogen, und zugleih an die bobe 
edeutung der Zahl vier im Aegyptiſchen Relis 
ondfyftem erinnert, Wir gefteben offen, daß 
efe Erklärung, fo gelehrt fie auögeführet iff, und 
dt anfpreden will. Die fonderbare Abkürzung 
syreoaer., die auffallende Zufammenfegung des 
sorts, die fonft gar nicht nachzumweifende Vers 
echslung fo verfciedener Thiere find uns eben 
viele Steine ded Anſtoßes und Hinderniffes. 
Lerdings ift der Kopf der Eule auf eine aͤgyp⸗ 
terende Weife behandelt, und wie mit einer Art 
im Haube bededt, aber Dadurch verliert doch die 
ule nicht ihre befondere Bedeutung und Natur. 
ud finnen wir und darein nicht recht finden, 
if Durch den Preis von vier Pfennigen ein Wes 
n, in dem etwa eine elementarifche Vierheit zur 
yflifchen Einheit verbunden iff, angezeigt wers 
n fol. — Der Unter. fagt dieß aber nicht ets 
a, um bdaburd feine eigene Erklärung zu bes 
n und anzupreifen, Die er vielmehr felbft nur 
it großem Bedenfen vorträgt, um fo mehr, da 
», vor der Herausgabe diefed Werks, einzig und 
lein nach dem von Gori darhber Mitgetheilten 
bildet war. Es bat ſich nämlich fonderbar ges 
offen, daß dieß feit Gori von Niemandem ers 
ähnnte Denkmal in derfelben Zeit, in der fid 
exe Prof. Reuvens damit befchäftigte, aud von 
m Unters. hervorgefudt worden ift, der fid 
eute, darin eine Parallele gu der von Hn. Hoek. 
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eines fpätern Synkretismus mit dem heiligen 
Sperber Aegyptens identificiert, und diefer wies 
der paryveoaerds, ein mantiſcher und myſtiſcher 
Adler, genannt worden fey. Die vier Affe wer⸗ 
den für die Summe des Werths genommen: da 
aber das marmorne Denkmal fchwerlid um Dies 
fen auf jeden Fall fehr geringen Preis feil ſeyn 
fonnte, fo wird dieß auf den Raufwerth des Vos 
get felbft bezogen, und zugleich an die hohe 

edeutung der Zahl vier im Aegpptifchen Relis 
giondfpftem erinnert, Wir gefteben offen, daß 
diefe Erklärung, fo gelehrt fie ausgeführt ift, uns 
nicht anfprechen will. Die fonderbare Abkürzung 
uavreoaer., die auffallende Sufammenfegung des 
Worts, die fonft gar nicht nachzumweifende Vers 
wedéslung fo verfchiedener Thiere find und eben 
fo viele Steine des Anftoßes und Dinderniffes, 
Allerdings ift ber Kopf der Eule auf eine aͤgyp⸗ 


. tifierende Weife behandelt, und wie mit einer Art 


von Haube bededt, aber Dadurch verliert Doch die 
Eule nicht ihre befondere Bedeutung und Natur. 
Auch koͤnnen wir und darein nicht recht finden, 
Daß durch den Preis von vier Pfennigen ein Wes 
fen, in dem etwa eine elementarifche Bierheit zur 
myſtiſchen Einheit verbunden iff, angezeigt wers 
den fol. — Der Unterz. fagt dieß aber nicht ets 
wa, um baburd feine eigene Erklärung zu bes 
ben und anzupreifen, die er vielmehr felbft nur 
mit großem Bedenken vorträgt, um fo mehr, da 
fie, vor der Herausgabe diefes Werks, einzig und- 
allein nach dem von Gori darlıber Mitgetheilten‘ 
gebildet war. Es bat fih nämlich fonderbar ges 
troffen, dag dieß feit Sori von Niemandem ers 
wähnte Denkmal in berfelben Zeit, in ber fig 
Here Prof. Reuvend damit befhaftigte, aud von 
dem Unters, bervorgefucht worden ift, der fid 
freute, darin eine Parallele gu ber von On. Hofe: 
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ſcher Paprrus ber Leydner Sammlung Nachridt 
gibt und einzelne Stellen aus ihnen mittheilt. 
Heid) Der erſte in der Meihe ift der Verkaufs 
contract des Nechutes und Pamonthes, deſſen bey: 
nahe volfändtae Entzifferang Durch Bodh diefen 
Studien vie Bahn gebroden hat, obglei man 
jeet, nah Bekanntmachung fo vieler ähnlicher Urs 
funden, natuͤrlich mande Stelle nod genauer zu 
beftinmen im Etande ift; dann folgen allerley 
Urkunden, die ſich auf die Ihebäifche Cholchytens 
familig bezieben, von welder befonders Turin fe 
wichtige Actenftüde beſitzt; hernach eine Beſchwer⸗ 
beicrift eines gewiffen Petefis, welder der fever: 
lihen Beftattung der Ofirisiticre Apis und Mnes 
vis vorstand (er nenne fic Archentaphiaft der fehr 
großen Görter Oſor-Apis und Ofor: Mnevis), 
nebit ten darauf erfolgten koͤniglichen Referiptens 
weiter cine Lifte hemifcher oder vielmehr aldus 
miſtiſcher Proceſſez eine fabelhafte Erzaͤhlung wel⸗ 
che den in der Gefcichte dev Utrotoyie-borithnitell 
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Minden 


Gefhichte bed Kaiferthums von Xrapezunf, 
verfaffet von J. P. Falmerayer, Prof. der 
allgemeinen Gefhichte am K. DB. Lyceum zu 
Landshut. Eine von, der Kbnigh Dänifchen Ges 
fellichaft der Wiffenfhaften zu Kopenhagen wit 
Auszeichnung gefrönte Preisihrift. 1827. Bers 
lag von Anton Weber (354 ©. außer den XV 
©. der Borr., in 4. mit latein. Lettern ſchoͤn 
gedrudt).- 

Der Verf., nun auch durch feine .Auffchlüffe 
Liber die Geſchichte von Morea ruͤhmlichſt bes 
fannt, bat in biefer ſchoͤn gefchriebenen und and 
den beften Quellen gefchöpften Abhandlung ges 
zeigt, wie fruchtbar für Ränder » und Voͤlkerkun⸗ 
de und für die Culturgeſchichte bed Menfchenges 
ſchlechts eine detaillierte Gejchichte auch des klein— 
ften Staates und GrdenwinfelS werden Fann, 
Mir winfchen noch einigen ausgezeichneteren Hans 
belsftädten de3 Altertbuns am Pontus Eurinus 
(3. B. Divscuriad) und im ganzen Nachbarland 
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Reihe der alten eifebefchreiber gebdrig benußt ; 
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denn: der Verf. brachte außer den beften Sprach⸗ 
fenntniffen jene Liebe zum Gegenftand mit, die 


immer zum Biel führt. Die Einleitung führt 
das alte, leider durh Denkmäler, Münzen ıc. 
bis jegt nicht erläuterte Zrapezunt , eine altgries 
chiſche Colonie am Pontus (man vergl. die vom 
Verf. übergangene Schrift Rambad’s de Mi- 
leto ejusque coloniis), bis zur Einwanderung 


=_ 


der Komnenen, weldye vermöge ihrer Byzantiniz - 


fhen Würde und Geburtörechte ein König: oder 


SKaiferthum zu Trapegunt gründeten. ierauf 
folgen zwey Bücher der Geſchichte der Komnes 
nifhen Kaifer s Dynaftie bib zu ihrem Sturz, 
und eins der Geographie und Statiſtik von Tras 
pezunt. Offenbar bat den Werf. die Rüdficht 
für eine fortlaufende Hiftorie abgehalten dich zur 
flaren Anfchauung de6 Ganjen nacdgelieferte Ges 
mählde vorauszufchiden. Die reizende Lage der 
Stadt und der Erdzunge, worauf fie liegt, das 
paradiefifche Klima, Sitten, Lebendweife, Dans 
bel, Gelehrſamkeit, Kriegs s Kirchenwefen 
der Zrapezuntier, felbft die zu nigfachen Sas 
gen und Romanen benugte Schönheit der Bras 
pezuntierinnen, Alles ift bier in trefflider Ords 
nung zum erftenmal ans Licht geftelt. Dunkel 
bleibt nur bie Abgränzung zwifchen dem eigents 
liden von den Komnenen wirklich behaupteten 
fleinen Gebiet von Zrapezunt, und der Ausdehs 
nung, welde die Prätenfion derfelben dem neuen 
Reihe gab. Die Oberlehnäherrlichkeit über die 
benachbarten Gaucafifhen Staaten des alten Cols 
his (melches unfer Verfaffer in einem fo weiten 
Ginne nimmt, daß er aud) Zrapezunt darunter 
zu begreifen fcheint), wenigftens über Mingrelien 
und Smereti (dad bier nach einem*befonders durch 
Reineggs verbreiteten falfhen Sprachgebrauch 
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meiften’ Sberien genannt wird ada body bed alt 
Iberien mit Grufien, dem fehber jenannten 
Perfiihen Georgien zufammenfält), der pomp ' 
hafte Titel der Könige am Phafis ward aufers 
halb Zrapezunts unfered Wiſſens nirgends, aners 
fannt. Auch fdeint und ber Verf. uͤberal zu 
viel Gewicht auf die Prätenfionen feiner Komnes 
nen zu legen. Die von Rlaproth unvonfländig | 
uͤberfetzte Gefdhidte von Georgien (von Wach 
tang) gibt bin und wieder Aufflärung. Aber die 
Ergaͤnzung der Georgifhen, Armenifhen und ans 
derer benachbarten: Geſchichten, mit venen bie 
alte Zrapezuntifche zufammenhängt, werden wir 
exft nod) von der Ausbeute der Ruffen in Pers 
fien und von der Aufflärung der Armenifchen 


DHandfcriften erwarten muͤſſen, welche Here Prof. 
Neumann verfprochen hat; über. die auf Drapes 
zunt ſtark einwirfenden Zeiten des Dſchingis 
Cyan und Timur und über den Sturz des Brae 
Pezuntifhen Reiches unter Muhammed IL, 
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aber leider nur ein einziges Mittel, vor welchem 
kleine Seelen zurückſchaudern, welded aber: die 
berühmteften. Schöpfer und Z::.,ner bürgerlicher 
Giticjeligteit unter barbarijchen oder gefunfenen 
WVoͤlkern in ahnlichen Fallen für das einzig wirk: 

ſame erfannt haben, nämlich gewaltfame Tren⸗ 
nung der unheilbar verpefteten Glieder des Staatds 
fürperd. Andronicus’ nahm ‘ed auf fic, biefe 
traurige Bürgfchaft für die fünftige Wohlfahrt 
feiner Unterthanen durd Vernichtung der meiften 
vornehmen Gefchlechter der Byzantinifchen Welt 
zu flellen.’ u. f. w. (Freylich bat felbft Schlofs 
fer in feiner Weltgefhichte Th. I. Band 3. ©. 
574 — 600 durd eine Anmerkung über die Res 
gententugenden bed Andronicus und Uber deffen 
große Beftrebungen zur Wohlfahrt des Reiches 
ed zweifelhaft gemacht, welches Urtheil man 
überhaupt über Andronicus fällen fol). Auffallend 
war und auch folgender Ausfpruch des BFS. (S. 142): 
Damald, wie gp allen Beiten, galt die 
Vertheidigung der Religion als Dedmantel far 
jede noch fo felbfiflichtige und ehrgeizige Abfidt.’ 
Aber fie hängt fehr mit einer tragifchen Anficht 


aller menfchlihen Dinge zufammen, welde dem - 


Verf. diefes Meifterftuds hiſtoriſcher Forſchung 
eigen zu feyn fcheint. et 


Pari & i 


Bey Eugen Perdual: Cours d’Archeologie, 
professé par M. Raoul-Rochette a la 


bibliotheque du Roi tous les mardis. Publie - 


ar la stenographie, avec l’autorisation et 

fa révision du Professeur. 374 ©. in 8. 
Die zwölf Borlefungen, welche diefer Band 

enthält, obgleich urfpränglich nicht für Bekannt: 
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meiftend Sbericn genannt wird, da Doch bad alte 
Iberien mit Grufien, dem früber fogenannten 
Perfiihen Georgien zufammenfällt), der pomp: 
bafte Sitel der Könige am Phafis ward auger: 
halb Zrapezuntd unfered Wiſſens nirgends aner: 
fannt. Auch fcheint uns der Werf. überall zu 
viel Gewicht auf die Prätenfionen feiner Komnz 
nen zu legen. Die von Klaproth unvolljiintiy 
berichte Gefchichte von Georgien (von Mir: 
tang) gibt bin und wieder Aufklärung. Aber tie 
Gryanzung der Georgiiihen, Armenifchen und as: 
Derer benachbarten Gefdidten, mit denen tie 
alte Trapezuntifche zufammenhängt, werden wi: 
erſt nod) von der Ausbeute der Muffen in Ve: 
fin und von der Aufklärung der Armeniſchen 
Handſchriften erwarten miffen, weldye Herr Pref. 
Neumann verfgrochen hats dıber die auf Traye: 
zunt ſtark cimvirfenden Zeiten des Dſcingis 
Chan und Timur und über den Sturz des ra: 
pezuntifhen Reiches unter Muhammed II. tat 
ſchon Herr von Hammer in feiner Osmaniſchen 
Geſchichte fo yprtreffliche neue Notizen geliefer:, 
Daß fre unfer Werf. bey einer zweyten Auflage 
feiner Preisſchrift nicht wird unberüdfichtigt taj: 
fen. Gin gleiches wuͤnſchen wir in Hinſicht auf 
Schloſſers Weltgeſchichte, in den Berührung 
puncten der Byzantiniſchen Geſchichte, nament: 
lich in Beziehung auf Andronicus J. oder den 
Tyrannen, welchen unſer Verf. nicht nur einen 
der größten und talentvollſten unter den Byzan— 
tinifiben Imperatoren nennt, ſondern auch in 
Pen Handlungen einer felbft in den Annalen voa 
Byzanz unerhörten Grauſamkeit zu rechtfertigen 
verſucht. Folgende Stelle klingt wenigſtens fedr 

machiavekiftiih 15.32): “Um dieſes (Die Wie— 
derherſtellunge des alten Byzantiniſchen Naud: 
und Empdrungsjyftems) zu verhuten, gab 3 
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Etruriens zu Theil geworden, und paralletifiert,. 
wie er an vielen andern Stellen verfährt, auf 
eine intereffante Weife die Entwidelung der Kunft 
der Florentiner im Mittelalter mit der ihrer Bors 
fahren im Alterthum. Die darauf folgende Dats 
fiellung der Griedhifden Kunſtgeſchichte reicht, 
fo weit wir biefen Cours d’Archeologie befigen, 
nur bis Phidias; Herr Raoul: Rodette fchildert 
mit befonderer Sorgfalt die alten puppenartigen 
"  Holgbilder des Griechiſchen Tempeldienſtes, wie 
man fie in alt» Däbalifche Zeit hinauffegen fann ; 
dann die aus mannigfahen Stoffen und Farben 
reid) und glänzend zufammengefehten Götter Cor 
- loffe, welde ſich allmablid aus jenen entwidels 
ten; darauf folgen allgemeine Audeinanderfeguns 
en über dad Wefen der Nachahmung in der 
riechiſchen Kunſt, die Schönheit und das Chas 
racteriftifche, welded fie erftredte, wobey man eis 
nen bedeutenden Ginfluß Leffings auf die neuere 
Franzoͤſiſche Kunſtlehre gemabe wird, Die legten 
BVorlefungen verweilen bey den Aeginetifhen Sta⸗ 
tuengruppen, und ben aud bier dem Phidias 
ohne Bedenken zugefchriebenen Sculpturen vom 
Parthenon. K. O. M. 


Berlin 


Im Verlage der Enslinfhen Buchhandlung: 
Neuefte medicinif@ -irurgifebe Sournaliftit 
des Auslandes in vollftindigen, tursgefagten 
Auszügen herausgegeben von F. I. Behrendt 
und 8. 3. W. Moldenhawer. Erfter Yahrs 
sang (aus 12 Monatöheften). 1830. Dctav. 

er Behauptung der Herausgeber gemäß muͤſſe 
es jedem vwoiffenfchaftlich gebildeten Arzte darauf 
anfommen, fihnell und in der Kürze dad Neuefte 
fennen zu.iernen, was dad In: und Ausond in 
feinem Face leiften. Da nun dielem Berintie, 
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ihrer Anfiht nad, durch bad treffliche Magazin 
von Julius und Gerfon fo wie durch die Notizen 
von Froriep nicht abgebelfen würde, fo beabſich⸗ 
tigten fie den wefentliden Inhalt der gelefenften 
mediciniſch⸗chirurgiſchen Journale ber gebiloetiten 
Nationen fo wie überhaupt interejfante Nachrich⸗ 
ten aus der Ferne zur unverzliglihen Kunde des 
ärztlichen Publicums zu bringen. Der hier vors 
Tiegende erfte Jahrgang ift in dem Plane verfaßt 
Nichts der fubjectiven Anficht der Herausgeber zu 
überlaffen, fondern Alles, Gutes und Schlechtes, 
ohne Auswahl, in gedrängtem Auszuge in deut: 
ſcher Sprache wiederzugeben. Glicliderweife vers 
ließen fie jedoch diefen Plan mit dem zweyten 
Sabhrgange, indem fie einfahen, wie breit fic tas 
Untauglide und Echlechte madt, wie ed dem Gus 
ten den Plag nicht gönnt, und wie e8 hart feo 
auger der Suͤndfluth unferer vaterländifchen iz 
teratur auch nod) mit den mittelmagigen und ſchlech⸗ 





569 
. Gsttingiſche 
geleprte Anzeigen 
unter des Auffigt ; 
der eonigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


58. 509. Stic. 
Den 24. Aptif 1881 








“tet pyle 

Bey Barth: Der Fall ded Heidenthums von 
Dr. 9. Tſchirner, Profelfor der Eorologle au 
Leipzig, herausgegeben von M. C. Wilh. Nie ds 
ner, Privatdocent an. dee .Univerfirät Beipzig. 
Erſter Band. 1829. 6188. in gt. 8 

Ein Bericht fiber vorliegende Schrift dem Plas 
ne diefed Inſtitutz gemäß iſt in mehrfacher Hine 
ficht (dwierigs nicht allein baben wir bier bie 
legte Arbeit von der Hand ded verewigten Tzſchir⸗ 
ner, alfo eine verlaffene Waife, der zur Einfuͤh⸗ 
rung ind Dublicum ein Freund die bülfreich® 
Hand reihen mußte; unmöglich {ft ed deßbalb, 
fic mit dem Verf, über fein Werk vor dem Pus 
blico zu unterhalten; fondetn eben diefe Waife ift 
nur eine halberwadfenes nur die Hälfte ded vers 
zeichneten Plans hat der Verf. vollenden können, 
und aud an diefer Hälfte hat die Hand deö 
Herausgebers aegen das Ende einiges Material 
einflehten muͤſſen. Bar liegt der Plan des 
Ganzen fo einfach und May vor, zwar lägt ve 
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mit ein Paar eingeflammerten Worten der Ins 
balt der naͤchſt folgenden Seiten angegeben; als 
lein wir miffen darin faft eher Merfmable ers 
bliden, wornad der Verf. beym Arbeiten fid 
yichtete, mehr die Stangen und Zeichen, wornad 
er fein Lager abftedre, als daB fie dem Zufchauer 
binreihend leitende Gefichtöpuncte abgeben folls 
fens. dazu fteben fie zu vereinzels da. Daher 
fommt eS denn, daß man Ddiefelbe Sache an ges 
trennten Orten fuden muß; 3. B. dad Verhalts 
niß der Philvfophie zur Religion in ver Griechi⸗ 
fben Welt, S. 143 und ſchon früher ©. 813 
Meine Wiederholungen werven dadurch herbeyges 
fuhrt. Doch diefe Ausftellung trifft nur die Form 
und Anordnung ; der dem Ganzen inmohnende 
Gcift gibt fid fund, ware dafür aud now wes 
niger geſchehen; vielleicht hilft der Herausgeber 
durch ein tlichtiged Regifter am Ende ded Werks 
diefem Umftande ab, Ä | 
Der Geſichtspunct, den der Werf. al’ den fets 
nen bezeichnet, ift der rein geſchichiliche: nicht 
der Theolog fondern der Hiftorifer löfet die Fras 
ge, wie gelang der Sieg Über dad Heidenthum ? 
Auf dem Standpuncte, wo ich flebe, erklärt 
fic) der Verf., freur e8 mich zwar, wenn ich das 
Chriftentbum aus der vorbereitenden Entwide 
‘Tung der Jahrhunderte hervorgeben, durch die ihm 
felbft inwobnende Kraft fit geltend machen, und 
den Grund zu der Hdbern Bildung und mil. 
dern Gitte, Durch welche die chriftlihe Zeit 
von der vorchriftlichen ſich unterfcheidet, legen 
febe; allein e8 befremdet mich aud nicht, wenn 
id wahrnehme, wie der nene Glaube aud in 
irrigen Meinungen feine Stügpuncte findet, mit 
beidnifhem Aberglauben und judifcher Dierarchie 
fich mifchet und eben deßhalb die Urfade neuer 
Berirrungen und Uebel wird.” Es iff alfe nicht 
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Standpunet innerhalb hed chriftlichen Kirchen⸗ 
daues, deffen Ausdehnung, nach allen Seiten mit 
bem Auge der Erhebung verfolgt wird, dort der 
Gtandpunct zwiſchen der wriftlidhen Kirche und 
den heidnifhen Zenpeln und Altären genommen, 
und nachgewieien, wie allmählich von dem gers 
trimmerten Material diefer der Weiterbau jener 
fortſchreitet. Die Gegenfage, worin fic die 
theologiſche Anficht unferer Zeit gerfpaltet, koͤn⸗ 
nen fic) nicht beflimmter ausfprechen. 

Der Plan des Ganzen, wie er in ber Eins 
leitung gegeben wird, fol die fünf erften Jahr⸗ 
bunderte umfaffen bid auf Suftinians Zeit, wo 
Die legien Spuren des Heidenthumds im Roͤmi⸗ 
ſchen Reiche verfhmwinden; da nun die Erzäbs 
- Jung, wie der Verf. fi ausdrfidt, nicht dem 
Strome, der Die Schiffe fehnellen Laufs bey den 
Beitaden vorüberführe, fondern dem ruhigen 
Gange des Wanderers, welcher langfam und ums 
fdanend fortfchreitet, und auf alles Merfwirdige 
die begleitenden Arelinde acten beißt, gleichen 
fol; fo mußte daraus, da nicht leicht etwas 
Merfwürbdiges diefer Zeit pone Wirkung auf den 
großen Kampf blieb, eine Befchichte dieſer Sahrz 
buncerte fih entwideln. Das Ganze ift außer; 
dem eine nad einem erweiterten Plane gelicferte 
Bearbeitung desfelben Stoffes, den der Werf, 
in feiner erften fihriftftelferifchen Leitung, der 
Geſchichte der Apologstif, behandelte; er ſelbſt 
geftehbt, von diefem Stoffe fo ergriffen geweſen 
zu feyn, daß der gereifte Mann zu eben dem 
Gegenfiande zurückkehrte, ber zuerft die Serie 
des Funglings bewegt hattee die Maſſe des Ge: 
gcbenen, dic Sorgfalt Der Sammlung erflirt fich 
aber aud nur aus einer vieljährigen Beichäftis 
gung mit der Sache. 

Vier große. Mendepuncte haben fih für die. 
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Reihe der 5 Zahthunderte dargeboten, mdmlidy 
der Eintritt des neuen Glaubens in die Römer 
welt und der Anfang feines Kampfes mir dem 
alten im Zeitalter der Antonine, atſo die Dflans 
zung des Ghriftenthums und feine Stellung zum 
‚Heidentyume bis zum Jahre 180, Dann der 
unentf&iedene Kampf zwiſchen seiner in Chriften 
und Heiden getbeilten Welt, alſo der Wass 
thum und die Befeftiguug des “Chriftenthums, 
die Trennung der Weit in Heiden und Chriften, 
die Gegenwirfung des Heidenthums , mamenttidy 
des Neuplatonisntus, und die mitten im Manz 
pfe erfolgte Annäherung bis zur Dioeletianifcben 
Verfolgung, 303. Ferner der theiliveife Sieg 
bes Ghriftenthums unter Gonflantin “und feinen 
Söhnen, tiefer Verfall, aber nicht völliger Une 
tergang des Heidenthums, das ſich unter Sur 
lian nod) einmahl hebt, bis zum Regterimgsanz 
tritt ded Theodofius, 370. Endlich der Unters 
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Das erfie Buc gibt alfo bie Meberfiht ber 
Streitkräfte die den Kampf beginnen follen, wie 
ben Beginn deöfelben, und zwar das erfte Kas 
pitel ©. 1. . 164 befchäftigt fih mit dem Heis 
benthume und dem Meligiongzuftande der Weit 
in den Römerzeiten, wie das zweyte S. 165.. 
346 von dem Gbriftenthume und feiner Stellung 
zur beidnifhen Weit bis zur Diocletianifchen 
Werfolgung handelt. Rect ſcharf wird das Eis 
genthimliche ded Heidenthums darin gefunden, . 
“daß es das Goͤttliche in die Welt ſetzte und mit 
ihr vermiichte, in ein Mannigfaltiges theilte, das 
Sichtbare anbeten lehrte, eine marericlle Berbins 
dung zwifchen der Menfchenwelt und der Bötters 
welt vermittelte, irdifhen Segen mehr als himm⸗ 
lifhe Güter verhieß, und aller Orten ein nas 
tionaler Glaube und Gotteddienft war.’ Die fo 
angegebenen Grundzüge des Heidenthums wers 
den nun im einzelnen weiter ausgeführt, und 
nachgewiefen, wie die Naturvergötterung bey dem 
Denter fic fofort gum Pantheismus umformte, 
der keinen Grund hatte, das Géeslide auf eins 
zeine Theile der Natur zu befhränten, während 
der Volfsglaube bey der Mannigfaltigkeit ftchen, 
blieb, und fo Polytheismus wurde, — wie dar⸗ 
aus fofort Belebung des GSichtbaren erwuds, | 
indem entweder die Gugern Objecte, namentlich 
Himmelstirper, befeelt, und ald Goͤtter betrads 
tet, oder die dad Goͤttliche darſtellenden Syms 
bole und Bilder bald mit der vorgeficlten Gade 
verwechfelt, und fo ebenfall8 Gegenftand der Ans 
betung wurden; materiel iff die BVerbindung 
zwifchen der Gotters und Menfchenwelt, indem 
fowobl jene nicht durch Offenbarung dem Geifte, 
fondern durch Erfdeinung den Sinnen wabrs 
nehmbar werden, von dieſer aber Durch Gebet und 
Opfer auf den Willen derfelben eingewärkt wer; 
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zunaͤchſt der Griedifche und Roͤmiſche Pagantds 
mus, defjen Fall hier vorgeführt werden fol; 
allein bie Ausbreitung des Ghrijtenthums dem 
Oſten aw, war dod in dem erften Sahrhundert 
bedeutend genug, um mehr als eine beylaufige 
Erwähnung zu verdienen, \ 
Die Unterjudung geht nun ind Einzelne über, 
und erörtert den religidfen Zufland Griechenlands, 
dem das Talent feiner Dichter und Künitler aus 
den anfangliden Naturweſen idealifche Geftals 
ten gebildet hatte; feit dem Zuge Aleranders 
war im Often Griedhifhe Religion und Gitte 
ſtets mehr berrfchend geworden. Roms drmere, 
aber aud ernftere und wiirdigere Mythologie 
griff tief in alle Verhaͤltniſſe des Sraates ein, - 
und fonnte, wenn auch nidt eigentlide Moralig 
tat, dod wenigftend ftrenge Legalitaͤt hervorz 
bringen. Auf Unterdrüdung der nationalen Cuite 
fonnte Rom bey Gelangung zur Weltherrfchaft 
gar nicht denfen, theils vom polytheiſtiſchen 


Standpunkt, der ja den fremden Gott neben dem  ° 


eignen ehren muß, theil® aus politifcher Rid, 
ſicht; fie wollten die unterjodten Nationen nicht 
aufs duferfte bringen, indem fie ihnen mit Vers 
nidtung der einheimifchen Gulte die ganze Nas 
tivnalität raubten; nur wo religiöfe Snftitute 
zugleich politifche Bedeutung batten, wurden fie 
vernichtet, wie der Orden der Druiden in Gals 
lien; dieß Land wurde auch mehr, ald jede3 ans 
dere romanifiert. Sonſt blieben in Griedenland 
und Gicilien, in Syrien und Aegypten die als 
ten Gulte in Ehren; gwar galt dort der Olyms 
pifhe Zeus nidt mehr ald Schirmherr ded Staas 
tenbunded, allein die 12 olympifchen Goͤtter bata 
ten doch fiberall ihre Statuen; der Baald- und 
Molochdienſt war freplich verſchwunden, doch der 
Aftarte diente man noch zu Griehens unk Ria 
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hatte bigher an- ihren alten Snftitetes anh Gul, 
- ten mit frommem Glauben gehangen; anv cee 

Griechifhen Philofophie ging auch zu thr 1er 
Unglaube über, nur die Politif ſtützie we befc, 
Henten Jnititute und — ihr eigned Alter, cop 
Beftehen felbit wird ein Grund des Fortbepe, 
ben8; das Golf hängt an denfelben, flihlt frm 
Durch ihr Alter imponiert, und außer den Pries 
fern fand auch nod eine Menge anderer Pens 
‘fen, Handwerker, Kaufleute, ihr Interefle au 
ihrem Beftchen. Der Uebergang des Unglaubens 
von Kom in die Provinzen war fdnell gefches 
ben; ihrer Gelbftftindigfeit beraubt, durch Rös 
mifche Verwaltung auf das Entfeglichfte ausges 
fogen hatten fie ja nicht der mächtigen Einwirs 
tung der Hauptftadt entgegenzufegen. ine 
Duelle des Kortbeftehens der alten Cultusformen 
bätte vom Verf. auch noch gerade in diefem Uns 
glauben und feiner engen Verwandiſchaft mit 
dem Aberglauben genden werden können; die 
Philofophie war in gewiffem Maaße aud auf 
das Volk wirffam gewefens es fühlte fih fo den 
Glauben der Väter entriffen, ohne doch auf eine 
andere Weile die Leere im Gemuͤthe ausfüllen 
zu fönnen, um fo fefter Hammerte e& ſich darum 
an die noch beftebende todte Form an, um dod 
wenigſtens etwas zu befigens gerade dad Fremds 
artige machte jest dad: meifte Gluͤck; aus Aegyp⸗ 
ten, aud dem Orient, möglichft fern ber mußten 
die Gulte fenn, um Gingang zu finden, ein fis 
cheres Zeichen daß da8 nichtbefriedigte religidfe 
Gefkht das menfchliche Herz fuchend umbertried. 
Eine weitere Stüge der alten Formen waren fers 
ner bie Müfterien, die in efoterifher Form wabrs 
fheinlich pantheiftifhe Lehren von einer ewig bes 
lebten Natur mittheilten, doch aber auch den 
Volksgdttern einen Plag in ihrem Syke ow 
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papier wußten,‘ Dabin.firebten, dann auch die 





on im erſten Sabrhundert ne Chr, fic  mieder | 
beenden Platomter, die freplich mit ihrer Alben | 
logie über dem Bolksglauben flanden, doc aber 

die Offenbarung des, Goͤttlichen aucy in der Gey, 

ſchichte nachweifen wollten, deßhalb bie alten 

Gulte aufnahmen und dadyrd ſich Den: ficherfien 

Eingang zu den Gemluhern des Boils Derfdaffe 

teri; Plutard ift Reprafentaut diefer Sinuesartz 

er. vertheidigte Die beffebenden Gulte mit allem 

ihren Infituten, Mantif, Orafeln, indem er 

gerade hierin, das einzige, Mittel zu Erhaltung 

der Reliyidfität unter dem Wolke erblidte, Dit 

Den Platonifern theilten die Stoiker mobl dig 

wuͤrdigere Götter» und Sittenlehre, allein da fig 

in der Erfahrung und Geſchichte keine Grüße 

für die zeligiöfe Geſinnung nötbig gu haben glaubz 

tem, fo waren fie gegen ben. beftehenden Gottes 

Dienft indifferent; die Epicurder endlich, mit ihe 

rer antirelisißfen Richt Bei ia 
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davon doch weſentlich verſchieden; ganz biefer 
Anficht gemäß ift der S. 175 angegebene Haupte 
inhalt diefer Lehre. Um nun den Gegenfag des 
GShriftenthumds gegen dad Heidenthum recht zu 
verdeutlichen, wird an den oben ald Merkmahl 
des Heidenthums angegebenen Zügen febt volls 
fländig gezeigt, wie dad Chrijtenthum von allem 
gerade dad Gegentheil enthalte, Wabrend jenes 
die Natur vergöttert, unterfcheidet dtefes beftimme 
Gott von der Welty während jenes fic fofort 
polntheiftifch fpaltet, bale diefed fireng .an der 
Einheit des Gdttlidens während jenes das Sicht⸗ 
bare, betet diefed nur das Unfidtbare ans ftatt 
einer dort fiberall geglaubten materiellen Berbin⸗ 
dung der Wele mit Gott, iſt hier nur eine fpis 
tituele Wirkung; während das Heidenthum fid 
auf Verhertlidung des irdifchen Lebens beichräntr, 
verheißt das Ghriftenthum den Himmel; ftart 
der nativsalen Grenzen, worin jened fic bewegt, 
findet ſich bier der vollfommenfte Univerfalismud. 
roe diefer fo entichiedenen Gegenfage blieb die 
neue Lehre dod Über ein Jahrhundert im Stillen, 
ohne von dem Heidenthum beunrubigt zu wers 
den, Ghriften bezeigten ihren Widerwillen ges 
gen diefes bald genug durch firenges Enthalten 

(led deffen, was irgendwie mit der Joololatrie 
ufammenbing, fpradden ihn nod bitterer in der 
Apocalypſe aus, die vom Werf. unter Domis 
tian, 81.90 gefegt wird. Die unter Nero 
und Domitian erlittene Verfolgung brachte diefe 
Schärfe der Gefinnung hervor; fo wie fid unter 
Hadrian die Verfolgung erneuerte, traten fofort 
wieder chriftlibe Dichter und Propheten auf, die 
fad Art des Apocalyptifers Rom den Untergang. 
weiffagten: fo die Dichter der fibyllinifhen Oras 
fel, die der Verf, der jegt doch ziemlich alges 
mein recipierten Anficht gemäß, größtentheils 
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widen, weil ja die chriftlichen Apologeten erft 
durch ihre und aͤhnliche Befduldigungen zur Vers 
theidigung bewogen wurden; auch die Reihe der 
Verfolgungen flände beifer vorauf, weil durd 
fie ja die age der Chriften erft beftimmet wird, 
und fic fo erft dad Bemühen der Apologeten 
verfichen läßt, 

Das zwente Bud (CS. 347..618) vom 
Ende des Antoninifhen Beitalters bis auf die 
Diocletianiſche Verfolgung, 180..303, enthält 
den unentfihiedenen Kampf und die gegenfeitige 
Annadherung der Heiden und Chriften an einans 
der, Das erfte Kapitel bis S.474 läßt wieder 
den Buitand der einander befebgenden Kräfte über: 
feben, zeigt wie beide um Ddiefe Zeit erſtarkt was 
ten, wie Die chriſtliche Partey zwar bedeutend 
wuchs, wie fid) aber aud die religidfe Stims 
mung der Herdenwelt febr verändert hatte, und 
beionders durch den Neuplatonismus von dem 

differ. 
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Leipzig - 


Beſchluß der Anzeige: Der Fall bes Heidens - 
thums von Dr. H GS Tzſchir ner x. cc. - 

Sicher hätte fo die kleine Partey unterliegen 
müffen, wenn ihr nicht einige Stibpuncte Kraft 
verfchafft batten, zuerft nämlich der Enthufiadn 
mus der Ghriften, der fih im Martyrerthume: 
und im Bekehrungseifer ausſprach. War diefer 
Eifer bey einigen auch Schwärnerey, fo naments 
lid) bey denen, die abfihtlich die Märtyrerfrone 
fucten, wogegen fid freylich die Kirche fers 
fraftig erflärt bat, fo war die moralifhe Wirs 
fung davon auf die Heiden doch unberechlic grog, 
Ein weiterer Stigpunct. war die Verbindung 
der Ghriften unter einander ; nicht allein Gemeins 
den zogen fi überall zufammen, fondern Ddiefe 
traten auch wieder mit der Metropolis der Pros 
ping in einen größeren Verband, und die fo ors 
ganifierten Provingialfirhen wußten mit entfern: 
tern Ländern in Verbindung zu kommen. Go 
dämmerte nicht allein, wie der Verf. fid auss 
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der chriſtlichen Wiſſenſchaft, die fid um biefe 
Zeit immer weiter verbreitete. Apologeten tras 
ten freylich weder fo zablreih, noch fo entfchies 
den auf alé im Antoninifden Zeitalter, doch nabs 
men befonder8 die Alerandriner aud als Philos 
fopben einen recht würdigen Plag ein, und vers 
drängten immer mehr alles Abergläubifhe. C8. 
folgt jett eine. Ueberfidt der wichtigften Kirchens 
lehrer von Glemen& dem Alerandriner bi auf 
Cyprian; der Berfaffer der Glementinen ift ihm 
ein aſiatiſcher Ghrift zu Ende ded awenten over 
zu Anfang ded dritten Jahrhunderts, der in ber 
Abfidht, den Gnofticismus und Hellenigmus zu 
flürgen, unter dem fingierten Namen ded Gles 
mend ebionitifhe Grundfäße vortrdgt. Zu dies 
fen aus dem Innern bed Chriſtenthums bervors 

ehenden Stügen fommen nod mande günflige 
— ** Umſtaͤnde, namentlich das Unglid der 
Zeiten. Seit dem Ende der Antoniniſchen Herr⸗ 
ſchaft war der Despotismus Ärger als je erwacht. 
Bedrückungen roͤmiſcher Beamten führten allge⸗ 
meine Verarmung herbey, die Einfaͤlle der Bars 
baren erfcbitterten immer mehr das Reich; aud 
ber großen Peft unter Philippus hatte Erwaͤh— 
nung gefdeben koͤnnen. Die Trauer, die fo die 
Nichtigkeit der irdifben Dinge erfennen Ichrte, 
mußte der überfinnlihen Welt den Blick suwens 
den, die Herzen den Tröftungen der Religion ers 
öffnen. Wemerkt hat der Verf., aud dem Neus 
platonigmus und den Altdren der väterlichen 
Goͤtter feyen die Derzen dadurch wieder zuges 
wandt ; allein bemerkt hätte aud nod werden 
finnen, daß bey dem großen Haufen die Calas 
mitäten oft nur Abwendung vom Chriftenthume 
wirkten; fie fahen darin nur Strafe der Götter, 
die fiber Vernachlaͤſſigung ihres Cultus zuͤrnten; 
non pluit Deus, duc ad Christianos. Gch 
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thes edle Gemüth jetzt im der Kirde Erfag fir 
das allgemein mangeinde Öffentliche Leben fand, 
ein neues Gemeinleben, eine neue Wiſſenſchaft 
der. Heldenmuth, dem der Tod firs Waterland 
nicht mehr erminftht war, founte ja’ mir mebr 
Muhm nach der Märtyrerfrone fireben. Gelb 
die Meinung der Heidenwelt harte ſich fo im 
Allgemeinen zu Gunften. der Ehriften gewandt, | 
deren Lage mit Ausnahme, der eben fo planmds 
fig angelegtin als confequent durchgeführten Bers 
folgung unter Decius, ſchon fehr ertedgtich’ war. 
Diefelbe Aufregung der Gemither, Die Biete fo 
der Kirche zuwandte, mußte aber atch. Dem te 
Ligidfen Bedürfnig andere Wege eröffnen, durc 
Erneuerung der alten Gulte, und vorzüglich du 
den Neuplatonidmus. "Gegen frühere Zeiten hatte 
fich der religiöfe Zufland der Römerivelt fer wits 
der gehoben; in dev Mafle de Volks war bir 
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mußte der Berfuch gemacht werden, eine eclectis 
fhe Bereinigung der großen Wortführer, Platon 
und Ariftoteles zu Stande zu bringen; fo wurde 
nadgewicien, wie ſaͤmmtliche philoſophiſche Sys 
fteme nur unter veränderter Form dadsfelbe ges 
wollt haben. In die fpecielle Entwidelung des 
Nenplatonisınus, die mit vieler Sorgfalt ges . 
ſchieht, können wir dem Verf, hier nicht folgen, 
meinen aber, ed fey nichts fo Far ald das ends 
lihe Refultat der Unterfuhung, gerade durd 
diefe philofophifche Anficht ift dem Volksglauben 
fehr wieder aufgebolfen, und dem Chriftenthum 
der Sieg erfhwert. Die religiöfe Denfart ded 
Volks erhielt nicht allein wieder Etwas, was fein 
Bedirfniß befriedigte; fondern der Anhaltungss 
punct diefer Denfart war um fo fefter, da fie 
fid) fofort mit den nod beftebenden nationalen 
Snftituten befreundete, Götters und Damonens 
lehre ftigte, Mantik und Drakel rechtfertigte, 
dazu durh Schilderung weifer und begnadigter 
Gdtterfreunde, wofür ein Pythagoras, ein Apols 
lonius von Tyana galt, die Herzen des Volks 
zu gewinnen wußte; die entfchiedenfte Reform 
des Heidenthums wurde dadurch veranlaßt. Won 
Plotin als philofophifdhes Syſtem aufgeftellt gab 
der Neuplatonismus dem Denker einige Befries 
digung; von Porphyrius und Jamblichus auf 
beftehende Inftitute bezogen, wurde er allgemein 
verftändlih und regte zugleich den fittliden Ernft 
auf. Go wurde er allerdings eine Stuͤtze am 
zerfallenen Gebäude ded Heidenthums; mehr darf 
man ihm aber auch nicht juldreiben, denn wenn 
einer religidfen Form erft von Außen Deutung 
eingelegt werden foll, die nicht das Gemüth des 
Wolfs darin findet, fo kann fie unmoͤglich den 
innigen Glauben, das Weſen der Religion, ers 
weden. 
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die das Ghriftenthum als Philofophie geflalteten ; 
ein früherer aͤhnlicher Werfuch, im Gnofticismus 
enthalten hatte weniger Gortgang, weil er aus 
dem Orient ftammend dem heilenifchen Geifte 
nicht zufagte. Erſt Clemens und Drigenes führs 
ten es durch, wie gwar in allen griechiſchen Sys 
flemen Spuren des Logos enthalten find, wie aber 
erft in dem chriſtlichen Glauben die völlig befries 
digende Philofophie gefunden werde, fo wurde 
dus driftliden und platoniſchen Elementen das 
Syftem gemifht, das jegt als Gnofis oder Ans 
fit der Denker, neben der Piftis, dem Glauben 
der Menge, herging. Um aber die philoſophiſch 
gültigen Säge aud in der Schrift nadguweifen, 
wurde die feit Philos Zeiten in Alerandrien gels 
tende allegorifhe Schriftauslegung angewandt, 
durch die ſich freylid aus Adem Alles machen 
lieg. Außer diefer Uebertragung und Nachahmung 
helenifher Poilofopheme unternahm zwar Origes 
nes aud ſchon, das Chriſtenthum felbft philofos 
phiſch zu begründen, die Nothwendigteit der Of⸗ 
fenbarung aus dem Unvermögen der menfdliden 
Vernunft zu beweifen; weit forgfältiger hierin iſt 
aber der Xerfaffer der Glementinen, der an feis 
nem eigenen Beyfpiel lehrt, wie die Unzulaͤng⸗ 
licpkeit menſchlicher Erfenntnif ihn gum Erfaſſen 
der göttlichen Offendarung getrieben habe. Ron 
diefem Standpunct aus wurde dann der göttliche 
Urfprung der Schrift von der Mittheilung ded 
Logos abgeleitet; freylich ließ fih ein Drigenes 
dadurch nicht abhalten, critiiche Unterfuhungen 
fiber den Ganon ſelbſt anguftellen, oder ein Jus 
liué Africanus, die Glaubwirdigheit der heil. 
Geſchichte aus anderweitigen hiftoriiden Nadrids 
ten darzuthun. Alles lief dann darauf hinaus, 
die göttliche Sendung Jefu zu erhärten, wozu 
nod Wunder, Beifagungen und Typen, wie. bi 
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fdnelle Ausbreitung feiner Lehre benugt wurden. 
Bon em 1 Standpunet aus ließen fi dann tie 
Griftliben Dogmen von ter Einheit Gorteds, von 
der Wettichöpfung, Auferfichung des Fleiies, 
Zeugung Li ones beweifen, und gegen die 
Eimwürfe heidniſcher Denker vertbeidigen. Allein 
egen das Heidenthum felbft wurde der wils 
idattliche Kampf wenn gleih mit weniger 
Erbitterung fortgefest, fein Polntbeismus ald wis 
beriinnig, feine Mythen als ligenbafte unſittliche 
Erfindungen dargeſtellt. Auch die Gegenwirkung 
der heidniſchen Partey war minder heftig; “die 
Staatögewalt verfügte nur vorübergehende Bers 
folgungen; bedeutender war freylich die Ginwirs 
fung des Nenplatonismus, der ja recht eigentlich 
für die finfenden Zempel und Altäre thmpite 
Plotin firitt gegen den durd die Gnoftiter eins 
geführten Dualismus, alfo nur ein Kampf mes 
taphniiisber Syſteme, obne dad Ganze der chriſt⸗ 
chem Rs i r bi 6 . 
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thum jegt ſchon gegenfeitigen Einfluß auf einan⸗ 
der gewonnen, und troß ded Streitend manche 
Ideen audgetaufcht. Durch Berührung mit dem 
Ghriftenthum war der Pantheismus des Plotin ° 
bey Porphyrius zum Theismus, die Gectenwans 
derungs- zur Unfterblichleitstehre umgeformt, bes 
fonderg aber das moralijche Princip der Religion: 
ſtark hervorgetreten. Auffallend zeigt ſich diefe- 
Annäherung in der Dämponenlehre, die zwar als 
ter alö der Nenplatonismus bey Porphyr ſchon 
gang in der jndifchschrifilichen Form erfcheint; 
Jamblichus mifcht dann Engel und Erzengel der 
Ehriften unter die Dämonen und Heroen der heids - 
niihen Welt. Ebenfo groß war aber aud von: 


der andern Seite der Einfluß des Platonismus 


auf dag Chriftenthum geweien. Wenn auch neuere 
Gelehrte Platon zu viet Einwirkung auf Geftals 
tung der chriſtlichen Dogmen zufchreiben, und nas 
mentlich die Lehre vom Logos aus anderer Quelle 
entfprungen höchftens eine platonifterende Fortbils 
bing erhalten bat, fo zeigt fid dod die Einwir⸗ 
tung diefer Philofophie in vielen andern Stüden, 
in der Unterfcheidung einer doppelten Seele, ets 
ner finnlichen und einer vernünftigen, in der Ans 
nahme von deren Präeriftenz u. dgl. Wenn der 
Bf. bierber auch die Lehre von den Engeln reds 
net, infofern fie unter einem bddften Gott den 
einzelnen ändern und Provinzen vorflehen, fo 
dürfte diefe Anjicht dod wohl eher orientalifdhen 
Urfprungs feyn, und Chaldda richtiger als deren 
Vaterland angenommen werden. Durd diefe ges 
genfeitige Annäherung wurde die heidniſche Welt 
mehr auf das Ueberfinnliche und Göttliche hinges _ 
Teitet, ganz von der Zeit verfchieden, wo Epicurs 
Lehre geltend war; das Verlangen nad einer mos 
ralifchen Religion erwachte, indem den oft ſchluͤpf⸗ 
tigen Mythen mehr Würde und fittlicher rag 
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ſchnelle Ausbreitung ſeiner Lehre benutzt wurden. 
Bon dieſem Standpunct aus ließen ſich dann die 
chriſtliben Dogmen von der Einheit Gottes, von 
der Weltichöpfung, Auferſtehung ded Fleiſches, 
Zeugung des Sohnes beweilen, und gegen bie 
Einwürfe heidniſcher Denker vertheidigen. Allein 
aud gegen das. Heidenthum felbft wurde der wife 
ſenſchafiliche Kampf wenn glei mit weniger 
Srhitterung fortgefept, fein Polytheismus ald wis 

finnig, feine Mythen als ligenbafte unfittlige 
tagen dargeftellt. Auch die Gegenwirtung 
der heidniſchen Partey war minder heftig; “die 
Staatögewalt verfügte nur vorübergehende Bers 
folgungen; bedeutender war frenli die Einmwirs 
fung des Nenplaronismus, der ja recht eigentlidy 
für die finfenden Tempel und Altäre tmpfte. 


Plotin firitt gegen den durd die Gnoftiter eins 
geführten Dualismus, alfo nur ein Kampf mes 
tapbnf cher Syſteme, ohne dad Ganze der chriſt⸗ 
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thum jeßt fchon gegenfeitigen Einfluß auf einan⸗ 
der gewonnen, und frog ded GStreitend manche 
deen audgetaufcht. Durch Berührung mit dem 
Ghriftenthum war der Pantheiémus des Plotin — 
bey Porphyrius zum Theismus, die Gectenwans 
derungs- zur Unfterblidfeitsiehre umgeformt, bes 
fonders aber das moraliſche Princip der Religion 
ftarf hervorgetreten. Auffallend zeigt fich diefe- 
Annäherung in der Damonentebre, die zwar als 
ter ald der Nenplatonismus bey Porphyr fchon 
ganz in der jüdifchschrifilichen Form erfcheintz 
Jamblichus mifht dann Engel und Erzengel der 
Ghriften unter die Dämonen und Heroen der heid⸗ 
nifchen Welt. Ebenjo groß war aber aud von- 

der andern Seite der Einfluß ded Platonismuß — 
auf das Chriftenthum gewefen. Wenn aud neuere 
Gelehrte Platon zu viet Einwirkung auf Geftals 
tung ber chriftlichen Dogmen gufdreiben, und nas 
mentlich die Lehre vom Logos aud anderer Quelle: 
entfprungen höchftens eine platonifterende Zortbils 
dung erhalten hat, fo zeigt fih dod die Einwirs 
fung diefer Philofophie in vielen andern Stüden, 
in der Unterfcheidung einer doppelten Seele, ets 
ner finnliden und einer vernünftigen, in der Ans 
nahme von deren Präeriftenz u. dgl... Wenn der 
Bf. bierher auch die Lehre von den Engeln reds 
net, infofern fie unter einem bSdften Gott den 
einzelnen Ländern und Provinzen vorflehen, fo 
dürfte diefe Anficht doch wohl eher orientalifchen 
Urfprungs feyn, und Chaldda richtiger ald deren 
Materland angenommen werden. Durd diefe ges 
genfeitige Annäherung wurde die beidnifhe Welt 
mehr auf dad Ueberfinnliche und Göttliche hinges — 
leitet, ganz von der Zeit verfchieden, wo Epicurs 
Lehre geltend war; das Berlangen nad einer mos 
ralifchen Religion erwachte, indem den oft ſchluͤpf⸗ 
rigen Mythen mehr Würde und fitilicher Era 
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basfelbe, wie es hie» Apoftel unter Biber mb 
Nero verfindigten, aber auch die heidnifche Welt 
nicht mehr Piefelbe, in die, jene eingetreten was 
ren. Annäherung wor da; aber ausgeglichen 
der alte Widerfireit noch nicht; nabe fand der 
Kampf bevor, welcer ber einen Partey dew 
Sieg, der andern den Untergang bringen mußte, 

So weit führte der verewigte Berfaffer ben 
fo. trefflich angelegten und fo funftgerecht vere 
folgten Faden; der Herr Herausgeber wünſcht 
eine Entfbeidung, ob cine Fortiegung des anz 
gelegten Plans rathfam fey: diefelbe muß ex 
mehr von dem Bewußtfeyn der eigenen Kraft 
als von fremdem Urtheil abhängen laffen, Gr: 
wuͤnſcht iff die Vollendung eines: folchen Werks 
auf jeden Fall, und er würde fid) dadurch den 
Dank des Publicums erwerben, 

Dre N, 
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land entworfen, und erfheint dem Titel zufolge. 
burchgefeben und verbeflert von einem unferer - 
berühmteften Eregeten in Deutichland. Sie hat 
aber eine andere Ginridtung als unfere gewöhns 
lichen Landcharten, indem man nidt bloß die 
Namen der Herter und Städte, mit dem Ortss 
zeichen darauf findet, fondern auch die neben dehs 
felben vorgefallenen Begebenheiten in Heinen Vig⸗ 
netten dargeftellt erblidt. Go die Heerzüge, Ges 
fehte, Beſuche, Erſcheinungen, ſowohl der 
Patriarchen-Zeit als der Periode der Richter und 
der Könige aus dem alten Teftamente, als auch 
die Geſchichten Chrifti und der Apoftel, und zwar 
fo, daß bey jeder Vignette auch die Stelle der 
Bibel bemerkt ift, worauf fie fic bezieht. Für 
die Nichtigkeit der Angaben bürgt der Name des 
berühmten deutfchen Eregeten, der die Charte 
revidiert hat; in wiefern daß Englifche Original, 
das wir nicht gefehen haben, der Verbeſſerung 
bedurfte, fönnen wir nicht beſtimmen. Wir tins 
nen mit Wahrheit fagen daß diefe Charte und 
eben fo belebrend ald unterhaltend jcheint. Die 
beygefügten Beinen Vignetten könnten zwar zus 
nähft für den Jugendunterricht beftimmt fcheis 
nen, aber fie find gewiß für jeden Bibelifer ins 
tereffant, da fie die Begebenheiten zugleich vers 
finnliden, und da8 Local derfelben beftimmt ans 
geben. Ja! wir glauben felbft daß auch die ges 
{ebrten Eregeten fie mit Dan? annehmen werden, 
da die anfchauliche Darftellung, wodurd dig Charte 
gleichfam belebt wird, aud ihnen nicht zumider 
feyn kann. Dazu fommt die Gauberfeit des 
Stihd; die Andeutung der Vefdhaffenheit des 
Serraind, und der Begrenzung nad) den Stams 
men, welde für dad A. T. fo wichtig iff, Wir 
Tönnen daher mit Ucherzeugung diefe Chaͤrte den 
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land entworfen, und erfheint bem Titel zufolge. 
burdgefeben. und verbeflert von einem unferer ' 
berühmteften Eregeten in Deutichland. Sie hat 
aber eine andere Ginridtung ald unfere gewöhns 
lihen Landdarten, indem man nidt bloß die 
Namen der Herter und Städte, mit dem Drtss 
zeichen. Darauf findet, fondern auch die neben dehs 
felben vorgefallenen Begebenheiten in Heinen Vig— 
netten dargeftellt erblidt. So die Heerzuͤge, Ges 
fehte, Beſuche, Krfcheinungen, ſowohl der 
Patriarchen : Zeit ald der Periode der Richter und 
der Könige aus dem alten Teftamente, al auch 
die Geſchichten Chrifti und der Apoftel, und zwar 
fo, dag bey jeder Vignette auch die Stelle der 
Bibel bemerkt ift, worauf fie fich bezieht. Fue 
die Richtigkeit der Angaben bürgt der Name des 
berühmten deutfchen Gregeten, der die Charte 
revidiert hat; in wiefern daß Englifche Original, - 
bas wir nicht gefehen haben, der Verbeſſerung 
bedurfte, können wir nicht beftimmen. Wir tins 
nen mit Wahrheit fagen daß diefe Charte und 
eben fo belebrend als unterhaltend fcheint. Die 
beygefügten Eleinen Bignetten könnten zwar zus 
naͤchſt "für den Sugendunterricht beſtimmt fcheis 
nen, aber fie find gewiß für jeden Bibelleſer ins 
tereffant, da fie die Begebenheiten zugleich vers 
finnliden, und dad Local derielben beflimmt ans 
geben. Sa! wir glauben felbft daß aud die ges 
lebrten Eregeten fie mit Dan? annehmen werden, 
da die anfchauliche Darftellung, wodurd dig Charte 
gleichfam belebt wird, auch ihnen nicht zumider 
feyn kann. Dazu kommt die Sauberkeit des 
Grids; die Andeutung der VBefcaffenheit des 
Serraind, und der Begrenzung nad den Stäms 
men, welde für das A. T. fo widtig iff, Wir 
Tönnen daber mit Ueberzeugung diefe Gharte den 
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Berlin 


Geſchichtliche Radridten von dem Seihledte 
der von Shining “und deſſen Ghtern; 
melt und geordnet von den Gebrhidern Ha 
und Gurd von Schöning aus dem Ha 
Jahnsfelde. 213 ©. in 4. 1830) ©, 

- Die Gefcichten edler Familien haben” thle 
keinen biftorifhen, theils einen’ diplomackeee 
Werth. Wir brauchen für jenen nur,-an. bie 
Geſchichte der von Echlieffen, für diefen am die 
Geſchichte der von Holzſchuher zu erinnern, wos 
durch einer der größten Hiftorifer des’ vorigen 
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ift febe anftändigz auch iſt es durd die Por⸗ 
traits einiger der ausgezeichnetſten Mitglieder 
ber Familie geziert; gleich voran das Bildniß 
ded General: Feldmarfhalld von Schoͤning. Die 
Familie ift bereits feit dem vierzehnten Jahr: 
hundert in Pommern eingewandert; flammt jes 
doch urfprünglid anus dem Herzogthum Brauns 
fhweig, wo ihr Name ſich now in’ dem Ort 
"Schöningen erhalten hat. Wenige Familien has 
ben wohl dem Preußifchen Staate fo viele wadere 
Männer theild in der militärifchen, theild in. 
der bürgerlihen Laufbahn gegeben. Unter ties 
fen ragt vor alen der fchon erwähnte Feldmars 
fhall, zuerfi im Preußifchen, demnadft im Eads 
fifben Dienfte, ſowohl durch feine perfönlichen 
fo fehr abwedfelnden Schidfale, als aud durch 
feinen politifhen Einfluß auf die Verhaͤltniſſe 
des Saͤchſiſchen und Oeſterreichiſchen Hofes in 
dem le&ten Biertel ded fiebengehnten Jahrhun⸗ 
dertö hervor, weshalb aud fiber ihn die aus 
fibrlidften Berichte gegeben, und dadurch meh⸗ 
rere Nachrichten in dem Goͤttingiſchen biftoris 
ſchen Magazin von Spittler und Meiners bes 
richtigt werden, — Der Plan ded Werks ift fo 
gefaßt, daß in den erften vier Abfchnitten von 
dein Namen, Wappen, früherer Anfäfiigkeit in 
Braunſchweig, und gefdhidtliden Notizen dıber 
die Güter bes Hauſes gehandelt wird. Der 
fünfte UAbfdnitt handelt von den befondern 
Derfonen des Geſchlechts, ehe noch eine beitimms 
tere Genealogie anfängt. Der zuerft erwähnte 
ift ein Dominus Jordanus de Schenige, der 
ald Zeuge in einem alten Briefe vom Jahre 
4140 im SBraunfchweigifchben vorfommt; der 
legte in der Meihe ein Thomas Erzbiſchof in 
‘Riga 1524. Mit dem fehsten Abfchnitt bes 
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ginnt dann. bie Genealogie, und geneatogi: 
ſche Geſchichte, welche nad den vier Imeigen, 
in welche die Familie getheilt ik, zerfällt: 1. 
das Haus Liibrow Hahnsfetde; 2. „Uderhöff 
Satfentinz. 3. Pumptom Tamſel, zu weldem 
der Feldmarſchall gehörte; 4. Schönrade »Blus 
menfelde, Alle vier Linien blühen nod gegens 

N — Hierauf folgt nob ein Nachtrag, 
in welchem von vierzehn Gegenftänden werkbies 
dener, Art Bericht gegeben wird, Wir finden 
unter diefen bie, uns wenigftens, bisher. uns 
bekannte, Beranlaffüng,, weshalb Herzog Ferbiz 
nand 4766. mit Friedrid) zerfiel und aus dem 
Preufiifen Dienft trat. Als ber Herzog als 
General: Infpecteur der Magdeburgifthen Srupe 
penabsheilung zu Magdeburg Revue hielt, und 
dem Commandeur bes Regiments Lentulus wes 
gen, Nachläffigeit zwey Stunden nacdguerercies 
ven befahl, gehordte diefer nicht, und der Hers 
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Stodhorm 


Excud. P. A. Norstedt et Slii. (In Goms 
miffion zu Hamburg bey F. Neftler). Diplo- 
matarium Suecanum collegit et edidit Joh. 
Gust Liljegren, regni Suec. Antiquarius 
et Archivarius, professor etc. Vol. 1]. 1829. 
4u. 926. in 4. nebft 5 Steindrudtafeln. 

Unter den chriftliden Staaten ift vielleicht Bela 
ner, welder in feinen inneren Einrichtungen fo 
viele Eigenheiten und Alterthümlichkeiten bi8 auf 
den heutigen Zag bewahrt bat, als Schweden. 

Das lebendig gefühlte Gntereffe für die Geſchichte 

der Ration lebt daher nicht nur in den Herzen 
treuer und gediegener Baterlandöfreunde, fondern 

wird and durch practifhe Bebürfniffe der Ges 
genwart dort häufiger hervorgerufen, als dieſes 

in der Mehrzahl anderer durch und durch mes 
dernifierter Staaten gefcheben fann. Die Bes J 
merfung , daß daher in Schweden die legtvers 
gangenen Jahrhunderte nod dem Leben angehd: 
ren und nidt der Geſchichte preid gegeben wurs 
den, erklärt vieleicht die Roatfahe , vo&®& be 
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> ben welche fid auf diefelbe beziehen, aufzunehmen 
be(dloffen. Wie widtig jene Werke find, können 
- wir aus dem Umftande abnehmen, daß die funfs 
zehn alteften Urkunden fammtlid aus Staphorft 
Damburgifcher Kirchengefchichte haben entnommen 
werden miffen. Was die Beftrebungen des Hn. 
Fougner Lundh, von welchen früher in diefen 
Blättern die Rede war, aus den Archiven zu 
Münden nah Schweden zurtidgebraht haben, 
wird erft in einem folgenden Bande benußt wers 
ben fénnen. . 

Der vorliegende erfte Band ift bis zum Jahre 
1285 fortgeführt und enthält 902 Urkunden. Die 
Quelle ift ſtets nachgewieſen; Sariftproben find 
{in lobenswerthen Steindrüden beygegeben, Abbils 
dungen feltener Gicgel find verhiegen. Wir fin: 
nen mit dem Heraudsg. jedod nicht darin einvers 
ftanden feyn, dag ein hronologiicher Inder jedem 
einzelnen Bande entbehrlich fey. Noch weniger 
glauben wir, daß die alphabetifihen Regifter bis 
zur Beenvigung des ganzen Werkes aufgefchoben 
werden dürfen. Die Bulle de3 Papſtes Agapitus 
v. J. 954 fiber die Srenzfcheidung der Schweden 
und Dänen zwifhen Amund, König von Upfala 
und Guenotto von Dänemark ift aud in Runen⸗ 
{drift abgedrudt. Könnte man fie für gleichzeis 
tig halten, fo würbe fie die altefte der Urkunden 
in der Landesſprache feyn; dieſe finden fic jedoch 
erft häufiger in der legten Hälfte des dreyzehn⸗ 
ten Jahrhunderts. 

Bietet nun die vorliegende Sammlung gleid 
den bedeutendften Gewinn für die Geſchichte Schwes 
dens und der angrenzenden Lander: fo wird der 
deutfche Lefer. zuerft nach derjenigen Belehrung 
ſpaͤhen, welche die Gefcbidte feines Vaterlandes 
aufflärt. Es möge daber dem Ref. geftatter (cya, 
bier die intereffanten Beftatigungen und fernern 
Aufſchluͤſſe hervorzuheben, welche bie Gefchichte 
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Unter dei: „er welchen damals das Schwert 
‚wer, weld. zarten, jebt bereits zerriffenen 
‚ iiele Ein: bem Grabe der Vernichtung und 
_ ben ber ‚rettet. Go ‚hatte der trefflide 

Das | srift einer reichhaltigen Urkunden⸗ 
ber Y b Stodholm gebracht, welde bald 
tres: Opfer des großen Brandes zu Abd 
Yr. t Die nordifche Gefchichte fo mande 


igften Quellen ähnlichen Begiinftiguns 

‚nett, wie den Privatfammlungen fams 

ger Gelehrten, wie Lindenbrog, Staphorft 
weiche Originale vor ſich hatten, welche 
‚vieder gefeben find, fo bat der Herausgeber 
oßen Erleichterung des Studiums der Schwes 
in Gefhidte, alle bereitd qeorudten —B 
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die hifforifchen Beſtrebungen fic faft ausfchließ: 
lih auf die Aufklärung der dunkelffen Epochen 
und der räthfelhafteften Erfheinungen der wirt: 
lichen, oder (mie häufig bey den Runen-In— 
ſchriften fic) ereignet hat) vermeinten Urgeſchichte 
wandten und die wichtige Uebergangdzeit, wo 
ſchriftliche Documente beginnen und dem For: 
ſcher fic) nod) häufig darbieten, fehr vernadläf: 
figt wurde. Die Stunde gründlicher hiftoriicer 
Forfdungen hat jedoh aud in diefem Lande be; 
reits gefdlagen, wie die von Fant begonnene, 
jegt von Mag. Schroder zu Upfala redigierte 
Ausgabe der Schwediſchen Geſchichtsquellen ver: 
bieg und die neuerlih von Schlyter und Col: 
lin unternommene Sammlung der Schwediſchen 
Rechtsbuͤcher, fo wie diejenige der hier vorlies 
genden Urkunden bewähren, Unfern Sefern md: 
ge es nicht unmwilltommen feyn, von jenem & 

de, deffen gediegene, meifterhafte Forfhungen in 
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‚ gewefenen Sandern, von dem erften fchriftfichen 
nfmale, einer Bulle des Papft Paſchalis 1. 
8..824) bid zur Einführung der Lutherifden 
chenverbefferung in diefem Lande. Wir ers 
ınen, baß in diefem Lande, von dem beFannt 
daß mande Provinzen bey der langjährigen 
erherrlichkeit benachbarter Staaten und durch 
ege, ihre Urkunden verloren haben, dennoch 
Könige. Antiquitats: Archiv zu Stodholm 
tr 16000 Autographe verzeichnet hat. Die 
bhaltigen Cammlungen Schwedifcher Privaten, 
Grafen Brahe in Skoflofter, die des Grafen 
la Garbie u. a. find auch fremden : Gelehrten 
annt geworden. Hierzu fommen aber now 
zahlreichen registra oder alten Urkundenbls 
', welche wie jeder tenner weiß, fo viele werths 
e Urkunden glaubwürdig gefammelt erhalten 
en, deren Originale längft zerftreut und uns 
jegangen find; ferner umfaffende Abfchriftens 
ımlungen neuerer Gelehrten, wie Dernbielm, 
tingffiold, Hadorph u.a. Mit dem Glüde, 
‚bed würdigen und aufopfernden Anftrenguns 
| felten zu entgehen pflegt, find zu rechter Zeit 
nche Urkunden, Liber welchen damals das Schwert 
Damocles an zarten, jebt bereits zerriffenen 
Yen hing, aus dem Grabe der Vernichtung und 
rgeffenheit gerettet. Go ‚hatte der trefflide 
ton die Abfchrift einer reichhaltigen Urfundens 
imlung nad Stodholm gebraht, welche bald 
auf dad Opfer des großen Branded zu Abd 
rde. Da die nordifhe Geſchichte fo mande 
er wichtigſten Quellen ähnlichen Beglinftiguns 
| verdanft, wie den Privatfammlungen fans 
(fleißiger Gelehrten, wie Lindenbrog, Staphorft 
a., welche Originale vor fih batten ,. welche 
bt wieder gefeben find, fo bat der Herausgeber 
' großen Erleichterung des Studiums der Schwe⸗ 
ben Gefchichte, alle bereitd georudten Drtume 
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den welche fich auf diefelbe beziehen, aufzunehmen 


befhloffen. Wie wichtig jene Werke find, können 
wir aus dem Umftande abnehmen, daß die funis 
zehn Alteften Urkunden fimmtlid aus Staphorft 
Damburgifcher Kirdengefidte haben entnommen 
werden muͤſſen. Was die Beftrebungen des Hn, 
Fougner Lundh, von welden früher in diefen 
Blättern die Rede war, aus den Archiven zu 
Münden nud) Schweden zurldgebracht haben, 
wird erft in einem folgenden Bande benugt wers 
ben fünnen. 

Der vorliegende erfte Band ift bis zum Jahre 
1285 fortgeführt und enthält 902 Urkunden. Die 
Quelle ift fiets nachgewieſen; Schriftproben find 
in lobenswerthen Steindrüden beygegeben, Abbil⸗ 
dungen feltener Siegel find verhießen. Wir tins 
nen mit dem Derausg. jedod nicht darin einvers 
ftanden feyn, dag cin chronologiſcher Inder jedem 
einzelnen Bande entbehrlich fev. Noch weniger 
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des deutfchen oder hanfeatifhen Handels in. Wisby 
auf Gothland und zu Lund in Sthonen aus 
mehreren bier zum erften Male befannt gemads 
sen Documenten erhält. | 

Ref. theilt diefe neuen Aufflärungen defto ers 
freuter mit, da er noch vor einem Sabre, ald er 
die Bearbeitung der urfundliden Gefchichte der 
deutſchen Hanfe abichloß, nicht ahnden konnte, 
daß für. den wichtigften, aber aud den duntelften 
Theil diefer Geſchichte bereits ein bedeutender Ges 
winn in dem vorliegenden Werke zu Dage geförs 
bert wurde. Die altcfte Geſchichie Wisbys (in 
biefen Urkunden Visby) Bleibt freylich nod ims 
mer febr dDunfel und namentli® werden die Bers 
baltniffe Kaifers Lothars, Herzog Heinrid ded 
Lowen und der deutfchen Kaufleute im 12. Jabrh. 
zu Gothland nicht deutlider. Lock die (Größe 
diefer Stadt, welche lange fidy in der Tradition 
erhalten bat, wird bier durch eine bedeutende Ans. 
zabl von Documenten, welde fid auf feine dem 
bifhöfliden Stuble zu Linfdping untergebenen 
Kirchen und Klöfter beziehen, urkundlich erweids 
bar. Zwey Urkunden v. J. 1225, deren eine 
bisher nur unvoliftindig befannt war, beftätigen 
die Errichtung der St. Marienkirche durch Deuts 
fre, bey welcher auch diefe fremden Schiffer und 
Kaufleute die flatutenmäßige Dispofition über die 
milden Gaben und andere Rechte behielten. Eine 
dritte, leider etwas verftlimmelse, Urkunde von 
Demfelben Jahre belehrt und, daß der Biſchof von 
Liefland in Wisby die Kirche Et. Jacobi befag, 
welde gleichfalls fir die anfommenden Gafte bes 
ftimint war, und daß bey derfelben eine Edyule 
errichtet werden durfte, um Schüler alier Nattos 
nen zu unterrichten, Zremde aufzunehmen u. ſ. w. 
Da diefé Capelle jedod von dem Erzbiſchofe von 
Riga vernachläffigt wurde, fo vertraute fie im J. 
1272 der Bischof der Dideele dem Binrrr Wer 
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Leipzig 


Bey Hinrihs, 1831: die Staatsfthulden und 
Staarspapiere mit befonderer Ruͤckſicht auf Grogs 
britannien, Franfreih, Deflreih, Preußen und 
Rußland. ine Ueberfiht fir Gtaatöbeamte, 
Gapitaliften und Kaufleute von Adolf Ber. 64 
Seiten in 8. 

Die Lehre über Staatöfchulden und Staates 
papiere hat in unferer Zeit eine außerordentliche 
Wichtigkeit erlangt. Der Staatdmann erkennt, 
daß durd fie Bedirfniffe Leicht gedeckt werden 
tönnen, fühlt aber aud nur zu gut, wie drüdend 
fie find, indem auf eine ganze Reihe von Jabs 
ren der laufende Bin’ bezahlt und der Tilgungs⸗ 
fonds ausgeftattet fenn wil, Der Gapitalift 
fieht bier die befte Gelegenheit fein Geld frucht⸗ 
bar angulegan, denn, wenn feine politifchen Uns. 
ruben bevorftehen, wo bat er größere Sicherheit ? 
Wo hat er beffere Bedingungen? Iſt er nicht 
all der taufenderley Unannehmlichkeiten, mit dem 
das Leihen an Private verknuͤpft iff, uͤberho⸗ 


(dt 
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ben? Zuletzt find diefe Schuldverfchreibungen 
ein beliebter Gegenftand des Tauſches geworden, 
und die Handelöwelt intereffiert fico für diefel: 
ben fo fehr, daß die zaplicen Schwankungen 
dur alle Öffentlichen Blatter Europas befannt 
gemadt werden. 

Trog diefer Wichtigkeit bes Gegenſtandes glaubte 
der Verfaffer, der hier zugleich Referent ift, nads 
dem er fic gründlicher damit beſchaͤftigt hatte, 
daß fein Werk fid fände, welded tauglich wäre 
eine flare und faßliche Ueberficht zu geben und 
Sedem Mittel an die Hand bite, fic in dieſen 
Verhaͤltniſſen zurecht zu finden. Das treffliche Wert 
von Nebenius über den Öffentlichen Credit nams 
lic ift für folde, die fi) nicht ſchon früher in 
Unterfudungen der Art eingelaffen haben, ſchwer 
zu verftehen, und die zweyte Auflage, von der 
jest die erfte Hälfte erfchienen ift, hat ſich darin 
nicht geändert. Gönnerd Syſtem der Staatfehuls 
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von Papiergelb und mit den Anleihen ſelbſt vers 
bunden find. Darauf folgt im zweyt en der Bes 
griff der Staatsſchulden und der Staatöpapiere, 
der lebtern. ald Staatöfchulbverfchreibungen und 
als fireng verfchieden vom Papiergeld. Das dritte 
zahlt die Arten der Staatsſchulden auf. Es iff 
dabey ganz eigenthümlich, dag der Cintheilung 
in fundierte und nicht fundierte Schuld fo große 
Wichtigkeit beygelegt wird, Die Namen großer 
Männer haben fie gebeiligt, in die Finanzeinrich⸗ 
tungen aller Staaten ber Welt ift fie verkochten, 
und dennoch ift «8 ziemlich gleichgültig, ob bie 
Einkünfte zur Binggapiung beftimmt angewiefen 
find ober nicht. " Dagegen iff immer fcharf ins 
Auge zu faflen die Art der Zuruͤckzahlung, benz 
diefe gibt den Werfchreibungen vorzüglich ihren 
wahren Character. Hier verfpriht nämlich der 
Staat entweder in beftimmten Serminen gurids 
gugablen, und dieß iff denn dad Gyftem des ges 
oͤhnlichen Gapitald. Haͤufig werben babey bie 
abzutragenden Obligationen herausgeloßt und 
manchmal mit Prämien verbunden, wodurd die 
Lottericanlehen entfliehen. Oder der Staat läßt - 
fid gar nicht auf eine Rüdzahlung naw Termi⸗ 
nen ein, fondern verfpricht bloß die Binfen regels 
mäßig zu geben und zahlt ben Dauptftod beim, 
wenn er gerade Luft bat. Dies ift das Syftem 
Der ewigen Renten, in Frankreid und England 
vorherrſchend. Das dritte Syftem der Rüdzabs 
Jung entfteht durch Anlegung von Seitrenten. 
Eben fo wichtig find die Formen bes BWerkehrs, 
welche der Staat für den gegenfeitigen Tauſch 
der Obligationen feflfegt. Die erfte ift die Form 
ber gewoͤhnlichen Schuldverfchreibungen, wo Alles, 
wie unter Privaten hergebt, und ftets eine forms 
Vice Geffion nöthig iff. Die zweyte ift die Form 
der Infeription ins große Bud, und die dritte 
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Berlin 
Bey Lift 1830: EgexcnrAov Tov tov sordar 


wav teay@edi@ay xoinrov sEayayn xa DiAo- 


t0g tov npeoßurrpov IepoooAvua. Gzechiei 
des juͤdiſchen Zrauerfpieldichrerd Auszug aus Aes 
gypten und Philo des Aelteren Serufalem. Rad 
ihren Fragmenten herausgegeben, überfegt und 
commentiert von & M. Philippfon. 68 ©. 
in gr. Octav. 

Der Verf. diefer Fleinen Schrift, welcher aus 
rühmlicher Liebe zu feinem Wolke die wenig be: 
fannten Refte der Gedichte griebifher Juden ges 
fammelt bat, wirft zuerft bie Frage auf, warum 
dramatifche Poefie den alten Hebrdern fremd ges 
wefen fey? und findet die Urfade in dem Mans 


r - gel einer polytheiftifhen Mythologie. Das fines 


fiihe Drama zeigt aber, daß dieſes nicht die 
einzige Urfache feyn konnte: die Urjache dag bag . 
Drama nicht zur Kunft ausgebildet ift wie bey 
den Indern und Gincfen, liegt tiefer in Der Guls 
‚tur und Religion des Volks Die erflen Zunft 
lofen Anfänge der dramatijchen Poefie zeigt das 
vom Verf. nicht berüdjichtigte Hobelied deutlich, 
welded in Reden verfchiedener Perfonen eine 
Geſchichte entwidelt und eine Idee durchführt; 
fragt man, wie ein folded Drama ohne Scene 
und Kunft vorgetragen feyn kann, fo zeigt nod 
-jegt der Orient, wie ein einziger Sänger vor 
einem ſchau⸗ und börlufligen Haufen eine ganze 
Geſchichte dramatiſch vorträgt, indem er mit 
großer Gefhidlichkeit die Reden ber verfchiedes 
nen Perfonen nachahmt und mimifch alles dars 
ftelt, f. Buckingham travels in Persia. — 
Die Kunft aber lernten erft die aͤgyptiſchen Ju⸗ 
den von den Griechen; und als bloße Kunfts 
Hbungen find die Dramen au betrachten, in weis 
chen die Juden in Yeaypten Seenen Inter Geils 
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fi nur 3 Mill. Ueberfhuß, fo daß man flets . 
2 Mid. neu aufnehmen mußte um 5 Mill. abzus 
tragen. Kann denn der Tilgungsfond etwas dazu, 
wenn fo der Schulden nicht weniger werden wols 
len? Ferner muß man die Summen der Zils 
gungsfaffe wicht andermdrté verwenden. Dies hat 
aber England nicht gethan und aud Frankreich 
nidt. Kann denn der Tilgungsfond etwas dazu, 
wenn fo der Schulden nicht weniger werden wols 
len? Bulegt muß fiir jede neue Anleihe aud eine 
verhältnigmäßige Summe zur Tilgung beflimmt 
werden. Dies geſchieht gewoͤhnlich nicht. Kann 
aber dann der Zilgungdfond etwas dazu, wenn 
fe der Schulden nicht weniger werden wollen? 
Befolgt man diefe Regeln fo find in 37..47 Jah⸗ 
ten die Schulden gewiß abgetragen, aber die 
Staaten doch nicht [huldenfrey. Auf einen Fries 
den von folder Dauer können wir ndmlid nicht 
rechnen, und ehe daher die frühern Schulden auch 
nur zum Theil abgetragen find, find neue dagus 
gefommen und der Staat tiefer vecſchuldet ald je 
vorher. Der Vorſchlag von Lafitte, zu berechnen 
auf wie viele Friedensjahre Europa zu zählen ı 
habe und nun die Tilgungskaſſe fo auszuftatten, 
daß in diefer Zeit alle frühern Rüdftände gededt 
waren, ift gewiß ganz vorzüglid, aber ſchwer 
auszuführen, da dem Molke neue bedeutende Las 
ſten aufgebürdet werden müßten. 

Go weit der allgemeine Theil. Der befondere 
legt in 5 Kapiteln tur, die Staatsſchulden der 5 
europäifchen Hauptmadte, Englands, Franfreiche, 
Deftreihd, Preußend und Rußlands dar; allein 
da dieß nur die individuelle Darftellung der aufs 
geftellten allgemeinen Grundfäge ift, und in den 
Angaben der Zahlen fo fchnell Aenderungen ents 
ftehen, fo halten wir es für unzwedmäßig davon . 
im Einzelnen Rechenſchaft abzulegen. 

Bij Lu, Ds. ag 
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Berlin 


Bey Lift 1830: Edexınkov vov tov sovdar 
xov tpayodov roınrov skayayn xar Dide- 
305 cov mpeoßvrrpov Tepocokvua, Ezerhiel 
des jüdifchen Tranerfpieldidrers Auszug aus Aes 
gypten und Philo ded Aelteren Serufalem. Rad 
ihren Fragmenten herausgegeben, überfegt und 
commentiert von 2. M. Philippfon. 68 ©. 
in gr. Octav. 

Der Verf. diefer Meinen Schrift, welcher aus 
rühmlicher Eiebe zu feinem Volke die wenig bes 
Bannten Refte der Gedichte griechiſcher Juden ges 
faminelt hat, wirft zuerft die Frage auf, warum 
dramatifpe Poefie den alten Hebräern fremd ges 
wefen fey? und findet die Urfade in dem Mans 
gel einer polytheiftifden Mythologie. Das fines 

e Drama zeigt aber, daß diefes nicht die 
einzige Urfade feyn fonnte: die Urſache daß das 
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gen Geſchichte bramatifierten; daß fie baburd) 
ihre heilige Gefchidte ben Heiden beFannter und 
eachteter machen wollten, wie der Verf. glaubt, - 
ift gewiß weniger in Anfchlag zu bringen als das 
ſich überall zeigende Durchdringen ber griechifchen 
Literatur und Kunft zu den gebildeten Juden in 
Aegypten. Den berühmteften diefer Dramatiker, - 
Ezechiel, von deffen-E&ayayıı fi bedeutende Frags 
mente, jedoch von geringem didterifhen Werth, 
erhalten haben, verfegt der Berf. in bas zweyte 
Sabrh. vor Chr., weil er von der einen Seite 
. der griechifchen Ucberfegung der LXX deutlich 
folgt, von der andern fchon von Aleranber Polys 
biftor citiert wird. Won einem ähnlichen Juden, 
Philo mit dem Sunamen 6 zpecBirepos, ben 
der Verf. richtig von dem Alerandriner und von 
Philo Wyblius unterfcheidet, find 24 Herameter 
aus einem großen Gedicht über Serufalem erhale 
ten; in einer duferft gefhmüdten Sprache, die 
egen die fchmudlofe jened Dramatifers ſtark abs 
At. Auf die Bearbeitung diefer dichterifchen 
Reſte hat der VF. vielen Fleiß verwandt, der fic 
indeß auf die auch ohne Hilfe von Handfchriften 
au verfuchende Hebung vieler metrifcher oder grants 
matifher Febler nidt immer erfiredt, wie Sch. 
B. 2. 20. :& D. a. €. 


Glefels 


Einer Schulfeyerlichkeit, welche ber Director Hr. 
Schulrath Brohm ankündigte, iff ein Programm 
bed Hn. Collaborator Dr. Klippel dafelbft vors 
ange(@idt: de Diogenis Laertii vita, scriptis 
atque in historia philosophiae Graecae scri- 
benda auctoritate dissertatio. 23 ©. in 4. 1831. 
Ueber den. fiir die Geſchichte der griechifchen Pbis 
lofophie fo wichtigen Diogenes haben ſich menigg 
Nachrichten aus dem Alterthum exgalten, KO AR 


a 
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die Meinungen über feine perfönlihen Werbalts 
niffe, und befonders fein Zeitalter fehr abwei⸗ 
. hend find. Es war alfo ein paffender Gegenftand 
den der Verf. für feine Abhandlung auswaͤhlte, 
Die fich ſowohl durch ihre Gelehrfamfeit ald Schreibs 
art auszeichnet. Er beginnt mit dem Beynamen 
Laertius, und leitet mit andern diefen mit Recht 
von feiner Vaterſtadt Laerte in Gilicien ab. 
Die wichtigere Frage über fein Zeitalter wird 
nad) Anführung der verfdiedenen Meinungen 
dahin entidieden daß baßfelbe in die erfte Hälfte 
des dritten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung 
zu fegen fen; theild nad den von ihm ange: 
führten Schriftftellern, unter denen Plutardh und 
Gpictet die jüngften find; theils nach der Stele 
in dem Provemio daß die Eclectifche Ppilofos 
phie fury vor ihm entfiander. fey. Wo Dioges 
ned lebte iff ungewiß, wahrfceinlih in Athen. 
Daß er, wie man geglaubt hat, fi zu der Piz 
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Hannover. 


Erfärung des Minifters Grafen von Mine 
fier fiber einige in der Schmaͤhſchrift: ‘Antlage 
des Minifteriuins Münfter’ ihm perfönlich ges 
machten Vorwürfe, fo wie über feinen Austrite . 
aus dem Königlich Hannoverfhen Staatsdienft. 
1831. 32 ©. in 8. (Pahnſche Hofbuchhandlung), 
Wir glauben diefe, Uber die Werhältniffe ihres . 

Ä Berfatfers. fo vieled Licht verbreitende, Schrift ' 
nicht unangezeigt laſſen zu dürfen, um dadurd 
at ihrer weitern SBelanntwerbung etwas beygus 
tragen; wie 8 bereits früher St. 26 diefer Ans 
zeigen mit der Actenmäßigen Würdigung © 
u. f. w. gefcheben iff, gu der fie ein fo wichtiges 
und fo würdiged Seitenſtuͤck bildet. 


Gena 


Bey Frommann 1830: Gefchichtliche Darſtel⸗ 
lung des Handels, der Gewerbe und des Acker⸗ 
baud ber bedeutendſten Handel treibenden Staa. 


(ad) 
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die Meinungen uͤber feine perfönlichen Werbälte 
niffe, und befonderd ‚fein Zeitalter fehr abmeis 
djend find. G8 war alfo ein paffender Gegenfland 
den der Verf, für feine Abhandlung auswählte, 
die fich fowohl durch ihre Gelehrfamkeit als Schreibe 
art auszeichnet. Gr beginnt mit bem Beynamen 
Laertius, und leitet mit andern dieſen mit Medt 
von feiner Vaterſtadt Laerte in Gilicten ab, 
Die wichtigere Frage Über fein. Zeitalter wird 
nad Anführung der - verfchiedenen Meinungen 
dahin, entichieden daß dasſelbe in die erfte Hälfte 
des dritten "Jahrhunderts unferer Beitrehnung 
zu ſetzen fen; theilé nad den von ihmra 

führten Schriftftellern, unter denen Dintard and 
Gpictet die jüngften ſind z theils nach der Stede 
in dem‘ Prooemio daß die Eclectifche Dhifofos 
phie kurz vor ihm entftanden fey. Wo Divges 
ned lebte ift- ungewiß , wahrſcheinlich in Athen, 
Daß et, wie man geglaubt hat, fid au der Dis, 
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Hannover 


Erflärung des Minifters Grafen von Mins 
fier fiber einige in der Schmähfchrift : ‘ Anklage 
de3 Minifteriumsd Münfter’ ihm perfünlich ges 
machten Vorwürfe, fo wie über feinen Austritt . 
aus dem Riniglid Hannoverfhen Staatsdienft. : 
4531. 32S. in 8. (Hahnſche Polbudpandlung). 
Mir glauben diefe, Über die Berhaltniffe ihres . 
Verfaſſers fo vieles Licht verbreitende, Schrift ' 
nicht unangezeigt laffen zu dürfen, um dadurd 
gt ihrer weitern Belanntwerbung etwas beyzu⸗ 
tragen; wie es bereits früher St. 26 diefer Ans 
zeigen mit ber Actenmäßigen Würdigung © 
u. f. w. geſchehen ift, zu der fie ein fo wichtiges 
und fo wirdiged Seitenſtuͤck bildet. 


Gena 


Bey Frommann 1830: Geſchichtliche Darkels 
lung des Handels, der Gewerbe und des Aders 
baud der bedeutendften Handel treibenden Stace 


(od) 


ied DID tig hejt weld, 
licher und nationeller Entir 
der neueften Beit erhalten 


tömifcyen Reichs, mit wenig 
wie ganz vernachläffige blieb; 
fo mehr auffallen, da in 


i uſter auf, 

freylich auch einen Mapftap gibt f 
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amit einer allgenieinen Kenntniß berfelben fid bes 
gnügen zu koͤnnen glaubt. Wollen wir aud Eh⸗ 
senhalben annehmen, baß die politifche Oeconos 
mie überhaupt nicht zu diefen vermeintlich ents 
behrlicheren Hülfsmitteln gebdrt, fo erfcheint fie 
doch in allen ihren Zweigen als ganz unentbehrs 
lid in ber Gejdidte des Handels, der Indus 
ftrie, und ſchließt bier ald eben fo nothwendige 
Hülfswiflenfhaft Technologie im weiteften Sins 
ne mit eins und wenn endlich eine genaue, nur 
Durch eigene Anfchauung zu erlangende Kenntniß 
der Localitdten für jeden Gefchichröfchreiber wins 
ſchenswerth ift, fo wird fie bey der Gefchidte 
des Handels, der Induftrie, befonderd je mehr 
fie fid der Gegenwart nähert und zur Statiftif 
wird, faft unentbehrlih. Aus allen diefem geht 
fdon hervor, daß nur bey verhaͤltnißmaͤßig 
wenigen Individuen die innern und dußern Bez 
Dingungen ſich vereinigen koͤnnen, die zu eis 
nem umfaffenden thdtigen Refultat auf diefem 
Gebiete erforderlih find; und es entftebe die 
Frage in wiefern der Verfaffer des vorliegenden 
Werkes berufen war die auffallende Liide, die 
in diefer Dinfiht vorhanden ift zu füllen, dem 
immer fühlbarer werdenden Beduͤrfniß einer ums 
fafjenden und gründlichen Geſchichte des Handels 
und der Snduftrie abzuhelfen. Aus der Borrede 
des criten Bandes geht hervor, daß der Verf. 
Deutfchland, England, die Niederlande und 
Frankreich bereift hat, zu dem ausdriidliden Zwed 
den Zuftand des Handel und der Induftrie dies 
fer Länder fennen zu lernen; und aus dem (zur 
Vermeidung der heut zu Dage etwas verrufenen 
Gitationen) hinten angehängten Verzeichniß der 
von ihm benugten Lliterarifchen Hülfsmittel gebt 
hervor, daß ibm mit wenigen Ausnahmen die 
bedeutendften Werke über den gegenwärtigen Bus 
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ſo wie von eigentlichen Quellen iſt hier billig 
nicht die Rede; wir möchten deshalb nur den 
Titel des vorliegenden Werkes tadeln, der dem 
Inhalte beſſer entſprochen haͤtte, wenn er die 
eigentliche Geſchichte des Handels nur als ein⸗ 
leitende Ueberſicht, den gegenwärtigen Zuſtand 
aber als Hauptgegenſtand des Werkes andeutete. 
Auch fuͤr eine ſolche Ueberſicht aber ſcheint uns 
in der Darſtellung des Verfs. der Einfluß der 
hiſtoriſchen, politiſchen Ereigniſſe auf Handel 
und Induſtrie in den Hauptepochen nicht deuts 
lid genug hervorgehoben zu feyn, wenn wir. 
aud zugeben, daß es ſehr fchwer ift bier dad 
schte Maaß zu treffen und daß Grundfage und. 
Anfichten . wie weit in einer Handelögefhihte | 
die allgemeine Gefchidte eingeflodten werden 
muß, verfchieden feyn finnen. Dedenfalld aber 
müßten foldhe Wecdfelwirlungen wie 3. B. (um 
nur eind anzuführen) diejenige zwifchen der Ents 
dedung von America und der Ausdehnung des 
Afiatifhen Handels herausgehoben werden. Diefe 
legtere wird gewiß keinesweges hinreichend ers 
flart durd die Entdedung und Benugung des 
Seeweged nach Oftindien; fondern es gehörte das 
au nothwendig auch die, durch die Americanis 
fhen Bergwerfe erhaltene Vermehrung der edeln , 
Metalle in Europa, namentlich des Silbers, wos 
mit von jeher der größte Theil der Afiatifchen 
Waaren bezahlt wurde. — Giner Maren hifles — 
tifhen Ueberfidt fcheint uns auch fehon die Eins ~ 
theilung hinderlid zu feyn welche der Verf. ges 
wählt bat, indem er nach einander die Gefchichte 
bed Handeld der einzelnen Voller von den Altes 
flen bid zu den neueften Zeiten durchfuͤhrt ahne 
aud nur den allgemeinen Hauptabſchnitt am Enz 
be des 15ten Jahrhunderts als folden Jervor: 
treten zu laffen, obgleich ex, wie fid von ſelbſt 


— 
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ſtufen gefhilbert von Dr. J. C. G. Joͤr g Königl. 
Saͤchſiichem Hofrathe, ord. Profeſſor der Geburtss 
huͤlfe an der Univerſitaͤt zu Leipzig ꝛc. XVI und 
5205. in 8. 1829, — Eine populäre Phyfiolos 
gie und zum Theil aud Pfychologie, wie fie der 
Gefhmad der Zeit verlangt, aber doch beftimmt 
auf jenen felbft lauternd zurüczuwirten. Die Abs 
fiche des Verfs.: “für den Menfchenforfcher übers 
baupt, inébejondere aber für den Religionslehrer, 
für den Gefeggeber und für den Vertheidiger ber 
Gefege, ferner für den Arzt und für den Erzies 
ber ein moͤglichſt treue Gemälde von dem Mens 
fhen, wie er fic) während ber verſchiedenen Les 
bengalter in der Verbindung und in der wechfels 

itigen Beftimmung feiner beiden Naturen, im 
Zufammenhange mit der großen Welt und im 
Conflict mit feines Gleichen zu benehmen pflegt, 
zu entwerfen’ wird nicht unerfüllt bleiben, und 
mancher Lefer wird diefed Bud nicht ohne mans 
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Den 23. April 1831 | 
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Göttingen 


Eine am 15. April von dem Hofe. Gauß der 
Königl. Societät überreichte VWorlefung: Theo. 
ria residuorum biquadraticorum, commen. 
tatio secunda, ift die Fortfegung der bereits ing . 
‘fecbéten Bande der Commentationes novae ab, 

edrudten Abhandlung‘, wovon aud in unfern 

lättern zu feiner Zeit 1825 ©. 59 eine Anzeige 
gemadt war... Aud dieſe Fortfegung, obgleich 
mehr als doppelt ftarfer wie die erfte Abhand⸗ 
lung, erfchöpft den uͤberaus reichhaltigen Gegen; 
ſtand noch nicht, und erft einer fünftigen dritten 
Abhandlung wird die Vollendung des Ganzen 
vorbehalten bleiben. 

Obgleich die Grundbegriffe diefer Lehren und 
der Subalt der erften Abbandlung ale allen, die 
aus der höhern Arithmetié ein Studium gemacht 
haben, bekannt vorausgefest werden finnen, wole 
len wir doch jene zur Bequemlichkeit folcher Freun⸗ 
de dieſes Xheild der Mathemati?, welthen die 
erfte Abhandlung nicht gleich zur Hand ik, Kien 


(ed) 


_ m. .gorin CUE 
Deutung gegeben, Daß dazu e 
Erweiterung des ganzen Feldes 
metil wefentlid erforderlich ift, 
näher dariiber zu erflären, wo 
be: die gegenwärtige Abhandı 
ſtimmt, diefen Gegenftand ing 

G6 ift diefes niches anders, 
wahre Begründung der Theor 
ſchen Refte das Geld der hdpern 
Hes man fonft nur auf die re 
leu ausdehnte, auch über die in 
werden, und diefen dag völlig 
recht mit jenen eingeräumt wı 


“ Bald man dieß einmahl eingefeh 


jene Theorie in einem ganz ne 
ihre Refultate gewinnen eine 5 
Einfachheit. 

She jedoch in biefem erweiter 
Die Theorie der biquadratifchen 
widelt werden fann, müffen in 
Theorie borangehenden Lehren di 
metik, die bisher nur in Bezie 


Zahlen bearbeitet find, an Dief 
BT toil wales a an ° 
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als einen fpeciellen Fal, wo b=0, unter fid. 
Sur bequemen Handhabung war ed erforderlich, 
mehrere auf die compleren Origen fich beziehende 
Begrifföbildungen mit befondern Benennungen 


zu belegen, welche wir aber in diefer Anzeige au. 


umgeben fuden werden. 
Go wie in der Arithmeti€® der reellen Zahlen 
nur von zwey Einheiten, der pofitiven und nes 
ativen, die Rede ift, fo haben wir in der 
rithmeti€ der compleren Zahlen vier Einheiten 
+1, —1, +i, —i BZufammengefege 


beißt eine complere ganze Bahl, wenn fie das - 


Product aus zwey von den Einheiten verfchiedes 
nen ganzen Factoren iff; eine complere Zahl bins 
gegen, die eine folde Zerlegung in Factor 
ren nicht gs, beißt eine complere Primzahl. 
So ift 3.8. die reelle Zahl 3, auch al& coms 
plere Zahl betrachtet eine Primzahl, während 
:5 al8 complere Zahl zufammengefegt iff — 
(1 +22)(1—22). Eben fo wie in der höhern 
Arithmetit der reellen Zahlen fpielen aud in 
dem erweiterten Felde diefer Wiffenfdaft die 
Primzahlen eine Hauptrolle. 

Wird eine complere ganze Zahl a -+ bi als Modus 
Jud angenommen, fo laffen fih aa + 55 unter fi 
nicht congruente, und nicht mehrere, complere Zahlen 
aufitellen, von denen einer jede vorgegebene ganze 
complere Zahl congruent feyn muß, und die man 
ein vollftändiges Syftem incongruenter Refte nens 
nen fann. Die fogenannten Fleinften und abfos 
Iut Meinften Reſte in der Arithmetif der reellen 
Sablen haben auch bier ihr vollfommenes Analoz 
gon. Go befteht 3.3. far’ den Modulus 1 +2: 
das vollftändige Syftem der abfolut Heinften Refte 
aus @n Zahlen 1, i, — 1 und — i. Faft die 
fämmtlicheu Unterfudungen der vier erften Abs 
f&hnitte der Disquisitiones Arithmeticae Im 
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ben, mit einigen Mobificationen, aud in ber 
erweiterten Arithmetif ihren Plas. Das berühmte 
‚Bermatfhe Theorem 3. B. nimmt bier folgend 

Geftalt an: Wenn a + di eine complere Prim: 

zahl iff, und k eine durd jene nicht theilbare 

complere Zahl, fo ift immer Ar — 1 = 4 

für den Modulus a+ bi. Ganz befonders merk; 

würdig ift ed aber, daß das Fundamentaltheorem 

für die quadratifchen Reſte in der Arithmerik der 

compleren Zahlen fein voflfommenes, nur bier 

nod einfachere, Gegenftüd bat; find naͤmlich 
. a+bi, A+ Bi complere Primzahlen, fo daß 
@ und A ungerade, b und B gerade find, fo 
ift die erfte quadratifcher Reft der zweyten, wenn 
Die zweyte quabratifcher Reſt der erften ift, bins 
gegen die erfte quabratifcher Nichtreſt der greys 
ten, wenn die zweyte quadratifher Nichtreit der 
erften ift. 

Sndem die Abhandlung nach diefen Worunters 
fuhungen zu der Lehre von den biquadratijden 
Meilen relbt fibergeht, wird zuvoͤrderſt anftatt 
der bloßen Unterfcheidung zwiichen biquadratis 
(hen Reſten und Nichtreſten eine VWertheilung 
Der durch den Modulus nicht theilbaren 3ablen 
in vier Klaffen feftgefegt. Bit nämlich der Mos 
dulus eine complere Primzahl a + bz, wo im: 
mer a ungerade b gerade vorausgeſetzt, und der 
Kürze wegen p flatt aa + bb geichrieben wird, 
und A eine complere durch a + bi nicht theilbare 
Bahl, fo wird ademabt A+ PU einer ver Zah: 
In +1, +i, —1, — i congruent feyn, und 
dadurch eine Vertheilung ſaͤmmtlicher durch a + di 
nicht theilbarer Zahlen ih vier Glaffen begrims 
det, denen der Reibe nach der biquatggziice 
Gharactcr 0, 1, 2, 3 beygelegt wird. Dffenbar 
bezicht fi der Character O auf die biquadratis 
(den Refte, Ble Voriger af We oiquodeati(den 
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Nichtreſte, und zwar fo, daß dem Character 2 
zugleich quadratifche Refte, den Sharactern 1 und 
3 bingegen quadratifhe Rictrefte entfpredhen. 

Man erkennt leicht, daß ed hauptſaͤchlich darauf 
anfommt, diefen Character bloß für folme Wers 
the von & beftimmen zu finnen, die felbit coms 
plere Primzahlen find, und bier führt fogleich 
die Induction zu höchft einfachen NRefultaten, 

Wird guest A= 1 + geſetzt, fo zeigt fid, 
daB der Character Ddiefer Zahl allemal = 
i (— aa + 2ab — 3bb + 1) (mod. 4) wird, und 
aͤhnliche Audsdride finden fid für die Kalle 
A>=1—-i, k=—1+1, k=-—1—i, 

IR Hingegen k=a+ 6: eine ſolche Primzahl, 
wo @ ungerade und 6 gerade ift, fo ergibt fi) ” 
durch dig Jubuction ſehr leicht ein dem Fundas . 
mentaltheorem für die quadratifchen Reſte ganz 
analoges Reciprocitätögefeg, welches am einfachs 
fien auf folgende Art ausgedrüdt ‘werden Bann : 

Wenn fowohl a + 6—1 ad a +5 — 1 durd 
4 ıheilbar find (auf welden Fall alle übrigen 
leicht zurüdgeführt werden fünnen), und der Chas 
tacter der Zahl a + 62 in Beziehung auf den 
Modulus a + bi durch A, hingegen ber Chas 
racter von a-+ bi in Beziehung auf den Mos 
dulus a@ +. 6s durch Z bezeichnet wird: fo iff 
A=1, wenn zugleich eine der Zahlen 6, b (oder 
beide) durch 4 theilbar ift, hingegen A—1+ 9, 

wenn keine der Zahlen 6, 5 durch 4 theilbar iſt. 
Dieſe Theoreme enthalten im Grunde alles 
Weſentliche der Theorie der biquadratifchen Refte 
in fih: fo leicht ed aber war, fie durd Ins 
buction zu entdeden, fo fdwer ift es, ftrenge 
Beweife für fie zu geben, befonders für das 
zweyte, dad Fundamentaltheorem der biquadras 
tiihen Refte. Wegen des großen Umfanges, zu 
welchem {don die gegenwärtige Ahhandlang wos 
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Here Sahl, fo ift immer 
für den Modulus a +bi @ 
würdig ift og aber, daß dag 3 
für die quadratifchen Refte in 
Compleren Zahlen fein vollty 
noch einfachere , Gegenftüd | 
abi, ALB; complere X 
@ und A ungerade, & und l 
ift die erfte quadratifcher Ret i 


die zweyte quadratiſcher Reſted 


gegen die erſte quadratiſcher 9 
fen, wenn die zweyte quadrati 
erften ift. 

Indem die Abhandlung nad 
fucbungen zu der Lehre von di 
Reften felb uͤbergeht, wird | 
der bloßen Unterfcheidung zwi 
ſchen Reſten und Nichtreſten 
der durch den Modulus nicht : 
in vier Rtaffen feftgefegt. Iſt 
dulus eine conplere Primzahl ; 
Mer a ungerade 5 gerade vorau: 

linge wegen p flat aa ++ bb ¢ 
und k Cine commnfore nwo on 
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, Ridtrefte, and zwar fo, daß Sem Character 2 
zugleich quabratifche Refte, den Sharactern 1 und - 
3 bingegen quadratifche Richtrefte entfpreden. 

Man erkennt leicht, daß es hauptiidlid Darauf 
ankommt, diefen Character bloß für folme Wers 
the von & beftimmen zu fünnen, die felbit coms 
plere Primzahlen find, und bier führt fogleich 
die Induction zu hoͤchſt einfachen NRefultaten. 

Bird guest 11 gefest, fo zeigt fich, 
daß der Character diefer Zahl alemahl = 
3 (— aa + 2ab — 35b + 1) (mod. 4) wird, und 
aͤhnliche Ausdrhde finden fib für die Falle 

=1—i, k=—1+1, k=—-1—i, 

Sft Hingegen A= a + 6i eine folche Primzahl, 
wo @ ungerade und 6 gerade ift, fo ergibt fim 
durch dig Induction fehr leicht ein dem Fundas - 
mentaltheorem für bie quadratifhen Refte gang 
analoges Reciprocitätögefeg, weldes am einfach» 
fien auf folgende Art ausgedrüdt ‘werden Bann x 

Wenn fowohl a + 6—1 alg a +5 — 1 durd 
4 theilbar find (auf welden Fall alle übrigen 
leicht zuruͤkgefuͤhrt werden koͤnnen), und der Chas 
racter der Zahl «+ 62 in Beziehung auf den 
Modulus a + bi-durh A, hingegen ber -Chas 
racter von a + bi in Beziehung auf den Mos 
dulus a + 65 durch Z bezeichnet wird: fo ift 
%=1, wenn zugleich eine der Zahlen 6, b (oder 
beide) durch 4 theilbar ift, hingegen A—1+ 9, 
wenn feine der Zahlen 6, 5 durch 4 theilbar iſt. 

Diefe Bheoreme enthalten im Grunde alles 
Mefentlide der Theorie der biquadratifchen Refte 
in fic: fo leicht ¢8 aber war, fie dur Ins 
buction zu entdeden, fo fdwer ift es, ftrenge 
Beweife für fie zu geben, befonders für das 
gweyte, dad Fundamentalthbeorem der biquadras 
tilden Reſte. Wegen bed großen Umfanges, gw 
weldem ſchon die gegenwärtige Abhandlung ans 
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Sabi 1+; betreffende ‘Theor, 
die anderen fir 1—z, —4 
bangig find) mitgetbeilt, wel 
griff von der Verwicklung 
geben kann. 
Bir haben nen nod einig 
merfungen beyzufuͤgen. Die 3 
v8on den biquadratifchen Reftes 
„ der compleren Zahlen Eönnte v 
‘Det mit der Natur der imagin 
‚ wiger vertraut und in falfchen | 
von befangen ift, anftépig und 
Ren, und die Meinung veranlaf 
terfudang dadurch gleidfam in 
ſep, eine fchmankende Haltung 
ſich von der Anſchaulichkeit ganz ı 
Würde ungegrändeter feyn, ald 
Kung. - Im Gegentpeil ift die 
N, Compleren Bahlen der anfcauli 
' Hung fähig, und wenn gleich t 
"4 hee dießmapligen Darftelurig ei 
nn andiung befolgt hat, fo 
— für diefe dir Einficht lebendige 
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gue Darftelung der negativen Sablen nur eine 
unbegrenzte Verldngerung dicfer Reihe auf ber 
entgegengelegten Seite des Anfangspuncts erfors 
derlich iff: fo bedarf es zur Darftellung der coma. 
pleren ganzen Zahlen nur des Zufages, Daß jene 
Reihe als in einer beftimmten unbegrenzten Ches: 
ne befindlich angefeben, und parallel mit ihr auf. 
beiden Seiten eine unbeichränfte Anzahl ähnlis 
cher Reihen in gleichen Abftanden von einander 
angenommen werde, fo daß wir anftatt einer 
Reihe von Puncten ein Syften von Puncten 
vor und haben, die fic) auf eine gwicfadhe Art | 
~ in Reiben von Reihen ordnen laffen, und zur 
Bildung einer Eintheilung der ganzen Ebene in 
lauter gleiche Quadrate dienen. Der nädfte 
Punct bey O in der erften Mebenreibe auf der 
einen "Seite der Reihe welche die reellen Zahlen 
repräfentiert, bezieht fic dann auf die Zahl i, 
fo wie der nadfte Punct bey O in der erfien 
Nebenreibe auf der andern Seite uf —i uf, fi 
Bey diefer Darftelung wird die Ausführung der 
arithmetiihen Operationen in Bezgichung auf 
bie complexen Gripen, die Gongrueng, die Bils 
dung eines voliftandigen Syſtems incongruenter 
Zahlen für einen gegebenen Modulus u. f. f. eis 
ner Verfinnlichung fähig, die nici zu wuͤnſchen 
übrig läßt. ' 

Von der andern Seite wird hierdurch die wahre 
Metaphyfi? der imaginären Größen in ein neues 
belles Licht geftellt. 

Unfere allgemeine Arithmeti®?, von deren Ums 
fang die Geometrie der Alten fo weit überflüz 
gelt wird, iff ganz die Schöpfung der neuern 
Zeit. Urfprünglich ausgehend von dem Begriff 
ber abfoluten ganzen Zahlen but fie ihr Gebiet 
flufenweife erweitert, zu den ganzen Zahlen find 
die gebrochenen, zu ben rationalen Die irratias 
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net, fo ift die durch — 2 gu bezelchnende von 
felbft beftimmt, während man, welde der beis 
den andern man wil, für + wählen, oder 
- den fi auf +i beziehenden Punct nad Ges, 
fallen rechts oder links nehmen kann. Dies 
fer Unterfcied zwifchen rechts und lints ift, fo 
bald man vorwarts und ridwarts in der Ebne, 
und oben und unten in Beziehung auf die beis 
den Seiten der Ebne einmahl (nah Gefallen) 
feftgefegt bat, in fid völlig beftimmt, wenn 
wir gleich uxfere Anſchauung diefes unterſchie⸗ 
des andern nur durch Nadweifung an wirklich 
, vorhandenen materiellen Dingen mittheilen koͤn. 
nen *). Wenn man aber auch: über letzteres fid 
entfchloffen bat, ficht man, daß es dod von 
unferer Wilführ abbing, welde von den beis 
den in Einem Puncte fi durchkreuzenden Reis 
ben wir ald Hauptreibe, und welde Richtung 
in ihr man al auf pofitive Zahlen fid bezies 
bend anfeben wollten; man fieht ferner, dag 
wenn wir bie vorher ald + i behandelte Res 
lation für + 1, nehmen will, man nothwendig 
die vorher durch — 1 bezeichnete Relation für 
+i nehmen muß. Das heißt aber, in der 
Sprache der Mathematiker, + z it mittlere Pros 
portionalgröße zwifhen +1 und — 1 oder ents 
fprigt dem Seiden Y—1: wir fagen abfidts 
lig nicht die mittlere Proportionalgröße, denn 
—i hat offenbar gleiden Anſpruch. Hier if 


2) Beide Bemerkungen hat fhon Kant gemadt, aber 
man begreift nicht, wie dieſer fharfinnige Philo⸗ 
foph in ber erfteren einen Beweis für feine Meis 
nung, daß ber Raum nur Form unferer äußern 
Anfhauung fey, zu finden glauben fonnte, ba die 
awepte fo Mar bas Begentheil, und daf der Raum 
unabhängig von unferes Anfhauungsart eine seele 
Bedeutung haben muß, vewellet. 


Gegenſtand 
falſchen —2 betrad 
eimnigvoll e Dun kelheit dabey 
Die großen, * de Wenig | 

gen sug reen, 
nicht a fiti itiv 


tf bat ſich, 
‚ Segenftann, welche 





in der vorlie 
ung eigentii nur gelegentlich be 

tig Sogn er au bearbeiten 
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i 7 Ben, die eine Ran rea taltigteit 
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et Nicolai Schowii, tum Car. Bened. Ha- 
sii et Frid. Creuzeri aliorumque anno- 
tatione instruxit indicemque copiosissimum 
adjecit Guilelmus Roether, Phil. Dr. A. 
A. L. L. M. Gymnasii Heidelbergensis nu- 
per Professor, nunc Verbi Divini apud Mos- 

censes Minister. Accedit Hermetis 
Trismegisti xept Botavay xvAadceas li- 
bellus et Vettii Valentis Antiocheni 
libri primi d»vS0Aoyı@9 fragmentum. XX 
und 3646. in 8. Ä 

Da ſchon der Zitel von der Thaͤtigkeit des 
Herausgeber fo volftändige Rechenfchaft ablegt, 
und bier nur Raum für eine kurze Notiz ift, 
fo bemerfen wir nur im Allgemeinen, daß d 
von Schow ziemlich feblervoll herausgegebene 
Text dieſes Werkchens ded Lydifchen Soannes 
bier an vielen Stellen, theild durch die Lesarten 
eines früher nicht verglichenen Parifer Manufcripts, 
theilé durch Gonjecturen des Herauésgebers und 
der ihn unterfiigenden Gelehrten, berichtigt ers - 
fheint, und dabey zugleih eine Menge antis 
quarifcher und mythologiſcher Einzelnheiten durch 
Vergleichung anderer Schriftfteller erläutert wors 
den find, dod fo, daß immer nod die Hoffs 
nung bleibt, man werde durch ein tiefered Eins 
geben: in die gefammte Kunde der Aftrologie 
und des fpätern Myftici8mus noch einmal dahin 
gelangen auch dieß Büchlein nod vollftändiger 
zu verfteben und zu verbeflern. Die Maffe der 
Dülfsmittel far diefe Studien, welde nun aud 
durch Aegyptiſche Papyrus fo bedeutend anz 
waͤchſt, macht eine foldye Durdgreifende und ums 
faffende Arbeit immer rathfamer. Der Here 
Herausgeber bezeichnet mit lobenswertber Offens 


Heit zahlreiche Stellen des Tertes, welche ae” 






nicht Mar geworden P durd ein eingeſchob 
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ift es, wenn eine ſolche Weberfiht nur aus bem 
Sefichtöpuncte dee Sprache gemadht wird. De 
fundige Verf. ded vorliegenden Buchs Hat nun 
zwar, was der Ditel angibt, nicht geleitet — 
er gibt Beine Weberficht der Literatur Frankreichs, 
fondern in diefem Hefte zuerfi nur Fragmente 
der poetifhen — und hier aud noch mit Aue: 
fhluß von Stellen aus Romanen und Grzäplun; 
gen in profaifcher Form — mit hiſtoriſchen und 
andern Notizen begleitet und durdflodten. Aber 
Ref. ift überzeugt, daB aud die poetifche Lis 
teratur anf dieſe Weife nicht uͤberſehen werden 
Tann — weil man ja aus Stellen, oder feibf 
aus einer Scene eines Dramas (wie 3. B. der 
bier aus Gorneille u. a. auögezogenen) ein ganz 
zes Drama und was den dDramatifhen Geif 
eines Schriftſtellers ausmacht, nicht zu erkennen 
im Stande iff. Jndeffen ift man bey Franzoſen 
gewohnt, das Intereffe der Sprache und des 
Styls über dad der Poefie vorwalten zu fehen; 
und fo fommt die Aufgabe auf eine Auswahl foges 
nannter fddner und ausgezeichneter Stellen, klei; 
ner Gedichte, Scenen u. |. w. zuruͤck, zwiſchen 
denen einige meift gefchichtlihe und dftpetifce 
Bemerkungen des Verfs. fortlaufen. Die Aus, 
wahl felbft iff im Ganzen mit gefundem Sinn 

emadt, obgleid) wir nicht wie der Werf. in der 

orrede fagen möchten, daß dabey auf “die Aus: 
bildung der gefammten Geelenfräfte des ings 
lings die möglichfte MRüdfiht genommen fey’: 
bie Afthetifden und hiſtoriſchen Bemerkungen find 
größtentheild richtig, wenn aud nicht neu, und 
verrathen einen in der franzöfifchen Literatur bes 
wanderten und mit der Beit fortgegangenen Seb, 
rer, Auch der deutfche Styl ift beffer, als ibn 
fonft Sranzofen haben. Den Gang, welchen ber 
Bf. in diefer Ueberſicht überhaupt nimmt, moͤch⸗ 
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65. Stuͤck. 
Den 25. April 1831. 
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Mainz 


Bey Kupferberg: Gedrangte biftorifch s chreflo: 
matifche Ueberlicht der Literatur Frankreichs, für 
Gymnafien und andere obere Schulanflalten von 

t. P. J. Leloup. 161 ©. in 8. 1829, 

Der Vitel dieſes Buches fündigt fireng genom: 
men etwas Unmögliche an. Durch audgewählte 
Stücke und Stellen fann man nur in fo weit 
eine Ueberfidt einer Nationalliteratur geben, als 
Diefelben ohne Lüde die Hauptmomente ihrer Ent: 
widelung zu erfennen geben; um aber die Außs 
‚wahl zu rechtfertigen und bad Audgemählte, 
alé bezeichnend eine ganze Epoche, darzuftelien, 
‚bedarf e3 hiſtoriſcher Notizen und aͤſthetiſcher Urs 
theile in welden bas, was jene Einzelnheiten 
.gu einem Ganzen verbindet, und ihr Verhaͤltniß 
zum Ganzen nadgewiefen wird. Gedrängt 
fann eine foldhe Ueberfiht infofern nicht feyn, 
als fie auch Literaturwerfe von größerm Umfang 
aufnehmen müßte, bey weldem dad Ganze hidt 
aus dem Theile zu erfennen iff. Etwas anderes 
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Poefie hatte ber Berf., ber fonf— mit ruhmliche 
Unbefangenpeit von den Außländern fpridt (3.8. 
am Goluffe &. 140) und aud Öfters A. Bs. »v. 
Schlegel's und anderer Deutfchen Urtheile fid az: 
fließt, in dem Paragraph, in weldem er od 
Schauſpielers Talma Verdienfte rühmt (S. 34), 
nicht vergeffen follen ded unverfennbaren Ginflufs 
fed zu gedenfen, welden, befonders durch Talme 
and Ducis, Shale(peare auf die dramatifae 
Doefie der Franzofen gehabt hat. Auch vermis 
fen wir fiberfaupt eine Andeutung des Ganges, 
welden die neuere franzöfifhe Poefie und die 
bramatifche indbefondere in ben lebten Sabres 
genommen, und der Urfahen, durch welche fie 
eine dem alten Gyftem entgegengefeste Kids 
dung eingefchlagen bat. Die Erwähnung der 
Romantifer und Victor Hugo's im Often $., 
ferner die Stelle 6.87 über Glaffifches und Ke: 
Mantifches — welde -in dem 25ften an rechter 
Stelle gewefen wären — und die im legten § 
aufgeführten Namen der neueften Dramatifer 
füllen diefe Side nicht aus. — Den meiften, 
und für dieſe Weberfiht unverhältnigmägigen 
Raum nehmen einige Scenen aus Euftfpielen 
Moliere’s ein, von weldhem der Berf. S. 37 — 
64 ſpricht und mittheilt. Bey zwey poetijchen 
Stüden Lafontaine’s find auch Ueberfegungen 
bengefest worden. Aus Delavigne’d, Lamartis 
ned und Victor Hugo's Poefien Hat der Wer: 
faffer ausgezeichnete Stide mitgetheilt. Den 
Schluß macht ein Meiner Anhang ausgewählter 
Stellen und Stücke franzöfifher Porfie obne 
Drdnung und weitere Angabe des Zwecks. Zu 
weiterer Erläuterung mag dieß Buch unter ges 
willen Verhaltniffen einen zwedmäßigen Leitja: 
den abgeben. 
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Bey Dhmmler: Annalen der deutſchen 
und ausländifhen Criminal: Rewtss 


Pflege. ‚Heraußgegeben von dem Griminal:Dis 
rector Higig in Berlin, . Erfter Band, 1828, 
458 Seiten; - Zweyter Band, 1828, 4466.5 Drits 
ter Band, 4829, 398 G.; Vierter Band, 1829, 
424 ©.; Fünfter Band, 1829, 446 ©. Dann: 
Jahrgang 1830. Erfter Band, 426 ©. Zweyter 
Band, 462 S. Dritter Band, 458 ©. Jabra 
ang 1831. Erfter Band, 452 S. Octav. (Jeder 
and zerfällt in gwey Hefte, die von I bis XVILL 
bezeichnet find). Be . 
Das erfte Heft diefer mit ves Hn: Herausges 
bers parallel laufenden · Zeitſchrift für Preußifche 
Criminalrecptöpflege’ erſcheinenden Annalen ift 
zwar beyläufig bey Gelegenheit der Angige der 
legtern in unfern Blättern Jahrg. 1828. Bd. I. 
©. 855 erwähnt worden; wir fommen jedod um: 
fo lieber auf die erftetn zurück, als nunmehr eis 
ne genügende Anzahl von Heften derfelben vors 
liegt, um über die Ausführung de ihnen zum 
Grunde liegenden Plan’ (Über melden an dem 
angeführten Orte unferer Blätter bas Nöthige bes 
zeit bemerkt worden iff), ein ficheres Urtheil fäls 
Ten zu fdnnen. Go-febe man cd aud) erwarten 
Tonnte, daß der, ald ausgezeichneter Gefdaftss 
mann und vielfeitiger Gelchrrer rühmlichft befaunte 
Hr. Herausgeber, auch bey der Redaction dieſer 
Annalen den Hoffnungen entipredyen würde, wel: 
he das juriftifhe Publicum in ihrer Hinficht 
hegte, eben fo dreift darf man behaupten, daß jes 
ne Erwartungen in voller Maße erfüllt find, und 
Daf das Urtheil in Betreff der fo trefflid und 
umfichtig erreichten Ausführung des bey der 
Herausgabe beabfichtigten Ziwedd nur undedtog 
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Poefie hatte der Verf., der fonft mit ruͤhmlicher 
Unbefangenheit von den Auslandern ſprichi (3.8. 
am Scluffe ©. 140) und aud öfter A. W. v. 
Schlegel's und anderer Deutſchen Urtheile fi anz 
ſchließt, in dem Paragraph, in weldem er des 
Schauſpielers Talma Verdienfte rıhmt (S. 34), 
nicht vergeifen follen ded unverfennbaren Einflufs 
fed zu gedenken, welden, befonders durch Talma 
und Ducis, Shafefperre auf die dramatifhe 
Poefie der Frangofen gehabt hat. Auch vermifs 
fen wir uͤberhaupt eine Andeutung des Ganges, 
weldyen die neuere franzöfiiche Poefie und die 
dramatifche insbefondere in den legten Jahren 
genommen, und der Urfachen, durch welche fie 
eine dem alten Gyftem entgegengefegte Rich⸗ 
tung eingefchlagen hat. Die Erwähnung der 
Romantifer und Victor Hugo's im Often §., 
ferner die Stelle S. 87 uͤber Claſſiſches und Kos 
mantifihes — welche in dem 25ften an rechter 
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Bey Duͤmmler: Annalen der beutfchen 
und ausländifhen Criminal: Rewts: 
Dflege. Deraudgegeben-von dem Griminal:Dis 
rector Higig in Berlin, - Erfter Band, 1828, 
458 Seiten; Zweyter Band, 1828, 4466.5 Drits 
ter Band, 1820, 398 S.; Vierter Band, 1829, 
424 S.; Fünfter Band, 1829, 446 ©. Dann: 
Jahrgang 1830. Erfter Band, 4266. Zweyter 
Band, 462 S. Dritter Band, 458 ©. Sabres 

ang 1831. Grfter Band, 452 ©.. Octav. (Feder 
Bard zerfällt in gwey Defte, die von I bis XVIM 
bezeichnet find). - , 

Das erfte Heft diefer mit bes Hn: Deraudges 
bers parallel laufenden ‘ Zeitfchrift für Preußiſche 
Griminalredtdpflege’ czfcheinenden Annalen ift 
zwar beyläufig bey Gelegenheit der Anzeige der 
lestern in unfern Blättern Jahrg. 1828. Bd. I. 
©. 855 erwähnt worden; wir fommen jedod um 
fo lieber auf die erftetn zuruͤck, alg nunmehr eis 
ne genligende Anzahl von Heften derfelben vor⸗ 
liegt, um über die Ausführung des ihnen zum 
runde liegenden Plans (über welchen an dem 
angeführten Orte unferer Blätter das Noͤthige bes 
zeitö bemerkt worden iff), ein ficheres Urtheil fals 
Jen zu Finnen. Co fehr man cd aud erwarten 
Tonnte, daß der, als audgezeichneter Geſchaͤfts⸗ 
mann und vielfeitiger Gelehrter ruͤhmlichſt befannte 
Hr. Herausgeber, aud bey der Redaction dicfer 
Annalen den Hoffnungen entfpreden würde, wel: 
che dad juriftiihe Publicum in ihrer Hinficht 
begte, eben fo dreift darf man behaupten, dag je: 
ne Erwartungen in voller Maße erfüllt find, und 
daß das Urtheil in Betreff der fo trefflih und 
umfichtig erreichten Ausführung des bey der 
Herausgabe beabfihtigten Zwecks nur unbedingt 
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zu Gunften de Hn. Herausgebers ausfallen Fann. 
Mer es, fey es als Theoretifer, fey ed als Pracs 

fer, nur irgend gefühlt hat, auf weldem uns 

Hern Boden die Berufung auf eine, bey der 

mivendung der veralteten und dem jegigen Rechtds 
zuſtande fo wenig angemeffenen gemeinredtliden 
Quellen des Griminalrehts fo wefentlih noths 
wendig gewordene, Anficht der diefelben modifis 
cicrenden, abändernden und erläuternden, allges 
meinen YPrari3 oder eines allgemeinen Gerichtds 
gebrauch, berubt, dem muß nothwendig ein 
Merk dugerft willfommen feyn, welches, wie das 
vorlicgende, zur Nachweifung und zur Erkenntniß 
dieſer Praxis Die reichhaltigiten Materialien ents 
halt; auf der andern Seite aber wird auch dem 
Geſchaͤftsmanne durch die Fille der, wenn gleich 
gedrängt, aber dennod in ihren weſentlichen 
hatumftanden mitgetheilten Rechtsfaͤle aus dem 
Auslande (En, land, Spanien, Portugal, Franks 
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bes Inhalts andern, den literarifchen Erfcheinuns 
gen in der Mechtöwiffenfchaft befonderd gewidme: 
ten Zeitfchriften überlaflen; im allgemeinen dir: 
fen wir uns auf eine Andeutung desfelben bes 
fhränten. Um die gemeinrechtliche Praxis nach⸗ 
zuweifen, find vorzugmweife merkwuͤrdige Rechts: 
fälle nebft ihrer Beurtheilung nach dem gemeins 
rehtliden Griminalrechte, und nebft den Entfcheis 
dungen der Criminalgerichte und Rechtsfacultdten 
aus einem großen Theile der Deutfchen Lander, in 
welchen nod dad gemeine Griminalredt gilt und 
nicht durd eigene Strafgefegbücher verdrängt wors 
den ift, wiewohl aud ſolche nicht audgefchloffen 
find, die nach den einheimifchen Strafgefegbiidern 
entfchieden wurden, mitgetheilt; faft alle zeichnen 
fih ſowohl durdy Inhalt, als durch die Bearbeis 
tung in Bezug auf ihre Darftellung aus. Beys | 
fpiel8weife fol nur an folgende, vorzüglich met: 
flerbafte Darftelungen erinnert werden: Zartuffe 
als Mörder von v. Feuerbadw (Heft III), nach⸗ 
mals aud in deffen Actenmägige Darftellung merk: 
würdiger Verbrechen, aufgenommen; Zödtung mit 
Einwilligung der Getddteten, von Morgenitern 
(S. VII), Theros und Conforten, von Wifdoff 
(H. X), von Ture, von demfelben (H. XI), Gand 
von Sarde (H. IXff.), der Mörder Dau von 
v. Sdhirad (H. IX), die Gräuelfcenen zu Wils 
denſpruch, von Farde (H. XV) 2. — Gleid: 
fallS zu diefem Swede dienen die trefflichen Ue⸗ 
berfihten über die Griminalredtépflege in eingels 
nen deutfchen Ländern, wobey ed nur zu wünfchen 
ift, daß der Hr. Herausg. zu Mittheilungen folder 
Art recht Fraftig unterflügt werden möge. Auszu⸗ 
zeichnen find in Ddiefer Hinſicht die Ueberfict 
Schleßwig⸗Holſteiniſcher Criminalredhtsquelen und 
der hauptſaͤchlichſten Cingenthimlidfeiten des jest 
geltenden Schleßwig⸗Holſteiniſchen Criminalrehté, 
von v. Schirach (H. LV), dic trekhiye Udoethih, 
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berfefben kurz characterifiert. Cine andere, noch 
wenig befannte Gattung der Flora Peruana, 
Macardonia, erhält durch die genaue und ums 
Kändliche Beſchreibung einer zweyten, in Bras 
filien entdedten und Tab. 208 abgebildeten, Art 
- mehr Feftigfcit. Zugleich wird. bewiefen, daß die 
ihr febe aͤhnliche Calytriplex derfelben Flora 
mit Herpestes Monnieria L: (Bramia Lamk.) 
‚zufammenfält, aber von Macardonia ſowohl 
al8 von Herpestes unterfchieden zu werben ver⸗ 
dient, wie fid aud aus den hier mitgetheilten 
generifhen Gharacteren deutlich ergibt. Wir bes 
merken nur, daß Bramia oder Calytriplex (zu 
welder übrigens noch andere Herpestes - Arten 
gehören) eine trichterförmige Blumentfrone mit 
einer niedergedrüdten topfförmigen ober einges 
Ferbten Narbe befigt, während die wahren Her- 
pestes s Arten mit eines zweylippigen rachenfärs 
migen Blumenkrone und einer gefpaltenen Nars 
be verfeben find. . 

Bu den Acanthaceen glaubt Herr v. Mars 
tius die allerdings etwas abweichende Mendo- 
sia Vand. rechnen zu Bönnen, wenigftend würde 
fie fi mit feiner andern Familie beffer vereinis 
gen laffen. Vielleicht betrachtet man biefe Gats 
tung nicht mit Unredt als Typus einer befons 
dern Familie, was manche eigenthimlide Merk⸗ 
male derfelben ſchon angubeuten fcheinen. Daß 
der Verf. die die Blume der Mendozia umhuͤl⸗ 
Ienden Blättchen, nicht, wie Vandelli u. ans 
dere, Kelch, fondern Bracteen nennt, das foge: 
nannte Nectarium (ein fdmaler bäutiger, den 
Fruchtknoten umgebender Ming) hingegen als 
Kelch anfieht, fcheine dem Rec. bey weitem nas 
tuͤrlicher; richtiger wird daber aud der Außere 
Kelch der der Mendozia nahe ftebenden Thun- 
Borgia. Bracteen genannt; fo. wie ferner die geo 


ass ween in Braſilien wad 
Vellosiana und puberula, 
211) Fennen lernen, fo find 
in den warmeren Megenden 1 
cher, mit gegenüberfichenden 
ftens Schön gefärbten Blumen 
dozia verwandte, fehr ausg 
anit Blumen einer Justicia 
Monogynia geberig, wird F 
Clistax brasiliensis bejchrieb 
lung derfelben, wenn aud ne 
tionstheile, wäre ſehr erwuͤnſch 
Es folgen nun die Gesner 
groͤßeren und intereſſanteren Th 
ausmachen und durch 12 Kupfer 
226) erläutert find. Nach des 
begreift diefe Familie 15 Gattu 
ter denen mehrere neue. Die 
male, welche zum Grunde lic 
ders der Kelch in Nudiicht | 
zum Sruchtfnoten, eben fo der $ | 
deren Form, Die Zahl der Et 


wenn ein fünfter zugegen, Die 
gen, Ecrophularin- 
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wird, befteht aus Pflanzen, die ben verfdiedes 
nen Blirthen s und Fruchttheilen nach, drey bes 
“ fondere, fo unterfchicdene Gattungen bilden: 
1. Gesnera (nach det richtigeren Schreibart ded 
Berfs.), mit fünftheiligem, dem Frudttnoten 
und der Kapfel lofe angehefteten Kelche, roͤhri⸗ 
er Blumentrone, welche zur Hälfte überftändi; 
en -zweylippigem Saum und meiftens 5 Drüs 
fen an der Bafis des Fruchtknotens. Die Ars 
ten biefer Gattung find, außer einigen neuen 
brafilifhen (tuberosa, rupicola, sceptrum ic. ıc.): 
bulbosa, aggregata, prasinata und mehrere ans 
dere der befannteren. 2. Conradia (nad Geds 
ner's Vornamen), unterfcheibet fi von der vos 
rigen durch einen vollfommen angewadfenen fünfs 
fpaltigen Kelch, eine ganz überftändige Blumens 
frone mit faft iisiatgen Saume, fo wie 
aud durch ben Mangel der Drhfen an der Bas 
ſis ded Fruchtknotens. Hierher gehören G. hu- 
milis Plum, und wahrfceinlih mehrere von 
Swarg befdriebene, 3. B. Craniolaria, sca- 
bra ıc. 2. 3. Rytidophyllum, dad Verhalten 
ded Kelds zum Frudttnoten ganz wie bey Con- 
radia, auch iff die Blumentrone überftändig, 
aber glodenformig mit einem fünflappigem Gaus 
me, die Antheren find weniger verbunden, und 
ſtatt der auch bier fehlenden Drüfen ift ein dider 
ringformiger buchtiger discus epigynus zugegen. 
Zu diefer Gattung rechnet Here dv. M. die alls 
gemein befannte tomentosa, grandis Sw. und 
eine von Sprengel mit scabra verwedfelte 
Att, welde nad ihrem Entdecker Berteroana 
genannt iſt. — Episcia nennt der Verf. eine der 
Besleria gunddft ftebende Gattung, zu welder 
aud Besi. melittifolia gehört. Sie hat cinen 
tiefer getpeilten Kelch, eine trichterförmige Blu⸗ 
anentrone mit fünflappigem Saume Gide wie 
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fnoten und eine häutige Kapfel, aber Feine Bees 
re (Tab. 216. 217). Bu Besleria, beren Anas 
tyfe Tab. 218 vorftellt, fdeint dem Verf. B. 
pulchella Don in Bot. Magaz. f 1146 nidt 
wohl zu paffen, aud nicht ganz zu Episcia, des 
fie übrigens näher verwandt il. Nematanthus 
(aus d. Gdtt. Anz. 1821. ©. 719 bekannt) be 
währt fid nad der Tab. 220 von einer neuen 
Art mitgetbeilten, fehr genauen Vorſtellung der 
Bructificationdtheile als eigenthimlide Gattung. 
Hieran fchließen fid: Hypocyrta, mit einer bees 
zenattigen Frucht; Alloplectus, mit gefdrbtem 
Kelche und einer beerenartigen Kapfel, auf Tab. 
223 ſehr fhön dargeftellt. Nah Herrn v. M. 
find bierber zu rechnen: Besler. cristata L., 
hispida Kunth. und coccinea Aubl. (bicolor 
Schott.?). Ginige andere BeSlerien, 3. B. ser- 
rulata Jacq., bilden die neue Gattung Dry- 
monia des Verf. (Tab. 224). Unter Tapina 
ift Gesneria barbata Nees et Mart. (Nov. 
Act. Nat. Cur. XI.) begriffen, wozu Beyrid 
noch eine zweyte Art (pusilla Tab. 225. £. 2) 
in der Serra D’Eftrella entdedte. Sinninsia 
Nees. betrachtet Here v. Mt. nur als eine Abs 
theilung ber Gloxinea, dba neuere Entdeddungen 
feine generifhe Abfonderung geftatten. Won den 
10 bis jegt befannt gewordenen Arten diefer ges 
meinfchaftlihen Gattung wadfen 9 in Brafilien, 
haben alle, wie die Gednerien, einen knolligen 
Wurzelftod, und lieben, gleich jenen, einen feuds 
ten fchattigen Standort. Won den gleichfalls zu 
diefer Familie zu rechnenden, aber nidt in Bras 
filien vorfommenden Columnia, Trevirania, 
Sarmienta und Mitraria Cav. werden, zur volls 
Rindigen Ueberfidt, die berichtigten Charactere 
mitgetheilt, und von den drey erfteren auch durch 
. beygefügte Analyfen ihrer Fructificationstheile ans 
fchauliches gematgt. - Hieran (Ur TR eine Oe 
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noptifche teberfidt ber Gattungen, nebf dem wer 
fentliden und natdrliden Character diefer Famis 
- lie, worauf Dr. v. M. nod einige fehr fcharffin: 
nige Bemerkungen über eingelne Sructificationss 
theile, fo wie fiber dad Verhaltnif der Gesnercen 
zu den verwandten Familien folgen läßt, auf die 
wir aber,. des befchränften Raumes wegen, hier 
nur aufmerffam machen finnen. — Die letzteren 
Zafeln (27..31) haben Witheringia und Thryal- 
his zum Gegenftande, von welchen beiden mehrere 
neue Arten fehr genau und nmfländlich, wie man 
ed von dem Bf. gewohnt iff, aia werden. 
rd, 


RKinigsbherg 


.  Biftorifhe und Iiterarifhe Abhandlungen ber 
Kön. deutſchen Gefelfchaft zu Rinigdberg. Hers 
ausgegeben vom Profeffor Dr. Schubert, Dis 
zector der Geſellſchaft. Erfte Sammlung. 1830. 
2286. in 8. (bey Gebrüder Bornträger). 

Wir begrüßen theilnehmend diefe Eritlinge einer, 
war nidt net: geftifteten, aber erneuerten, Gefells 
aft, welche hauptfadlid der Gefchidte gewidmet 

‘find. Sie enthalten nad einer vorangefcdidten furs 
gen Geſchichte der Gefellfchaft fieben Auffäpe. Die 
eiden erften, vom Hn. Prof. Schubert, bezies 

_ ben fid auf das Studium der vaterländifchen Ges 
ſchichte, weldye an die Gefdidte des regierenden 
Daufes zu Inüpfen fey, und auf den zu befolgens 
den Plan bey diefer, nad welhem der BF. felber 
eine fehr ausführliche aus ben Quellen gearbeitete 
Geſchichte zu liefern verfpridt. — Die beiden fols 
genden des Hn. Prof. v. Bohlen beziehen fich 
auf Indien. Suerft über Handel ud Schifffahrt 
des alten Indiens. Es ift dieg ein ſehr lehrreis 
cher Verſuch durd Hilfe des Sanfcrits die Nac 
men mehrerer Handelsartifel zu erklären , wit 
denen fie in dem Occident betannt nr. Wash 
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unter der Aufſicht 
ber Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Berlin 


Bey Reimer: Novum Testamentum Grae- 
‘ce.: Ex recensione. Caroli Lachmanni. 
Editio Stereotypa. 1831. 501 ©. in 8. 

Wir eilen, ein Wer? anzuzeigen, womit fo 
eben einer unferer ausgezeichnetſten claffiichen 
Philologen der theologifhen Literatur ein hoͤchſt 
erfreuliches Geſchenk gemadt bat. Wenn einem, 
wie die Sachen einmahl ftehen, aud fonft wohl 
dabey Das’ Timev Danaos et dona ferentes 
“einfaden möchte, — in dieſem Falle ft jede 
Furdht ohne Grund. Wer den Verfafler tenne, 
weiß, daß fein Pirchliches Intereffe eben fo grog 
und rein iff, als fein wiffenfdhaftlider Ernft, 
Buͤrgſchaft genug, daB das philologifche Geſchenk, 
wie neu es aud ift, und Ungemöhnliches ent; 
baltend, dod fein Danaifches it, fondern 
ein wahrhaft Ghriftliches und echt Proteftanti- 
ſches. Das Werk felbft wird zu feiner Zeit den 
Meiſter loben. Aber wir halten es für Pflicht, 


(63) 
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ausdrücklich zur 
mit fo edler Fei 
fciedenem Beruf, 
and ausdrucktich a 
daß der chriſtlichen Gemeinde bleibend, 
daraus erwadfe, feine» Mechtfertigung 
nende Kraft. in ſich felber. hat, und 
Dank felbft von Widerwilligen and 
die bey ungewöhnlichen Leiftungen ni 
ben, fchon verdienen, wird, . 
» ,, Während im 4öten und döten 
bie ‚claffifche Philologie „auf, Stalife 
wo fie geböreh worden, freylich nice oßme 
der Kirche, dem chriftliden Leben und 
fid) mehr. oder weniger entfrembdete, feindtic 






auch gleichgültig, Enipfte ſich im d 

miithe und Vaterlande zwiſchen der 0 
und Philologie ein fo inniges gegenfeitiges | 
bältniß, daß jede der ‚andern fortan 
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neueren Bildung, Fann auch nur. dann‘ mit: 
wahrhaft welthiftorijdem Ginn die alte Welt 
durch den Gegenfab der neuen recht verfteben, 
wenn fie dem chriftlichen Jntereffe befreundet 
bleibt, und an dem Wachsthume ded chriftliden 
Lebens aufrichtigen und fördernden Antheil nimmt. 
Diefen Typus ‘haben die großen, epochemachens 
den Geifter ‘der Neformationdzeit der gefammten 
rieueren @uropäifchen Bildung, insbefonvdere aber 
der deutfchen fo tief eingeprägt, daß feine menfds 
Iihe Gewalt ihn je wieder vertilgen, oder dad 
darin liegende Gefeg aufheben kann. Zwar find 
feitdem mit dem Fortfdritte der gefelligen Bil⸗ 
dung bie theologifhe und philologifhe Berufs⸗ 
weiſe mehr auseinander getreten; die Arbeit hat 
getheift werden müffen, und je größer und uma 
faffender die Aufgaben werden, defto mehr fors 
dert jetzt jede ihren Mann. Dieß ift eben fo 
natürlich, ald für beide Disciplinen erfprießlich. 
Jede gegenfeitige Vefetndung aber und Auss 
fdliefung in den DPrincipien, fie heiße Froͤmme⸗ 
ley oder Frivolitdt, führt, wie chriftlich auch bie 
eine und wie claffifeh die andere fich gebährben 
mag , unfehfbar immer zur Barbarey. Es fehlt 
leider nit an warnenden Erempeln beiberley 
Art. Wir nannten oben bas Werk des Herrn 
Prof. Zadmann ein echt Proteflantifched. Dieß 
ift e3 eben deßhalb, weil ed im Geifte der Res 
formation die lebendige gegenfeitige Beruͤhrung 
der Theologie und Philologie auf eine eben fo 
gewinnreiche, als auögezeichnete Weife darftellt. 
Unbedentlid ftellen wir ed dem, was Gafaubo: 
nus, Grotius, Ernefti in demfelben Geiſte ges 
than haben, zur Seite. 
Um aber von biefer allgemeinen Betrachtung 

auf bad zu fommen, was dad Werk in dem bes 


nn vis OCF neue Me 
nur wenn eifrige Nachfolger 
3um Ziele führt), fo müflen 


ctf, — nach feiner Art faft e 
fam gegen die Unfundigen — 
tede feinem Werfe nur cine 
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ift dieſe: Bisher galt als ausgemachtes Recht, 
ben textus receptus, wiewohl deffen uncritifche 
Entftehungsweife und Unbewaͤhrtheit befonders 
feit Griesbach völlig am Tage lag. dennod als 
len weiteren critifchen Operationen zum Grunde 
zu legen, fo, daß man bey der Conftituierung 
des Zerted vor allem danach fragte, ob Urfade 
fey, von der recepta abauweiden, Widerfpras 
den die alteften oder auch die meiften Zeugen, 
fo änderte man, wofern nicht etwa fogenannte 
innere Gründe davon abriethen. Der durch forts 
geiegte Gollationen immer ftarfer anfchwellende 
Etrom von Varianten, in welbem aud’ der 
beite Schwimmer unterzugeben in Gefahr fam, 
nöthigte am Ende, das immer mehr fich vers 
widelnde Verfahren zu fimplificieren oder wenn 
man fo will, zu rationalifieren. Man theilte 
die Beugenmaffe, zuerft ziemlich einfach, in Fas 
milien, darnach aber in fogenannte Recenffonen, 
deren critifden Character und Werth man. ges 
nauer zu beftimmen fudte. So wurden die Zah: 
len, mit denen man .zu rechnen hatte, allerdings 
vereinfacht ; aber die biftorifthe und diplomati⸗ 
fhe Grundlage der Recenfionenfyfieme blieb pros 
blematif®, unficher und ſchwankend. Ev fonns 
ten aud die critifchen Kanones, die man darauf 
bauete, Beine Sicherheit gewähren, um fo wes 
niger, da fie aud einer unklaren Vereinigung 
der urfundliden und fogenannten höheren, oder, 
wenn man will, eregetifhen Gritif bervorgegans 
gen, von allen denen, welche die Recenfionenfy: 
fteıne nicht aus unmittelbarer Anjıbauung der 
Duellen nahzuconftruieren im Ctande waren, 
zu Seiner rechten Anfchaulichfeit gebracht, und 
alſo auch nur mehr. und weniger mechaniſch ges 
braucht werden konnten. Das legte Ziel war; 
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worden feyen (er hatte befanntlich ſchon cine 
Vergleichung des Cod. Vatic.), e& für die Wii: 
ſenſchaft eben fo geziemend al8 für die allgemei: 
ne Chriftenheit erfprießlih fey, ben Zert de 
N. T. auf die älteften und ehrwürdigften Me: 
nufcripte unmittelbar zurückzuführen. Einige 
Aeußerungen des heil, Hieronymus berechtigten 
ibn au glauben, bag, wenn er feinen Zert auf 
die Uebereinſtimmung der dälteflen andfdrif: 
ten mit der critifh beridtigten Vulgata de 
Hieronymus baue, er im Ganzen bad Med 
werde getroffen haben, nämlich , mit Ausnahme 
weniger Stellen, den echten Text des Origenc?, 
der in den “Codicibus Adamantii et Pierü' 
bem Hieronymus vorgelegen habe. Won die: 
fem Verte de3 Drigenes aber behauptete er, daß 
er der gemeinfame Zert der gelebrteften Vater, 
the Standard to the must learned of tlıe 
fathers, zur Zeit des Nicänifchen Concils und 
zwey Subrhunderte lang nachher gewefen fey. 
Der Gedanfe war für feine Zeit neu und auf: | 
fallend; ja er ift beides noc jets nichts deffo 
weniger aber der Zeiger ded allein richtigen We: 
e8. Der textus receptus hat, fo bald beffere 
Documente, als die, aus denen er gefloffen iff, 
e8 moͤglich maden, auf einen relativ dtteflen 
und bewährteren Tert zuruͤckzugehen, das Rect 
feiner Exiſtenz und feined Gebrauch8 verloren. 
Nur in dem cermweislich alteften ſtreng hiſtoriſch 
conftituierten Text haben wir für alle weiteren 
und böheren Operationen der Gritif eine Hare 
und fidere Grundlage. 


(Der Beſchluß im nähften Stid). 
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Velluß der Anzeige: Novum. Testamentum 
Graece. Ex recensione C. Lachmanni. etc. 

Es fft befannt, daß Bentley's Ausgabe des - 
N. T. gar nicht zu Stande gefommen if, Der 
tbeologifhe Haß und Unverftand jener Beit vers 
gällten ihm die edle Arbeit. Nach Werffein fas 
men andere Scherereyen dazu. B. beauftragte 
flerbend feinen Bruderdentel, zu günftigerer Zeit 
das Berk herauszugeben. Aber aud dieß if 
leider unterblieben. B. war fo fehr auf dem 
rechten Wege, daß er, wie unfer Werf. ridtig 
bemerkt, wäre er tiefer in bie Arbeit eingegans 
gen, gewiß durd Hieronymus felbft, dem cr fo 
gerechtes Vertrauen fcentte, auf ein viel freyen 
te Verfahren geführt feyn wuͤrde. Das mit 
räftiger Hand durchgeführte Werk würde ſchon 
durd dad gebietende Anfehen feines Namens vies 
len Qrrthiimern und Mißgriffen der fpäteren Zeit 
fraftig gewehrt, und unferen der Wahrheit fo 
offenen Griesbach auf den Punct gefdr hoor, 
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auf den wir jegt erft, faft 50 Jahre nach Gries: 
bach, ald auf den allein richtigen zurückgeführt 
“werden. Aber fo geht ed auch dem Trefflüchſten, 
wenn die Zeit nicht reif dafite iff. Nur der ciz: 
zige Wetftein, der doch fonft auf Bentley's Gi: 
danken gar nicht eingegangen ift, feufzt: Utinam 
nobis contingat esse tam felicibus, ut Edi- 
tionem Bentleji, thesaurum desideratissi- 
mum, e tenebris in lucem productum con- 
spiciamus! Nah Werftein aber vergaß man 
allmählih ganz, was B. gewollt und bereit 
gethan hatte. Am, :Ende fcien man fich foger 
Giiid zu wuͤnſchen, daß die gefiirdtete Hand 
des fcharfen Mannes den heiligen Tere — naͤm— 
lid in der Bhat nur den textus receptus — 
nicht weiter, als durch- einige leicht- zu widerle 
gende Gonjecturen, entweibet babe. Es ift abs 
zu bedenfen, daß, wads ein großer Mann thut, 
auch wenn er fehlgreift, nie ganz ohne Mugen 
ift, und daß felbft feine Srrthimer fräftiger scr 
‘Wahrheit führen, ald das unanftößige Thun 
der Sewöhnlihen. Wir halten e8 fiir ein wah: 
res Verdienft, dag Herr Prof. Lachmann dir 
BWorurtheile tiber Bentley's Critik des N. T. fr 
glücklich zerfiveuet hat. Mec. wenigftens befenzt, 
dag er erft durch dieſe Rechtfertigung über 8. 
ug geworden, und fich veranlaßt gefehen hat, 
die einfchlagenden Schriften ded großen Manni 
mit Gewinn zu leſen. Das größere NWerdienil 
des Verfs. aber ift, daß er den tidtigen Ge: 
danken. Bentley's fo flar und lebendig aufgefagt, 
and auf eine fo ausgezeichnete Weife theits wei. 
ter entwidelt und berichtigt, theils durch die gor, 
Tiegende Ausgabe des MN. T. ind Merk gerichtet 
hat. Wir laffen den Stolz gern gelten, womit 
er bejiheiden genug es preift, dag ibm gegännt 
worden fey, Th anf Bentley Spur wieder 
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- ftey war, fo wie die Abtheilung der Wörter, 
das i subscriptum, und die Accente. Der Vers 
faffer iff. darin den bewabrteften philologifden 
Regeln gefolgt, und wir müſſen ihm für diefe 
AusfSpnung unfered neuteflamentlihen Textes mit 
der neueren philologifden Forfdhung befondern 
Dant fagen. Dagegen hat der confequente und 
greifenbafte Grititer alle nicht: bloß in der 

schrift beftehenden Abweichungen geachtet, weil, 
wie er fagt, “nicht einzufehen fey, warum mar 
die Orthographie auönehmen folle, wenn einmahl 
der Bert nach Auctorität .beflimmt werde.’ Wir 
enthalten und der Kürze wegen, bieß und dad 
andere mit Beyfpielen zu belegen. Jeder findet . 
fie, wenn er Knapp's Ausgabe genauer vers 
gleidt. Nur dies cine-bemerten wir, mehr zweis ' 
felnd, alé geradezu mißbiligend: der Verf. hat 

+ Job. 1, 3 die Interpunction zal Xmpis adros 
ayéveto 0832 Ev: 0 yeyovev, by aörh don 
% rel. aufgenommen. ‚Sehr alt ift diefe Ins 
terpunction allerdings; eben fo verbreitet alé alt, 
ja in den Handfihriiten gewiffermagen diplomas 
tiſch firiert, Aber hierin ift ja dock Freyheit, 
aumabl da ſchon die Alten darüber flritten, und 
Die jeßt gemöhnliche Interpunction, wonad d 7é- 
yovev den Schluß von ®. 3 mabt, in dem 
Grade ‘in der Kirche herrfchend wurde, in wels 
em genaue und forgfältige Interpreten den Gez 
danken der Stelle Mar zu machen fudten, der 
bey der von dem Verf. beliebten unklar und ſchie⸗ 
Tend bleibt. Dod wir wollen und gern erins 
nern, daß der Werf. ausdtuͤcklich fagt ‘cs habe 
in diefen Stüden jeder eben fo viel Recht, als 
er, und einem Philologen werde man verzeihen, 
wenn ihm nicht eben von jeder Stelle die fammt= 
liden Verhandlungen der Ausleger gegenwärtig 
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y war, fo wie die Abtheilung der Wörter, 
8 i subscriptum, und die Accente. Der Vers 
Ter iff. darin den bewabrteften philologifden 
igein gefolgt, und wir müffen ihm für diefe 
:$föhnung unfercd neuteftamentlichen Textes mit 
> neueren philologifhen Forſchung befondern 
ant fagen. Dagegen bat der confequente und 
viffenhafte Grititer ale nicht bloß in der 
drift beftehenden Abweidungen geachtet, weil, 
eer fagt, “nicht einzufehen fey, warum man 
Hrthographie ausnepmen folle, wenn einmahl " 
* Zert nach Auctorität beftimmt werde’ Wir 
thalten und der Kürze wegen, bieß und dad 
bere mit Beyfpielen zu belegen. Feber findet . 
v wenn er Knapp's Ausgabe genauer vers 
icht. Nur dies eine-bemerken wir, mehr zwei⸗ 
nd, alé geradezu mipbiligend: der Verf. hat 
h. 1, 3 die Interpunction xal xapis avrod 
{vero obdé Ev: d yeyover, dv ated don 
rel. aufgenommen. Sehr alt ift diefe Ins 
punction allerdings; eben fo verbreitet ald alt, 
in den Handferiften gewiffermagen diplomas 
 firiert. Uber hierin ift ja doch Freyheit, 
nabl da ſchon die Alten darlıber firitten, und 
jegt gewöhnliche Interpunction, wonad d yd- 
vev den Schluß von V. 3 mabt, in dem 
ade im ber Kirche herridend wurde, in wels 
m genaue und forgfältige Interpreten den Ges 
ifen der Stelle Mar zu machen fudten, der 
ı der von dem Berf. beliebten unflar und fie: 
b bleibt. Dod wir wollen und gesn erins 
n, daß der Verf, ausdtüͤcklich fagt ‘cd habe 
dieſen Stüden jeder eben fo viel Recht, als 
und einem Philologen werde man verzeihen, 
an ibm nicht cben von jeder Stelle die fammtz 
en Verhandlungen der Ausleger gegenwärtig 
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mer in gleidem BVerhiltniffe und Werthe zu eins 
ander ftebt, und fic) hierin nicht felten eine bez 
Deutende Verſchiedenheit zeigt, fo ſtellt der Verf. 
in Beziehung hierauf ald Hauptgefichtöpunct feis 
ner Gritit dieß-auf, daß ed ihm vor allem auf 
die ältefte Kefeart tiuter den erweißlic vers 
breiteren antomme. Auch hierin wird ihm 
Niemand widerfprechen. Der unläugbare, fon 
bey Srenäus und Drigened bemerkbare, durch⸗ 
gängige Gegenfag zwiſchen der orientalifyen und 
veeidentalifhen Familie der kirchlichen Documente 
‚wird von dem Verf. beriidfidtigt und feltgehals 
ten, aber ber vorfichtige Grititer bleibt bey dies 
fem einfachen Gegenfake flehen, und hütet fidy 
vor jeder allgemeinen, immer doch ſchwankenden 
Gharacterifti® der beiden bezeichneten Familien 
in critiſcher Hinſicht. Griesbach und Andere 
haben es verfucht, der Verf. zeigt in feiner Ab: 
handlung mit wie geringem Rechte und Glide, 
Der Grundjag nun, wonadw der Verf. in Bes 
iehung auf jene--einfahe Familiendifferenz der 

ocumente feinen Vert beftimmt, ift fury dies 
fer: “Was beiden Familien gemeinſchaftlich ift, 
fey es eins oder fdwanfen beide in gleicher 
Art, die eine oder die mehreren Lefearten  zeis 
gen fi) als verbreitet und find ded Textes würs 
dig: für gleich begründet gilt die Lefeart ber 
einen Glaffe und die ihr entgegengefegte der anz 
dern; verwerflich iff (wenn aud vielleicht einzig 
wahr), für bie nur ein Theil der einen von 
beiden Glaffen zeugt.” 

Der Verf. behält fi vor, in der zu erwartens 
den größeren Ausgabe das von ihm beobachtete 
doppelte Schmanfen, ſowohl in bem, worin 
beide Familien verfthieden find, ald worin fie 
aufammen flimmeh, anſchaulich darzuftellen. Sa - 
der vorliegenden Ausgabe hat er, wel We ws. 
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dentalifthen Leſearten theils nur aumbollfiäntis 
bekannt, theilS fehr oft nur Lateiniſch Aıberlie 
fert find, in weldem letzteren Falle die note 
wendige Ucberfesung ins Griehifche den Critilt 
in Gefahr bringt, fein eigenes Griechiſch vorzw 
bringen (wie weiland Grasmus in der Apoca 
Inpfe), mit Recht vorgezogen, durchaus , ein 
ori chen Tert zu geben, consuetudinem, 
wie es in der Nachichrift zur Ausgabe be 
antiquissimarum Orientis ecclesiarum.. {0 
aber die orientaliſchen Quellen ſchwanken, hi 
er den Gebrauch des Occidents entfcheiden Laffer 
Er bemerkt aber vorfihtig in jener Nafarifi, 
quantum fieri potuit, ea quae Italorum.e 
Afrorum consensu comprobarentur, prae- 
tuli. Ferner heißt es: Ubi pervagatam om- 
nium auctorum discrepantiam deprehendi, 
partim uncis partim in marginibus indicavi, 
ich iff nach der Abhandlung fo gu verfteben, 
Wort oder ein Sah, der in allen 
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‘täflige Gitat der Gang ber Rebe bis zur voͤl⸗ 
ligen Unverftandlidteit unterbroden, die ohne 
dasfelbe cinfad und eben ſey. — Der Gedanke 
iſt glänzend; wer die Schwicrigfeiten der Stelle 
Tennt und gerade davon gequält wird, möchte 
wuͤnſchen, daß der Verfafler recht hätte. Aber 
wir fürdten gar fehr, daß diegmahl der von 
den Theologen bisher gefürctete Geift Bentley's” 
etwas zn Hart über den Werf. gekommen ift. 
Daß man fid nicht auf 15, 28, wo aud ein 
Gitat außer dem Gonterte der Reden in reiner 
Erzählung vorfommt, berufe, dafür hat der Vers 
faffer geforgt; er erflärt auch dieß Gitat für uns 
ect, und zwar mit Fug und Recht. Aber dieß 
ift auch gluͤcklicher Weife nicht der einzige Troft 
gegen den Berfaffer. Da Marcus im Ganzen 
wenig aus dem X. T. citiert, und feine ganze 
Art Überhaupt etwas fehr Schwanfendes hat, fo 
ift gewiß ſeht gewagt, nach den wenigen übris 
gen Beyſpielen die Anflhrungsweife fo abfolut 
zu beftimmen. Der Verfafler conftruiert, ges 
wif fehe rihtig, apyn tod edayyekiov — — 
dyevero 'lourung, Baxvizav. Aber chen bez 
halb ift ein Zeugniß ded A. T., wir möchten 
nicht fagen von dem Zäufer, fondern viels 
mehr dafür, daß das Evangelium Chriſti feis 
nen Anfang mit Johannes und deffen Tanfe 
genommen, weit eher zu erwarten und in der 
That nothwendiger, ald ein Zeugnig von Chris 
flo felbft, von welhem erft ®. 9 ausführlich 
Die Rede iſt. Endlich unterbricht freylich das 
Gitat den fonft ebenen Gang der Rede auf eis 
ne etwas auffallende Weife. Aber den Vorwurf 
der völligen Unverftändlichkeit hebt der Verfaffer 
durch die von ihm vorgefchlagene Gonftruction 
des Sages felbft auf. Das Auffallendfte bleibt 
dod immer die fonderbare Sufammenelsog 
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Aber auch bie Kühn: 
ird dieſen Anjtog nicht 














Hand 
c Was die gewiß echte Leſeart ‘Hoaia 
te Auoyarı betrifft, fo erflaren wir fie abn: 
lich, wie der Verfaffer. Nur glauben wir, daß 
fon Marcus fo fchrieb aus Ungenauigfeit; das 
Gitar aus Jeſaias war ihm als das widtighe 
und gewöbnlichſte alein recht im inne und 
e andere aus Maleachi gleichfam per 
action in fic aufgenommen. 

Wir ſchließen mit der feften Ucberzeugung, 
bap, wenn aud tie neve Ausgabe nach ihrer 
gansen Art und Einrihtung wenig geeignet 
Theme, Handausgabe der Studiosa juventus 
zu wert chon Die Meinen, undeutlichen Kas 

telza im oberen Mande und die verſteckten 
Vercbezeichnungen machen das Buch unbequem 
nad die Theologen werden ſich erft febr nach und 
i daran gewoͤhnen), dad im volliten Sinne 

sifönalle 2) H 4 
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thedralis Merseburgensis Capitularis, supre- 
mae curiae Saxonicae consiliarii, Ordinis 
Saxonici virtutis civicae Equitis Opuscula 
academica, Edidit et praefatus est Fri- 
dericus Augustus Biener, J. U. D. Seren. * 
et potent, Regi Borussor. a cons: intimis 
justitiae, juris in universitate litter. Berali- - 
nensi Prof. publ..ord. Volumen I. Disser- 
tationes. 1830. XVIII u. 469 &. Vol. IL 
Programmata. 1830. 451 ©. in gr. Quart. 
Der hohe Werth der academifchen Abhandluns 
gen des verewigten Verfaffers ift allgemein oners 
annt, und eine Sammlung derfelben geriß ein 
- Bedürfniß für die Verehrer dedfelben, ba mehrere 
von jenen Meinen Schriften durdy den Budhana 
del gar nicht mehr zu besieben waren. Eine fols 
che erhalten wir gegenwärtig durch Hn. Geb. I. 
Rath Biener, den gleich würdigen und berühmten 
Sohn eine’ berühmten und würdigen Vaters, bes 
forgt nad dem eigenhändigen XWerzeichniffe ded 
legtern, und in einem, was Drud und Papier 
anbetrifft, gefhmadvollen Gewande. Der erfte 
Band enthält chronofbgiich geordnet die Disser- 
tationes, feds und zwanzig an der Zahl, von 
der jedoch funfzehn ausgeichloffen find, welche, 
zwar unter dem Vorfig des Werewigten vertheis 
digt, aber allein von den Refpondenten verfaßt 
find. (Um literariſche Irrtümer zu berichtigen, 
mögen diefe hier verzeichnet werden: Prasse 
bistoria juris civilis de restitutione ia inte- 
gram. 1779. F. Prasse de territorio sub- 
alterao superioritatis territorialis aemulo.. 
1779. Herrmann Specimen juris crimina- 
lis philosophici de sanctitate jurium civibus 
delictorum reis ex statn hominum connato 
adhaerentium. 1784. R. Hommel de fundo 
dotali ejusque ex jure Rom. Germ. et Sason., 


alienatione. 1766. Leo de \egum Lg 
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ne Schönheit die fie vorber nicht Gntte. -Wir 
geben aber weiter und fragen: woher: dad, felts 
fame 6 tovepos? Die Correctur © zpwrag if 
leicht erflarlic), Uber wie eutftand jenes? Nicht 
vielleicht aus dem urfprünglichenz sorepov Mr. 
yee atrois 6 Incots:? Gerade dem Marth 
und zwar in diefem Kapitel iff das vorepor 
fehr geläufig. 5 
Hoͤchſt wichtig if eine Bemerfung des Verf, 
weiche das Evangelium des Marcus: betrifft, 
Der Verf. fagt: “Gerade das von ihm bemerlie 
Schwanken der Lefeart fey oft, wo ed maffens 
weife fomme, fehr belehtend und führe zur Ents 
ſcheidu So werde die Menge von ſchwanten 
den L ten im Evangelium des Marcus jedem 
die Ucberzengung geben, daB es uns wenig forgs 
faltig überliefert und gewiß in manchen Stele 
len verdorben fey; dadurd werde dann wieder 
glaublicyer, daß ed unvollendet und am Schlufle 
obit 7 + Gi i 
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ift jedoch aus des Bis. handfſchriftlichem Nachlaß 
ein vorher inediertes Interpretationum caput 
XXXVI. de correali obligatione masculi et 
feminae et recto usu regulae: Subducta fe- 
mina mas solus tenetur. Seygegeben find ends 
li ein Index scriptorum a Chr. Gottl. Bie- 
ner ICto et antecessore Lipsieusi editorum 
(154 Nummern). ein Index Dissertationum 
praeside Chr.-Gottl. Biener defensarum, quae 
respondentibus tribuendae sunt, ein Regifter 
fiber die-erflärten Rechts: und Gefeges » Stellen, 
und ein genaues Gacregifter über beide Bände, 
welded Hr. Affeffor Stieber, der ſich aud um 
Die Herausgabe der Hauboldſchen Opuscula fo 
.fehr verdient machte, ausgearbeitet bat, und wel: 
es namentlih die practifhe Brauchbarkeit ves 
Werks ungemein erhöht. 


Paris 


Chez J. B. Balliere: Recherches anato- 
miques, pathologiques et thérapentiques sur 
la maladie connue sous le noms de Gastro- 
Enterite, fievre putride, adynamique, ata- 
xique, typhoide, etc., cumparce avec les ma- 
ladies. aigues les plus ordinaires. Par P. 
Ch. A. Louis, T. 1. XI und 458 Seiten, 
T. Il. 531 ©. in 8. 1829. 

- Der Berf., den wir bey der Anzeige feiner anas 
tomifch =pathologifchen Unterfuchungen als einen 
thatigen Schriftfteller ſchon einmal in diefen Bldts 
tern Ken Gelegenheit hatten, Liefert in dies 
fem Werke einen dankendwerthen Beytrag gue 
genaueren Kenntniß ver tnphöfen Fieber. Ohne 
im mindeften cin Anhänger der Broußai’ihen 
Lchre zu feyn, Fann man ihm dod das Berio 
augefteben die Aufmerkfamteit Vee Berge, Wey 





